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Hi Kentniß der Handwerke, Fabriken 
und Manufaeturen iſt jedem, der ſich 
der Polizey⸗ und Cammeralwiſſenſchaft wid⸗ 
men will, unentbehrlich. “Denn mas man 
veranftalten, anlegen, anordnen, beurthei⸗ 
len, regieren, erhalten, verbeſſern und nutzen 
ſoll, wird man doch wenigſtens kennen muͤſ⸗ 
ſen. Die Fragen: welche Gewerbe fehlen 
unſerm Vaterlande; welche von den fehlen⸗ 


den koͤnten mit. DBortheile eingeführt werden; 


woher nimt man dazu Materialien; tooher 
hohlt man dazu Kuünftlenz. wo iſt der ſchick⸗ 
lichſte Ort, den man ihnen anweiſen fol; 


mas hält die Handiverfe, die wir haben; :nies 


der; wie Fan ihnen geholfen werden; wie 
a3 viel 
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Vorrede zur erfien Ausgabe, . 


wviel trägt jedes zum gemeinen Beſten bey; 


wie kan man ihren Gewinn berechnen? dieſe 
und nod) viele andere wichtige Fragen werden 
Cameraliſten nur alsdann beantivorten Föns 
nen, wenn fie fid) jene Kentniß erivorben has 
ben. Wo diefe fehlt, da werden Pfuſcher 
geehrt, und unverſtaͤndige, betriegliche Pro⸗ 
jecteurs fo lange angenommen und bereichert, - 
bis man endlich,. aus einer unanfländigen 


Verzweifelung, und aus fchimpflichem Miss 


‚trauen: gegen eigene Beurtheilung, die guten 
und fchlechten Borfchläge, alle mit einander 
abweiſet, und erſtere den geicheuterern Eng⸗ 
laͤndern, letztere Den unerfahrenern, zu Theil 
werden läßt. Wo fie fehlt, da werden die 
Gewerbe ihrem eigenen Schickſale überlaf 
fen, oder, welches noch viel fehlimmer ift, 
fie erhalten. Vorfchriften und Geſetze, die fie 
viicht befolgen Eönnen, oder bey-denen fie vüle 

lig zu Grunde gehen müffen. Da entfichen 
Schauamter, welche den Fleiß aufhalten, 
. ‚und. die Induͤſtrie erftichen; Mücken feihen, 


and Kamele verſchlucken. In Frankreich 


und England denken die - Manufactur » Colles 
gia, wie in. Teutfehland die Eonfiftorien. 
-Diefe fragen nicht, ob ihre Candidaten Pans 
-deeten oder. Therapie, fondern’ob fie Theolte : 
gie ſtudirt haben, und folches. beweiſen koͤn⸗ 
nen; und jene nehmen nur Candidaten an, 
die der Ehre geweſen find, die Manufactu⸗ 
Be EEE 77 7 
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Vorrede zur erſten Ausgabe. 


ven, woͤbeh ſie Brod ſuchen, kennen zu 
lernen» —. 


Die Kentniß der Handwerke, Fabriken 
und Manufaeturen iſt Dem, welcher ſich mit 
der Landwirthſchaft und der Handlung bes 
ſchaͤftigen will, hoͤchſt nüslid. Denn die 
Gewinnung Dee. rohen Producteè gefchieht in 
der Abſicht, um ſolche den Handwerkern zur 
Verarbeitung, entweder unmittelbar oder 
durch Kaufleute, zu überlaffen, und fie wird 
alfo defte vortheilhafter ſeyn, jemehr die Pros. 


ducte von derjenigen Beſchaffenheit find,. wel⸗ 


che der Künftlee verlangt, und welche dee 
Landwirth, Der danpn. unterrichtet iſt, nicht 
felten bervurken kan. Gin ſolcher meiß feine - 
Waaren zu fortiven, und jeder Art denjenis 
gen Käufer aufzuſuchen, der fie am befteis 
nutzen, alfo auch am höchiten . bezahlen Fan; 
dahingegen ein anderer von grober Wolle, des 
ren Gewicht er noch Dazu mit Staub und 


Feuchtigkeiten betrieglich vermehrt, den grofs 
‚fereen Gewinn hoft, die Geidenfpinner has 


fee, zute und fihlechte Volle, fü wie fie ges 
ſchoren ift, Holz, wie es geichlagen ift, dem 
Vorkaͤufer hingiebt, Der denn, wenn er die 
dem Landwirthe mangelnde technologifche 


Einſicht beſitzt, den größten Vortheil Davon 
zieht, welchen jener hätte haben Tönnen. 


Wenn dem Landwirthe die Verarbeitung feir 


I.» 


Vorrede jur - erfien Ausgabe 


Ä ner Producte frey gelaſſen wird, ſo kan er 


dieſe nur. alsdann unternehmen, wenn er fie. 
Eennet, und dann Ban er oft feinen Vortheil 


vielfach erhoͤhen. Er gewinnet als Kauf- Bu 


wmann und Handwerker. 


Wuͤrden diejenigen, welche auf Reiſen J 


gehen wollen, fich ‚vorher. Die verſchiedenen 
-, Gewerbe befant machen, und fic) dadurch 


Luſt und Faͤhigkeit eriwerben, :den. Zuftand 


derſelben ben den. Ausländern zu unterſuchen, 
und ihre Vortheile und neuen Erfindungen 
zu bemerken, ſo wuͤrden ſie mit noch reicherer 
Beute, ale. jest gewoͤhnlich iſt, wenigſtens 
5 mit. Verluſt welches das allergewoͤhn⸗ 
lichſte iſt, zuruͤck koammen. Solte dieß Sitte 


in unſerm Vaterlande werden, fo würde der 


—1 Baron mehr als neue Moden und 
Volkslieder aus Paris mitbringen. Dann 


wuͤrde er in Italien mehr ſehn, als der Ci⸗ 


cerone jedem zeigt, welcher ihn bezahlt, mehr 
als die ven fo vielen - ‚befehenen. und befärieben 
nen Alterthümer. Dalin würde er in Eng⸗ 
land nicht -Eovent» Warden, Drury⸗Lane 
and Raus Hall allein, :fondern auch Die 


Werkſtellen feiner Landsleute befuchen, die . 
den Englaͤndern den Porrang, in Abfiche. 


der Kuͤnſte, vor den Tentichen, "verdienen: 
helfen. . Dann würden zwar teutſche Thaten 
‚ Pmausgetragen, aber auch auclandiche — 


et 
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% 
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Vorkede sur etſten Kongabei- | 


niffen hereingebradit,. und es wärde noch) * 
Fraͤge ſeyn, wer die Bilanz bezahlte, der 
Deuiſche, oder der Ausländer. >. 


Dem eigentlichen Selchreen, det weder 
Landwirth/ noch Kaufmami, noch Camera⸗ 
liſt iſt, iß die. Kentniß der Technologie nicher 
weniger wichtig. Mathematiker und Na⸗ 
nforſcher koͤnnen ihre Wiſſenſchaften nicht 
hoͤher ausbrinaen, als menn fie ſolche zum 
Nutzen der. Gewerbe, deren Verbeſſerung 
die unmittelbare Derbeſſtrung des Staats 
iſt, bearbeiten. Dann füllen fie den groſſen 
Abſtand der Gelehrſamkeit von dem, was 
im gemeinen Leben gebraucht werden kan, 
aus: den Abſtand naͤmlich, welchen der 
practiſche Staatsmann zu bemerken glaubt, 
der, weil er das unentbehrliche, das gleich 
nuͤtzliche, nnd oft anwendbare, demjenigen 
voraieht, deſſen Mangel er nicht empfindet, 
und: deſſen Anwendung er ſelten ſieht, ſich 
zuweilen an die Wiſſenſchaften verſuͤndigt, 
der Doch aus andern Urſachen, als aus Ue⸗ 
tzeugung, Mäcen iſt. Dann wird der 
Gelehrte in den Werkſtellen als in einer 
neben Welt, Gegenitinde finden, die ihm, 
eu fen auch) noch fo ſehr, durch Vorurcheile 
für ſpeculative Wiſſenſchaften, abgehärtet, 
Berwunderung erregen werden; Geoenſtaͤn⸗ 
| der welche eben ao vn Zei, Keim — 
en⸗ 





doiten , Schärfſinn, zu ihrer ‚Beukehelfen 
und Erklaͤrung verſangen, als immer ein ges 
lehrtes Problem · verlangen Ban ®).. "Eial’sal,: n 
dvraöde Ya, fagte Heraklit, als Unverftäne \ 
dige ſich wunderten, ihn in einer Eiſenſchmie⸗ 
de anuti effen. Dana werden: Gelehrte Ges" , 
weibe erheben. helfen, ohne welche der en u. 

— nicht 
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’ 
tiers, de gaziers, de drapiers, ou d’ouvriers .. 
en loie? ‚quelle demonftration de mathe- 
matique &ft plus compliquee, que le. mé- | 
chanisme de certaines horloges, ou que les 
«“ differentes operations par lesquelles'on fait 
{ pafler ou l’ecorce du chanvre,, ou.la coque 
u ver, avant que d’en obtenir un fil'qu’on 2 
puilfe employer a Tauvrage? Quelle pro- [ 
jection plũs belle, plus delicate et plus fm- ; 
liere que celle d'un dellein' fur les cor- ' \ 
s d’un fample, et des cordes du fample , 
fax les fils d’une chaine? qu’a-t-on imagi-,. L 
ne en quelque genre que ce foit, qui mon- u 
tre plus de lubtilite ‘que chiner les velours? 
Je n’aurois jamais fait , fi je m’impolois la 
: »täche de parcaurir toutes les merveilles qui 
frapperont dans les manufactures ceux qui { 
. n’y porteront pas des yeux prevenus ou 
des yenx fiupides. D’Alembert. 


Vorrede sur eßen Ausgabe. 
nicht ſehn tan, die aber, weil man fie in 
Zeutfehland, aus Untoiffenheit. ünd Vorur⸗ 


cheil, immerhin für einfaͤltige, unanſtaͤndige 
Beſchaͤftigungen gehalten hat, bis zur Claſſe 


des gemeinften, unwiſſendſten, unbemittelten 


Poͤbels herunter en ind, too fie, wie” 
Samen auf dem Felſen, zwar aufkeimen, 
‚aber aus Mangel der. Nahrung und Plege, 
niemaäls voͤllig reifen. 


guriſten, auſſer denen , welchen Aem⸗ 
ter beym Eamerals und Polizeyweſen zu Theil 
werden, Juriſten, welche dereinft zu praitis 
ciren gedenken, werden. Mechte der Hands 
werke weder vertheidigen , noch beitreiten (ſel⸗ 
ten geichieht eins ohne das andere.) no 
ihre Streitigkeiten ſchlichten, — fa ni 
ihre Arbeiten kennen C*). der Fe 
wenn man ihn aud) vom Naturfarben uns 
terſcheiden weil, die. Kentniß der Handwerke 
nugtzen Ban, haben Ramazsini, Linn‘ und 
andere, durch ihr Beyſpiel bewieſen. Der 
Theolog — Mathefius. wenigſtens, den 
‚fein Eandesherr, Lucher und. Melanchebon, 
als einen ihn Seelſorger ‚ehrten — 
kante das Bewerb derer, „denen ‘er predigt, 
| 4“ 5 2 = 
9 Difce bonas artes, moneo, Germana iuventns, 
Non tantum trepidos vt ueare reo8. 
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und feine Predigten‘ erden noch jest, nach 
mehr als drittehalb Jahrhundert, geſucht, 


. ‚gefauft, gelefen, genust, da unter deflen ein 
 - -umablbarer Haufen Poftillen- leerer Afceten 
ganz und gar untergegangen iſt. | | 


Nur um Ueberfluffe habe ich diefes bier | 


angeführt (X)... Denn, die Wahrheit zu füs 


cn, Das fob' muf man unſerm Jahrhun⸗ 


derte laſſen, Daß man in demſelben überall an 


faͤngt, das nuͤtzlichere hervor zu ziehen, und 

einzuſeyn, wie anſtaͤndeg, und zum Theil 
nothwendig die Kentniß der Landwirthſchaft, 
der Handwerke und Handlung denen ſey, wel⸗ 
che, ohne ſolche zu treiben, dem Staate zu 


dienen, ‘verpflichtet oder geneigt find. Das: 


- beißt mit andeen Ißorten, man ıweifelt ends 


Ki) nicht mehr daran, daß die Wiſſenſchaft, 

von welcher ich vede, gelehrt. und gelernt u 

werden verdiene, Ich haͤtte alſo nur u 
65 


@ Wenn Pr den Mutzen technologiſcher Kent⸗ 
niſſen volſtaͤndig hätte angeben wollen, fo hätte - 
ieh auch noch fagen muͤſſen, baß fie jedem, 


er, ſey, wer er wolle, Gelehrter oder Unge⸗ = 
lehrter, fo wohl beym Anfaufe als Gebrauche 


der Woaren, dienen. Wer ihre Derfertigung 

‚ Tenner, verfieht die beiten | quezu wählen, zu 

aͤtzen, ſie —E— zu. rauchen, zu 
ſchonen, und ausbenſern zu laſſen. 


+ 
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sjenige fagen dürfen, was ich wegen gegen⸗ 
wartiger Zinleitung zu Tagen habe. 


. Sie fol Feine Tuchweber, Feine Brauer, 
überhaupt Feine Handwerker bilden, als wels 
che insgefamt, zu Ausübung ihrer Kunfte, 
viele Sertinfeisen und Handgriffe nüthig has 
ben, Die alle einzeln, Durch langweilige Ues 
bung, erworben werden müflen, welche aber- 
‘Denen, welchen ich zu dienen fuche, unnoͤthig 
find. Kennen mug der Felöherr Die Arbeiten 
der Artilleriften, aber es it ıhm Feine Schans 
de, wenn dieſe das Befchug genauer und fchnelz 
ler zu richten verſtehn. Kennen muß der Lands 
wirth den Drefchflegek, aber die Sertigfeit zu 
drehen braucht er nicht; auch Fünten ibm” 
Dazu Knochen und - Muskeln fehlen. Die 
Handwerker verhalten ſich zu dem Camera⸗ 
Uiſten, wie die Ackerknechte zum Landwir⸗ 
the; wie die Apotheker um Arzt. Alſo wird. 
man es nicht für einen Mangel halten, daß 
ich oft ſchwere Arbeiten, die viele Handgriffe 
verlangen, / ohne dieſe zu berühren, nur kurz 
angezeigt habe. Dahingegen bin ich bemuͤ⸗ 
het geweſen, die rohen Materialien und Ne⸗ 
nmaterialien zu beſtimmen; die Werkzeuge 
und Geraͤthſchaften anzeigen; die Termis 
 Nologieszu erklären; Die verfchiedenen Arbei⸗ 
sen in der Ordnung, worin fie serdenn, 
— oder. 


a} 
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Vorrede zur erſten Ausgabe. 


‚oder nach der fie am leichteſten verſtanden 


werden koͤnnen, zu beſchreiben; die Gruͤnde 
derſelben anzugeben; die Verſchiedenheiten in 
Werkjeugen und Arbeiten, welche nicht all⸗ 
gemein bekant find, zu berühren; u. ſ. m. 
Beſtaͤndig habe ich den Vorſatz gehabt, mit 
wenigen Worten viel zu ſagen; ob ich denſel⸗ 
ben erreicht habe, das muß ich don andern 
hoͤren; aber verſichern kan ich, daß mie man⸗ 
bes Beywort mehr Zeit und Nachdenken ger 
Toftet hat, als manchen Leſern die Beurthei⸗ 


lung diefes Buͤchleins koſten wird. Wenn 


einige Paragraphen, ſonderlich ſolche, wo 
ſehr zuſammengeſetzte Maſchinen beſchrieben 
find, 

fo bit 

welche 

durfte 

bey a 

in det 

oder. c 

erlautı 

gen in der Hand die‘ Werkſtellen beſuchen 
wid, dem werden fie, wenigſtens wuͤnſche 
und hoffe id es, dazu dienen, Daß er die Ar⸗ 
beiten in gehöriger Ordnung fehe, daß er kei⸗ 
ne überfehe, Daß er die Sprache der Arbeiter 
verftehe, den Mechanismus der Werkjeuge 


Neichter-begreife, und uͤberhaupt mehr · und als- 


les deſſer ſehe, als er ohne dieſe kleine air 
: {N 


re ee 


Dorrebe zur erſten Ares be 


biafe winde Igefehn haben (°). So ſieht der 
Botaniker, wenn er eine Pflanze mit riner 
genauen obgleich kurzgefaßten Beſchreibung 
vergleicht, mehr an ihr, als er ohne Be⸗ 
ſchreibung wuͤrde bemerkt haben, und nicht 
ſelten ſieht er mehr, als ſeibſt der Verfaſ⸗ 
fer der Beſchreibung. geſehn hat. Man muß 
es verfücht haben AR Fabriken und Manufa⸗ 
cturen, ohne alle Vorbereitung und Aalei⸗ 
tung, kennen zu lernen, um zu wiſſen, wie 
fchwer es faͤlt das Weſentliche und die Fol⸗ 
ge der Arbeiten, und die Cinrichtung Der 
Werkzeuge den Arbeiten abzuſehn und aba 
fragen, metche: meiftene wicht gewohnt find, 
ber ihre Beſchaͤftigungen nachzudenken, noch 
Zn Luſt und Faͤhigkeit haben, fie zu er⸗ 


been —8 Pas der Gelehrte 9 oder Der 
J vornehme Reiſende ſorgfaͤltig erkundigt. 


Ich 


9 Multum intereſt , vtram rem. ipfam : an 
libros infpicias. Libri non nifi [cientia- 
sum paupercula monimentz funt; princi- 
pia ingtrirendorum continent, vi ab his 
negociandi ‚principis Jumat animus.ı Sen- 
‚gentia Vı arronis .. Schneid. p. 40. 
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Vaorrede zur erften Ausgabe 


J Ich habe-vörnehmlich/unter den Hands u 
werten, die mit Der. Landwirthſchaft, Po⸗ 
Alzey und, Cameralwiffenichaft in naͤchſter Vers - 


.. Bindung: ftehn,: Diejenigen gewählt, .zu denen ' 


Ach mieine Zuhörer hier in Goͤttingen, oder in 
unſerer Nachbarſchaft, «führen, kan. Zu 
-  Yeßtetn rechne ich die benachbarten Salzwerke, 
auch Minden, Kaſſel und Den: lehrreichen 
Harz (*.). Vielleicht vermifler mancher ein 
Haͤndwerk, was hier nad) meinem: Plane, 
vrwartet werden koͤnte, und findet eins odde 
"Bas ändere, was, nach feiner Meynung, ohne 
Schaden hätte "unberuhrt bleiben: Fünnen. - 
Aber da ich nicht alle abhandeln Eonte, fo | 
wuͤrde ich doch folche Vorwürfe ale vermieden 
haben , ich möchte gewählt haben, weiche ich 
gewelt hätte. Zu dem iſt es gewiß, Daß eine | 
Fruͤndliche Kentniß-einiger :Fabrifen und Dia: 
nufacturen ‘eine ſehr gute Anleitung zur Kent⸗ 
niß Aller uͤbrigen iſt; ich will jagen, man. 
— Be wekl 


“irn 


R 
x ‚ oa 
* x “ j . ” “ 


(*) Mirari fatis nequeo, malle hoftrates, I: _ 
“ berös fuos in Galliam mittere, vt pere- 


u grinaos illic mores diſcant in ſuum ipſo-, 


rum et patriae damnum ſaepiſſime verſn- 

ros, quam ad has naturae et artis deli-- 

47" ejas ‚cogsofcentlas ih  Hercyniam lilvant, 

‘ quaeillaramtlonge feracillima ef. Tollii 
‚nn epife itiner. p. 13. — - Uber ohne Vorbe⸗ 
70 zeitung ſolte man nicht hinauf gehn; wenige 
ſſtens nicht ohne Kentniß der Naturlehre, Mi⸗ 
neralogie, Zechnologie. I 

ns | 


N 


u" 


_ 
f 
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Zu Vorrede: zur erſten Ausgabt. 


werde ſich dieſe leichter bekant machen, 
wenn man gar keine Uebens in ſolchen Kine 
fuchungen gehabt hätte. ° Wo iſt dene Die 
‚Schule, toorin alle Theile einer Wiſſenſchaft 
‚gelehrt werden, fo daß Dem eigenen Fieiffe 
der Schüler nichts nachzuholen übrig bleibe? 
- 0 Rieleicht hätten einige erwartet; daß 
ich uͤherall den Zufammenhang Der abges 
handelten Händwerfe mit. der Landwitthe 
Schaft, Polizey⸗ und. Cameralwiſſenſchaft ber 
inerklicher gemacht , und 3. DB. gezeigt hätte, 
was für Misbräuce. bey jedem zu verbiethem - 
und was für Geſetze jedem zu geben fepn ‘ 
möchten... : Allein ich weis aus der a 
zung, daß man im Vortrage an Deutlich⸗ 
keit und Vollſtaͤndigkeit gewinnet / wenn man 
jede dieſer Wiſſenſchaften einzeln, und zung 
‚in der Ordnung abhandelt, daß. man ider 
Landwirthſchaft die, Technologie; dieſer 
die Handlungswiſſenſchaſt dieſen die Po⸗ 
lizey⸗, und endlich Die Cameralwiſſenſchaft 
folgen laͤßt. Landwirthe, Handwerker, Kauſ⸗ 
lente, ſehen bey ihren Gewerben auf ihn 
Peivatintereffe. - Die Polizey leitet fie zum‘. 
Befteh des ganzen Staats, das ift, fie ges 
biethet und verbiethet, wenn der Vortheil 
einzelner Buͤrger nicht der Vortheil der gas 
zen Geſellſchaft iſt, oder auch wenn jene felbft, 
aus Kurzſi chtinfeit, den ihrigen verfehlen. 
Die Eamrahoifenihalt hat die ‚Eianahme 
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Vorrede zur erſten Ausgabe. 


des Negerten, ‚Dee. der oͤffentlichen Eaſſen, 


woraus die Ausgaben des Staats befteitten 


werden ‚follen,,. jet aß, und. da die Eins 


nahme dem Verwoͤgen des Volls propor⸗ 
tionirt iſt, fo ei. Diefe Abſicht nie ohne 


vernünfki olizey erreicht werden. Dee 
ee 


Würger alſo immer nur fein Private 
debt er im Staate, 

&'zu deffen Ausgaben 

Pu aber “Dasjeräge, 

Belten gehört, erlers 

me ſich mit der Sor⸗ 
afzuhalten, treiben zu 


2er, wenn ‚die Obrig⸗ 


keit befiehlt; "und dieſe derſtehe und beob« 


achte ihre: Pftichten. Alsdann iſt der Staat 


die kunſtlichſte Maſchine, die jemals Men⸗ 


ſchen zu Stande gebracht haben, in der 


eine unzählbare Menge :groffer und kleiner 


Bäder und Getriebe in einander-eingteifen @). 
Um den etwas einfoͤtmigen Vortvag⸗ 
durch einige“ Blümchen ,_ annmehmlicher zu 


der Zeit. der‘ ungen , oft durch nl 


, weiliges Nachſuchen „und durch Verglei⸗ 


tung 


. Ay) Aber empfindende denkende Räder und Fe 


’-teiebe, weiches die, welche dieſe große Mas 
ve im © Bange erhalten follen, nie ie vergffen 


. machen, habe id) dasjenige eingeſtreuet, 
was mir von der Geſchichte der hier adge⸗ 
bandelten Künfte, von den Erfindern und 


Vorrede zur erften Ausgabe. 


chung verſchiedner Nachrichten, befant au 
werden iſt; Doch habe ich, da dieß hier nicht 
mein vornehmfter Gegenſtand war, der Kür 
je wegen, die Beweife weggelaſſen (*) 
Die eigentlich ſo genante Runſtgeſchichte 
ift bisher nur noch von wenigen bearbeitet 
‚ worden, und noch dazu -faft nur noch von 
ſolchen, melche die, Kuͤnſte felbft nicht Fantenz 
Doc) nehme ic) gaͤnzlich die ſchoͤnen Kuͤnſte 
aus, welche vortrefliche . Gelchichtfchreiber 
erhalten haben: Gleichwohl ift diefe Ge⸗ 
ſchichte nicht efiva nur. angenehm, Tondern 
“ audy lehrreich; und mir Teutſche haben 
mehr, als alle unsere Nachbaren, Urfache, 
fie zu unterfuchen,, da unleugbar Die meilten 
und wichtigſten Entdecfungen von unfern 
Zandsleuten gemacht find, und dennoch ans 
Dere Nationen fich folche anmaaffen. Mehr 

“ als ſieben Griechiſche Städte janften ſich 
um die Ehre, der Geburtsort eines Dich⸗ 

‚ ters u ſeyn; und ganz Teutfchland . 


nn — 
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.@ 3 habe den Verſuch gemacht, dieſen Ges 
| —2— genauer zu bearbeiten, in meinen 
J traͤgen Sur Defhichte der ne 
3, wovon nächftens das zwepte | 
ünkten Bandes gedruckt wird. 
J . R I u b . n 8 u 
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voorrede in. viften Aus ſave. 
zorcheſle Meiner 
wedutch ats 
* ki, 
Ver ͤchter ges 
igemein ange⸗ 
fr „weiche ih 
geufſert ha= 
jehe. Ich bes 
Ionen‘ Bed fünfe 
Murr Tours 
atur, und fins 
in Artfang. eis 
werksgeſchichte 
bis ze Miite 
ie den Auſang 
der, und. grund’ 
bdruck meiner 
alſo hier nicht. 
r meine Pflicht, 
rn anzuzeigen, 
on Are für 
bey auf meine 
Arbeit zu nehmen belebt Hat, zu danken. 


WVenen, melde es ſich hide, vorſtellen 
koͤnwen, oder es nicht eingefiehen:‚geollen, 
Daß Landwirrbfäbaft, Technologie. un 
"Handlungsvoiffentchate anf. AUniverfltäten 
mit Mugen velehrt werden Fonnen, Fe 
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Porsede zur erfien Auagabee; 


der ich, daß ich das Gegentheilr ans. einen 
uehjäkgigen Erfahrung wiſſe, uud daß ich 

Manger nennen koͤnte, die seht in Aemtern. 
ſtehn, mo ‚fie ſolche Kentni brauchen... uud 
ſich icht weigern wurden, es zu befräftigen. 
Freylich wird der Kaufmann nur quf dem 
Comtoir, der Handwerker nur in den Werk⸗ 
fielen gebildet, aber‘ 8: iſt doch täkherlich, 
wenn man ermwärten will, daß der. Fünftige 
Sameralift und jediveder anderer ,. einige 


Jahre vey allen den Gewerben in der Fehre 


ſtehen wird, ‚deren Theorie er Feanen 
muß. j 


Der, welcher Sehler, die ih, unge 


achtet allee Vorſicht, bevangen babe, be 


merfen wird, (und das halte ich nicht für 
ſchwer; vielmehr traue ichs manchen Geſel⸗ 


len, ja Lehrknaben zu, mir. Fehler zeigen 


zu koͤnnen) der wille, daß ich ohne Scheu 
geftehe, bey keinem der abgehandelten Hands 
werke Die Lebrjahre ausgehalten zu haben, 
und daß ich zwar folche oft und aufmerk⸗ 
fam, in und. aufler Teutichland, beſucht, 


nicht aber bey Ausarbeitung dieſer Anlei⸗ 
tung Die.. ‘Bequemlichkeit gehabt habe. zu 


alten, - fo oft. ich mwolte, zurück zu Fehren, 
um, eins und DaB andere, noch einmal zu 
beobachten, und zu ergänzen, Ron wohls 

. , 2 ge⸗ 


Vorrede: zur eiften Ausgabe: x 
geſtteten Perſonen, meyne ich, WVerbeſſe⸗ 


rungen und Zuſaͤtze ohne erroͤthen zu duͤr⸗ 


fen, annehmen zu koͤnnen, und beyde wenn: 
1 icht mit Danke erkennen und nugen. — — 
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Mach dieſe Ausgabe hade ech· nicht nur forgfäle | 


..... tig auszubeflern, fondern auch mit manchen 


nuͤtzlichen, neuen, oder doch nicht fehr befanten 
Zuſaͤtzen, Nachrichten und Bemerkungen zu bereis 
ern geſucht. Die Vermehrung beweifet ſchon 
die: vergröfferte Bogenpahl, ungeachtet des engern 
Druds, und das übrige, was ich eben zu bes 
baupten gewagt habe, werden billige Lefer, wenn 
gleihung anitellen wollen, hoffentlich 
wahr- finden. Aber eben fo gewiß werden fie auch 
in dieſer Ausgabe Fehler bemerken, unb deren 
freundſchaftliche Anzeige und ‚Werbefferung würde 
ich mit Danfe nugen. oo. \ 


-* Die Morseden der zweyten Ausgabe vom zten 


April 1780, der britten vom sten April 1787, 
ne, —6b6b3 un 


Dur — 


nn 


— 


Sogn ze mb 


BR i u * | - _ , 
Nachrꝛicht von der fünften Ausgabe, 


hr 17965 fcheinen mir 
. [2 


und ver vrerten vvnr tiR 
keine Wiederbolung zu verdienen, 


‚Den Nachdruck, welchen ich mit dem Titel: 
Volftändige und gründlich Anleitung zur 
Technologie von Beckmann mit Kupfern, 


Wien 1789, angeführt finde, babe ich nie gefes J 


benz. fo wenig als die Daͤniſche Ueberfehung von 
1798, und die von H. Erſch angeführte ſchwedi⸗ 
‚fe vom Jahre 1778. / DE 
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w arte per vile che ſia ha i fuoi principi, e il 
. meccanismo, chenon puß eller avvertito 
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che dal-filofofo. E quindi € che le teorie dell’ 


arti le piü vili, fi poſſono ur‘ a frienza. 
iptiohh abbondinig cinfte deil'anı Gawveh 
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.g Wo 

nd roh ju allen den 

m des Gebrauchs, 

machen koͤnnen und 

dir meiſten maſſen 

e Mittel, gefchidhe 
t werden· 

heiffen Naturallen, ſo wie fe gewor ⸗ 

HE 
beitet ober Werarbeitet find... , 


. & 5 Fi - 
Die Kunfk, bie rohen oben fihon boar⸗ 
beiteten Naturalien zu verarbeiten, beißt-ein 
Aanbwerk. ‚Der, welger die Run. bes 
fiät, md ale, ein: Gewero treibt; heifi.ein 
#andeoerker. Meiter heißt der, weder 
ei Hantwert Für ägene" Rechnung freien, 
und es andere lehren darfr. 
. Kunſt wird jedes Ge aut, welches 

a ee mat 
einer durch Uebung erlängten . Merk 
richtet wird. Jedes ——— Kimf, 
Aber nicht jede Kanfl NE ein Handwerks“ fonft 
waren Willardipiel und MHFE- fee. 

. Us j Rber 
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Einleitung. gr 


ann us D — 


aber der uUhrmacher ‚. der Seidenweber, der 


Bildgieſſer, - - der Beſenbinder, der Ver⸗ 
Br iger der Mäufefallen, find Handwerker. . 


ſtere w rden durch dieſe B nenn fo wes 
Ex edrigt ds bein‘ — dc Sa lift die 

eit entebret,. wenn er die Menfchen 
Arme — ſo wenig, al der Befenbinder 
"durch dieſe allge! ine 


enenmung im % 
gewinnet; und die Milbe gr ie wird, —* | 


” in Verzeichniſſe bet yier⸗ 


2*. & haben auch unfe * Vorfahren t biefe Pr 


ter ——— erken hieß ſo viel als aͤr⸗ 


Beiten und verfertigen, welches ont ſich in 
mb mehren Zuſammenſetzungen erhalten ats. 


exktehe,. Werktiſch, FZeuerwerl, Feutt⸗ 


— er. 


r Ur 


*. te Könkte ; Ache ſich nicht mit det Ver⸗ 


itüng der Naturallen beſchaͤftigen, gehoͤ⸗ 
ren auch nicht hieher, „geieit andy, daß man 
ihnen eine handwertmäffige Einrichtung geger 
‘ben Hätte Ich lafle of 3 eo dunft, Keite 
+ u, fe w. unter dem Allgemeinen Na 


tfle: andere mnogen fi e\ atheilen, und * 


& — Namen unterſcheiden. 
u; Gewerbhlißt ein jedes Geſchäft, welches 


man der Abſichtgetrieben wird, am dadurch 
x. Materhalt.zu gewinnen. Ire ich nichts, ſo 
RR ſich ale Din Gewerbe : unter, felgenbe aͤbthai⸗ 
2% | 


Br ——— J 
—— Viehzuchi, Pilanzenbae — | 
S Bergbani. ni 2 
‚Gewinnung der Sinnen | 


harte, er 
Va. Es 4. 
.. 
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- 3 KRuͤnſte · “ 








Einleitungen 5 3. 
Bandlung. 








% wifenſchaſtem * 
Matnrtunde, Ehiturzie Hans, 
logie -.- Mathematik, 

7. Prinatbedienängen, J 
Sofinde, Kuechte, Migbii}.n.: #137 
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Eimeiturg. 9. 3. 


von anderer Leute Fleiß gefuttert ſol⸗ 
ien. Nicht alſo! Bethe und — ein 
— Geſetz. Ceibnitz mar Bipliothes 


Ze — Vemntan war Obere Muͤn 
Be in Xondon; iſt es —S „daß fie dee 
Welt nützlicher gewefen wären, wen fi. ohne 


Fr er PB: zeipen, Eamonicaten- währt 
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Als Tentfäkanksiod: feine ante Eräbte, 
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u 8 Baer Die Cutfiehung uud Eimeichtuig Dit br 
: um alt Sata, une: die u vn U 
ion, arthe irt in, die 
Eh erde, Bei in N Theil der 8 


en ve one: 
Er —* ra ber 






8. 4 4 
ge —* die Sabre * 
deſto ng, Erfahrung und Beitibers 


Tangeru fie —* Eelernnag Daher fing 
mwan am / Kyaben in die Lehrh. zu Sr 
über “ee gen alten, 


die, 


6 Ziele © 


Bios: en. Bitbe: ibm dlnite ha Ai ent 
ihre Fresheit Be gan e 


Birotsbrief, beweifem nruſten. Me den 


Lehrahren werden fie, durch den Lehrhrief; 
Becher REN Ah 





#Oohflfen und Let h 
en ,. I wie: h i 
Bir I L .» Tupfnap, Bergknap. 
—* b Yeiffen die Edennaben ’oder- —* 
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w Kentaiffen, 
E jeber Geſell 
ieße, „If, das 
n xciſtn muͤſ⸗ 
Wanderung 
jen Jitumgen 
gelernte, Ges 
heiden, ward 
Handwerks⸗ 
aft gefodert. 
1. Hieraus entfleht der Unterfäieb jwifchen ge⸗ 
ſchenkten / und ungeſchenkten Handwerten, 
2, Die erſten Reifen.der teutſchen Handwerker 
waren nach Waãlfchland, wo die Künfie älter 
md vollkommener waren. Manche. tentfche 
x: Sunflwdrter ſtammen daher pon italienifcben . 
5» @b,..und vermuthlich find mehr nägliche Kente 
.. nüffen durch die Handwerker aus. Stalitn, ald 
darch — Maitres aus drankreich ges 
” polen j 
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Um den Meiſtern Gefellen, und den 
wandernden Gefellen Arbeit zu verfchaffen, 
2 TU ge⸗ 


2 





Lt) Einleitumg.n Grit. 


a. Auch unter" den’ Metitern iſt der — 
zwinken Jongmeiker, : Altwebſter, unb 
Silemeiter angenommen worden. 





wollen, 
x heiffen gefpervere, dieſe freye Handwerke. 
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Su neuern Zeiten bat man einigen Bands . 


werten dadurch einen Vorrang zu geben ges 
ſucht, daß man fie Sabriten, ober Manu⸗ 
fekuren ı. ober — genant hat. Die 
ienden erſten Benennungen koͤnnen einem je⸗ 
den Hanbwerbe/ da, wo ed im Groſſen ges 


‚trieben wird, und viele fi einander m die 


Hände arbeiten, gegeben werben, doch mit 


dem Uuterkhigbe, daß Fabriken Feuer und 


Kammer:gkenucen, nice aber Manufactus 
zen. Wimfte, heiſſen Handwerke, welche 
offe natuͤrliche Fähigkeiten, viele Neben. 

. verlangen , auch Die, welche Juwe⸗ 


Ten, Gold und Silber verarbeiten; und nicht 


in Zänfte gebracht find, Gerecht iſt biefer 


. Borrang,. aber im wiffenfchaftlihen Vortrage, - 


iſt mas weder verpflichtet aoch fähig. ihn 
zu besbachten. 

‘3. Einige Künfte at mar gar Pr diefer alaffe 

ausheben, — uͤber alle hinaus ruͤcken wollen, 

waͤtzlich diejenigen, welthe einige Gelehrſam⸗ 

7 —* (onderlich RL Kentpiß ber Geſchichte und ber. 

Fabelletre verlangen, ſich mehr als andeve mit 


* — Natur beſchaͤftigen, und - 


| Das. ſchoͤne und angeuchme, als das uns 
* behrliche verfertigen. Ich neun Die fü ges 
santen ‚Koonen Rünfte, > B. Maͤurey, 


Bildbane Steinidneiderfunft m (, me 


Ihr u jr fo weit getrieben, Daß map eine 


ihre Keutniß: allein der Achtung, der 
fen aud der Oriehrten wert gehalten hat, | 


rw. Linken" g. si 


bis man endlich empfand, daß im Staate erſt 
das unentbehrliche und nügliche, hernach das 

° 2” fchbme, ober“tvenigftens beydeß’ mit gleichem 
"Eifer, zu ſuchen fey. A neceflariis artifke 
ciis ad’ elegantiora deſſaximus. Cic. tufcul, 
‚quaelt. I, 62. — Die fchönen Kuͤnſte find 
Bdglinge des Ueberfluſſes, und diefer ‚enpeinat 
aus denen Gewerden, welche man’ ehemals 








er Fran taten me 


Aüber dieſe ehr’old jene verlangen, das hieſſe, 
Blumen brechen wollen, ehr man geſaͤet habe. 
Nach der „oben gegebenen Erklärung, gehören 
die ſchoͤnen Rünfte allerdings zu den Banden - 
"Ten, und meine Achtung für legtere ift zu groß, 
zer als daß ich jene Dusch dieſes Geſtaͤndniß nus 
um eine Stuffe herunter zu fegan oder ihre 
Verehrer, zu denen ich auch gehöre, au beleia 
digen glauben ſolte. on J 


2.2, En examinant les productions des / arta, on, 
"set appersü que fes unes &toient plus l'ou- 
vrage de l’esprit que de la main, et qu’au 
‘x contraire d’autres etoient pe Pouvrage de 
la main que de l’esprit. Telle’eft en partie 
Yorigine de la pr&&minence que on a accor« 
dee ä <erteins arts far d’autres, et de la di- 
ftribution qu’on a faite-des arts en arts fa 
dlraux et en arts möchaniques. Cette diftin- 
etion,' quoique bien fondee, a ‚produit un 

- mauvais eflet, en avilifiant des gene 1 trös- 

’ ima- 
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veftirhables et tr&s- utilds, et en fortifiant en _ 
‚nous je.ne fai ynelle pareife naturelle, qui 
‚ne nous portoit deja que trop à croire, que 
‚donner une application cönftante & fulvie a 
des .experiences.et à des: objets partienliers, 
fenfibles et materiels, .c’&toit deroger d la 
" 13 et que 8 prati- 

28 arts mechawiquess 

fes dont la recher- 

ıeditation ignoble, 

:ommerce deshono- 

ble et la valeur mi- 

ndöit & remplir les 

neurs, et de con- 


les. es de 

ififs et —S 
de ia balance les 

ices les plus fabli- 

honor&s, et dang 

j 's möchaniques, et 
Yons trouvefez.que l'eftime qu’on « faite-des 

: uns, et celle:qu’on- faite des’autres, n'ont 
* pas et& diftribuees dans le jufte rapport de 
ces avantages, et qu'on a bien ‚plus loue les 
hommes occup6s Ghire croireque nous etions 
heureux,.:que..les. hommes occup6s & faire 
que nous le fuflionsen eſſet. Quelle bifar- 
rerie dans’ nos; jugemens! nous exigeons 
qu’on s’occupe utilement ‚-et nous meprifons 

les hommes utiles. Diderst. 


3 En tout, ilfaut commencer par le commen- 
cement ;- et:Je commencement eft de mettre 
en yiguenr kes arts. möchaniques et. les: elaf- 
fes balles.: Sachez cultiver ia terre, travail- 
ler des peaux,-dabriguer des Jaiwea., et vous 
'verrez s’£levet tapidement des famillesriches, 
De leur fein fortiront des eofäns, gui, a 

WBG god- 
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goatés de 1a profkflion penible de.ieuks pe⸗ 


res, [e’ mettfant 4 -penfer, &.discourir, à 


= arraager des fyllabes, ä imiter la nature, 


im 


et alors vous aureg des poötes, des.philofo- 


phes, des arsteufs, des. Aatunises et: des 
peintres. Leurs.produttiens devienditaht ne- 
cefisires aux hommes"opalen«,. ek. ils les 
scheteront Tant gu’on eft dans le 'befoin; _ 
on travaille; on: ne ceile de travsitier que 
quand le befoin eefle. Alors.ndlt la patelle; 
aree la parefle, Penhui ; et pär- taut tes beaux= 
arts font les ehfähs du genie, de la parefle 


et de lPennui. | 
. Erudier les progrös de In fociete, et vous 


- verrez des agriculteurs: depouilles par des 


' brigands ; ces agriculteurs oppofer &ces.bri- u 
rands une portion d’entr’ eux, ‚et Yoila.des 
dats.. Tandisgue les uns recaltent, ehgue 


.. Ves autres font fentinelle, une. poignee d’au-' 
tres citoyens dit au laboureur et aiz. iohdat, 


Lu 2 
— 


kous faites: un métier pénible et laborieux. 
Si vous vonliez, vous földats; ads Aeifen- 


- dre, vous labourears, ‚Bons nousrif, nous. 
.: vous deroberiong-uhe partie de votre fatägue 


e 


par nos--dänfes et was ebanfong:. Voilä le 


tronbadonr et Phomme de lettres. : Avac le 
‚temis , eet homme de lettres s’efk.hgu6; tan- 


:a-26t avge heichef 'contre les peuples, er:ila 


. 


chante la tyramhie; tantöt meer: \e ‚pehple 
contre le‘ tyran, et il a cbante la libert& 
‚Das 'üır et Pautre css, left detemi un ei- 


kitigus dis. Ä 
Twopdans: dans ‚les dem: Iales. "Tomi II: 
Akten sie 007.000 
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WMaeureilen dent, mon bie — oder 
Pa zum Theil beorbeiteten Naterölien, 
welche Handwerke verarbeiten. Vebenma⸗ 
hen heiſſen ſolche, welche bey der Verar⸗ 
Being». al — bienen. Hand⸗ 
erkzeuge, find bie verſchie⸗ 

— 2— womit die einzelnen Arbeiten 
Yerdihtet werden. Werkſtelle heißt der 
P lag, der zu einer gewiſſen Verarbeitung 


ange, Daß: 
rt —S— 


m Mo -% He 
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Namen als im geweinch Leben gaben“ Aber 
es find uralte Wörter, welche fi bi jnen, 
fo: wie bey Jagern ufd- ——— 















gr erboaunen 


—— * —— 

entfern ehen, 
Ss der‘ ſich a 
et — iM 2 
au rebenz: fie: Find Juiftieden , wert, 
der einander — een 
euten ‚söunen ,:; W 


ge. on! 
'> dem aefallent:ih Ben, RN —* 
vr. Deswegen; "weil ' kan 3 
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28. treibt, einen Namen Bat, mit, dem man 
ſich denn wohl, flatt des mangelnden, zu bes 
helfen pflegt. Die Kunſt zu färben, heißt die 
Särberey, die Kunſt zu maten Malerey, u: ſ. w. 


-aber wie foll die Kunft heiſſen, Schießpulver, 


Mein, Stärke, Darmſaiten zu maden? Es 
ift ein mislicher Verſuch, nene Namen nad) 
- der Unalogie zu machen, um damit bie fehlen« 
den zu ergänzen. Man- bemerft leicht, daß 
bey ſolchen Künften, deren Arbeit im Teut⸗ 
(hm durch ein einziges Zejwort ausgedruͤckt 
‚werben fan, der Namen des Künftlers durch 
die Endfilbe er, und der Namen der’ Kunſt 
durch die Endſylde ey gebildet werben kan; 
z. B. Baden, Bärker, Bäderey; Sieden, 
: Sieder, Siederey. . Auf gleiche Weife nıtitea 
hen, durd) die Zufammenfeßung, ‚viele Woͤr⸗ 
ter; z. B. Bierbrauerey, Buchdruckerey u, d. 
Oft wird auch dazu das Zeitwort mädyen an⸗ 
gewendet; .3. B. Papiermacher, Str 
der, und biefe Zufammenfegung lieſſe ſich oft 
“anbringen, wenn quar nicht den Wörtern: Pas 
piermacherey, mpfmacherey u? be noch 


etwas verächtliches anklebte. Zumeifert' ih der 


Namen des Kuͤnſtlers von ſeiner Waare abge⸗ 
leitet worden; z. B. Nabel, Nadler, Boge⸗ 
ner, Buͤchſenſchaͤfter u. d. aber wuͤrde man es 
leyden koͤnnen, wenn man dieſen Woͤrtern die 
Endſylbe ey geben wollte? Im fehr vielen Faͤl⸗ 
len fan man das Wort Runft, bald zum 
Zeitworte . bald zum Nenworte hinzuſetzen; 


3. E. Lackirkunſt, Apothekerkunſt, Satlerkunſt 


nn. d. aber allemal will ſich auch bieſe Zuſam⸗ 
-menfegung nicht ſchicken. — Diefe Unmers 
kung ſcheint vielleicht manchen geringfuͤgig, 


auch gebe ich ſie ſelber nicht höher aus; aber 


Kicero ſchaͤmte ſich nicht, eben dergleichen zu 
machen, als er bie Phlloſophie abhandein 
\ ZN . ' g wis 
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wolte, ımb- Wörter vermiſſete, bie er brauchte. 
Solte die Technoldgie in Teutſchland jemals 
mit einigem Eifer bearbeitet werden, ſo wuͤrde 
unſere Sprache ſich allmälig-eine Menge’neuer 
"Wörter gefallen laffen, fo wie fie dergleichen 
An der Philoſophie, Naturfande und Mother 
mai angenommen:hat, 


.10. 

Bey der Aus wahl des Orls für eine 

, Fabrite oder Manufactur, bat man vornehm⸗ 
"Ti darauf zu fehn, daß bie Haupt» und Mes 
«benntaterialien, in hinreichender Menge, und 
‚in billigen Preifen zu haben ſeyen, daß das 
Arbeitslohn mwohlfeil fey, und daß die Zus 
fuͤhr der Materialien, und bie Abfuhr der 
Waaren, ohne.groffe Koſten und Gefahe ges 


ſchehn koͤ 
1. Wer Manufactur voliſtan. 
Big u der wird leicht jene ‚Jene 
drey und beurtheilen kon⸗ 
nen, : Eolge nicht "wieder 


g ın 
Der Preis der Waaren entſteht: 
1, aus dem Preiſe der Materialien; 

2. Aus dem Zins von dieſem Kapttal, vom 
Einkaufe der Materialien, bis zum Ver⸗ 
kaufe der Waaren gerechnet; 

3 
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3. aus dem Kapital, welches in den Werks 
zeugen und verſchiedenen Handwerksge⸗ 
räthen ſteckt; | 

4. aus den Zinfen diefes Kapitals, bie 
man, wegen Abnußung der Werkzeuge, 
höher als gewöhnliche Zinfen rechnen muß ; 

ur and den Koften aller Arbeiter; 
6. aus dem Zins dieſes Kapitals; 

7. aus ben Zinfen don allen Handwerksge⸗ 
baͤuden; ———— 
8. Aus dem Aufwande beym Einkaufe der 

Materialien, Verkaufe der Waaren, 
Fuͤhrung der Rechnungen, der Correſpon⸗ 
denz u. ſ. w. | 
Er Yen ı 
Technologie, ift die Wiſſenſchaft, welche: 
die Verarbeitung der Naturalien, oder bie 

Kentniß der Handwerke, Tehrk:-  Anftat dag 

in den MWerkftellen nur gewieſen mird, wie” 

man zur Verfertigung-der Waaren, die Vor⸗ 
ſchriften und Gewohnheiten des Meifterd bes 
folgen foll, giebt die Technologie, in fuftemas - 

Gfcher Ordnung, gründliche Anleitung; wie 

man zu eben dieſem Endzwecke, aus wahren 

Grundſaͤtzen und zuverlaͤſſigen Erfahrungen, 

die Mittel finden, und die bey der Vexarbei⸗ 

tung vorkommenden Erſcheinungen erklären 

. und ungen ſoll. Beer SEE per 

| . Ba. I» 


t 
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RU eſt évident, ‘que tout art:a (a ſpoeuletion 

t ſa ptatique; fa fpeculation, qui pieſt au- 

tre chofe que la connoiflance noperativs des 
“  regles de Vart; fa pratique, qui n’eft que 

. Pufage habituel et non reflöchi des m&mes 

venien llef difficile, pour ne pas dire im- 

- ible, de poufler loin la pratique’fans la 
un Frlntrin, et reciproquement de bien .pof- 

feder la fp&culation fans Ja-pratique. Il.ya 

dans tont art un grand nombre de 'circon- 
ſtances relatives & la matiere, aux, inſtru- 
„mens, et à Ja manoeuvre que l’ufage feul ap- 
prend. C’eit & la pratique d prefenter les 
difficult&s et A donner les ph&nomenes; et 

\ . det à la fpeculation A expliquer les pheno- 
2 menes et ä lever les difficultes; d’ ou il 
s’enfuit qu’il n’ya güere qu’unartifte fachant 

-" "zaifonner, qui.puiffe bien parler de ſon art. 

\ _ Diderot, 1 Be) B 


2 ewagt, Tech⸗ 
ſchon in und 
iſt) flat der 
aſtgeſchichte, 
ı fo unrichtig, 
te für Naturs 
ag die gründs 
19, dem Forte 
nn u en einer Kunſt 

„öder seines Handwerks heiſſen; aber viel mehr 
iſt die Technologie, welche alle Arbeiten, ihre 
"Folgen und’ihre Gründe vollftändig, orbents 
Nic) und deutlich erklärt, Alt find wenigſtens 
diefe Wörter: Tsxvolopla, reyvoloydu, TEgvo- 
Asroe; aber freplich Bachten die Griechen wohl 
m. dabey nicht allemal an Handwerke, fo wenig 
fie unter olaovonie, worin und hundert ans 

. \ \ ern 
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dern Wörtern, das hachten, wos wir daran 


.. te denen, 


3. Ein Hauptſtuͤck der Zechnologie iſt bie eichiige 


J ausgefuͤllet ſind, ſeit 


f 
+ 


⸗ 


r 


Beftimmang der Haupt + und Nebenmaterias 
lien; _die. ich ,, wenn ich.: fie. einzeln abhandelm 
wolte, Materia technologica oder Materials 
Funde nennen wuͤrde. ie ift ein Theil der 
Wearenkunde, welche noch wenig bearbeitet 
worden iſt, und noch viele. Luͤcken hat, Die 
aber eben ſo gut nach. und. nach werden ausge⸗ 
fället werden, als fie in ber Materia medica 
m fich. diefer die Nas 
turgliften angenommen haben, Sr dem Frey⸗ 
heitsbriefe, welchen Die Bergwerke im Fürs 
ſtenthum Halberſtabt und. der Grafichaft Mein 
flein, im Sabre 1704 ben..23. Der. erbietten, 
iſt Indig noch unter die. Mineralien gerechnet - 
worben,' auf welche ben Gewerken zu bauen 
erlandt ward. - Wer. hier eine Erklärung. der 
Materialien vermiffet, den verweift ich auf 
meine Vorbereitung zur WaarenPunde, 
oder zur Kentniß der vornehmſten aus⸗ 
Kändifchen Waaren.. Göttingen feit:1793 ' 
in 8, wovon eine Däntfche Ueberfegung ge⸗ 
macht iſt, welche ich noch nicht geſehen habe, 


6. 13. 
Man hat die Handwerke auf mannigfal⸗ 


tige Art abgetheilet, z. B. nach den Mate⸗ 
rialien: in Steinarheiter, Metallaubeiter, 
u. ſ. w. oder nach dem Gebrauche der Waa⸗ 
sen: in die zur Nahrung, zur Kleidung, 
zum Schmud u. f. w. oder nach ber verfchies 
denen Sarichtung der Gilden: in Binde 


83 sege 
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 Freye fe will 7. ); aber.nlle diefe Ein⸗ 

theilungen dienen nicht zur Grundlage der.’ 

echnologie.Nach vielen Verſuchen, ſcheint 

| es mir am vortheilhafteften zu ſeyn, die Hands 
werke, deren vornehmſten Arbeiten eine Gleich⸗ 
Heit oder Aehnlichkeit in dam Betſabren ſelbſt 
uͤnd in den Gründen, worauf fie beruhen, has 
ben, in einerley Abtheilungen zu hringen, der⸗ 
geſtalt daß die einfachen zuerſt, die kuͤnſtlichen 
zuleßt genant werben.” Auf folche Weiſe wirb 
ben Vortrage Zeit und Mähe erſpahrt. 


= zu Ich gebe zu, daß auch diefe Eintheilung ihre 
., &chwierigkeiten hat, aber: gewiß: hat fie wer 
giger, als alle bisher bekante. Die vornehmſte 
ſccheint darin zu liegen, baß manche Hands 
werte Arbeiten vereinigen, welche fehr verfchies 
dene“ Gründe Haben. Man denke nur an die 
Apothekerkunſt, Rotbgiefferey, Orgelbanerey. 
- Über man handele folche Künfte erft alsdann 
‚ob, 'nadidem man diejenigen voransgefchickt 
hat, welche nur ſolche Arten Arbeiten einzeln 
treiben, deren viele jene vereinigen. Su Laͤn⸗ 
dern und Städten, wo folche- fehr zufammens 
eſetzte Handwerke blühen, haben fie. ſich ſchon 
Bis in viele einfache zertheilet,; zum Benfpiel 
im Nürnberg unterfcheiden fich die Rothgieſſer 
„in Former, Meffinggieffer, Dreher, Leuch⸗ 
tenmacher, Rollenmader, Zapfenmacher, Ringe 
macher au.  w. Ich fehe feinen Nachtheil da= 
:... son, wemn man auf gleiche Weiſe in der Tech⸗ 
nologie, fo wie ed der Vortrag verlangte, eis 
nige in mehre zertrennete, und viele in eins 
zuſammenzoͤge. Zuweilen haben ſich Hands " 
werke ‚aus unzureichenden Gruͤnden, aus De 
2 % . . | (1 Te 


wer 
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2. Folgende Eintheiti welche ich nach biefen, 
Gründen Pr iſt weder volftändig," 
noch adaͤquat, nech in anderer Abſicht fehler⸗ 
ey. Aber ſieht man fie als einen Verſuch an, 
F einer Btuebefferung u hr ze. 

, fo. wird_ratint: dar; verwendete " e 
belohnt ſeyn. Indem’ 
die Handwerke, welche einfachere Arbeiten ha⸗ 
ben, zuerſt, und. bie, welche viele vereinigen⸗ 
yilker zu nennen sehr babe, fo habe ich 
abey allein. auf. die, Handarbeit, nicht anf die 
Menge, 'Gröffe und ‚Seltenheit der natürlichen 
Seſchicklichkeit und Kentniffen deffen, der in 
einer Kunft-groß- feyn will," gefehn. Deswe⸗ 

‚gen ſtehen hier zuweilen bie geheteren Kuͤnſte 

vor den weniger geehrten; aber ich bilde mir 

auch nicht eih, eine Rangordnung entworfen 
gu Saben. Exme uͤberſfluͤffige Eritgerung für 
ie, welche mich. verfichn. wollen," aber feine 
hefriedigende für die, welche die Künfte nicht 
mit, mir von. einerley Seite anfehn mögen. 

Kinnd fagte:. ich theile die Xhiere nach der 

Beichaffenheit, ihres Körpers ein, und alfo 

ER ich dem Menfihen einen Platz unter den 
ammalien. Widerlegen ihn tun die, welche 

ihm fodttifch, ben. Vorzug der menfchlichen 

Se te, vor dem fo. genanten Juſtinct der‘ 

. 4 i Übrie 


\ 


a 


in jeder Ordnung, | 
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brigen Thiere vorroͤcken· - ben er beſſer, as 
- Merian ah Gegner Tante? ei ’ ” 


BR n Yandwerte; der 
“en j „ortzauce, und 
33 iſt nicht ohne 

er 2 Ölaofpigel aing 


abe en 
na rfindung 
Gm wieder ſuchen 
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Näthe ige Ordnungen 
‚der 


„ Handwerke. und Künfe, u 





nau ars non aberiue ärtis aut mater ant propingen ef. 
5 Terzull, de idololat. c. 8, 


EA etiam illa Platonis vera vox, emnem dectrikam ingenu- 
tim vno quodam focietacis vinculo 
Gic, de oratore 1lb 6, a8. 


— — —— 
1. 
1. ¶ Handwerl der Salahier, Fleiſcher, Red⸗ 
ger, Kno chenhauer. — 
2. Kochtunſt. 





en : 2: 

3. Bereitung der Käfe, Butter i 
"4 Deblfchlägeren.. Vaumhl, Rabdhl, hm 
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2.26, Zuckerbaͤckerey, Conditerey. 


Minleitung· 5. 44. 43 
6. Bereitung des Wallrots. 
7. Bereitung der Harſerbleſen, —8 


8. Leimkocherey. 


9. Seifenſiederey. | 
10, Lichtzieherey. 
| 3. 


IL Vereitung der Nubeln. tn 
12. Oblatenbäderey, 


13. Baͤckerkunſt. Grobbäder, warcden, Los⸗ 


baͤcker, Faſtbaͤcker. 


14. ven hrwenbãcireh. Pfefferkuchen Leb⸗ 


u . 
15. Bereitung der Ehocolate. : - 


' 


” f “ 
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17. Bereitung der Weine, 


18- Bierbrauerey un 


‚19. Effigbrauerey. .Weins and Bier ⸗ Eſſig 


20. Branteweinhrennerey. Gran; s und Kartıs 
_ Drantewein, W 


21. Bereitung der Liqueurs, Olitaten. 


24. Apothekerkunſt. 


2. Scheh⸗ewaſſerbrennerey. 
23. Vitrioldlbrennerey und die übrigen Säuren, 


25. Borarraffinerie, " 


36 Potaſchſiederree. 
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| 27 Salpeterficheren. | | 
28, Kochfalzfiedereg, 2 
29. Nlaunfiederey. | tn 
30. Vitriolſiederey. ae . 
31. Zuckerſiederey. — 
32. ‚Zuderaffineeie | 
33. Vereitung der maieiim Den 
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„34 Bereitung ‚der Stärke, oo. u | 
da | 
. 36. u. des. Indigs. An 
37. — bes Lackmus 
838. — ber Tuſche. 
39. — des Carmins. | 
40. — der Malerlacke. 
aAal. — der Paſtellfarben. 
43. —bdes Ultramarins. F 
44. „m des Berlinerblau. 
denen — 
460. — der tNiecſilber⸗ Bella, 


7. „nn 


47. Zobackslabrike. Rau ⸗ eanvlubes 
e Parfuͤmirkunſt. 
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54. Kunft, Holz, Horn, Knochen zu färben, 
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49. Wollenfaͤrberey. 


S0. Leinenfaͤrberey. 


51. Seidenfaͤrberey. 


32. Federfaͤrberey. 


53+ Rauchwerkfaͤrberey. 


72 
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55. Vereitung ber Papiertapeten, beftäubte Zu 
peten, Stäuber., 


36. Bereitung der Wachstuchtapeten. 


37. Leinewanddruckerey. 
58. Kattundruckerey. 
59. Flanelldruckerey. Golgas, Galgas. 
60. Kupferdruckerey. 
61. Spielchartendruckerey. 
63. Buchdruckerey. 


IO. 


| 6. Hanbwerk der Tuͤncher, Stibe, Weißbinder. 


64. Srefcomalerey. 
65. Schachtelmalerey. 
66. Fechtelmalerey. Sächermalereg, 
67. Staffirmalerey, 

168, Lackirkunſt. 


69 Besen Eu: 
70. 








P j x 2 
8 Kinleitung. Gi 
70. Bereitung bes Härten Papier, 
71. Illuminirkunſt. | 
72. Schreibkunſt. 


73. Portraits und ganbfaftmalerep | 
44, Miniaturmalerey. Ä 


⸗ II. 

75. Leinewandbleicherey. 
76. Wachsbleicherey. 

In Haarbleicherey. 


78. Lohgerberhee. 
79. Weisgerberey. en 
80, Sämifhgerberen. | | | 

g81. Ledertauerkunſt. | J 
32. Yergamentgerberey 
‚83 Vereitung der r Barmfailen. a 


BE u 

34. Bereitung der ledernen Tapeten. | 

85. — ber Iebernen Dofen, fl 
86. — ver Blaſebaͤlge. 
Bi: Schuſterkunſt. | 

88. Riemerkunſt. 

89. Neſtlerkunſt, Senkler. F 
79 Handſchumacher, Beutelmacher, re, 
u? Sotlerkunſt. — | 
92» Kuͤrſchnerkunſt. ra 
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93. Bereitung der Segel. 
94. — ber Zußtapeten und dußſocan aus 


Tuchecken und Salleiſten. 


95. Handwerk der Hbeſtaſirer. 
96. Baretmacher. 
97. Schneiderkunſt. 

98. Paruͤdkmacherkunft. 


99. Geberpußer, Beberfpmdden, — 
2. 15. SG 
Ioo. Buͤrſtenbinder. X 
‚20, Pinſelmache.. 
102. Pferdehaatflechler. 
..... 43— . EEE u 
Pa 16; . ! Por 3 * J 


103. Spinnen, Zwirnen. 


ir 
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. 104 Seilerkunſt, Repſchlaͤger. 


105. Shaurmagertunf. .._ 9r 


u 17: . 


106, Mäteren. 


107, Stile in, Gold- und Silber. 


108, piriſticteren | Da 


109, Bereitung ter. Nee 


III. 
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III. Kun zu ſtricken, Inätten, 


212. Strumpfwirkerey. 6 
AIs. Kunſt Spitzen zu knuͤppelr. 


J 
Fa] . * nd 
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114. Weben der Haarfi ce u 
115. Leinenweberey. : 
116, Zwillichweberey, Drellweberep.' er 


PR 
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117. Leinendamasweboerey. EEE 
318. Batiſt, Kammertuch u. fr w. 


r 


[ 
8 ’ ir 
nt \ ’ ur J 227 
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219. Tuch⸗ und Beugmgberen: | hie id 


1224. Neffeltuchwebereh: 


.. 120. Bandwirkerey, Zornenwirlereh· 


121. Tapetenwirkeren. 


122. Sattuneberep.- a 
123. Siß, Pardhent, Kanefas, 


BEE Fee 
125. Seideimpeberen, Häfbfeibenpenge.- en. 


126. Glatte, ganzſeidene Zeuge: Zaffent, Gros 
de de Tour, \ 


127. Segonirte Zeuge, Atlas. 
228, Gezogene Zeuge, Damaſt. : 
129, 
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129. Brochiete Beuge: Vatavia, Stoffe, Drap | 
d’er, Drap D’argent. . 
. 230. Somme, Plůſche/ Velpel Dach, 


231. ——e—ùſ — — 


23 


‚33% Wallerkunſt. 
133. Filzmather. 
134. Wattenmacherkunſt. 

135. Hutmacherkunſt. 
24 | Zu 
136, Popirmachtrlun. 
137. Dereitung der Sachen ans Pappe, 
138, Dockenmacher, Puppen, Masken. 
"139. abe ber Uhrgehaͤuſe, Futterale, Schei⸗ 


1q0. Bereitung der Soden aus Papier vurhe, 
LAI. Fechtelmacher. | N 
243. Buchbiader. | n 


. on 
243. Bereitung ber —* | 
144 — des Siegellacks. 
Jas. — der Sypsbilder. | 
1 — derr Paſten in Schwefel u, d. 
147. ber Bilder von Hauſenblaſen. 
248. — der * Haftigen Blumen, 


"24% 
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4 ‚249. Bereitung der amächten Der 32 u 
‚15% Wachsponſſ tkunſt. um —— 
| | 151. Zurichtung der, Beten —D u 
.. 152. Saͤgemuͤhlen. u 
s 153. Holzreiſſer. u u we, 
‚154 Schachtelmacher, Siebmader,,. Bo R 
155. Korbmaherr oem” 
"156. Rohrſtuhlmacher. nur emdgnt 
157, Mattenflechter. ee, 
158. Strohhutmacjere‘.; J 
159. Verfertigung der icheiwedel Eieuhbeſem. 


160. Ptitſchepſtockmacheer. 
101. Tonnen, Seide Bilde Kiefner. 
J 5 v— 27. J * a 


162. gefenfäneiten, nr viue. J 
163. Korlſchneider. 
164. Bogener. 

165. Rademacher, Saalaacher, Ünigene. 
‚166. Buͤchſenſchaͤfter. 
167. Holzknopfmaͤcher. 
168. Naͤrnberger Waare, Spielwerk. 


I ‚2169. Tifsplen. 2 - J 
u 17% Ebeniſt. = — 
171. Formſchneider. nn 


‚0% Vidhauer, Vihſſcheiter. | 


x " ! 








28. 
173. Roͤhrenbohrer, Pamnpnmache. iron 


374% Pfeiffenma 
375. er Singdrehen 


176. Wildhorndrehenc Mudeufdrehee. 
177. Drehkunſt in Holz, Horn, Sudan 2 
178. Gteinlohlenfnöpfe, Gagat.:... ... : 


17% Bernſteindreher. 
180. Paternoſtermacher. 
181. Perlbohretr. 


182, Serpentiaflehs,. nenn 
Fand Mitnlbreber. a. 


185. Geigenmacher. 
186. Claviermacher. 
187. Orgelbauetr. · 


. 188. gifiöbeinreiger 


189. Hornrichter. 


190. Kammacher. 


191, Schildpat, =. 


19% Pflaſterſetzer. 3 
.. 193. Ofenſetzer. 

194. Dachdecker. 
195, Mäurer, | 
196. Stuccaturarbeit,. . 
297, Mofaile, Jr 


* 45 
—E 


4 
53, 
s 


% “‘ 22 


52% 


4 
„ 


e ’ j u . 
- ’ S 4 
14 u; » \ - \ 
” ’ ” 2 »& . — 
z3 Eœujlatum 6. 14 
” 
_ - . 


‚m. Zimmermandkunf, 2 


215. Terasmöhlen BE 


a7. Gewuͤrzmuͤhlen. a 
IB, Mehlmäßl, Bear et 


98. 
398. Star, deiecancer. 


199. Bereitung der Re an, > er, 
: - Probirſteine. 


200. Stein⸗ und @tusfäreifer. · — — 
201. Diamantſchleifereeee. Te 
202. Moſeike. ar N EEE 
33. . = er 
u Geifgiefehertunt, ee RL 
4. Gravirtunſt lherftacher. en 
20. Steinſchneiderkunſt. | ” 
206» Rupferfehetun BR. Santa. | 


4% 
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‚208. Vaukunſt. Mählen, —XX 2 
209. Kriegsbaukunſt. Br | et 
210, MWofferbaulinf. 0003er 


a Schiffbaukunſt. 
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312, Bergbautunft, 


213. Lohmuͤhlen. 
214. Krapmuͤhlen. 
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a16. Hirsknauer. | ae ee Se 
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219. Bereitung des Siehbiteen, Te 


220, Seuerwerlerep, oa 
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221. Ziegeley. Sliefenn..: ©. a: 


322. Krukenmacher. 


223. Köpferlunfe.. tum at. 


51 
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‚224 Rfeiffenmacher. an 
Ä | 


225. Hajance, >, 
226. Perpehnatuuf, 8 


227. Blanfareneit, _ 
238. Slashütten, gr, weile, Ervfafgts, 
229. Spiegelhuͤute. 0. 
230, Spiegelmacher. ur 
231. Glasjläffe, Scmei, Yoenrin, 


‚232. Paternoſtermacher. ꝝJꝝJ . 


233. Glasmalerey. 


| 934 Emaillirtunſ. or: R 
Ben 
235. Blanc de Krages, .. 


4236. Nuͤrnberger Stren ſand. 


| 237. Senduhrmacher. 


TEN 
238. Kohlenbrennerey · ae 
339. a des Torf. Mbnemnmde Steine 


⸗ | 
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3. drang s 1. 


20. Aeſcherer. J I Be 
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41. auecheraſherer· 9 
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248. Dierbrenerep 


243: Golmepbrmerg. On 
“944. Kalk: und Gypsbrennerey u 
245. Bereitung bes Mennige, j 

446. — des Neapolitariſchen Bee; « 

f 42. | ” “ | 2 | | 
247. Vereitung des Sleyweiſſes. | 
2 — des Spangruͤns. a 

— — 43. DE SEE Ep 
249 ——E— ek 
850. Bereitung der —2 * 

"ası. Salmiakhuͤtten. 

52. Kampherraffineiee.— 
253. Gifthuͤtten. nn * 


254. Queckſilberſublimate. = 
855; Vertitung des Zinnobers. 


25 — Be Zr 


“ v Dr * 
_. in a ’ 


237. Brobe — Eunheele. 
258. Ankerſchmiede 


"259. Umbosfchmiede, \ +2" BR 
"#60, Kettenſchmiede. 3 us OR 

aoi. Sufelfenfhmiedt, U | 

nn J 406s · 
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263. Bohrſchmiede. Reber. Eerſchalede 
263. Windenmache. u. 
264. Naͤgelſchmiebe. ** 
265, Ablenſchmiede. —E 
266. Saͤgeſchmiebe. 
367. Feilenhaueeee.. 3337 
268. Spornmacher. }. | 
- 269 Böcfenfhmigbe. .. . *- 
270. Waffenfchmied, Sarnitämaden Piätne, 
371 Schwerdtfeger. 5. 
272. Meſſerſchmied. m 
273. Wagens nud Gewichtmacher. BE 
274 Schiöferkunf, -_ 
27 . Cirkelſchmied. Sefkinmentmacer 
a Kies "und ðGroo⸗ uremichn 
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PR GE 


T BR Wichfämiee, ME Eee Tre 
278. Meſſinghaͤmmer. —W 

279. Keſſelbereiter. | 
280, Kupferſchmied. 

381, Wiehfölägen Klenrpne, Spaͤnglan Sr 


is 4*, 


282. Tronpetenmähen,. , 
283. Meffingtnopfinachene. .  — — 
284. Fingerhutmacher. 1 ge: 
285 Clauſurmacher. — nn 
236. Schellenmacher. u 
287 Seld⸗ und Silberſchwueb. Kun 
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288. Flieder. Biiherfhtdger, ’ tan 
289. Conti en ker, | 

290. Follöfchläger. Zinfolig, A 

291, Goldſchaumſchlaͤger. * 


47. fe? 
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J 292. — | = : | 

l, srl en EURER , 

IJ BE Rt * 
| er hist win 
. 294 Geſchmeidemag Re. — 
295. Ianeint. De 2a 9 7 22 — N 
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. 296. Zinnge, Berluner he — u: w. 

297. Vergolder. 

298. Verfertigung bacſeid- und Silberpapiers, 

299, Goldpatſcher. Goidolatſhet. "Berdking 
der Goldtapeten. * *57 * 


. 50... u — Bu Zn 2 en 
oe Vicdehe fbr Shi Pe ER 
301. Eifendratzieher.. Er 
302. Meffingdratzieher." J 
303. Scheibenzieher. J·· 
304. Golddratzieher Bu BER 
305. Lahn. Lionerbras =" 
306. Nadelmacher. 26 
307. Nehnadel macher. x ER — un 
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Be 2. Mngehmeihee - ... . et 
Bu . J 
310. Kardetſcheumacher. | 
u Ben Gegitter. Halen, Hehſen Rittchen, $ 
| 12. Panzrmader, | | 
a Burn T. . oo. 

313% Kugel und Scäirotgieffer.. Br Eee 
314. Gußeiſen. Tdpfe, Defen. u 
Z. Vombengieſſe. 
. 316. Bleygieſſerep. on 

317. Meſſinghuͤtten. un 


[) 
ur 


“ 4” 


[ne 


318. Mi ic; Rubofe, Beulen, Beam 


319. Zingieſſere. 
320, Schriftgieſſerey. | 
: 321. Cymbelgiefferey. BE om 
322. Glodengiefferey. a 
333. Kanonengieſſeren. .. 
324. Bildgieſferey. Statuen. — — 


+ 
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Genen tot numero funts ve difchle certs videstur ; ommes 
vitae fpecies, certo numero complecti,. Galen, de 
iuenda fanitare, I, 1a, ed. Gen elefı 8 e. 135 
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Zu ben onsnehmften algemeinen Schriften | 


über bie Technologie gehören folgende: 
Deferiptions des arts et mötiers, faites ou ap- 


prouvées par Meflieürs de l’acad&mie royale des 
feiences. Ares figures en Taille- douce. Paris.” 


Brveel Su 1761 nr einzelne ———— 


N‘ P 1 


/ 
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ndwerfe, beren Verzeichniß ih “ Phyſi⸗ 
Fall h> oͤkonomiſcher —E VA ©. 43 
‚gegeben habe. Man-fehe and) Magafin Sacydlo- 
ped. par Millin. Vol. 22. p. 233, ne 
Fehleekäfter‘ Nachbrurk. mit neuen: ep. 
Neuſthatel vom reformirten Prebiger ab 
Bertrand im Jahre ızzr in 38 ne | 
fangen worden, Bid 1781 find 17 Bände gen 
druckt Orden. nie. Dora 


Schauplatz der Rinde and Handwerken iv slfkäns 

dige Befchreibung berielben,. —— 

‚billigt von der Alademie“ dei often“ zu 

” VParis. Seit 1762 ——— 4 ©. Phyſ. ſ. 
Gkxkon. Bibliothef 1 ©. I. 


 Volledige. befchtiing’wah: alle könden. A Ambach- 
- ten, handwerken, fabrieken, trafieken. Te 
Dordrecht. Seit 1788 bis 1799 ſechs zehn Stuͤcke 
ing. ©. Phyſ. oͤkon. Bibliorh. ZVINS. 507. 


ben Manufacturen und Fabriken euefie YUuss 


u 5. G. von Juſti volfländige. —3 — von 


gebe mit Verbeſſerungen "und Anm gen von 
ob. Beckmann. Berlin 1780. 2 Theile ing. 
Biblioth. X: ES. 152. Bon Diefer Aus⸗ 

| gabe ift zu Utrecht 1783 eine Hellaͤndiſche Aeber⸗ u 
fetzung in 8, gedruckt worden. 


» P Sob, Sam. Hallen Berffiäte der heutigen tänfte, 
oder die nene Kunfthiftorie. Brandenburg und 
‚Keivaig: Seit 1761, bis 1739 ſechs Theile in 4. 
S. Bibliothek IV. . 274 und xl. S.54. 
3J. ©. Hallens Zechnologie, oder bie mechaniſchen 
Kuͤnſte als ein ogemebrier Auszug aus den 6 Bäns 
den der neuen Kunſthiſtorie. RUE 8 Kupieraf 
. Brandenburg 1782. 8, | . 
pP. LT. Sprengels Handwerke und Känfte i nn Tas 
bellen. See von O. 4. vortwis. 


te ne 


J. G. Cunr rohtnguhe tung zum Studim de 


3. . Jung Verſuch eine ne der dabrit⸗ 
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"fett 1767 bio 9795 ſiabenzehen Samlungen in 8. 
Die beyden erſten Samlungen find 1778 und 1782 


von Hartwig gatz' umnearbeitet herausgekom⸗ 


©: Bibliother Xil.: G. 302. Die-beys 
den den ietsten Somlungen —* andern Verfaſſern. 


wiſſenſchaft. Nuͤrnberg 17 


Technologie. sig. 1785. 8. 


G. 3. v. Lamprecht Lehrbuch der xechrolegb. 
Halle. 1787. 8. 


€. m g Lehrbuch der Aehnolotia. Ins, 


worierbůcher. \ 


Dietiorneire, 'üniverfel de Tommerte, — par Sa- 
vary. Neueſte und beſte Ausgabe: ‚Kopenhagen 
: 17598 2765; 5 ‚Bände in Sol, | 

Encyolopedie ou dictionnsire rsifonn& des fcien- 
ces et desarts. Paris und Neufchatel feit 1251 
bis 1767. —— Bände in Kol. und 13 Bände 
- Kupfer. Nachgedruckt zu Genf; Lueca, Flerenz, 
Lyon, Yverdun u. Lauſanne. 

Supplöment.& PEneyclopédie. Par une föcietä 

‘ des gene de lettres. "Amfterdam 1776- 1777. 
vier Binde Fol. u, ein Band Kupfertafeln von 


1777. SPORE dkon. Vibliother van. 
& 322 u. 


Tables alphabetiques des arts et metiers, conte- 


m 


— — — —— — — 
I 1 1 n 


: aus dans les döuze volimes de planches de 
'V’Eneyelopödie, 24 Bogen Fol, 

Table analytigue et raifonnde des matieres con 
tenues dans les33 voldämes in folio du Diction- 
naire des ſeicrca, des arte et: des mötiers et 

Br € 5 dana 
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‚2 dans (on foptätment; Paris, 17805 give Bände 
+7 in Fol. S. Bibkiath. XL. — 
pedie,. au dietionnsire univerfel'raifonns ,. 
ae moifiangee *8 wis ei: ordre par 
„ı Bi:.de Feliee, ‚Yvergan. Seit 17200 76. zwey 
dpierzig Wände 1. 6 Bände Supplemente i 4 
J—— Kupfeer Kr bis jegt 6 häine —* 
S ©. Bibliother ii. Srast, 
eyelopedie sneihddigue, du pat ördre de ma- 
—— — de ee de lettres, de 
lfavans et Wärtifles;:-Pärls, Set‘ 1782.65 livrai. 
Tons in 4. S, Biblioth. XI &. 470 uad- XIV 
ER · xv. nn. 
Dizionario delle arti e de’ mettieri, ‚delta Fab- 
briehe.. € delle Matifatture, compilato da 
“ France/co Grifelini: In Venezia.g, &eit 1768. 
= u giten 4 Theile sperben, S.-Giornale d'Italia 
. 240. B — 


el des aris et mẽtiers, 

t wiſe en. ordre par . ' 
. fdif Thelie ins. 
als Danufestare m. 
Theil. ipos i745. 


delandmiſch⸗ technologiſche Eneyelopäbie, oder oh 
gemeines Syſtem ve tatde ee und 
2: ande — un ber Kin —2 ‚on 
19.6, mitz. heile in 8; feit 1773. mil 
- —* Kupf. ©. Sb HI ©, 612 und. IV -\ 
S. 214 u. fe — 
Bersius neues Pollzey« ind Cameral⸗ 
—E or 1775: 1780. 6 Binden. ... 
Dentfege Encpclopädie, ober algemeints Benl-MWärs 
terbuch aller Künfte und Wihenfhaften. Frankf. 
mM ſeit 1778..chnn. zwanzig Binden ufel, 


' 


iu. J — N * 


Er: RB. S. Iacobſons tekoldätfies MH 


Horbach, 

—— — che Ark außer undwerte, 

ande Mieten ne 

® eine Bere con Job. Denke 

n. 17880: 1798.:: 4 in 4. und 4 e 

on SG. En Kofent G. Biblieth. XI. 
= 555. - All, 318. — 3 — 52. 


“ar 0 % 1 Juet: 


3 Viſowiſſerſchaten. nn 
| he A tecnlfspen Ehemie ner $, Sme⸗ 
bliot 
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. g 4.. oo. 
te Wolle, naͤchſt dem Brode,. bie widhs 
tigſte Beduͤrfniß der Menſchen, iſt das 
Haar eines urfpränglidh Yfrikäntfchen Thiers, 
welches ſich in gemäßigten und kalten Gegen⸗ 
den verfeinert, in ſehr heiſſen und kalten ver⸗ 
groͤbert, und in einerley Temperatur am be⸗ 
ſien gerath. Die beſte in Europa iſt die Spa⸗ 
ale: Portugiefi {de und. Englifhe, Kür 
Teutſchland ift es ein. Gluͤck, daß es sicht 
der Spantſchen Schafzucht fähig iſt, wohl 
aber der. Engliſchen nachahmen, nnd dadurch 
* Wolle onreſern Bon r ‚und wirft vers 

ert. 





46... Lofer Abfäinie, 
So ſind die Benennungen: Prime _Segovie, 


Prime de l’Escurial, Prime Leoniile oder de , . 


Leon zu .verftehn. \ 
2. Teutſchlan Eber noch alle Spaniſche und 
NH BEN ra Umfterdam ers 
halten. Die Lämmerwolle wird nach Zentnern, 
allg Foyige dog nacy Vunden pepfatft: Cin 
- Zentner ift in Spanien, ausgenommen u Ses 
villa und Cadig; oo Pfund. Diefe find in 


wWollenweberey. Ku 


3 Prefe, wofür die Epanifde Wolle in Ben 
fterdam ‘im Jahre 1775 verkauft worden, 
Ein Holändifher Bauco· Thaler hat.zo Ste 
nach ben Oonentnsfuß Dr 39 Gele. - 

oe ı Ronisdor— 5, we) 143 Thaler. 


Du 6.75 | bastB | 
tr —E mac dem 


Namen der Bote. | Yanco. |Eomeite 












— alt 
SGegerinifäie, feige —— | 44 - 
gleichen -orbinsire — | 41-. 
soviniſche Soria, ‚feine -:| 99 - . 
Fee 3 
Giguenza Sega 0 — | 3-.: 
Sigum 2 — — 134-\ 
So lina und · Caſtlien — | 30-1 - 
Bon Uberfina, feine (Albar⸗ 
a) es 
Zerglei ben orbinaite — |-26 - 1 
Von Eſtremena — 20.- - 
Don Caravaea — la - 
on Comp — | IR 


win een anne Lan on un an 


vor ernıadyın 


Lam 


Lu . Weſter Abſchnicu Sr 


Braune Herbſtwolle ebendaher, 26 bis 209 

‚sten, [24 Thal .) * 

mkelgreiſe und melirte F er hſiwolle ꝛs 
a Thal. 16 Bis 17 Thal.j ’ 


ilbergraue — aus der Yale 

\ p haft von Zeie und Lüneburg, wird auch 
leſtphalen zu Struͤmpfen verarbeitet, die 

nad) Holland gehn; 21 bi623 Thal. [18 Thal] 


Weiſſe 
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Weiſſe Herbfiwolle‘ vom we sieben Feine 
heit, Lange und glänzender ei, Bält am - 
——8 —X Dient zu Seiften Kr 

dhern „ zu und zu gemeinen. 
17 bie 23 Thal, at bis 24 Thal]. 
Weiſſe Lamwotte ju ordinairen Sta; at 
_ bis 25. Xhal, [225 bie 27 rhl.] 
> Graue. Lamwolle, weiſtens au. Häten für 
Be 20 bis 23 Xhal. [21 bis 24. hal! 
fe Winterwolle, die bald nich Joha 
Re ge oren wird, von Berfchiedener Bäte, 
dient zu mittelmäßigen: Tücheru, zu Butter, 
zum dinfelage zu Flanell, zu bunten gewalds 
‘ten Mügen und Strümpfen. Freie nad) Ver⸗ 
Hälteiß der Güte, 9 bid 21 Thal. [1abis 20 rhl. J 


.. Graue Winters oder Mlatwolls,: zu MWioy, 
+. foungefärbt-von Matrefen getragen ”R, 9 
2 bis 12 Xhal. [12 bis 233.rhl.] . 

ö ters oder Rlatofe, wir zu 

Boye verarbeitet, . dan nach 

bis 14 Thal. [15 bis 10 hal.] 

o genante Rheiniſche Wolle, 

an ber Weſer, zwifcheit Ders 

u falt; dient zu allerley Küs 

- die gelkmmiete Wolke vers 

6 —* ge Rama 

an fieni je foeirt 20 bis 

I. die befte aber. 18 bie 20chL.] 

jereinigt , “gusgelefen ugb ge⸗ 

\ — [22 bis 23 2 8 

! >, Ein der vorzäglichien Jätländifchen Solle 

2 HE dee, welche an —— ice Seue von 

.. Zätland' fält,.von denen Schofen, die dort 

° Bänder faar oder faat af den blandinges 
2 beißt, Daraus werden in Kopenhagen vie B 


’ 0 
Y, Zi 


. . 
40 Erſter Abſchnitt· 
en, wien zothen Generals: Ta 
— — und ſehr feine Steimpfe 
been, Ihre Ausfuhr: iſt bey Strafe vers 
— othen aber heimlich geht doch viel nach Hole 
Iond, ö “ s e 
Ia $ 2 
tolle mug fein, weich, ſeiden⸗ 
ſtark, rein angenifht, unkle⸗ 
oda, nicht zweywuͤchſig, nicht 
ißlich riechen; einen guten . 
und micht fehreienz dad: (äßt 
erſt nach der völligen Reinigung, 


a. Gterbüingenealle falte bilig zu ger feinen 
, : IAcchern genommen werden, ° * 
satt 


riff 
ie 


on 
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g. 3. J 
Urn die Wolle, want fie, nach Ihret 
Säte, und nad Beſchaffenheit der Waare, 
u Kette und Einfhtag), ſortixt worden, von 
dem groben AUnireinigkeireg und. dem Staube 
du befreyen, wird fie Aysgelefen, gesaifer, 
gezupft; hernach auf hoͤlzernen ober ‚eifernen 
Vorden vorfichtig geſchlagen ober geflacht, Ri 
and) in den Wolf gebradit, und darin machinirt 
1. Der Wolf ift ein Raften, worin die Molle, 
dbarch eine aodıme Winde, und durch dielan 
den innert den Des Riftens befeftigrt Has 
ten, Abit einer Sorte, dutch eidander ogen 
wird. Sie det. hieſigen gunkifchen Mans 
factut int er, feit ihrer Errihtung ,’ I Ger 
Draudt, „So Enden besttertn veriihiehene 
Verkjeuge Minfer., Dirt 1mtidhe Kiskingmille 
= ade Towing- mils ner auchiaes tatıtwite 
ching wpel genant werdiik.n. » 





ſein Dewegen 
a ans 









‚Don. Bein .anffebenben \ 
u ale Molke ee 


re. Erlen Abfihnie. >. : 


welche nit bor der Schur gewaſchen worden, 
imgleichen bie, welche zu guten Tuͤchern und 
feinen Farben beftimt wird, vollkommen, ges 
teinigt werden. Zu dem Ende wird ſie, theils 


- 





fowefele; wie wohl man fi) Diefes Mittels, 


wegen des Anlaufens der Treffen.und anderen 
Undequemlichkeiten, nicht gern mehr hedient. N 


S. 3. 
Die gereinigte Wolle wird, nachdem fie 
entweder zu Tuͤchern, oder Zeugen beftimt ifl,, 
gefrempelt oder gefämmet. . Tücher find 
dicker, wollichter, filzig; Zeuge find’ glätter, 
Dichter gewebt, leichter, dünner und.ohne Filz. 
Jnuzwiſchen find beyde fo fehr vervielfältigt 
md abgeändert worden, daß fie unmerklich, 
faſt wie Werke der Natur, in einander übers 
gehn, N >. “ 
1. Oft haben Tuch⸗ und Zeugmacher über die 
Gerrenzen ihrer Gewerbe geftritten, unb oft has 
ben ſolche Furiften unrichtig beflimt, 5. B. 

o⸗ nach den Werkzeugen, nad der Walke. — 
Nene Erfindungen haben den ehemaligen Abs | 
ſtand der Tücher von den Zeugen audgefället, - 
und die Grenzen aufgehoben, welche die Polis 
zey richt gewaltfam wieder heritellen wird, 
ohne der Erfindung und des. Induſtrie ſchaͤd⸗ 
liche Grenzen zu ſetzen. i 

Bee G 6. > 
Zu Tuͤchern wird bie Wolle, nachdem 
fie eingeſchmalzt, oder init Fett angefeuchtet  - 
uwd. biegfatner gemacht. worden, gekratzet, 
gefreinpelt, gefchrubbelg, sder Farderfcherz 
das iſt, fie wird mit _eifernen Zacken oder 
Haken, welche, ma, Att der Hecheln, in 


3 J ver⸗ 


4°. Weller Hofehnie 


aerſchiedenen Reihen, durch ein’ auf einem 


Brette befefligtes Leber, gezogen ſind, aus⸗ 


einander gezogen, wodurch die Fäfern,” zur 
Erleichterung des Spinnens, noch mehr ges 
trennet, die kuͤrzern geſchieden, die laͤngern 
gemiſcht und, zum kuͤnftigen Filz, krauſer 


gemacht werden. J 

1. rbeit und Verſchiedene 
n die Krempeln vera. 
f t feon, und mlähr oder 
’ feinere, laͤngere oder - 
1 iger gebogene. Zähne 


1 veniger 
. baden, Sie erhalten darnoch verfchiedeng Nas 
men,-die doch hit an allen Orten einerley 
find; 4. B. 1. Reiß⸗ und Brechkaͤmme 
Bvempeln; 2. Schvobeln oder Schrubbein, 
gen. Kardeiſchen. 4, Rnieſtreichen. 

5 Wan. pflegt fig. auch wohl nach der Anzahl ber 
Zähne zu benennen; z.B. einige heiſſen Sechs⸗ 
ziger, andere Siebensiger,. Die eine Krems _ 
Yet ift af dem Hoffe, uͤber bem Krempel⸗ 
Vaften , befeftigt, die andere haͤlt der Arbeiten 
in der Hard... Dierfeinften find die Knieſtrei⸗ 
dien, deren ine des Arbeiter ‚über dem linken 
Knie feft hält. Neue Krempeln werden vorher 
mit Slodwolle ausgefuttert. Mit den - 
Kragen wird die Woße zu viereckigen Blättern, 

. „mit den Knieſtreichen zu fpindelförmigen JLds 

: Pen, gebildet. Die Arbeiser heifſen Wolls 
Trager, Woliftreiher, Binteftreicher. 

# Die Krempeln werden am beften in Holland, 
England und Fraykreich, in Teutſchland aber 
nur an wenigen Diten, gemacht; 3. B. in 

-: Nürnberg, Zwickau, Iglau, in Achen, Eupen 

un Limburgiſchen, weichet wegen fen‘ Max 

J nu⸗ 


J 


us 
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aufactaren betraͤchtlicher Ort, anf ben Char⸗ 
ten, gemeiniglidd Depen, fonft auch Neaux, 
genant wird. Dig gebräuchlichften Arten were 

den jet auch hier in Oöttingen don einem Nas 
delmacher verfertigt. Bretter zu biefen Krems 
Dein werben haufig nach Holland aus bem 
Mänfterfchen, vornehmlich) aus dem Staͤdtchen 
Halteren, nad) Leyden, geſchickt. 


. In England geſchieht jet dieſe Arbeit burh 

| eine Machine, welche zwey ganz wit Kra 

beſetzte Walzen bat, und feribb bag mil 
“. carding- engine genant wird, Die vortheil⸗ 
baftefte ift die von Cartwright angegebene, . 

wider deren Gebrauch fi) 50,000 Menichen, 
welche dis dahin von Mollfragen gelebt hatten, 
mb ihrem jährlichen Verdienſt auf Boo,oon. 
. Pfund Sterl, anſchlugen, beym Parlemente 
beſchwerten. Dennody ward ihre Einführung 
im du ya 1794. ‚beliebt. - Eine Mafchine dies 

J bier die Manufactur des Hru. 


4. Zum inſchmalzen muß gutes Baumdhl, 
oder auch Butter, genommen werben, Oehle, 
welche durch das Alter duͤnner und fluͤſſiger 

geworden find, ſind beſſer, als die vollkom⸗ 
menſten fetten Oehle, weil jene das ſchleimi e 
Meilen der Mole mehr angreifen und. au 
fen. Die Menge Oebl wirb perfhiebentlich 
angegeben. . Zur Kette wird meiſtens weniger, 
als zum Einſchlage genommen. | 


85. 7. 
I Zu geugen wird die Wolle mit Rimmen 
don langen doppelten ftählernen Zähnen, die 


im u Bamropfe (Bampone) erwärmt werbeil, 
* D4 ber _ 


. ® 


. ıf 





30. Erfler Abſchnitt . 


dergeſtalt bearbeitet, daß fie nicht zerriſſen, 
ſondern nur Don ber kurzen, den Rämlins 
gen, gefhieden, und zu langen lockern Din \ 
ren, Zuͤgen, gezogen wird. 

1. Die Kamme werden ſehr gut in Eiſenach ver⸗ 
ferfigt. Unſere Arbeiter erhalten ſie aus Lan⸗ 
enſalze und Muͤhlhauſen, und bezahlen das 

> Saar mit einem Dueaten. _ 
3..Die Kaͤmlinge koͤnnen bey äröhern Tuͤchern, 
—*— ud, zum Eiuflage gebraucht werden. 


u s. 8. ' | 
Das Spinnen. geſchieht entweber auf ei⸗ 
wem groſſen Rade, welches von ber, Techten 
Hand in Bewegung geſetzt wird, da die linke 
ben Faden zieht; ober.auf kleinern Rädern, 
welche getreten werben. Letztere koͤnnen einen 
glattern, dralleren Faden, der vornehmlich 
zu Zeugen noͤthig iſt, geben. Der Faden zur 
| Reit wirb draller, mit offener ! Schnur, 
ober. rechts; der. Faden zum Cinfchlage aber 
lockerer, dickerer, mit gekreuzter Schnur, 
ober links, geſponnen. 
1. Die Spinnerinnen maͤſſen ſich huͤten, daß 
nicht das Garn zuſammenlaufe, oder daß kein 
Meſelfaden, Meſeldrat, entſtehe. Meſel 
iſt das Siederfächf fche Wort für Maſel, ein- 
- Brake ein Ausfchlag, woher die Demmalng; 
afeln oder Maſern entftanden iſ. 
2. Das Spinrad (vermuthlich das kleine Tret⸗ 
vab) foll i im Jahre 153% von einem, Fe 
r⸗ 








9 


4. Inzwiſchen hat das Spinnen durch: Maſchi⸗ 
“nen mehr en Wolle, als bey _ 


| zu WBotenmättbt: einem Dorfe 3 


Stunden von Braunſchweig, erfunden. feyn. 


Da Wo er. hut hat, ſteht jetzt ein Wirths⸗ 
haus, welches deswegen das Spinrad heißt. 


3. Spinmaſchinen, Spinmuͤhlen End wenigſtens 


ſchon im erſten' Viertel des 18ten Jahrhun⸗ 
derts, und zwar zuerſt zu Schafwolle, ange⸗ 

ben worden. Einer, der ſolche Erfintung 
n England anbot), muſte vor denen, welche 
Dadurch ihren Verdienſt zu verliehren beforgs 


. ten, flüchten. Er aing nach Frankreich; wo 


feine Angabe in Gegenwart des Generaftons 
trolenr Pelletier des Forts umterfucht und tichz 


‚tig befunden ward. Er erhielt Darauf eine 


Belohnung, aber man trug Boch Bedenken 


dieſe gefchwinde Spinnerey einzuführen. "Cs 


ſcheint, daß die erften Spinmafchinen: in Ita⸗ 
lien gebräuchlich geworben, find; jet aber find 
die volkommenſten in den Englifchen Baumwol⸗ 
Immanufalturen, wo fievon Waſſer getrieben 
werden. Die Engländer” flacten, Trempeln, 
ſchrubbeln, ftreichen und fpinnen mit Maſchi⸗ 
nn i fie weben, rauhen und ſcheren Damit die 


Baumwolle. Bey der Mafchine, welche: ich 
bey H. Peffon in Helmffaͤdt gefehm habe, wird 


bie zu Flöthen gekrazte Landwolle erfladif eis 

nem groffen.Rabde locker vorgeſponnen und das 
..Gern lofe.anf Spuhlen geyogen, Die Spins 
macchine ift eine fchiefliegen 


e Flaͤche, an deren 
obern Rande 24 mit dem lodern Garn’ gefüls 
leten Spuhlen geſteckt werden, von welchen 
die Zuden durch den Theil, welcher der Magen 
‚genant wird, heruntergezogen, "verlängert und 
fein gefpunnen wird, gem ſie zugleich, ben 


- 


— 


Dr: Lrfter, Abſchnitt. 
2 ben dam Spimen,, um ie Axre gedrebet w ·· 
"den, worauf denn das verfeinerte . Garn- uf Rz 
2. bie unten fiehenden 24 Bobinen Läuft. "Die , 
. Spinnerinn et durch ein. Mad, ben Theil bee 








« 


B ne 9 
Dad gefbonnäile Garn. wird gehaöpelt, 
oder zu Srebmen; Sablen, geweifet. un . 
en , va, ⸗ 


N 


! 


4 
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geneifete Orden wirt auf eine Winde gebtacht, 


und davon mit einem Spubltade auf Spubs 
len, Sobinen (babines) gezogen, Aber zu 


einigen Zeugarten muß das Garn vorher auf 


bein Opulrade duplitr, unh hernach gezwirgt 
werden 


1. Oft laſſen Sie Zuchmacher ihr Garn nich | 


haspeln, fondern ziebn es gleich von der Sipidie 
des Opinsades auf Spablen u ar - 
4. red —— — —8 oder mehree 
= ‚ ’ welches zu Serge de Rome, Serge 
Berry u. g.nöthigift, geſchieht auf der Zusiune 
möble In groffen Manufacturen bat man 
5 59— werauf — ae Gars 
zug gezwient werden koͤnnen; man wer⸗ 
den von Waſſer getrieben. 


% Die Stnehnen ' Schlen, Stuͤcke, Löppe, 


werben in Gebinde oder Sigen getheilt, die ' 


eine gewiſſe Zahl Faͤden, welche dem Umfanae 
des Haspels gleich find, enthalten. iefe 


> Bedffen find nicht uͤberal gleich, aber nöthig 


iſt es, daß fie in jeder Manufactur für immer 
genau beftimmet And, "Sn einigen Ländern iſt 
es durch obrigkeitlichen Vefehl gefchehn, 


4 Fuͤr ein je Garn zu fpinnen bezahlen uns 


fere Makufacturen neun Pfennige. Ein Mei, 
> fpinnet in einen Tage 1} Topp (ndmlich feines 
Garn; von gröbern Fan es drey Kopp fpirmen), 
and gewinner alfo, bey etwas hohem Preife 
bes Drodes, ein Pfund Brod, oder die halbe. 
Sätigung. — Alſo werden wir mehr mit 
 Mitleyden, ale mit Neid, es mehr Für die 
Wuͤrkung einer durch groffe Armuth erzwun 
nen Srugalität, als der Induſtrie halten müfe 


ſen, wenn einige unſerer Nachbaren meilen⸗ 


weit 


— 








" 4 N - 
\ \ be * 
. . . R , J 
Li) Erſter Abſchuitt. > 
\ 


dvreit wöchrätlich nu 
men, una Wolle zume iunen zu holen. 


— $. 10. m 


Dad Garn wird entweder zur Retke; oder 
zum Einſchlage beftimt. Rette, Zetrel, Werfſt, 
cherung, Aufzug, heißt. beym Weben 
asjenige Garn, welches auf dem Stuhle, ſo 
Yang und fo breit, als dad Tuch werden foll, 
aufaeipannet wird, m deſſen Faͤden ſich wech⸗ 
 pleweife kreuzen muͤſſen, um einen andern 
#, nad der Breite des Tuchs, zreifchen 


ſich aufzunehmen. : Der Einfchlag , Eins 


Kag,- Webel, Faden, heißt das Garn, » 
98 in die Mintel der aefrenzten Kettenfäden 
Ongefehfagen. wird. - Die Fäden ber Kette, 
welche beym Weben zu gleicher Zeit herauf 
and’ herunter gezogen werden, machen dad Bes 
Iefe . oder den Eprung aus. . Öbergelefe, - 
©berfprung;, — Untergeleſe, Unterſprung. 


$. 11. 


Um ſo viele Faͤden parallel neben einan⸗ 

der zu legen, als die Kette ober die Breite . 
bes Tuchs haben fol; und um diefe Fäden 
dergeftalt zu ordnen, daß fie beym Wehen, 
durch daB Treten der Schemel,. einer um 
den andern, wechſelsweiſe herünter gebracht 
werden koͤnnen, faßt man die Faͤden 
‚von ben verſchiedenen Spuhlen, welche mit 


3 
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een Spindeln Argon Reihen auf · det Scher⸗ 
latte ſtehn guſamme "freier" Fe,, windet 
fie. um. den Scherramen Re rechta⸗ und 
links, als die Breite und Laͤnge des Tue es 
verlangt, und‘ Inhpfer- ah ya: die 


Kreuzung: det, gan ach 
Scheren ziehe an * Ka pen 
einander, wodarch fie das Anſehn, und⸗ pyvon 
den Namen der Kette betdin n 


KAT 


2 Die —— eine Sant mit Gideyen 





jentscchten: Pfeilern, bie yeiyhorhantalghee 


N ter Abt der tragen, el 
b Ion: —— — ef wei —E 
— — — 
einigen: Eoder 
Bʒoͤpfe wenn —— — 





' "In kikigen 
13 Spuhlen 
——— geht va oda Min: 


B e unferer Tuchmacher behelfen füch.meit, 
J na 9 erJatfe, ohne er E oder. mie 
z "meiden er ‚nad. der W ie ‚der gi —2* 
an die Wh and lehnen, oder, am Baden auftentem 
4 Der: :Sherramen, bie, Sherfübe, dee 


ein ſentrechs Aehander oe ’ 


age und. ara wel⸗ 
nge, in, Fi ii 
Ser rürtgernd hinauf arme 


CH 
beren,. Sphiren,. hisf-ghes 
abfe —* 


> Spubienagg ber Scheuette⸗ 


Maas der Bi win 


aiverTERDerEBRÄLEE"Nchpret auf eitmnal yo haven, 
* a ee NG ala © ang abs: 25 ö 


L —8 Di 
—— a a 


. —** 


den 
An Er — a 


Ein 
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Ein Städt hält 28 Gabinde; ehe Gebind 
‚üben, jeder Faden pder- der Umfan— a 
Sans, it 2 Ehen. Alſo ift in 6 
rn —4a8. 44, 2 — 1936. Ellen lang. 
a num in der Bine ‚1000 Bdben, i derdk 
langt —X Kette 8 Ye 62000 eu ee 
Da ferner ein Std Garn — 1936 
fo find fen a Ellen — — ei. Ar “ 
a ben... .. 
— aus — — Bun 
eipynnen werden, ‚fo n 
" fans — ie 
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Bank bie * ſieifer und Pr — 
unn das Aufſpannen und das Reiben ded Ban 
tes, ohtie-fich Zus Jerfäfeh, "ertedgen: he -Kns 
nen, wird ſie dorher geleimt, das iſth 
wird durch Leiſes Achermaflen.gezogen, „und 

entweder ju freyer Luft. im Schatten, auf dee 
Werftenboͤngeoher auch us e Reken ' 
wehrißen, Simmern getrocknet. 


— 









HEFT 
nol v 
zei due 

runð 
bie 
viel 
at. 
zus 

der 


In⸗ 








. gi Abſchun ee 


sing: gene, welche der Europäer" Bern: 
ve Die, vornehriften Theile des Stuhis, 
‚ber enfweber sünmännig oder zweymoaͤnnig 


iſßt ſind: 
Seſte .* 


iertenbaum, We⸗ 
le, in deſſen Falze 
“ vun bis Ges 


nt Ihren 
Bindfaͤden und Ringen ober -Mafchen, “oder 
das Geſchirr, wann je zwey an einem Fa⸗ 

m, Roller, oder einem Kloben, 











vewei. Peodale⸗ womit das 
Fäden verbunden iſt. 

6:5. Die Lade mit · wolcher ber inträg m. 

Ne Winket dew ggẽkrenzten Kettenfaͤden geſchla⸗ 
Bw Ihr Blatr Kietblatt; ip’ein 
Kamm, deſſen Zaͤhnezꝛ Riere, vor Moby, 


ober; wie hier, von polirtem Stahle, find, 


und ben von dem Überfdgweife und Unters 
al E22 RI FE 
6. Der Bruſtbaum ohne Spalke/ ober 
dnit einer Spalte, datitik! erfien Alle das ge⸗ 
‚werte Vuch Aber von Bruſtbanin⸗ und’ legs 
sh dumh bie. Spatte vepkisen sh: 


wi tn. ννν. 


Ki .. 7 · 
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7. Der Tuchbaum, Unterbaum, unter 
dem Bruſtbaum, anf welchen das tewebte 
Tuch gewunden wird. 


8. Das Spänbols,, Sperruibe, Tem: 
pel, Tompel, Granzoͤſ. letemple) ein Stock 
oder ſchmales gegliebertcd Brett am Gen nit 
Hufen verfehn, womit das gewebte u in 
‚gleicher, Breite erhalten wird, 

1. Joh. Bay, ein Engländer, bat ums gab 

1737 eine ineichtum angegeben ,„ wodurch ein 
‘ Ma, ohne Ber Berlat as Zeit, die breiteſten 
TTtüucher weben eig "Ste it auch. fchon. in 
chen teutfchen  Manufacturgn Derfucht worden; 
aber die Arbeit wird leicht fehlerhaft, und der 
Vortheil it nicht fo groß, als man ihn anfängs’ 
lid) angegeben hat. Dis- Hauptfache beiteht in 


dem Schügen, -ben.map vermag In tenene 
F ansleife N nenäche, ELF re ee 


a - v J 
‘ 7 nn 
4! Ir — , E| 24 
ie: Da * Pr .r ." 
2. — 


——* der Kette an den a ann, ges 
ſchieht dur. Huͤlfe Gefners, eines Kam⸗ 
mes, deſſen oͤberer Raud ſich abnehmen {äßt, 
md; der“ ‚wenigftend fo viele hölzerne Zähne 
haben’ muß, als Kalbe Gänge! in der Kette 
find r weil zwifchen ziveyen Zähnen ein halber 
Gang gelegt wird, um die Kettenin ihrer 
. Breite, zu ordnen. "Die Gelefe werden mit 
einer durch die Kreuße ber Kettenfaͤden geſteck⸗ 
len Buche Leſeiube ‚geltend, Jeder 


Ket⸗ J 
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Kettenfaden wird durch einen Ring oder ein 
Aug des. Gefihiures gezogen, und zwar wech⸗ 
ſelsweiſe ein Faden des Oberſprungs (des 
Obergeleſes) durch ein Aug des exſten Kam⸗ 


mes, ein Faden des Mützrfprungs durch das 


" Aug des, andern Kammes. Wenn die ganze 
Kette auf dieſe Art eingereihet iſt, werden je 
zwey Faͤden, ei 
vom Unterſprung 

zweher Rietſtifte 

Ai Matte ber $ 


fie :yer sehe: Nuthe, wel: 
Y Maren feft gebuns 





”z verkürgt, daß 


Mm Tuchbaume 


ch Blatt und 
m Tuchbaume 
hedels, Laͤ⸗ 


2 ı die Schaͤfte 
' iden, "die wer 
am find; des⸗ 

f zwey Schaͤfte 

groͤbern Tüs 

ıe Ringe, und 

%, fo werben 

Lvertheilt, fo 


ch ben erften, : 


‚ den dritten 
ich ben viers 
serften Schaft 

‚oder 


x 
‘ 
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, 

ober beſſen Küng u. fx w. hindurch gehrläßt, 
Der Weber tritt alsdann aflenzl wechſels⸗· 
weife zugleich ben erſten und dritten &chemel, 
und zugleich ben zweyten umd vierten Schemel, 
wodurch bey jedem Tritte bie Hälfte der Kette 
weihfelöweife hinauf amd Herunter gezogen 

D 5 EEE EEE B Pr 


3. Das Blatt in bee Lede mih wenlgftene Halb 


fo viele Rietflifte haben/ als die Mette Faͤden 
hat. DieBlatmacher verfertigen die ter, 
fuͤr Lein⸗ und Zucdiweber , „ans Ritt, Mohr; 


. aber wenn der Einfchlag-naß verwebet werden 


s und Seidenweber, 
b Das Kor iftente 
s Schilf, Arundo 
unfere Stadtgraben 
fuͤr gemeine Leinwe⸗ 
& tft dag fo genante 
diefen’ Nanfen ‚wird 
m, mad. zu unfern 
ıus Rotang, verftans 


- den; aber, wenn ich nicht irre, fo brauchen 


Yornehmlid) A. donax, wel⸗ 
oft verwechfelt wird, Lehteres 
diichen Kündern,. und wird auch 

Su uns Lutt dad meiſte Aus 
Spanien: In !der Legger- Orb⸗ 
tadt Göttingen vom 16. März 
oes Sen Wahre gedacht 
nie gefagt it, um Mandeim 
achſen fu. Nach derjehigen 

He Prof’ Buckow zu Heidel⸗ 
neine —e gun 
ıgmites, welches ſonderlich 
db 2euterburg,, eine Stadt I. 

die zum Bihthurr Speyer Je 
t, und an die Bausinter, an 

ea 5 Korbe 
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Kerbmather· und. Weber verkauft: wird. In, 
‚Phitipsburg ift:die: Freyheit, das in dem zur 
.Zeftung gehörigen Morafte mild: wachiende 
„Rohr. zu ſchneiden, von dem Commendanten 
an die Korbmacher für 8 fl. verpachtet, do. 
. Aft auch der Staeuenfang damit ‚verbunden, ins 
dem die Staare ſich dort im Rohre. zu vielen 
taufenden aufhalten. Die Sranzofen erhalten 
das Rohr. aud:Rangiebor und Proͤvente, glau⸗ 
ben aber doch auch/ daß das Spaniſche beffer 
. fey. "Im Paris werden bie Röhre: das Pfund 
: $ür 8 bis 12 Sata verkauft. Es foll auch um 
+ Yerpignan gehauek, und von dort in nördliche 
“Ränder verſchickt werden. S. Waarenkunde 








alfe einer Plaͤt⸗ 
laͤnder ſollen ſie, 
mufachuren,, aus 
woraus die Lets 
m werden. Die 
ir ſelbſt. 








0 Die Tuͤcher werden, damit man fie vhne 
Ghaden auf dem Schertiſche und im · Rab⸗ 
men au sfpangen koͤnne / mit einem: angewebten 
Rande von grbberem, ſtaͤrkerem und): damit 
un ‚das Tuch daran kenne, bunten: Garn, 
rüf Keyden Seiten ringefaggt. ‚Die Kette zu 
diefem,. Salleiften,;. Satlband, Saͤlband⸗ 
Sälbende, mird gemeiniglich nicht. auf ben 
Gatnb runden, ſondern nur mit Ges 
michten he age Stuhl gehenkerr Den Tür 
chern „melde für „den Handel beſtimt find, 
\ va wir! 


2 
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| wird ein Waneelende, Mantel, DVorfchuß, 
angewebet, welcher dent Kaufmann, ber das 
von Die Proben für die Käufer Wöfänibet, 
Ä sit angerechnet wird. 

on 8. 16. 


| Das Garn zum Einſchlage wird auf kleine 
Spuhlen von Rohr, Wefelſpuhlen, geſpuhlt. 
Diefe werden mit einer Spindel (Seele) in 
den Raften des Schügens oder Schifgens, 
zroifchen deu Schnellern geſetzt. Der Eins 
ſchlag wird gemeiniglidh naß verwebet, das 
mil die Fäden geſchmeidiger erhalten, und, 
durch Schlaͤge der Lade, dichter an einander 

u gebradit erben fönnen. 


‚Is Die beften Schifgen find bie Holindiſchen, 
aber ſie ſind ſehr theuer. 


2. Je ſtaͤrker und wollichter ein Tuch werden 
ſon, deſto mehr Einſchlag muß es erhalten.’ 
Zu dem Ende muß man bey einerley Breite, 
die Zah der Kettenfäden vermindern, oder 
wenigſtens das Blatt ‘erweitern, woburch fich 
Bie Fäden hey dem Kreuzen mehr Öfnen, uud 
‚ wodurch die Einfchlagfäden. dichter an einan⸗ 
der ‚gebracht. werben koͤnnen. | 


3 Seit einiger. Zeit ſpuhlet man, im einigen 
Gegenden, den Einfchlag auf eine groffe kegel⸗ 
förmige Spuhle, melde. in dem Kaften -des 

Schuͤtzens auf einem Stifte horizontal befeitigt 
wird, von deren Spitze ſich der gr ohne 
daß die Spuble umläuft, beym Durchwerfen, 
berabzieht, und, durch einen im Kaften anges 

_ 8 > brach⸗ 


* 
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J pibchten Haken, aus einer, Seitendfnung deſ⸗ 
ſelben geleitet wird. . Man gewinnet · durch 


dieſe Einrichtung, die man z. B. in Bran⸗ 


fo oft neue Wefelſpuhlen einzufegen: brauchtr: 
Am bequemſten ift fie, wenn: der. Einfchlag 
naß verwebet wird, und, feit der erften Aus— 


gabe dieſes Buchs, in ſie bier ref algemein u 


.- geworden. ». 
. : F. 17. rn } nn s 
Beym Weben erhalten beſſere Tücher 


.. mehr Schlaͤge mit der Lade, theils bey'offe: 
. ner, 'theilö bey geſchloſſener Kette; geringere 


erhalten weniger, fo wie ed die Schauord⸗ 
nung vorfchretbt. "Fehler der Weber, welche 
das Schaugericht zu beftrafen ‘ pffegt, ſind 


| folgende: I 


"I Zwifte , Fadenbruͤche . wenn bie zer⸗ 


gaͤnzet werden. en 


2. Doppelſchuͤſſe, Wefelzwiße el. oder 
zwey Faͤden Einſchlag A einer Sei der 


' Kette. j ar 1, 


3 . Meſter, wenn, wegen "ßen bes Ser | 
(ie, nich t alle Re 


üben wrbtitän 


denburg nuget; an der Zeit, weil man nice 


nn} 


riffenen Faͤden nicht gleich wieder zůſaminen⸗ 
geknuͤpft, oder mit dem ‚Frochteitigäny‘ Us. 


4: tleber + und Unterfhüffe,: wenn der 


Einſchlag uͤber ober uͤnter verfchiedenßnKet⸗ 


tenfaͤden bintereiuauter weggeht. FE 


% 
. . . .. v N 
J 3 U ! x 13 «S. N 


Pa 5. 
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5. Moberflecke, bie -entftehn,. wenn das 
„gewebte Tuch zu lange unabgerollet, auf dem 
Tuchbaume gelaffen wird. | 

6. Vorfchlag, Niep, wenn bie. Sper⸗ 
ruthe oder der Tempel sicht gleihmäffig forts 


geruͤckt tft, und badurd der Einſchuß fchief, 
. und dad Tuch an einigen Stellen‘ dichter, als 


an andern geworben if. 


L. Sn Teutfchland wird gemeiniglich dad Weben 
entweder nady Ellen des Tuchs, ober noch 
Pfunden der Wolle oder des, Garns bezahlt; 
‘aber beffer, wiewohl nicht vortbeilhafter für 
ben. Verleger, wäre es, wenn ed nach ber 
Menge deä verwebten Einſchlags geſchaͤhe. 


| g. 18. 
Das fertig gewebte Tuch wird erſt der 
Schaue, hernach den Beleſerinnen uͤberge⸗ 
ben, welche, mit dem Nopeiſen, fremde, 
oder uͤberfluͤſſig eingewebte Theile, noppen, 
herausnehmen. Diefe Arbeit heißt daß e Sem 
noppen. 

Br $. 19. | 
Mun werden die Tuͤcher einer gewaltſa⸗ 
menWalke unterworfen, das iſt, fie werden 
mit Waſſer und Seife, oder mit Walkerde, 
oder Mein, oder Schafkoth und Dehl, oder, 
wie jeßt in England,‘ mit Gerften » Haberz 
und nd Bohnen Mehl, Fl f wodurch fi fie 


mehr, 


m: u Bier abſchin 2. F 


mehr: es von &iuem.: laugen Gebreuche lei⸗ 
327 und gleichwohl dauerhafter und fehler⸗ 
frey werden. Die vornehmſten Wirkungen 
der Walke find: 1. die Bedeckung des Gewe⸗ 
bes durch einen Fiiz; 2. die Verdichtung des 
Tuchs in Laͤnge und Breite, indem durch das 
Stampfen die Theile näher an einander ges 
bracht werden; 3. Die. Reinigung von. Fett, 
Leim und andern Schmutz. | 


. L Das Kuh wird dichter, indem: ed an Länge 
| = und Breite verliehrt Jenen Verluſt pflegt man 
ungefaͤhr auf 4, letztern auf 3 zu ſchaͤtzen; 
aber dieß iſt nicht allgemein. die blauen“ 
“  Dragoner s Tücher ber hieſigen Sunfifchen 
Manufactur, find ungewalft 70 Ellen lang. 
‚und 34 Ellen breit; aber. nad) dem Walken 
‚if die Laͤnge ‚nur 50, die Breite nur & 


-. 


Een. Alſo perliehren fie in der tinge 3 3, und- 
in der Breite 33 · | — 


— 
7 


* nt ". 
j ‘ ’ \ ! 
. “on B \ , A 
u / $ | Er R ui 
+ x - + 


— Woalkmuͤhlen ſind »alſo Stampfwerke, 
die € gemeinigli vom Waſſer getrieben wers _ 
den; fie haben entweder ſenkrochte Stampfen, 
wie die Hollandiſchen „oder Haͤmmer. Das 

Toch liegt bald eingeſchichtet, bald einge⸗ 

drehet, im Walkſtocke, ober im Rumpen. 

Zweh Stampfen oder zwey Kärntner arbeiten 
in einem Loche. | TE, 


zu 
> . . “ 
B - * D - x “ w 
- De 7 \ .. — Ir . 
’ . x " > ⸗ 











har ſehr. wenig Kalk; alfo irren die, melde 


j x, Nagel leicht ‚glänzend poliren, wird durchs 
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N , 

I. Die Wolkmuͤchlen mit Stamipfen arbeiten ges 

ſchwinder, ihre Gewalt iſt größer, und e 
deswegen ſchicken fie. ſich vornehmlich zu dicht 
gewebten Tuͤchern, wozu das Garn brall ges 
ſponuen iſt. Wo man e& nöthig finder, mit 
Harn zu walken, da ſind die Haͤmmer beſſer, 
weil da die Faͤden ſich mehr aufdrehen koͤnnen. 
Der Walkmuͤhlen findet man ſchon am Ende 
des zehnten Jahrhunderts erwähnt. Augsburg 

hat foldye ſchon vor dem Jahre 1389 gehabt. 
2. Man muß ſich hüten, Fein Waffer zum Wals 
ten zu nehmen, weiches feinen Triebſand bey 


ſich führt, als welcher viel von der feinften 


s 


Wolie mit fi nehmen würde, 
Walkerde, ſmectis, terra fullonum, 
heißt jeder feiner I:hon, der fo wenig Sand 
als möglich, wenig oder gar keinen Kalk, wer 
nig oder gar fein Eiſen, viel feines brenbares 


Weſen bat, Leicht in Waſſer zergeht, fchwer . 


ſich daraus. fheiden läßt, und leicht Oehl eins 

ſaugt. Alſo macht die Walkerde nit eine 
eigene Art im Mineralſyſtem aus. Alſo 
mag ber Englaͤnder feine misgoͤnnete Erde 


und ferner vorenthalten, wenn nur unſere 


> Walker engliſche Gefchicklichkeit, engliſche 
Vorſicht und engliſche Aufſicht hahen. 
1. Die Bngliſche Walkerde braufet nicht und 


die Wuͤrkung von einer beygemifchten abforbis 
renden Erbe herleiten, Sie laßt ſich mit dem 


EN 


E.5_ vene ı 


— Fa ’ 
.. 
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ur Wrennen senfänglich ſchwarz hernach braun⸗ 
2.3 voth, auch;giehi fie Berlinerblau; alfo hat fie 

' 3: ein feined.brenbares Wefen, und iſt nicht ganz 
Y fehr 

uers. 

was, 

mei⸗ 

ingli⸗ 

ii ter 

2 ger 
’ yabe; 
m in 

Letz⸗ 

hire. 

rin 

wohl 

e Res 


ultate gegeben. ‚Bergmann fand in ber. 


' Malkerde Hampſhire: 0,518 Kiefelerde; 
0,256 Maunerde; 0,155 Wafler; 0,037 Eifen; 

\ 6,033 Ralt; 0,097. Vittererde Das Schius 
nien eine®Thons. mit Waffer_ift eine faft alle 


"gemeine Eigenfchaft dieſer Erdgattung, die 


wenigſtens feine Art beftimt. Mir ſcheint die 

Reinigung der Tücher, durch die Anziehung 

des Fetis, und durch das Reiben der fen 

zertheilten und ſtets bewegten Thontheile zu, 

geſchehn. Sie ſowohl, als auch die Filzung, 

eine Eigenſchaft thieriſcher Hare, wird durch 

die vom Stampfen und warmen Waſſer bes 
wuͤrkte Waͤrme befbrdert. 


+ Unfere Walker bedienen fich theils des Xhot8, 


Yan fit an unferm Hainberge graben und .. 


knaͤten, thails beffen, den fie .gu6 Almerode 
kommen laften, theils einer Miſchung aus 
‚ bepden. Amen. und dreysig Würfel Almero⸗ 
der Erde, ..isoep ungefähr 216 en a 
won \ —* ent, 
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Rheinl. bezahlen fie: it einem Thaler. Im 

VPreuſſiſchen ruͤhmt man bie Walkerde aus 

BSchmarey im. Steenbergifchen . Kreiſe, von 

“ ber zum Xheil. die in Drogen verfertigten 
a Zodet ihre Guͤte Heben ſollen. 


3. Seife reinigt noch geſchwinder und beſſer, als 
Erde, aber fie iſt koſtbarer, und einigen Fars 
ben nachtheilig,. Faulender, alcaieicirender 

Harn, macht, wie.$. 4, mit Dem Kette eine 
Art Seife, aber nuy, wenige Farben leiden 
den Harn. Mir Schafkoth, den mar durch 
Dehl mildert, hilfe man Stellen nach,' die 
ſich Schwer filzen. Gerſten⸗ Haber⸗ und Bobs 
nen⸗ Mehl perzoͤgern durch ihre ſchleirichte 

Subſtanz das —* en etwas, und laffen den 
Faͤden mehr Zeit ſich aus einander zu geden. 


4 In England... werden feit einigen Fahren 
.. , manche. Tücher mit warm gemachtem Mens 
ſchenharn und Schweinekoth gewalket. Wenn 
ſie einige Zeit darin eingeweicht worden, wer⸗ 
2: den ſie, von zehn bis zwoͤlf Tagloͤhnern, mit 
Fuͤſſen getroten, die bey dieſer eckelhaften und 
chweren Arbeit für jebe Stunde 6 Stäver,. 
‚oder 13% Sireuzer, nebjt einer Flaſche ‘Bier, 
erhalten. Zu Kerds, aller und an ans 
dern Orten, witd der Harn jorgfältig ver» 
wahrt, und, unter tem Namen Ord laot von 

den Hausbedienten wöchentlich) an die Sams 
ler maaßweiſe verfauft, die nicht alleınal fo 
viel’ erhalten, koͤnnen, als die Manufasturen' 
‚ berlangen- Diefe Walke Hält man in.Enge 


4 


{ 


ut 


land noch geheim, .3. 
3. An einigen Orten, z. B, in Frankreich, brei⸗ 
tet man die ungefaͤrbten Tuͤcher bor dern Wal⸗ 
lken, der Länge nach, in flieſſendem a 


[i 
f ’ 


’ , - ” r T + 
— 2 N 
— Bar 


+ 


= 74 Erſter Abſchnitt. 
pflaͤhlan, einige Tage aus, legt fie hernach. 


naß uͤber einander, bis die Hand einige Wärme 
in dem Haufen empfindet. Durch dieſe Ein⸗ 
weichung, welche in einem abgeleiteten Sanal 


deB Auffchlag.« Wapfers ‚gefchehn Tan, wird. 


' die Reinigung und bag Filzen befördert; aber 
3 fe vuiat BAER: 28 


Rn 


} , 2 
* J tl, 4 ” 
ua... - 
r I. on * er rn? 
* 7" “ al % 2 


Fehler der ke, denen ‚ei. gefäich- 


ter Albeiter duch Öfteren; Richten. vorbeugen 


kan, und melde die Schauordnungen ruͤgen, 


ſind vornehmlich: 1. ungleiche Walke; 2. Un⸗ 
gleichheiten in der Breite; 3. Aaͤle, Schrip⸗ 


pen, ſtrippich gewalktes Tuch, wenn die 
Hämmer nicht gerade‘ aufgefallen: fi ind; und 
Brüche und. Kalten gemacht haben; 4. Flo⸗ 
den ,: wenn fa das Baar. räufelt, ehne fich 


sehr. 


" a g, DR . . 
Das gewalfte und auögefpähfee Tuch 


* 


wird, geraubet und geſchoten, “indem, ‚man 


"Due: 'gefilzte. Haar etwas gu odert, in die 
Hoͤhe bringt, gleichmaͤſſi ig uͤber das Tuch ver⸗ 


theilet, und es alsdann oben 2 line. Ers 


ne... 


—— Tre 


4 
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beyde, beybe Arbeiten verfiehn, und alfo bepbe 
"  Tuchbereicer find. Be 
F. 24 | 
3Zwey Rauher werfen das durchgenaͤtzte 
Tuch über die beyden Rauhbaͤume, und 
Fraßen die vor ihnen bis in den Rauhkaſten 
herunterhaͤngende Sahne, mach einerfey Ridjs 
tung, mit den auf einem Kreuze befeftigten 
Carden. Nachdem das Tuch einigemal ganz 
gerauhet fft, ober einige Trachten erhalten 
hat, wird Diefes aus den Haaren gearbeis 
tete, aus dem erſten Waſſer gerauhete, oder 
gebärtelte Tuch, unter die Schere gebracht. 


1. Die Carden möüffen im Lande ſelbſt gebauet 
x. werden, damit nicht Die Xuchbereiter , ftat 
ihrer, abgenuste Kardetſchen und Knieſtrei⸗ 
chen zu nehmen veranlaſſet werden. ©. 
Grundſaͤtze der Teutſchen Landwirth⸗ 
ſchaft. §. 323. 9 
2. Wenn ſich die Caxden init Wolle gar zu ſehr 
gefuͤllet haben, werden ſie von den Carden⸗ 
ſſtechern mit einem Kamme wieder gereinigt. 
3. Auch das Rauhen hat man in England dur ” 
2. Mafchinen möglich gemacht, welche aber das 
Tuch nicht felten zerreiſſen. i 


, ° », — $. | 25. 
Die Theile der Tuchſchere find: 1. der 
Lieger, oder das Untere Blatt, welches mit 


’ 


Erſter Abſchnitt. 


Gewichten, dem Sattel, ans Tuch gedruͤckt 
wird. 2. Der Laͤufer, oder das oͤbere Blatt. 
Beyde ſind mit einem Bogen vereinigt 3. Die 
Wanke, ein am Ruͤcken des Liegers mit Ha⸗ 
Holz. 4. Der 
enzel, ein hoͤl⸗ 
ufers. 5. Die 
am, Stiele des 
andhabe. Dieſe 
faft- zweh Ellen 
ı in Bewegung 
iß wohl gehärs 
riretgut ge⸗ 


en, doch macht 
us. Eine koſtet 
Muͤlheim an ber 
!den fie gemacht, 
vertan Daß . 
mbdere Geſchick⸗ 
uchteit. 
Be me g 256 
Zum Scheren wird das. Tuch. über: den 
mit Scherhaaren gepolſterten, ‚mit Frießi 
. oder Zwillig überzogenen, und auf zweyen 
Voͤcken ruhenden converen Schertiſch, an 
den Salleiften mit Haken guögefpannet. Der. 
Scherer ſteht auf dem Schertritt, - und 
ſtreicht, beym Anfange der Arbeit, das Haar 
mit einer Vuͤrſte oder ‚einem Streicheiſen auf, 
2* und 
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und uach der Arbeit wit einer Buͤrſte oder al⸗ 
ten Carde wieder zu. Wenn das Tuch zum 
erſten mal geſchoren, oder wenu der Haard 
mann, ‚ober das Baͤrteltuch geſchoren may 
den, wird es im zweyten Waſfer geraubgs, 
hernach wisder geſchoren, ‚oder zu, balbayp 
Baaren geſchoren; wieder-im dritten Maß 


on: * Fa ’ N Fa SE en 

et 2. FE 4441 
I. Nicht alle Fächer werden gleich oft gerauhg 

and geſchoren, oder fie ‚beton men nit glei 

viel Trachten und Schnitte. * 

a Far . 5 

2. Die Scherwolle, oder die Scherhgare digg: 


B 4 rh 
nen zu Polftern, auch zu bejtäubten Fapıten. 


3. Sm Sahre 1758 gab einee, Namens Everet, 
in Wilt⸗Shire, eine vom Asien getriebene 
Schermühle an, woran ein Tuͤchſcherer vier 
"bis ſechs Scherliſche zugleich abwarten Far.’ 


Ungeachtet inam den gos Ardeltern, die dası . 


durch außer, Werdienft.'gefenk wurden, eine, 
andere Urbeit anwies, fo, zändeten fie dennoch 
das erfte Gebäude an, — Everet 15000 ' 
Pf. Sterl. verlohr. Aber’ im Jahre 1759 
erſetzte Die Regierung biefen Verluſt, und feit- 
dem ift diefe Erfindung in den Englifchen Mas . 


J nufacturen gang gebrägchlic geworden, Bey. 
| 


diefen, Schermühlen liegen die Scheren feft, 
und das Tu wird unter ihnen, wie an der 
Srifirmühle, almaͤlig fortgezogen; aber nicht 
Ä felten wird 65 von Der Schere beſchaͤdigt. Br 


* — — 


no 1 


- x —— J 
+ 
nn ' j “ 2} 
on . | 37 
. D) “ 
. , {1 ” 
m > 





fer gerauhet, und. endlich auagefchoren, -—.n, 





. ur. , 
* \ Yo , . 
4 . " ; . 
fe 
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Fehler ber Scherer fmd: 1: Schmiinen, | 


| Sin die ſich auf dem Tuche zeigen, wenn 


die Schere an einem Orte zu tief in-bie Wolle 
eingegriffen hat. 2. Rattenſchwaͤnze, went 
über einigen Bertiefünigen des Ticchs wegge⸗ 


ſchoren iſt. 3. Rlaͤcke, wenn dad Hme 
nur zwiſchen der Blaͤttern der Schere gedrückt, 


nicht abgeſchyitten iſt. 4. Dankerogre, wenn 


uingeſchorene Stellen oder Sneiten Übrig, "ges 


blieben find. 5. ‚Sadenfüchrig iſt ein Tuch, 
wenn es durch Rauhen und Sqeren ſeiner 
Wolle gar zu fer beraubt iſt. 


.. sn. 238. DR £ 


= Um das Tot Höllig zit entfalten, } zu 
ebenen, ihm uͤberall gleiche Breite zu geben, 
oder es fadengleich zu machen, „wird ee, 
wenn es aus dem letzten Waſſer gearbeitet 


worden ‚. ehr es ausgeſchoren wird, in den 


amen geſpaunet. Dieſer beſteht aus ein⸗ “ 


geramten Seulen, die oben mit ihren Blatt⸗ 


ſtuͤcken, unten mit beweglichen Scheiden, . 


welche beyde eiſerne Haken ober Clavire has 


ben, verbunden ſind. Das Tuch wird erſt 
an beyden Enden, in der Laͤnge, hernach an 
den Salleiſten, in die Breite ausgeſpannet, 


und, To viel bie Sqhauordnang erlaubt, Ber | 


ſtreckt· 


4 . 
I, 





J get t werden kön 
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„X, ur : Strecken bebient man ſich eins Hebels 


mit-einer Unterlage. jener wird an zinigen 
Drten. der Benerfuß, Iehtere ber Gchrull 

“ genant, Das Yusipannen in der. Ränge ges 
fhieht mit dem am Mantelende eingehaften 
Neben (Clavirblanke) und einer Winde, 
Beym Trocknen wird dad außgefpannete Tuch 
met groſfen Barſie getrichen. 


2. Dan hat and) Beau Date, deindahes 


di aare leicht flecbi — — — 
im Winter y’ Doheler ai 
a Ser der eh ur 


j | di 
* a ade Pa 


34 x Dn ef [er 


\ "Saab: bonn in Kreite getreten. Wernn · dieſe uͤ⸗ 
cher, welche titan kreitenweiße uennetz im 

“3. Rahmen getrocknet find, fo maß’ dur: Eiaub 
eu “ausgeigtägen werben , 









- Hernech werden die ——— en 679 

Yferionen mit dem Nopeiſen gereinigb,. von 
den . Stopferinuen Außgebeffert.;..non.. den - 
F ee 













ö, eine Winde in 
De wird. dad, Bu, wi 
. tern am eil 
Kl Era un — 
m —— ingefeßt, und 
. nen eingefdfichtet echen eingeſetzt, “um! 
. sach: dem Pregen in Appen fatty? — 
und nun erft Ir Air ed, ut, 
wer es nicht dad So ericht:ar zauswipft 


sup ‚Pneßfpäh —* wie. * &lanys 
wpapen der ader, auf Pi 
se ‚209 guten Zauge — gemadht. un 
‚snglättet; eber. einem, Firmß erhalten A . 





as Bensitetcfe amatan Berka Intern, 
iw Gin, Tat! gut im —— Ra ars 
— aber die Eygli⸗ 


“E And die feböniten, N als ihre Ausfuhr 
- 0. "Nor Ginigen‘Jahten.bap Pag u: 
= .., damen die Bein. x kom 
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Manufacturen in grofeVerlegenheit. Will man, 
-fonderlic) weiffen Tüchern, ‚einen ‚vorzäglichen 
Glanz geben, fo-preffet man mit Pergament, 
2.’ Zuweilen werden Tuͤcher bey dem Preffen 
en, und ſchwarze auch wohl laudirt; 
über” das find Verſchoͤnerungen von turzer 
Dauer. 
. Schaugerichte waren in Teutſchland ſchon im⸗ 
3 drepzehnten Jahrhunderte. - Den 
In der Darf ward 1295 befohlen, gefärbte: 
md ungefärbte Xücher nicht ehe aus dem 
Lande zu ſchicken, ais bis fie vorher beſichtigt 
oder beſchauet worden, Bun 


8. su, “ R ” B 9— 
Die Wannigfaltigkeit der: Tuͤcher und 
Gengge iſt unzaͤhlbar, und ruͤhrt oft von einer faſt 
unmerklichen, unnenbaren Verſchiedenheit in? 
ben Materialien, in der Verfertigung Wes'- 
reitung und Appretur; und viele Hamen ent⸗ 
ſtehen nur zum "WVortheife ver. Arbeiter; 
welche nit einmal wahre Berfchiebenheiten, 
ober oft nur misgluͤckte ober-unvolllommene 
rodncte einer: 
nen. Ein 
Waare, bie! 
18 und Mode 
als ein volls 
en der Gars 
j . id. Raufleute 
wiffen oft eben fo wenig, als die Blumiften, 
52 den 


[0 


- 


| 4 Eifer Abſchait. 


den Unteföeibangsgeini ihrer Waaren woͤrt⸗ 
lich zu beſtimmen. 


——S. 320 
Inzwiſchen entſtehen die vornehmften 
"te der Gewebe, aus der verfchiedenen 
Güte der Wolle und ihrer Mifhung zur Retse 
and zum Einſchlag; ; aus der Miſchung der 
Wolhe mit Leinen, Hanf, Seide und, Kamel⸗ 
garn aus der verſchiedenen Vefchaffenheit 
‚bes Garns, welches bald mehr, bald-wenis 
ger drall geſponnen und gezwirht wird; aus 
Zer Dichte, Die man der. Waare behm Wes 
ben giebt; aus der Verfchiedenheit der Breite, .. 
Einige Tuͤcher werden viel, andere wenig, 
und die eigentlichen Zeuge gar nicht gemalketz! , 
einige werben viel, ändere wenig, auf beyden 
Geiten gleich oder ungleidy; gerauhet und ge⸗ꝰ 
foren. Einige Gewebe werben gekoͤpert, 
> mit mehr ber weniger Schäften und 
ein gemacht; einige werden friſirt und“ 
ratinirt; einige gekrept einige carayet, 
calandert, einige gewaͤſſert einigen wer⸗ 
den Figuren eingedruckt. Man hat geflamte, 
- Iintiree, gebl mie, aufgeſchnitten und un⸗ 
abßlgeſchnittene ſamtartige Gewebe. Die 
Miſchungen und AM ber Farben ft fi nd ohne‘ 
Grenzen, - 


f 


. 
’ 
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1. Der Stuhl der Zeugweber gleicht dem Stuhl 
der Leinweber, jedody ift er ſchmaͤler, und der 
. Kettenbaum liegt, nach einer neuen Verbeffes 
rung, oben auf dem Geſtell, fo daß die Kette 
en Weber herunter geht. Die Augen der 
chaͤfte ſind nicht aus Fäden gefchlungen, fons : ' 
dern fie beſtehen aus verzintem Eifendrate, und 
werden am beften in Eiſenach gemacht. Raus 
fend koſten einen Gulden. ' . 


2, Böper, Rüper, Kieper, ents 

B. der Stuhl vier Schäfte hat, 

Faden der Kette durch den erften 

zweyte durch ben zweyten, der 

en dritten, der vierte durch den 

ofgende wieder "durch den erften, 

ende wieder durch den zweyten 

gereihet, und beym Weben erft 

zwevyte, hernach der zweyte und 

yer dritte und vierte, dann der 

te Kettenfaben u. fu m. herunter 

n, bergeftalt daß jeder Kettens 

I hintereinander ſich erhebt und 

ingegen bey den ungekeperten Tüs 

den wechſelsweiſe fich bebt und 

2° Inzwifchen leidet auch der 

eränderungen. Mit Verwundes 

ich unter den Negnptifchen Zeus 

e Muguie, welche ber König von 

5 erer Univerfität zu ſchenken bie 

Gnade gehabt hat, umwickelt iſt, ſchon geke⸗ 

perte Zeuge. Eine wahrſtheinliche Ableitung 
des Worts Keper iſt mir nicht befant,. 

3. Das Srifiren oder Ratiniven der Tücher, , 
eine Franzdſiſche Erfindung, befteht darin, daß 
man auf derjenigen Seite, welcher man zu die⸗ 
fer Abficht längere Wolfe gelaffen hat, derges 
alt in die Mndunp. reiht, daß bie, Het im R 

! N is 
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kleinen Bäpfgen zuſammen gedrehet wird. Man. 
hat zu dieſer Bearbeitung, Die man aud) dag 
Coutoniren, Crifpiren, das Tuch narbicht 
machen, nennet, eine witzig ausgedachte Fri⸗ 
5 — ‚ in welcher das Tuch uͤber einen mit 

luͤſch bezogenen und mit Haaren ausgeſtopfe 

ten Tiſch, und unter eine mit Kuͤtt und feinem 

Sarde hberzogene Tafel, die durd) das Raͤder⸗ 
werk eine zitternde Bewegung erhält, Durch 
Huͤlfe einer mit Carden befegten Walze, wegge⸗ 
‚zogen wird. Eme ſolche Mühle ift vor einigen 
Kehren in Kg erbauet worden, Im kleinen 

Tan daB Frifiren auch mit ber Hand gefchehn. 


4 Gekreppet werben die ganz dünnen und locke⸗ 
ren Gewebe, aus ſtark gedreheten Fäden, oder . 
die Arten von Slor, indem. man fie den Duͤn⸗ 
ften eines .tochenden Wäſſers ausfeßt, ober . 
auch fie mit Waffer focht, wodurch die Faͤden 
‚einlanfen, und bad Geweb kraus wrd. 


3, Bareyet: wird das Zeug, indem es naß über 
glübende Kohlen oder angezündeten Weingeift 
langſam gezogen‘, auf eine Walze gewunden, 

„and alddann auf ber Walze in Waffer gelodht 
wird. Waͤrme und Näffe machen, daß bie‘ 
Fäden einlaufen, und’ die, Säferchen fich einigers 
maffen filgen. Die. Franzofen nennen bie Ras. 
reymaſchine Etendoir. Ich vermuthe, daß 
das Teutſche Wort von dem Franzoͤſiſchen cor⸗ 

roi entſtanden iſt. 
6, Die Ralander iſt ein Walzwerk, in dem das 
— Walze, die durch einen eingelegten glühenden 

eiſernen Bolzen erhibt ift, weggezogen wird. 

- Die Kalandet macht die Zeuge, wie. die Preffe 
oder Tuchrolle, - eben und glänzend. Zuweilen 

.  nerfieht man aber unter dem Teutſchen Namen 
eine gemeine Zeugrolle. x * 
f — 


\ 


Zeug zwiſchen einer hölzernen und metallenen 


’ x 
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: 25" Dät Eindroden der glatten Tigurag gefbiebt 


mit heißen eifernen, und Tupfermen Platten, 
oder: Walzen, worauf bie Wellen oder Zeich⸗ 


nuugen eingegraben find. 


8. Geflamte Tücher haben marmorirte Zeiche 
tungen von zweyerley Farben, wozu Kette 
und Einfchlag fo-gefärbt werden, Daß wech⸗ 

ſelsweiſe ein XIheil bes Fadens gefärbt.wird, 
‘und ein anderer ungefärbt bleibt, I 


. Liniirte Zicher baben eine ungefärbte Kette, 


und einen a ,. ber aus einem gefärbten. 
und ungefärbten. Faden zufanmmen gebrehet iſt. 
he geblübme werben, und als 
: egtbalten follen, werden meis 
ıer Patrone, mit vielen, doch 
t mehr als dreyßia Schäften und 
der mit einem Zuge,, ober mit 
" aach dem Muftei gefärbten Eine 
mirfet. Die von der erfien Ark 
i nirte Beige, und haben Sterns 
i, Linien ü, f. w. wie man bey 
den bunten Calamanfen findet. 
\ enten Art heiffen gezogene - 
J oret, Droquet, auch wonſene, 
J zweyfärbige, Damaſte gehören. 
ö vitten Art beißen brochirte Zeus 
n Batavia iſt. 
e Gewebe entſtehn, indem uͤber 
en Ruthe Augen geflochten wer⸗ 
hernach entweder aufgeſchnitten, 
igefchnitten werden. Dahin ges 
peluche),. Mogquette u. a. - 
! Stuffe der Weberkunſt ift die 
0... Tapeten oder Teppiche mit 
* richtigen Zeichnungen von matärlicher Gröffe 
> und darbe) woben 9 Mebet deſto —— 
———— 54 7 


vr 
\ 


fe Ah 7 


TR, de einfacher dee Stuhl iſt. Dirfes iſt ente 
eber bacbfehäftig, haute· liſſe ober: tiefs 
.° Toafig, baie-fe Senn Häl:di Aare 
dr N eren 
Balls‘ 
wis im». 
hert. 
Kuͤn⸗ 
Siles 
rate 
so and 


an . , an pur 
Sochen, welche nicht die größte RKichtigkeit der 
eichnung verlangten, Im Fahre 1737 ſuchte 
‚ran die Manufactur, die etwas geſunten war, 
u heben, und. damals verfiel man auf das 
ittel, Die Hauptzeichnungen des -febönen 


* Wuflers auf ein durchfichtiged Papier zu war - | 


gen, und ſolches olöhann zu zerſchneiden u 


v 
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Die Streifen an die Kette zu heften. -Mafängs 
Kb verfabe man auf dieſe dheiſe nur bey Haute- 
ben. aber im J. 1749 wendete man fir auch. 
Baffe-lifie an, - Die Hauptlinien wurden 

auf ein gedhlted Papiergetragen, welches man 
anter Pie. Kette ee nn bat Nufter 
ſelbſt beyielt der Künfller vor ſich, in wie er 
ed jeberzeit bey Haute „bie vor ſich gehabt 
hotig. ¶ Weil nun die Zeichnung auf dem aedhls 
ten Papier verkehrt war, fo entfland die Beichs 
mung des Gewebe hingegen rechts, ‚oder völlig 
fo, wie die Urzeichnung wer. Wenn der Koͤnſt⸗ 
ler feine Arbeit, fo weit Aefertig war, betrache 
ten wolite, fo war er penäthigt, das Staͤck 
I weiches Außgrft beichwerlich fiel. 

38 gab Vaneanſon eine Einriche 

the Diefas erleichtern follte, aber 

fo viel ald man anfänglich glaubs 

iegt- behält die Haute- liffe große, 

Rücficht auf die. Richtigkeit der 

d Auswahl ber Barben, Die 

iſe - life geht um. ein Drittel 

die andere, .da bey jener die Ket ⸗ 

b Schäfte wechſelsweiſe herun⸗ 

wden, Alſo follte auch der Preis 

: um ein Drittel geringer fegn; 

nicht immer zutrift, Die alers 

Fe liefert auch jet noch die Han- 

rz nor der Revalution ſtand diefe 

n Gobelind. unter Aufſicht des 


n. Naͤchſt den Gobelins lieferte 


ar von Beauvais, deren Director 


m mar, bie befte Arbeit; ‚doch, 


daſelbſt nur. an niederfchäftigen 

Stühlen, Aus Frankreich ift die Kunſt der 

“ Xäpetenwirkarey nach Brabant, wo fie nad), 
vornchmlich zu Vräffel, doc) nur auf nieder 
fhäftigen Stählen, getrichen wird, gekom ⸗ 
- — 55 men; 





ErſterrAb ſchuitt.. 








yet eingegan⸗ 
hocfepäftige 
yl zu aufge. 
m Arbeiten, 
chen Tape⸗ 
apeten dev 
Kette nicht, 
de, Zwirn, 
Isnen Garn, 


olle beſteht /· 


Ind. Sie 
arrafin oder 


:azenen diefe' - 


Weberey, unter, Karl Nartel, nad) Zrank: 
reich gebracht haben ſollen. ud) noch jet 
“werden in Europa die fchönften in Frankreich, 
in dem Gebäude zu Chaillot, welches ehemalß 


Savonperie hieß, gemacht. ben daher ift 


dieſer Namen“ für dieſe Tapeten eutſtanden; 
. dicht, wie mandıe fagen, von der Stadt Sa⸗ 


-sona im Genuefifchen, wo fie zuerit Mmacht. 


ſeyn folten, , LE 
"74 Zu den geringften Tapeten gehören die Ber⸗ 
. games, deren Kette.gemeiniglich Hanf, dad 
„angawebfe aber -Slodjeide, Bode, Yaums 


wolle 


men; vom ba mad enſchiand⸗ und zwar 
2 zuerſt nach Schwabach, hernach⸗ auch in Die, 
üreußiſchen Staaten, naͤmlich nach Berlin” - 


— — 
I} 
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wolle oder Kamelgaruſ ift. Cie haben Zeich⸗ 
nungen von Thieren und Blumen, oder nur 
‚ Streifen, die zumeilen mit einer Einfaſſung 
umzogen find; oder fie gleichen den Ungarifchen 
Spitzen, und heiffen alsdann Hongrie,, 
Frankreich, wo fie gebräurblicyer,, ald bey uns 
find, werden fie vornehmlich, zu Rouen, Eis | 
boeuf und Tournai gemacht. Eie. jollen aus 
Bergamo zuerſt befant, geworden feyn. 
15. Namen einiger jetzt gebräuchlichen Tücher 
/ and Zeuge. | 
Atlas, wollener Atlas, ein.einfärbiger ſehr 
. glatter Zeug, 0 0 
Batavia, wollener; ein brofchirter Zeug mit 
Blumen von natuͤrlich fchettäßten Farben, 


Baracan, Bercan, Pertan, ehemals allein 
aus Kamelhaar, nach Art der Camelotte; 
jetzt abey auch aus Wolle. Baracan heiſſen 
die —— Unterhoſen (btaccae), 
wozu das Zeug gemeiniglich von Ziegen- und 
Kamelhagren geinacht Bi y 


Baumfeide, ein gefbperter Zeug aus Wolle 
und Baummwolle, 


- Bergen op 300m, zu Ueberröcen, . 


Beuteltuch, toile & bluteau, ein weitlöches 
R ed Geweb, aus feſt gedreheten wollenen 

en. | | 

Boy, Boie, gleicht. dem Blanc, 
Caffa, hat erbabene, wie Sammet gewebte, 
aufgeſchnittene oder unaufgelchnittene Blus 
men. Jetzt Kette und Einſchlagwolle, aber 

eeehemals auch mit ‚eingemengter Seide, 

Calamank, Ealmin?, meiſt geftreifs oder 
gebluͤhmt. 
nn Came: 


— 





ro: 
. z \ - FB 
‘ 
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1. - Camelot, Ramtot, ein wollener gen. Es - 
re giebt aber auch Ramlotte aus Kamelhaar, 
’ "0.72 Die diefenMlaınen urfpränglich gehabt haben, 
ee imgleichtu aus Kamelhaar un? Beiden. ſ. w. 
!.. dafftan, ein dünner Zeug mit glatten einge 
nn ‘ ACH nen. Der Namen ift Hiele se 
0, keicht von. der Stadt Caſſian, Cachan, im 


Perſien. 


balong. gleicht dem Raih. 
Cc(Concent, ein, gemeiner wollener glatter Zeuge 
Crepon, Lrepone, Creſpone, Rrepon, 
eine Nachabmung des ſeidenen Kers. 
Damaſt, wolloner; ein gebluͤmter Zeug, der 
au Kamank gehoͤrtc.. = 
Drap des Dames, ein zaxter, weicher, leich⸗ 
er, wenig gewalkter Zeug. 
DDroquet, ganze und halbe, wohin auch bie 
dverſchiedenen Arten von Eſpagnolettes ge 
0 Hören Der Namen ſoll von Drogeda, 
einer Stadt Ar Sreland entfianden ſeyn, wo 
fie zuerſt oerfertigt ſeyn follen 
Etamine, ein dünner glatter Zeug, entmeber 
gang aus Mole, oder zum Theil ang Geis 
U de; wird mit zwey Schemeln, wie Leine⸗ 
J 50° wand gewebt. Dahin gehören auch die Man⸗ 
— ‚fer Etamines von Mans in Frankreich. 


Everlaſting, iſt mit Struͤck einerley und 
” gat den Namen wegen feinen Dauerhaftigkeite 


Zelbel, Velpe, Velpel, ein gefdjnittener 
Zunge wie Pie © u 
—— Flanell, Slonel, Slaneile, ein ungewalltes, 


J Lyoder wenig gewalttes, gerauhetes, unge⸗ 
5 . ſchornes Tuch. 
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Slor, ei Terchteß, Däigned,; mulitgesebtes: Vich. 

Der —* peißt Krep oder Krepflor. 
gloreite, deren Grundkette und Zigurfette 
von verſchiedener Farbe ſi nd, 

Sries, Srieß, Zriſfaten, ein geldnertes, ge⸗ 
rauheted, ungeſchornes Luc, Zuweilen 
wird es auf einer Seite frifirt, dalar der 

NMen entſtanden iſt. Im Latein des mit⸗ 
leren Zeitalters hieß es pannus, frilutus, 

Alſo irret H. Ihre, welcher din Namen von 

ey Frieſen, als den Erfindern dieſer Zeuge 
art, herleitet. — 

, @x te, Afänglich- a —*— 
> ug. — ak. man. Dar * 

ne koſtbaxe ‚Nr gemacht, "auch, wohl 
Seide und‘ —*8 eihgemengt. | 

Aerſey, Birfey, Cariſel, eik grobes gelbper⸗ 

tes, auf beyden Seiten feßr, wollichtes 34. 


ß 
a un er ee be 
Mavocberi/ flammige nike Ttiriehe : 
Moll, wie Molton, EB. ı 7 
R m le and — ano Moleten. gingen 


£ un 7 aͤch⸗ 
on ae — uͤr Könnt so 
vefinz ein valbfelbenẽ y Tr dee 
Papetin, ein Watefäbeher Srugr wod 
— Sruub ub Figur üv 
Derpeatz 8 a se ar 





| auf einer Seite recht. 


Pinch ina ‚ ein ſtarker wollener Zeus. Dahin 
gehdren Pinchina de Topion, de Berry." 


u zu Br Pläfge 
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ꝙ.idluſche / wollene, glatte und eig. 


nd „Bolinftee, Poleinit, von vorunrac, Pu 
. aus vielen Fäden befteht. Ehemals der alls 
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2u den vorzügliciften Gdiriften über die 


| Mollenniehrkin'gehbren folgpiibei. ° 


Zuchfrifirtunft. XV Roland de la Dlatiere 

.. Kunft des Wollenzeugfabrilanten, oder ges 

| ſchorne, glatte und getreuzte Wollenzeuge zu 

verfertigen, überfet von Harrepeter. Närnb, 
und teipz. 1782 4 


| S. 125 die Tuchmaderkün 


— Encyclopädie methodigque. Manufactures, arts 
= . etmetiers; par Roland de la Platiere Paris 
1784-90, drey Theile in 4. ©. Phyfifal. 


gPonom. Bibliotb XIV. © 473. undXVL, 


«57% 


3. c. G. Jacobſon Shauplat der Zeugmanns 
facturen in Teutſchland. Berlin ı 73-1776. 


et V ©. 66, 361 and Vil ©, 561. 
Sprengels und Hartwi Hanbdwerke 


u 3.8. Zallens Werkftäte der heutigen Künfte, 1 


+ 369. und II ©. 133. 


Abhandlung don Tu): and andern Wollen: Mos 
uufacturem, -Aı8 dem Franzbf. nad) der zwey⸗ 


fen Ausgabe, Leipzig, 1779. 8. ©, Phyſik. 


Ä 


‚ onom, Bibliotb, X, ©,372, 
“ “. . j ö 


Br. Zu 


a. mn i 1232 une! 34 BUS: .*. . ur 71 
Schauplas der Aaunn⸗ una Keniuerier V 
u nf. VIiS.ı die 


‚ vier Theile ing. - ©. Phyfiß,,öF. Biblioib. 


Kuͤnſte. Vierzehnte und unfzehnte Samlunug. 


u; \ «Senat abl vntu. 


v. Juſti Abhandlung von Gabeln. m Warn · 
facturen. lIi S. 50 +. 
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Zweyter Abſchnit. 
Strumpfwirkerev. 





$ 1. 


truͤmpfe, Muͤtzen, Handſchuhe und ei⸗ 

nige andere Kleidungsſtuͤcke werden, 
vermittels eines Werkzeugs, welches ein 
Strumpfwirkerftubl, heißt, nicht gewirkt 
oder gewebet, denn ba iſt weder Kette, noch 
Einſchlag, ſondern aus Einem Faden mit 
Madeln, deren einige hundert anf einmal eis 
nige hundert Maſchen machen, geſtrickt. 
Theile dieſes Stuhls,. welche am ehrſten in 
„oder 
tuhle; 
it um⸗ 
Fuſſe; 
eln zu⸗ 
r Ent⸗ 
Unten 
)5 bie 


re Hanb 
Na⸗ 
vow deln, 


\ 4 
. 
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So gar Petits Maitres begriffen es, als daͤs 


junge Frauenzimmer noch mehr als Filetma⸗ 


chen lernte, Inzwiſchen verdient Doc) der Er⸗ 


Schottlaͤndiſchen Schußheiligen gewählt. Die 


finder dieſer nutzbaren Strickerey ein dankba⸗ 


es Andenken. Die Franzoſen meynen fie von 


chottlaͤndern erlernt zu haben; wenigſtens 


hat die den 16. Aug. 1527 beſtaͤtigte commu- . 


naute des maitres bonne nr tricot einen. 


Engländer verfihern, das Stricken fey in 


- Spanien erfunden, bald darauf in Stalien, 


— 


> wich II., bey der Vermaͤhlimg feiner Tochter, 


aber erft im Jahre 1561, ober wie andere 


wollen, im Jahre 1564, in England befant 


geworden, . an Berlin waren ſchon ums Fahr 
1590 Hoſenſtricker. Die erften ſeidenen ges 
ſtrickten Strümpfe trug in Frankreich K. Hein⸗ 


und in England die Koͤniginn Eliſabet. 


‚trugen neuwe weite 5 | | 
daß man ihre Bruft und Dutten beynabe 


Weit älter ift die viel einfätrigere Kunſi Netze 
zu flriden, oder, um modig zu reden, Silet 


zu. machen, woher bernach die nody jetzt aͤbli⸗ 


chen Kunftwörter entlehnt worben, dee 
Limburger «Chronik ficht: die Frauwen 
ſtern, alſo 


halb ſahe. Dieſe Hauptfinſtern ſcheinen 


dem H. Noͤſer, dem ich dieſe Zeilen zu dans 
—F — on nee Bin wen —* ger 
nicht verſchieden geweſen zu ſeyn. Finſter 

Vinſter hieß ein Drat. Knuͤtten, Rnuͤtei⸗ 


‘fen, Rnuͤtholz, Rnuͤtſpan, maſhen 


tricknadel, find Wörter, welche ſchon i 


der Brakdenburgiſchen Fiſcher⸗Ordnung vom 


Jahre 1574, und in noch aͤltern vorko umen 


Die erſten Strumpfſtricker hieſſen in Teutſch⸗ 
laud Hoſen⸗ Stricker, ein -Nase 


ö ww - N ber 2 
moch, Mehphalen und andern, Racnden A 


y 


j 
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halten hat. Denn ehemals machte bie Beklei⸗ 
dung ber Beine und Hüfte nur eim Kleidungs⸗ 
: fü, und hieß Hoſen. Nachher fand man 
für gut fie zu theilen, und ließ dem Obertheile 
den alten Namen Hofen, Beingewand, 
woraus hernach Beinkieider orden iſt, 
hingegen gab man dem Untertheile den Mamen 
Strumpf/, truncus. 


a. Im Jahre 1778 lehrte in Hannover ein 
chweitzer, namens Dubois, eine von ibm 
erfundene Verbeſſerung des Strickens mit Na⸗ 
dein. Er nahm für jede Stunde Unterricht 
einm Thaler, und in 123 Stunden konten 
mehre zugleich die. Kunſt erlernen. Diefe Ver: 
beſſernnug befteht darin, doß jeder Strickſtock 
\ ga dem einen Ende einen Eleinen Haken hat, 
| womit die Mafche, fo bald fie gebilder ift, 
herunter gegogen wird, welches bie Arbeit bes 
fihleunigt und erleihterf. Der Faden geht 
vom Knauel durd) einen Eleinen Ring, der mit 
— einem Häkchen an der linken Bruſt Felt geſteckt 
‚ wird. . Auf Veranſtaltung des fel. Sch. Rath 
Bremer muften einige Maͤdgen aus dem Amte 
Polle an der Weſer, wo &ine groffe Menge leise 
nener Strümpfe geſtrickt, gebleicht und vers 
handelt werden, [jährlich werben 20,000 Paar 
verſchickt) diefe Urt zu ſtricken erlernen. 
FR Strumpfwirkerſtuhl, ein Meiſierſtuͤck 
der Erfindungskraft und ded Witzes, das 
einflichke Werkzeug aller Handwerker und 


fonts Theilen, ohne viele und grogfe Zeichnun⸗ 
gen, mit ‚woiigen Worten, : lich bes | 
ſchreiben en * A beweiſen, daß 
war es wicht Tenne, . r genug, wenn 
. jemand mit einer vollaaͤndigen Befchreibung 
MR Hand, dem. Ibzner, ‘ber meine 
N ⸗ ) — | . : 


Bu 


4 


—⸗⸗ 





Zweyter Abſchnitt. 


ſeines Stuhls, fo wenig als das Innert ſei⸗ 
ner Finger kennet, obgleich er beyde zu ſeiner 
Abſicht gleich fertig braucht, zuſieht, und alds 
Aantı den ganzen Mechanismus desjmigen 
Werkzeugs vouſtaͤndig einficht, was. doch 
— volkommen aus der Hand des Erfinders 
Sanr, und'nur Heine Veränderungen, kaum 
wahre Verbefferungen,, in mehr als anderte 
. halb Zahrhundert, von Engländern, Stay 
Ten, Holändern, Teutſchen, — bon den Eu⸗ 
ropaͤern erhalten hat. . 


4. non pas pour 
‚„ mais poür les 
n profond &ton- 
presquꝰ infinis 
umpofde, et du 
et extraordinai- 
veit tricoter des 
et la dexterit& 
oiquil ne falle 
. . qu’eft cedonc, 
Quand on voit une machine, qui forme des 
centaines de mailles & la fois, c’eft Adire, - 
“qui fait en.un moment tous les divers imou- 
vetmens., que les mains ne font qu’en plu- 
fieurs heures? — Pereault, "Schande für. die 
Geſchichte, welche: die Ramen fo vieler witis 
‚ger Uebelthäter aufbehält, und nicht einmal 
+ den Namen des wohlthätigen Erfinder dieſes 
Werkzeugs gewiß melden fan! Die Franzoſen 
geben vor, er fey ein Franzos geweſen, ber 
- ‚aber, weil er in Paris: feine Belohnung erhals 
» 2200 konnen, nach England: gegangen, und das 
* felbft well aufgenommen ey: Miele Sahre . 
nachher habe ein: anderer" Branzos, namens 
Jean Hindret, und- diefer Namen fbeint . 
=: Richt: einmal ftanzoͤſiſch gu ſeyn, den Btast ; 
Er 


‘ 


— 
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fo genau beobachtet, daß er ihn, nach. feiner. 
Rüdkunft in Frankreich, volllommen nachge⸗ 
macht, und.darauf im Jahre 1656 zu Paris 
das erfte Privilegium zar Strumpfwirkerey, 


und zwar nur in Seide, erhalten habe. Aber - 


viel wadrfcheinlicher ift die Behauptung ber 
Engländer, daß William Kee, ein Magiſter 


. aus St Johanns Collegio in Eambridge, im 


Jahre 1589 den. Stuhl erfunden habe, wies 
: wohl einige Engländer auch zugeben wollen, 


daß er ihn zuerft in Frankreich befant gemacht 
habe, weil er in-England nicht die gehörige 
Achtung babe erhalten Fönnen, Senip iſt es 
gleichwohl, daß die Steumpfwi erftühle 
lange Zeit in England allein gebräuchlich ges 
weten und geheim gehalten worden find, 


Gewiß ift es au, daß der Benetianifche Ges 


- fandte, Antonio Correr, ben erften Stuhl 


und die erſten Strumpfwirler heimlich im 
Fahre 1614 ans England nad) Venedig geichaft 
bat, und daß wir Teutſche dieſes Werkzeug 
Taum feit-100 Jahren kennen und. nußen.: 


. Deren, ‚welche eine fehr zufammengefehte 


Maſchine, nur wegen ihrer kuͤnſtlichen Eins 


richtung, ohne weitere Unterfuchung , für un 


brauchbar und umuͤtz erfiären, empfehle ich 
bie Betrachtung des Strumpfwirkerfiußle, 


6. Die Stühle werben von Schlöffermeiftern, 


welche man Stuhlfchlöffer nennet, jetzt ſchon 


An verfchiedenen Orten, verfertigt; 3. B. zu 


Wolfsbagen im Hefifchen, zu Zeulgnrods 
im Vogtlande, einige Stunden von Schleig. 
Ein Stuhl zu feiner Seidenarbeit hat mehr 


Unten, Platinen und Nadeln, als ein Stuhl‘ 


zus feinen Waare von Wolle, ala welcher 
63 u |) 


“ 


x 


in England-gefehn, und alle Theile deſſelben 


“ ! 
. 
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hochſtens nur 2000 Theile hat, Jener foftee 
ungefähr 25 Piftoien. Hölzerne Stühle hat. - 
fchen Becher angegeben, Sie haben hölzerne 
Walzen und hölzerne Unten, welche an ſoichen 
Srählen Schwingen genant werden. Nach⸗ 
her hat man auch Halbeiferne, imgleichen mefz 
fingene gemacht; aber die hölzernen taugen 
nichts, und die andern muͤſſen wenigſtens mit 
einer kupfernen Lade, mit eifernen Nadeln, 
sifernen Platinen: Stangen, Rädern, Preß⸗ 
Ä Pe und einer eiſernen Platinenlade verſehn 


y. Zu ben neuen Werbefferungen biefes Stuhle _\ 
+ "gehören bie, welche Unwin m England anges 
gin bat, die von der Londoner Ökonomifchen 
efelfchaft belohnt ſind; ferner die Cinrichz 
tung, welche Moiffon in Frankreich vorges ' 
fhlagen hat, der den Stuhl, dergeitalt vers _ 
-  beffert haben foll, daß er 600 Theile weniger 
bat; nur go Pfund wiegt, on jeder Wand 
auf einen Haken gehentet werden fan, und nur 
: den dritten Theil des gewoͤhnlichen Preifes 
koſter. Aber ein gefchickter Steumpfwirfer, 
welcher lange tn Frankreich gearbeitet hat, 
hat dem 9. Commercien⸗Rath Freuenhabn 
in Norphaufen verſichert, Moiſſon habe nur 
eine Einrichtung angegeben, um rechts und 
links arbeiten. zu Förmen, und biefe lieffe fih . 
bey jedem Stuhle anbringen; fen alfo kein 
„neuer Stuhl zu nennen. In Spanien rühmte 
man im Jahre 1786 die Erfindung des Kudv. 
la Marco, wodurch 779 Xhelle eripahrt 


ı 


» 


‚werben follen, 


8. Die Strümpfe werben-außgebreitet verfertigt, 
indem die Maſchen an beyden Seiten bal 

vermehrt, bald vermindert werden. —8 u 
. mul 


‘ 
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tn fie Herma der ei Lange nach sufammen 
het werden. e Zwickel werden in der 

eig befonders —* ni eingefeßt ; 3 aber 
Lin 


* Teutſchland und in den meiſten dern 
. werden fie on das Hintertheil angewirkt. | 


9 Der Zuß der Nadeln iſt zwar von Zinn, 

heißt aber in ber Kunftfpradhe Bley, Na⸗ 

» deibley. Wenn ein Uirbeiter wollene Struͤm⸗ 

pfe ſchaͤler macht ; ſo fat er, er habe eis 

nige Bleye liegen laſſen. In Frankreich wird 
bie Wreite der Serra nach Zollen beſtiwt. 


$. 2. 


gu den ſchlechtern Sirupfen wird Land⸗ 
wolle mit Kaͤmlingen, zu den beſten Spani⸗ 
ſche Wolle mit Kaſtorhaaren vermiſcht. Ei⸗ 
nige werben gewalket,gerauhet, gefchoren, 
andere aber werden glatt und glaͤnzend gear⸗ 
beitet, und zwiſchen Spreßſpaͤnen und heiſſen 
Preßplatten gepreſſet. Ein inige Waare be⸗ 
komto auf der innern Seite einen Felbel, der 
aus verlängerten Maſchen entſteht. 


1. Gemeiniglich haben die Strumpfwirker eine 
kleine Walke im Hauſe, die aus einem nach 
einem Bogen anusgehoͤlten ſchmalen Troge, 
deſſen Boden Kerben hat, beſteht; in denſel⸗ 
Fir Peftet eine halbe Walze, Pie ebenfal& ges 

bt iſt, in einem Geſtelle hängt, und uͤ er 
bie eingelegten, mit Seifenwaſſer begoffenen 
Sräupfe bin und her gezogen, wird, 


. 
“rt 


er “ 
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“ AR heben, und Sönmelin. der Sarämpfe 
‚"vereichten die. Strupfoirter meiftens fehl, 


&% \ 


Die Befhreibnng des Strumpfwirker⸗ 
wihie und ber Arbeit | inet man in folgenden . 
Wügern: 

ie. „„Plan bes Hi 
N \ By — & bas, an & * —* 
er Shan! der Beugmanufscturen 
564 u. “515 B 
« Ohrengels, und 4 eroigs , Kappen. und. 
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IN 
. . [ee Fr 
De gewöhnlichen Huͤte werben qus Wolle 
5 und Haaren einiger: Xhiere, nich ges 
mebt, nicht geftridt, fondern -zufammen ges _ 
File. Die vornehmften Materialien ſud: 
zweyſchuͤrige. Sommerwolle, Haare von Ras 
ninchen, Biegen, Kamelen, Hafen, Vizo⸗ 
gnes, und vornehmlich von Bibern ober Ka⸗ 
ſtoren. 


1. Solte ich die Handwerle nach der Zeit ihrer 
Er ſindung ordnen, ſo wuͤrde ich die Bereitung 

. Der Zilge ehr als das Spinnen und Weben 
nemen. Die TiAyuerz, Coactilia oder Coacte 

er, als alle-Urten ges 

Das Wort Silz ift mit 

adt, wovon auch Pelz, 

pilens, TıAyua. PeAlog 

ad, wobey immer der 

Bededung, zum Grunde 

waren die erfte Art der 
eyte, welche ebeh des⸗ 
:95 . we⸗ 
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- wegen dieſen Namen erhielten, weil fie flat ber 
Selle oder Pelze dienten, auch diefen im Ans 
fehn glichen. Später find Gewebe zu Kleis 
dungen erfunden worden. Auch alle Kleidungs⸗ 
Räfe der Einwohner auf Utahaiti find Filge, 
niht Gewebe, wie bie vielen Proben, welche 
ich beſitze, beweiſfen. >, 

2. Gleichwobt kenne ich noch keine volſtaͤndige 
and gruͤndliche Erttarung des Filzens. monge 
simt an, daß die Haare, alſo auch die Faſern 
ter Wolle, auf der Obeßfläche mit unfichtbas 
sen, dem Wurgklende zugefehrten Schuppen 

die Wolle auf ber 
mpfindung und in 
verurfache. Wenn 
er gelegt, hernach 
d, fo bewegen fic, 
Bafern leicht mit 
weil fie die Eigen⸗ 
fein oder ſchnecken⸗ 


wur ſtehe dadurch der 


le des Hutmochers, 

‚ Obfervations für 

le mecanisme du fleutrage par Monge, in 
Annalıs de chimie VI. p. zod. Uber alles 
dieſes fcheint aur ‘den erften Anfang des Fils 
zens, oder bad, was bey dem / Fachen erfolgt, 
Iu erklaͤren. Hingegen ber rigentliche felte 
uutfilz entſteht et bey der Bearbeitung der 
angefesschteten Fache auf der erwärmten Zilze 
platte, und am .meiften, ben der am Malle 
keſſel lange fortgeſetzten Bearbeitung in dem 
heiffen —Se und dabey mäffes doch 
wohl die angenommenen Schuppen dergeftalt 
‚ erweicht feyn, bag ihnen wohl nicht mehr un 


ouvement progrellif —T Feng 
e des Filzens 
ſey 


te Ich dermuthe, bie 


— 
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fen algemeiner, und bewuͤrke auch viele andere 

fefte Körper, die wir nicht Filze zu nennen 

pflegen, Vielleicht iſt fie die algemeine Urfache 

des Zufammenhangs der.Körper, von der wir, 

wie H. Hofr. Lichtenberg fagt, mit Gewiss 

heit eigentlich gar nichts willen. Wir werden 

uns tioch wohl. lange bamit begnügen muͤſſen, 

daß wir nur die Umftänbe erlernen, wobey der 

Zufammenbang möglich wird, um folgen zu 
unferm Borthetl anwenden zu Können, 


3. Auffer der Schafwolle verarbeiten die Hutmas 
cher: das eigentlihe Ramelhaar, Hafens 
and Kaninchen «= Haar, fette und magere 
Biber, vornehmlich aus Canada und dem 

ganzen nördlichen Amerika. - Die, Perfianifche 
2 Bolle, welde Carmeniſche, Carmerie-oder 
Carmeline „ vermuthlich von der Provinz Kers 
man genant wird, (aber daß Thier, welches 
ſie liefert, finde.ich nirgend beſtimt). Kerner 
die. Vigognes⸗ Wolle von dem Peruaniſchen 
Thiere, Tamelus pacos Linn. und Buͤffon 
v1,2r.©. 10. Diefe ift jegt felbft in Am⸗ 
ſterdam felten. Aus Hamburg habe icy im 
Sahre 1779 zwen Proben erhalten; vom der 
einen foftete damals das Pfund Io Mark, von 
der andern 13 Mark, Jene ift blaffer, biefe 
aber dunkler roth. Vom Kamelhaar ſ. Wagı 
renkunde. I. ©. 460. 


4. Aus Hofenhaaren werben die fchönften Hüte 
u in Böhmen gemacht, wozu dad Meich jährlich 
‚40000 Stuück Hafenfelle verbraucht. Jedes 
Boͤhmiſche Kammergut lieferte fonft jährlich 
dreyzehen bis vierzehen hundert Städe, Vor 
ungefaͤhr 5 ‚Jahren Fofteten hundert 20 bis 
on 34 Sulden, RE 


4 ö , 
- | 5. 
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3..Ymfterbaurer Preife der Hutmacher » Mate⸗ 
rialien vom erſten Januar 1788. nach Pfunden. 
wi jogneg « Wolle 95 bi8 100 Stüp, 
Biber, geſchnittene, fette . 16—. ı7 öl 
mr mager 24 25° 
Kanincheu, Ruͤckenhaur j- 8 — 
in  Seitenhadr - ..70— 75 Stuͤw. 
Hafen, Ruͤckenhaar s3— 9 8. 
ö te 80— 81 Sluͤv. 
— Ruffilhed — 120125 — 


fehlten. 
8.2 45 Stub. 
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"Um bie Haare zum Filzen fähig zu mas 


"Gen; beige man die Felle mit geſchwaͤchtem 
Scheidewaſſer, trorknet fie, und meiffelt die 
Haare mit dem Schneideeiſen herunter. 


1. Dieſe Waͤrkung der Säure auf die Haare iſt 
noch ‚nicht genau uuterfucht worden; leich⸗ 


wohl war fie den Alten ſchon bekant. Plinius 


fagt: Lanae et per fe coactam veftem facinnt, 
et fi addatur acetum. etiam ferro refiftpnt. 


Monge meint, die 9 adurch, 
daß, fie nur auf einer Säure 
benägt würden, die ð kruͤm⸗ 
men ober aufzurollen, Ne auch 
ohne diefe Vorbereitung . vtefe ers 


Folgt doch audp, wenn die Haare mit ber 
Säure A durcpnägt find, ve en 
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3, Jeder Hutmacher ſchwaͤchet das Gcheibewafs 
fer nach feiner Weife, und nent dann Die Beige 
ein Geheimniß. Die ed recht gut zu machen 
‘ glauben, pflegen eine Unge Queckſilber in eis 
nem Pfunde Scheidewafler aufzuldfen; dadurch 
wird diefed freylich eauftiicher und würffas 
mer, aber aud) die Arbeit gefährlicher, die 
mit der Zeit Gliederfchmerzen und Lahmuns 
. x gen- verurfachen muß. Im Sabre 1774 klag⸗ 
ten die Lehrlinge in Paris darüber, und ale 
die Polizey die Sache durch Chemiker unters 
ſuchen lies, fanden Diefe, daß das Haar, waß 

> 600 Derfonen. in einem Sabre-foeren „fachen 
und walken, 60 Zentner Queckſilber⸗Sah 

enthalte. 


3. Die gebeten Selle trocknet man gemeinigs 
lich in Backoͤfen oder in Fleinen Kammern, 
welche man mit Kohlen erwaͤrmet, weil aber 
die fauren Duͤnſte der Schwaͤrze der gefärbten 
‚Hüte, die ebenfald in diefer Kammer getrock⸗ 
net. werden, ſchaden, fo trocknete einer unfes 
rer geſchickteſten Sutmader, Malpel, erftere 
im Dfen unter dem Walkkeſſel, ben er zu 

. dem Ende, gleich nad) dem Walken, von Koh⸗ = 
len und Aſche reinigen lies. u | 


4+ Die enthaarten unbefchäbigten Felle werden 
von Täfchnern, Schuhmachern, Siebmacherk; 
Die befchädigten oder zerfchnitienen von Leim⸗ 
Tochern genutzt. “ u 


3, Die Sranzofen fagen, ihre Hutmacher hättug 
bie Beide erfunden; nach der thörichten Ver⸗ 
jagung Der Ketzer, fen fie den Englänbernibes 
kant geworden; darauf hätten die Franzoͤſi⸗ 

ſchen Hutmacher das Geheimniß ganz verlohs 
w' sen, "bis eimerinon ihnen, -mamens Mathieu, 
Tun — im 


7 
— 
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tm Anfange diefes Jahrhunderts, es wieder in 
Enaland erlernt, und wieder in Paris für 
Geld befant gemacht hätte. Über dergleichen 

E Behauptungen erlauben ſich bie Sranzojen bey 
vi en Erfindungen ber Engländer. 


| $. 8 ˖ 
Die gebeitzten und abgeſchnittenen Haare 
werden fortiret, nach gehoͤriger Vermiſchung 
gecſchlagen, kartetſchet, zu Huͤten abgewogen, 
and mit dein Fachbogen völlig gemiſcht, zer⸗ | 
| faͤſert oder gefachet. 
1. Der Fachbogen iſt keine Europäiſche Erfin⸗ 


"ang: denn in China und in der Levante hat - 


man ihn von undenklichen Zeiten bey ber Bes 
Zu arbeitung der Baummolle gebraucht: aber die 
Europäer haben ihn verbeſſert. 


$ 4 w 

Die vetfäiedenen ‚Sache des- kuͤnftigen 

Huts werden einzeln in Leinwand geſchlagen, 
angefeuchtet, auf der Filztafel, über einem 
Den, gefllzet, alddann über dem eingelegten 
Sitzkern, zu einer Eegelförmigen Muͤtze anges 
filzer, ımb, wo es noͤthig iſt, mit der Buſſe 
ergaͤnzet. Die feinſten Huͤte werden jetzt kalt 
gefilzet, auf dem Tiſche, worauf gefacht wird. 


2. Als noch bag Diberhaur m woblfeiler Mar, Ders 
dbothen die Geſetze bie Dermifchung deffelben 
. mit andern Haaren,‘ ala sine Betriegeren. 
Dest in sun der hohe Preis Die Meioche, Daß 


— 
- “ 
> . 
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man ‚nicht mehr wahre ganze Kaſtorhuͤte 
macht, und Diejenigen irren, welche mepnen, 
Biberhaar lieffe ſich nicht allein verarbeiten. 
Es ınuß ums Jahr 1509 in Teutfchland hoͤchſt 
felten geweſen feyn. Dem weil bie Bürger 
von Worms von den Frankfurtern jährlich. Die 
Zollfreyheit mit Ueberreichung eines biberhares 
nen Huts gu bitten pflegten, fo fchrieb der 
Kath von Worms an den Rath von Frankfurt: 
“Da die Bieberen Hutt feltfam und, ſchwer⸗ 
„lich oder zu Zeiten nicht zu bekommen waͤ⸗ 
„ren, im. maffen ihnen desfals fürgefallen, 
„daß fie ihre Bortfchaft ausgehabt, aber nicht 
Zu Wege bracht, ald betken fie freundliches 
"Neiß, ob ein edler Rath noch einen Biberen 
„Hutt hätte oder wäfte, ihrem Veten anzu 
‚ daß fie den möchten kaufen, ebrli 
Ferablen vnd zu Einholung gemeldeten Frey⸗ 
„beiten gebrauchen. Die Sranffurter antwors 
„teten, daß ihr ee Ka Earl von Hyns 
aſerg des Biberen Huto halben allenthalben 
„ſich befragt, auch einen gefunden haͤtte, ben 
„den Abgeordneten von Wormö um Geld bes 
‚„hendigt werben folle”. Unſere jeigen ganzen 
Kaſtorhuͤte beflehn zum Theil aus fetten und 
magern Biberhaaren, und zum Theil aus uns 
termifchter Vigogneswolle. Bey den halben 
und viertel Kaſtorhuͤten wird ber Filz von 
ſchlechterer Wolle nur mit einer dünnen Lage 
von Biberhaaren überzogen, vergoldet. - 


2. 3n Hüten hat man Biberhaare fehr früh ans 
gewendet, aber zu Struͤmpfen etſt feit 1699. 
Damals pachtete jemand in Frankreich dem 
Alleinhandel mit diefen Haaren, unb als bie 
‚gutwade ‚ ans Verdruß über dieſe Einfchräns 
wen ig, keine Kaftorhuͤte machen wolten, verfiel 
er auf den Verfuch, Strümpfe und Zeuge bar⸗ 

* Ze . aus 


nn 
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Fuß zu machen. Letzterer Gebrauch iſt ieder 


‚eingegangen, weil ſich ſolche Zeuge durch die 


MNaͤſſe mit der Zeit filzen nad zuſammenziehn. 


| . 3 Die zu den zarteften Flocken gefachten Haare 
5. reifen ſchon trocken, wenn fie .nur mit der 


⸗ 


Horte, mit Pergament, oder einem Siebe zus 
 fammen gedrückt werden, in einander, Wärme, 
Naͤſſe und Bearbeitung mit den Händen defoͤr⸗ 
:. bern dieß auf der Silsplatte, noch mehr aber 
i in der Wall — 
ru: eo, r . Ge. 5 


w“ 


Des Walken geſchieht auf den jegen 


- ben eingemauerten Walkkeſſel geneigten Bob: - 


N 
F 


⸗ ” 


Dt.n . 


Yen, in dem mit Hefen, ober Weinſtdin, oder 
Brandweinſpuͤlig, vermifchten heiffen Waffer, 
durch Huͤlfe des Rollſtocks, Rrumfams 
pfers, Platſtampfers und des Streichhol⸗ 
zes, bis der Hut genugſam eingewalket iſt. 
Alsdann wird er auf die hoͤlzerne Form ge⸗ 
bracht, oder ausgeſtoſſen, und mit dem 
Rande verſehn oder ausgefauſtet. 
— En Ya 6. Kae: 
Der. angeformte und getrocknete Hut, 
wird mit Bimftein und. Fiſchhaut abgerieben, 
und. alsdann vom Hutmadar. gefärbt... Die 
Farbe ift Brafiliens oder Campecheholz, gruͤ⸗ 
ner Vitriel, Galläpfel, Gummi, von inläns. 
diſchen Bäumen, auch mohl etwas Spangrün 
und Sqhmock. ne Z mn ya zu 43 


BuLNE I, 





Hutmacherey. g. 6. 113 


1. Gpanggiin halten die Hutmacher in Eugland 

und Frankreich, Auch groͤßtentheils in Teutſch⸗ 
land, zu ihrer Farbe, die ſo ſchwarz und dauer⸗ 
haft, als irgend eine andere iſt, fuͤr nothwen⸗ 

dig. Gewiß iſt es auch, daß die andere ſali⸗ 
nifhe Subſtanz vom Kupfer, tämlich bey 

blaue Vitriol, fehr viel zur Daterhäftigfeit N 

ber Farben beyträgt; vielleicht ift es alfo dee 7 
Mühe werth, auch Spangtün bey mehren 
Farben ‚zu verfuchen. Einige Wollenfaͤrber 
nehmen es bereits zur ſehwarzen, und die Pas 

‚ rütmacder brauchen. es auch, um Haare zu 

AO wÄrBe. 
- 9 Bon der Fiſchhaut, deren ſich viele Handwer⸗ 

ter bedienen, ſ. Waarenkunde I. ©, 193, 

3. Die Hüte, weldye aus Eugland nad) Samaila, 
and ® andere ſuͤdliche erhteln gehn, werden 
nicht gefärbt, sondern bfeiben weiß. Die ros 

then Cardinalshüte. werden faft alle in England 
gemacht, weil die Franzofen nicht die Kunſt 
wiſſen, dem Bliberhaar eine jo glänzende Farbe 
zu geben, als diefe Hüte häben ſollen. Das 
Stuͤck koͤmt in England auf fünf bis ſechs 
Guineen. Die rothen Filzmuͤtzen zn den Tur 
banen ber Tuͤrken, werden jetzt in Orleans 
und Marfeille gemacht, nn 
- 4 Vor der Revolution hat man aus Frankreich 
:  - fehr. glänzende feine Hüte, unter dem Namen 
ſeidene Hüte, erhalten, _ die ihren tanz, 
"nach der. wahrfcheinlichen-Bermuthung' des 
fel. Schrebers, von der-Seidenpflange, Asche- 
yins /[yriara , haben. Gewiß ift, daß der Bas 
retmacher Karouviere, im Jahre 1757 ein 
Privilegium zur Verarbeitung der Seiden⸗ 
. „Pflanze zu ‚Slanel, Felbel und andern Zeugen 
erhalten hat, ber ſchen lange vor ihm hat⸗ 
ten die franzoͤſiſchen Hymacher bie Seide je⸗ 
.n | —MWW ner 


14 


t 
J 
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ter Kaſtor gemengtz, urd ſchon 
46 hatte H. Gleditſch Biefe 
‚Berfüche erwiefen. ©. Phyfis 
iblioth. 1. ©: 397. Inzwis 
diefe Samenwolle nicht gigente_ 
Te wird, vornehmlich nur, durdy 
8, mit der zugefeßten Wolle vers 
it deswegen bald ab. . °. 


: "5. Much die Stuhlebgänge ‚der Seidenweber wer⸗ 


y 


ran 


er R 

Nach, dem Färben wird der Hut, gewa⸗⸗ 
(dem; getrudinet, mit Leim und Haufenblas 
fen gefteifer, über einer. heiffen Kupfertafel 
eingedunftet, gebuͤrſtet, mit etwas Deht 
und Gummiwaſſer geglänzet,  gebügekt, . ger 
füttert und aufgeſtutzt. oo: 
"2. Zum Steifen der Hite dient auch der Schleim 
erſchiedener Samen, 3. B. von Leinſamen, 
Fe; Quittentornern und Fidhſamen, Plantago 
[yllium 167, der meiſtens aus dem füdlichen 
Beantreich in.unfere Officinen mt, ©. Waa⸗ 
. tenfunde a, ©. 228. Uber die gefchickteften 

Deeitier order ee Sk J 
weil ſonſt die, Hüte ‚gar zu fehr durt e 

und Staub Derborbei werden. - 


Dr 2. 


u. 
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2. In den Annalen der Maͤrkiſchen oͤonom. 

Geſelſch. zu Potsdam 1. S. 66. lieſet mar 
den Vorſchlag eines Hutmachers, das Eins 
duͤnſten auf der durchlöcherten Bedeckum zines 
Keſſels, worin Waffer fiedet, vorzunehmen. . 
Es fan auch über denn Walkkeſſel geſchehn. 


| 3, Der ältefte Filzhuk, von dem man Rachricht 
hat, iſt der, welchen Rarl VII. König von 
Frankreich, im Jahre 1349. beym Einzuge in 
NRouen, trug. Unchapeau de bievre, double 
de velours vermeil et furmonte d’unehouppe 
de fils d’or. ‘Unter Sranz I. war er. nod) eine 
ſpitzige Filzmuͤtze, auf die der Adel fein Wa⸗ 
7 penfüidenließ. Kayſer Karl V. trug einen 
kleinen mit Sammet uͤberzogenen Hut, den er, 
als er 1547 feine Armee muſterte, und, e& 
regnete, abnahm, damit er nidht naß wuͤrde. 
Die Älteften Innungsartikel der frangdfifchen 
Hutmachet find von Heinrich IL. im Jahre 
1578 beftätigt, Die ältefte tentfche Hutmas 
cherordnung, welche mir befant gewyrden, 
| ift Die Wirtembergifche vom Jahre 13310 Der 
anfaͤnglich. herunter..bängende Rand der Hüte 
war im Kriege, beym Gebrauche des Gewehrs, 
und Werfüng der Granaten unbequem, Daher 
/ warb er erit zweymal, ˖ hernach dreymal Aufs 
geſchlagen. Die Folge der mannigfaltigen 
Yenderungen, welche die Mode, zum Vor⸗ 
theile der Hutmacher und Hutſtafirer, ge 
macht hat, hat die Sefchichte nicht aufgezeichnet. 
Noch jet denfen yifige, ſoſgar proteitantifche 
Städte, fo altfränfifch und kleinſtaͤdtiſch, daß 
ſie ihren Geiftlichen Feine bequeme, vielmenie - 
ger modige Huͤte, erlauben. 
4 Das Handwerk der AJutftafirer, welche ches 
“ mals viele Streitigkeiten mit den Hutmachern 
gehabt Haben, gehört zu den entbehrlichen, 
992 — Auch 


* 
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Auch die Hu tmacher ſelbſt, ihre Franen und 


BES, — 28*— leicht die Kunſt begreifen, 
den Huͤten allemal die modige Form zu geben. 


5; An einigen Orten ſind Filzmacher, bie auf 
ähnliche Art, aus der fehlechteften Wolle, aus 


Kuͤh⸗ und Kälberhaaren, Matratzen, Filzſtie⸗ 


feln und andere Sochen bereiten. 


x ‘ “ 
% 7 Fa F 


% 8. | 
Die Hutmacherey findet man in folgen⸗ 


den Buͤchern ausfuͤhrlicher beſchrieben. 


— 


BLZ 


P. J. Morpergers Beichreibung des Hutma⸗ | 


—— Altenburg. 1719. 8. 


Nollet Beſchreibung der Hutmacherkunſt im Pa⸗ 


riſer Zpanrigs der Kuͤnſte Vi. ©. 1. 
Cüberfegt mit Anmerkungen von C. ‚Rling: 
Hammer, Oberhättenfactor zu Freyberg). 


.: Gpzengele,ı "mb, gartwigd Kuͤnſte und Hand⸗ 
werke. Erſte Samlung. 


acobſons Schauplatz der Zeugmanuf, Auren.. 
2 ll, ©. 520. Ganz aud Nollet, - ’ 


vallene Weite, H. ©. 182. und V. © 83. 
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Wollenfaͤrberey. 
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F. . 


ie Wollenfaͤrberey iſt die Kunſt/ die 

Pigmente, oder die faͤrbenden Theile, 

aus vegetabiliſchen und -thierifhen Körpern, 

„ weiche ſolche enthalten, heraus zu ziehen, und 
fie in rohe oder Yerarbeitete Wolle eindringen * 


zu laſſen. 


1. Durch das Eindringen unterſcheidet ſich die 

— Faͤrberey von, der. Malerey; denn letztere 

erzieht nur die Oberfläche der Kdrper mit 
- Pigmenten, \ \ 

%, Um einer- Aequdvocation aus zuweichen, brau⸗ 
he id das Wort Pigment oder Faͤrbeſtoff 
für. Farbe, wenn ich darunter das färbende 
Wefen, materiam tingentem , -verfiehe. = 

3 Menge Vor⸗ 

Ren, ſowohl 

als auch weil 

aber meine 

Gründe der 

. zu erklären, 
r erleiten, und 
\ ıstheilen und 
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a — . VE 
WBVerzeichniß und Veſtimmung der ges J 
braͤuchlichſten Moaterialien zur Wollenfaͤr⸗ 
berey. 
1. Digsmente, Br | 
Braſilienholz, Braunſi ilzenholz, Cala 
. brafilienfis 544. | 
Campecheholz, Blauholz, Haematoxylon cam- 
pechianum. 
Cochenille/ Amerjkaniſche, Coccus cafti. 
Cocheville, Teutſche, Polnifche, Kermes, Coc⸗- 
"chs polonicus. 
Curcumey, Gilbwurz, Curcuma, ſ. Waaren⸗ 
kunde 1. S. 291. | 
gernauibuck. 
Gelbholz Morus tinfloria. ©. Waaren⸗ 
nt ame J. Bir 
u N Indig, Indigofera, ©. waarenkunde II. 
67157. 
app, Faͤrberrdthe. Srundſas der Teut⸗ 
aa CLandw. $ 30 309, 2 k 
Orlean, Ruku, Bixa orellans, ©. waarene 
| j Funde 1. ©. 205, , | 
- Brfeiße, Kraͤuterorſeille, Lichen voccela, 
 Drfeille, Perelle, Erborfeille, Lichen: pareilus. 
 Pieiemtennt ‚ Bürhepfzieme, Geniſta tinftoria. 


Grundſ. der Ten Kandw. $..277* 
Rerner oͤkonomiſche Pflanzen T. 375. 


NQuereirron⸗ Binde, Quercus nigra ſ. tincto- 
vn. Bi, ©. phyf. fon. Bibl, XIX. ©. 327. 


Sandels 
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‚de einöefente 
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Sandelholz, rothes. ©, Waarenkunde He 


1: ©, 13% 
Sapan, Sapon, Schappen, Cae/alpinia Yap- 


gan 545. ©. Waarenfunde ll, ©. 143. 


Scharte, Faͤrbeſcharte, Serratula tinfloria. 
Grundſ. der Denis, 10 Candw. $, 147. 
Berner oͤkonom. Pfſtanz. T. 186, 


Schmack, Sumach, Ahaus coriaria. Grund⸗ 
ſaͤtze $. 277. Kerner Tab. 362, 

"Maid. Grundfäge der T. L. $ it. Bes 

"ner Tab. 254. 

Man, Srundfäge 6.316. Kerner Tab, 185. 
2. Zu den Nehenmaterialien gehören! Gall⸗ 


“Sk, Granatfchalen, Coloquinten, Gummi . 


u.a. ſ. Waarenkunde J. S. 366. 138. 1455 
imgleichen verfchiedene ‚Sale und falzartige 
Subftangen: bie alkaliſchen Sa 

| minsroliichen und —— Saͤuren, und 
zen ro on letztern ſonderlich Eitronenfaft, Efiig, 
Weinſtein; Alaun, fonderlich der Römifche, 
ie drey Bitrisle, Rocfalz, Solmiat, Bleys 
zuder, Spangrün u. a. 


$. 3. 


Die Seräthfiheften in. der. Werkſtelle des 

Faͤrbers, Re, am Waſſer Jiegen.muß, find: 

verſchiedene Keſſel von Kupfer, Meſſing und. : 
Zinn, welde in einem halben Kreife um eis 
ner geinsinfshafttichen Feuermauer in ihren 
Oefen eingemauert, und mit gebrochenen Des. 


deln - ‚find, die zum Theil, in der Erz 
e 


N: — ar Buͤfen; Seger 
oder 


—* 


lze, Urin, die 


f \ " 
s 
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ober- Teife ie Rüpe und Reffel; Wächter 
oder Stahl; Einſatzkoͤrbe für Keffel /wel⸗ 
che flecken Finnen; Winden; Reibekeſſel 
mit 'eifernen und fleinernen Kugeln; Boͤcke; 
Rrüden; auch: zumeilen eine: große Rolle 
oder Mangel, Wange. 


Fe. Man nennet ben Ort, ben die Feuermauer e ein⸗ 
ſchließt, wo. das Feuer unter. ‚den Feſſeln a anz 
gemacht wird, ‚ die Rache. 


7: u % 4. 


Die Faͤrbetheile laſſen ſich aus einigen 
Körpern durch Waffer, aus andern nur dur) 
Huͤlfe einiger Salze, vornehmlid) des feyers 
beſtaͤndigen Alkali, ausziehen. Jenes ift 
möglich, wenn fle in. einer feifenartigen oder“ 
gummiartigen, und letzteres wenn fie.in einer 

harzigen Suofanz enthalten find. 


- _ J u. 
6. z. 


| Um daß. Eindringen ber Farbetheile in 

bie Wolle und wollene Zeuge zu bewuͤrken, 
muͤſſen jene in der Farbebruͤhe fein zertheilt, 
bie Zwiſchenraͤume der Wolle gedfnet' und ers : 
meitert, und, nachbem fich die Färbetheile in 
„benfelben angehenket haben, wieder verſchloſ⸗ 
fen werden. 


1. Es ſcheint, daß bie Beni, melde. gefärbt 
5 wird, ben Särbefoff Härter. nee, die ui dos 
“ * 12 * 


\ 


L. 
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Waffer; welches ſolchen vorher aus dem färs 
benden Körper ansgezogen bat. ' 


2. Die Aufldſung und Zertheilung der Faͤrbetheile 


wird durch Beymiſchung einiger Salze, und 
Durch. das Rochen befördert. Damit fie lang 
genug, und Äberall gleich, in der Brühe hans 
gen mögen, wird dieje zuweilen durch Kleien, - 
Samen von Griechiſchheu, Trigonella ſoenum 


.. . graecam, u. d. ſchleimicht gemacht, 


8. Zur Defnung der Zwiſchenraͤume und Eindrins 
gung ber Zärbetheile in felbige, dient die Reis 
nigung der Wolle und mwollenen Waare, auch 
die Vorbereitung und Einweihung bderfelben 
in Waſſer oder. in fahjigen Fluͤſſigkeiten, im⸗ 

gleichen die Erwärmung. " 


4. Die Verfchlieffung der Farbetheilchen in den 
Zwiſchenraͤumen ber Wolle, wird durch Abs 


waſchung derfelben in kalten Waller, audy 
oft durch Hülfe eines adftringirenden Weſens 
bewuͤrkt. 


3. Wenn eine Waare ein Pigment nicht annehs 


men will, fo braͤucht man Beigen, das ill, 
"man incorporirt ꝰ ihr eine ſolche Subitanz, 


welche ſowohl gegen die Waare, als gegen 
daB Pigment eine Anziehung äußert. Iſt diefe 
- erft von der MWaare.angezogen und mit ihe 
‚vereinigt, , fo zieht fie nachher das Pigment 
an, und vereinigt fi damit, Dieß nennen 


£ 


ſchaft. 


neuere Chemiker bie anneigende Verwand⸗ 


Er 
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Achte Farben heiſſen ſelche, welche 
man dergeſtalt zuzurichten weis, daß fie nicht 
leicht von Waſſer und Seifenwafl er ausge⸗ 
wofchen, ‚nicht leicht von fauren Subſtanzen 
zerſtoͤhrt, noch bald von der Luft und Sonne 

ausgezogen oder geändert werden. ‚Daß Se: 
gentheil, oder das Verfchieffen, erfolgt beh 

umaͤchten ober ſchlechten Farben. Mit 
ben erſtern beſchaͤftigen ſich die Schoͤnfaͤrber, 
mit den letztern die Schlechtfaͤrber. 


1. Die seftigfeit oder Aechtheit ift: nicht e eine die 
genthuͤmliche oder abfolute Eigenfchaft einiger 
. Pigmente insbefondere, fondern ſie entſteht, 
. wenn die Särbetheile in. die kleinſten Zwiſchen⸗ 
raͤume des. Körpers eindringen, in: denfelben 
. innen, und-fich mit den Beſtandtheilen defs 
elben, weil fie ihnen aͤhnlich gemacht find, 
innigft bereinigen. Alſo macht der ſchwer aufs 
loͤsliche vitriolifirte MWeinftein und das adflrins. 
girende Weſen, nicht allemal, und nidjt eins. 
mal vornehmlich, die Feſtigkeit der-Farbe, 
wie Hellot ‚behauptete. Alſo ift eine Farbe, 
die Acht auf Wolle ift, es nicht auch desfals 
auf Seide, Leinen und Baummolle. fo 
. find Berfuche mit Materialien, von denen wir 
nur noch unächte Farben zu erhalten wiſſen, 
nicht unnäg; vielmehr muß man vom Verfus 
hen eine Anweiſung, aͤcht damit zu faͤrben, 
erwarten. 


2. Die Feſtigkeit der Farben hat ihre Grenzen; | 
einige leider Säuren und Seife, und verſchieſ⸗ 
‚fen gleichwohl an der Aufl, Alſo giebt es 





— — — — — — — — — — 
* 


dern beſondere fuͤr die ſchwarze, beſondere fuͤr 
Scharlach u. ſ. w. Dem neueſten Vorſchlage, 


die Büte und Dauerhäftigkeit der Farben durch 


Die bephlogiftifirte Salzſaͤure (Salzgeift, ber 
über. Braunftein adgezogen und mit vielem 
Waſſer verdünnet ift) zu. unterfuchen , trauet 
Doch felbft Berthollet nicht ganz, der bie 


Anweiſung dazu in feiner Faͤrbekunſt I. ©. 182. 
gelehrt hat. Die ficherfe Unterfuchung bleibt 


immer noch die Ausſetzung an der freyen Luft. 


3. Gemeiniglich eignen ſich die Franzoſen die Be⸗ 


ſtimmung dieſes Unterſchieds der Farben zu, 
den fie durch die Waͤrter: teindre en. grand 


teint, en bon teint, und teindre en petit, 


en fanx teint, ausdruͤcken. Uber er gehört 
den Venetianern, die im Anfange des säten 


Jahrhunderts in der Faͤrberey fchon weiter ge⸗ 


fommen waren, als die Sranzofen am Ende 
des 17ten. Eolbert hat freylich diefe Kunft 
in Frankreich in die Höhe gebradjt, aber ihre 


Schöpfer ift er nicht. Somohl.in dem bes _ 
rühmten Edicte vom fahre 1669. wodurch 


die Schoͤn⸗ und Schlechtfärber getrennet wurs 


den, und befondere Geſetze erhielten, als auch 


in dem auf Colberts Befehl gedruckten Buche: 


Le teinturier parfait, beffen Verfaſſer Albo 
heiſſen fol, hat man ein italieniſches Buch 


zum Grunde gelegt, welches jeßt zu den fels 
tenften gehört. Der Titel ift: Plictho. dell’ 
arte de’ Tentari, che ibfegna’ tenger papni, 
tele, hambafı, et fede fi per l’arthe mag- 
giore, come per lacommpune, Es ift 1548 
bey Auguftino. Bindoni in Venedig gedruct, 
und. befteht aus 44 Snartblättern, Die Feine 
Seitenzahlen haben; ich finde aber auch von 


Hofe in Memorie della focieta Italiana, Ve- 
. — u rona 


* 
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rona 1794 in 4. VIE p-251. eine Ausgabe 
vom Jahre 1540 in 4. angeführt, per Fran- 
ceſco Rampazetto, ad erfte Wort des Tis | 
tels fchreiben einige Plycto, andere Pletiro, 
noch andere Plieto, und fehen ed-für den Nas 
men des VBerfafferd an; aber dieſer hieß Lrio- 
van- Ventura Rofetti, und nante ſich Provi- 
“ fionato nello Arfenal-(oder wie man jeßt fügt, 
provigionato dell’ Arfenale). Denn am Ende 
des Buchs flieht: Compofto per -Gionventura 
Rofetti provifionato nello arfena. Con gra- 
tia; er privileggio dello Illuftriffimo Senato 
.. del Ducal Dominio di Vinegia — — — 
Stampate in Vinegia: per Aguftino Bindoni, 
, lo anno 1548. imperante lo inolito prencipe 
D. D. Franeischo Donato. Das Wort Plietno 
- finder fi) in dem Buche-felbft nur einmal, und 
zwar anderd geſchrieben, nämlich in einem 
Sonnet auf der andern Seite des Titelblatts: 
Quefo PLTCTO..di tenger fe vi dona 
Juſto, — — — — J 
“a Aldrovandi dendrologia, Francof. fol, 
", (1671, wird ©. 432 das Buch ımter dem Nas 
‘ mien plicto angeführt. Der Verfaffer hatte ganz 
Italien durchgereiſet, um den damaligen Zuftand 
der Faͤrberey kennen zu lernen, und fchrieb auf 
- Öffentliche Erlaubniß. Er unterfcheider überall 
. genau Tinture maggiore und minore. Hellot 
und’ die übrigen Franzoſen haben dieſes Buch das 
durch, daß fie ed für eine ‚elende Meceptens- _ 
famlung .auögegeben haben , in Wergeffenheit - 
gebracht ; aber in der Gefchichte der Zärberep - 
verdient ed die erſte Stelle. “ 





Fi 
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_ “ ‘ $. 1 u 
Die Faͤrberey gefchieht entweder kalt 


Wi 


ber warm. Jene giebt gemelniglich ſanftere 


und angenehmere, ‚aber‘ vergänglichere Far⸗ 
ben. ... Diefe. giebt meiflend mehr geſaͤtigte 
and-dauerhaftere Farben, welche aber zuwei⸗ 


- 


Ien die Waare märber machen, 


1. Die Erwärmung der Färbebrähe Hat mancher⸗ 
ley Abſicht, und darnad) muß der Grab dere 
felben verfihieden feyn. ' Lnter verſchiebenen 
Umftänden bewuͤrket fies die Trennung und 
Auflöfung der faͤrbenden Theile aus den Pigs 
menten, die Erweiterung ber Zwifchenräume 
in der Waare, die Eindringung der Faͤrbe⸗ 
theite in felbige; und bald vermehrt, bald 
vernrindert fie Die Auflöslichkeit derfelben, da 
nämlich die warıne Brühe mehr falzige Teile 
auflöfen fan, als die Falte; und hingegen bie 
erdichten Theile in der warmen Brühe, wegen 
dieſer ihred verminderten Gewichts niederſin⸗ 
fen, und in-den Zwifchenräumen der Waare 
abgejegt werben, oo 


. ‘ 
r ' “ 
\ 4 
. — §. 8. 


4 


Manche Farben laſſen ſich entweder gar 


nicht, oder nicht dauerhaft genug erhalten, 


wenn man nicht‘ ver Waare dorher einen ſchick⸗ 
lichen farbichten Grund giebt. Go erhalten 
die grünen und ſchwarzen Farben meiftens eis 
nen blauen Grund, | 


$. 9) 
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Die größte Gefchicklichkeit eines Wollen: 
fürbers befteht in der ‚Wereisung,: Unterhat: 
sung und Nutzung der Watde⸗ und: Indig⸗ 
Euͤpe. Zu jener iſt die Küpe, oder bas Ge⸗ 
Faͤß; von’ Holz’ oder ‚Kupfer, zum Theil in 
der Erde eingefenkt. Die.hölgernen Kuͤpen 
werben! mit eiſernen Reifen verſehn, und mit 
einem Boden von Eſtrich. In demfelben 
Jaͤßt man in heiſſem Waſſer Waid zergehn, 
ſchuͤttet Kleyen, und von Zeit zu Zeit etwas 
Kalk hinzu, bis die' Kuͤpe bluͤhet, oder der 
noͤthige Grad der Gaͤhrung entſteht, den ein 
blauer Schaum: anzeigt. . Naciser verſtaͤrkt 
‚man fie durch etwas aufgelöfeten Indig, auch 
ſeßzt man gemeiniglich etwas Krapp hinzu, 
und ergaͤnzet dieſe Kuͤpe lange, wenn ſie durch | 
den Gebrauch gefhwälht worden, — | 
3, Unter KRüpe verficht man das Gefäß, Rüfe, 
und auch die Faͤrbebruͤhe felbf. Das, was 
ſich aus letzterer niederichlägt, nennet man . | 
dad Mark. Die Küpe mir, Ralf fpeifen, | 
- beißt Kalk binzufeßen; fie luͤfren, heißt fie 
‚Öfnen oder aufdecken. Die Blume heißt: der 
blaue oder grüne Schaum” Letzterer rührt, 
vornehmlich bey der Indigkuͤpe, von dem flüche _ 
= tigen Alkali her, welches fidy entwickelt, und 
die blauen Pflanzen: Säfte gruͤn macht. Nady 
dem diefes verflogen iſt, koͤmt Diy bio Farbe 
wieder. Andere Erklärungen biefer Erſchei⸗ 
nung findet man in Keonhardi Ausgabe von . 


Macquers chymiſch. Wörterb, III, ©, 425, 
ur — J und 
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und in Grens Grundriß.der Chemie $. 846. 


Diele gute Kehren Aber die Bereitung und Une . 


terhaltung _der Indigs md Waidküpe, auch 
über die Berhütung des Umfchlagens ober des 
’ Burdhgehene der Küpk, durch den npthöärfs, 
tigen Gebrauch des Kalts, des Kraps, der 
Kleyen u. ſ. m. findet inan in Analyfe et exus 
men chymique de l’iIndigo par 'Quatrerzere 
Dijonval.. Paris 1777. 4,.= VDijomval ches 
miſche Unterſuchung des Indligs. Weimar 
7 — ©, Phyfir. oͤkon. Biblioth. IX, 


2. Sudig folte billig nicht ehr hinzugeſetzt wer⸗ 


den, als bis die Waidkuͤpe ſchon für fich eine 
gute blaue Farbe zeigte; aber unfere heutigen 


Faͤrber nefsmen meiſtans aur fo wenig Baid, 


baß er fayın etwas zur Farbe beytragen fan, 
fondern nur dazu dient, daß, er durch feine 
Gaͤhrung den Jndig aufldfen hilft. . 


3. Krapp wird eingemiſcht, um das Blau in 
ein angenehmes Diolet zu verwandeln. -Wes 
nigſtens iſt die Porftellung, als ob er den Ins 
dig fefter mache, unrichtig. 


4 in Teutſchland Alien Riipe 


19, durch Uebertragung. der » 


beſchwerlich ik, fo bat man 
nigftens - den. Öbern Theil der 
aus Kupfer gemacht, und ihn 
er umgeben, die von dem. Ge⸗ 
Paar Zoll abſteht. In diefen 


virft man, wenn. ed nthig iſt, 


m Sn der hieſigen Funkifchen 
eht die Hitze in einem aufges 
lum die Küpe herum. 


“ S. Io 


— — 
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aaa ‚Die bisher gewoͤhnliche Weiſe die "Ins 
digfüpe zu machen, beficht darin, daß. man 
den Indig in einem eingemänerten Keſſel von 
der Geftalt eines abgefürzten. Kegels;,. um 
welchem man. Kohlen legen Ean, dur Pot: 
aſche, Ur. .; Geifenfieverlauge, oder auch, 
Eſſig zergehn läßt. Aber die vollfommenfte, 
und alfo vurtheilhaftefte Auflöfung des "Ins 
digs „geſchieht durch das concentrirte Vitriol⸗ 
ſauer, welches man hernach mit Waſſer ver⸗ 
duͤnnet. = 
1. Waid ift feit vielen Jahrhunderten, wenige 
ſtens gewiß ſchon im zehnten, in Teutſchland 
2 zus Färberey gebraucht , und zu diefer Abjicht 
vornehmlich in Thüringen mit dem größten 
Vortheile gebauet: worden. Um Erfurt war 
ı ydieſe Eultur bereits "im "sten Tährhuinberte 
"allgemein ,„. "fo daß die Erfurter Im Jahre 
- 2290, auf den Pläten der von ihnen zerſtoͤr⸗ 
ten Raubſchloͤſſer, Waid außftreueten, zum 
- Andenken,- daß. Erfurter da geweſen wären, 
Noch im Jahre 1616 baueten 300 Thuͤringi⸗ 
ſche Dörfer Waid; manches Dorf Töfete das 
für jährlich 2 bis ‚16000 Thaler, und daß 
ganze Land drey Tonnen Goldas. Jährlich 
haten Wenden aus Laufız Wanderungen nad) 
- Thüringen, um ben der Waidarbeit zu helfen, 
etwa fo wie jeßt Osnabruͤggiſche Bauren zum 
Torfſtechen nach Holland gehen. Die letzte 
Zirung des gewonnenen und geballeten 
Waids, war ein Stadtgewerb, und ward; 
ſo wie der Handel mit _diefer Waare, vor⸗ 
nehmlich in Erfurt, Gotha, Langenſatze 
en BE .. tens. 


Ey 


- 
. % 
t . 
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2 &eafädt und Arnſtadt ˖ gefrichen, welche Ders 
7 ter ie fünf Waidbandeloftädte genank wure 
den, Die Stabt Goͤrlitz hatte ſchon im zwoͤlf⸗ 
ten Jahrhunderte die Ötapelgerechrigkeit auf, 
: Ben and Thüringen Toınmenden Waid, und 
Zittau erhielt eben dieſt Gerechtigkeit im 1aten 
Jahrhünderte. Aber in der Mitte des, ıdten 
ward der Indigdurch Holländer aus Oſtin⸗ 
dien gebracht, der. jedoch voruz mich erſt im 
: Wnfange. bes. ıyten:: allgemein bekant ward. 
Durch ihn. ward der. Waib verbrängt, theils 
weil jener anfänglich mahlfeiler war, ıheils 
weil ex ongenehmere Karben gab, theils weil. 
der Waid darkı Nachlaͤſſigkeit und Betrug 
allmaͤlig an Güte abnahni. Sachfen vers 
both den Gebrauch des Indigs im Jahre 1650, 
and damals warb er zum erſtenmal in einem 
landesherrlichen Befohle genant. In dem kay⸗ 
Terlichen Befehl vom Jahre 1654 ward. er.neben 
denjenigen ſchaͤdlichen Farben geuant,. welche 
unter dem Namin Der ſweſſenden Farben, oder 
der Teufelsfarben, bey Strafean Guth, Ehre, 
und Verluſt der Waare, ſchon in den Jahren 
1577,:1594, 1603 im:tentfcjen Reiche verbos 
then waren. Man rechnete . dahin Vitriol, 
Gallaͤpfel, Sumach, auch Blauholz. . Sache 
. fen, welches durch den JIndig am -meiften 
‚litte,, verboth ihn fo gar bei Leibesſtrafe. 
Noch jet follen bie Faͤrber in Nuͤrnberg jährs 
lich ſchwoͤren muͤſſen, keinen Indig gu: braus 
chen, deſſen ſie body nicht entbehren koͤn⸗ 
nen, ©, Gattarers techuolog, Mag: I, 2. 
.&, 256, Über Mefescharfen Befchle waren o uns 
raͤftig, als bie wider. den. Gebrauch Der 
; Senerzöbee, wider die Banndmähle.u..ai Im 
ahre 1637 brachten. die Hellaͤnden ang fünf” 
Schiffen aus. Batavia bereits 333,545 Pfund 
Indig, der über fünf Tonnen Boldes an 
N Werth 
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Werth war, Jetzt behaupten die Faͤrber, daß 


rin Pfund Indig fo viel ale drey Zentner 


’ ‚ 
» “ 
- 2 


Waid faͤrbe, und daß, wenn ein Städt Tuch 
mit Indig zu faͤrben fuͤnf Thaler koſte, ga Tha⸗ 
ier toften würde, «wenn man Waid allein neh⸗ 
“men wolte. Egon laͤngſt iſt die Cultür des 


J — letztern faſt gaͤngt ch in Thüringen vergangen; 


u 


* % 


FRE DER u... 


man bauet mit meitigeringerem Naben Ges 


frreide, da unterdeffen:die Colonien in Oft: und 


x 
. 


* 


Weſtindien durch den Indigbau⸗und die Hol⸗ 
laͤnder und einige teurfche Kaufleute durch den 
Indighandel, reich werden. getzt nimt auch 


dieſe Waare jaͤhrlich am. Preiſe zu ı und an 


a: Die Blauen und. gruͤnen Farden; welche aus 
: dem Indig mit Schipefelläure erhalten: wers 
den, heißen chemiſches oder fächfifibes Blau. 


Güte. ab. G. Geſchichte der Rrfindun⸗ 


gen IV. S. 327. 
ee Bar 


und Grün, ' Die Chemiker Fanten diefe Auf⸗ 


>: Biefe Kanſt dort nur noch von einigen Schoͤn⸗ 


# 


wm, Fi 
. * 


- 


2. fang ſchon längft, aber zur Faͤrberey iſt 


fie zuerſt im Fahre 1744 (andere fagen 1748) 
von dem Bergrath Job. Chriſtian Barth, 
zu Großenhayn im Meißnifchen Kreife, an⸗ 
gewendet und einige Jahre geheim. gehalten 


"worden. Mber die. dortige Faͤrberey hat 


- ur gehen Jahre gearbeitet, und jetzt wird 


S.173. Deutlicher und praßtifcher 


Lauer } 


uig i789. 83. Re 
.._ , R ” 


‘ 


2 


färdern genutzet.  Webel tft ed, daß Diele 
angenehmen Karben gar, unbeftändig find, 
and) leicht Flecken. annehmen. ©. Berthol⸗ 


let 9 ©: 96,310, 314 Poͤrner Faͤrbek. 


Unters 
richt wollene: Tücher und Zeuge zu fürs 
ben; für Sabrikanten und Särber. Leip⸗ 


2 ’ 


8 


t 


di \ * j ji ” _ 
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Der Scharlach, wozu die Tinctur ber 
Cochenille nöthig ift,. und manderley Abfälle 
deffelden , iyrgleichen andere hochrothe und feus 
ergelbe Farben, werden durch ben Zufa des 


in Koͤnigswaſſer aufgelöfeten Zinnes, ethals . _ 


ten, ober doch Lebhafter, glaͤnzender und ans 
genehmer gemacht. . 5 
ı 
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ſen den Lehrmeiſter der Gobelins, durch Ver⸗ 
ei fümmelung des Namens van Gulich , Glüd, 
"8 und um nicht einen Ausländer zu nennen,-jagen 
2 fie, Ecarkteiaes Gobelins Diefe Nachricht, 
weiche ic) dem gelehrten Schöniärber H. Aubs 
lenfamp in Bremen zu danten Me, erklärt, 
warum Runfel den Erfinder Rüfter, Becher - 
-aber Kũffier, nennet; jener fagt, diefer Ki 
: fen ein Teutſcher. gewefen.: "Die Engländer 
haben die Compofition im Jahre 1643 durch 
nennen, erlernt, 
it Bowfarbe 
ſt· in dem Dorfe 
rfertigt worden. 
der Erfindune 
‚wehig Jahren 
hönften: Tücher 
chariach fauͤrben 
Englaͤnder den 
am. fie ſchwarz 








odllige Wärkung 
3 Salpeterfauer 
verbännen, und 
Roth guten Salz 
algewaffer wirft 
fpähne, ſo daß 
ethan wird, als 
3 aufgeldfet. iſt. 
ng muß in einem 
'Affe gemacht und 
beſſer und bleibt 
zeingeiſt zugeſetzt 
begreifllch, wars 
serfarben.der zin⸗ 
er hieſigen Funkie 
eine Keſſel my 
v 


* 


m 
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der andere 479 Pfund; jedes Pfund koſtet 
Gulden. H. Hofr. Gmelin hat gezeigt, da 
man das Scheidewaſſer faſt mit gleichem Nu⸗ 
gen ſtat der Zinaufloͤſung brauchen koͤnne. S. 
Soͤtting. gel. Anzeig. 1786 ©. 1793. Hier⸗ 
aus wird begreiflich,, wie Särber, welche Zinn 
in Scheidewafler ohne Salmiak auflöfen wols 
len, democh Scharlach erhalten; wiewohl daß 
gebräud ice Scheidemafler auch immer etwas 
ochfalzfänte bey fich bat, * 
g8. Tuͤcher, welche Scharlach werden follen, bas 
et man zuweilen, das iſt, man naͤhet, ehr 
e in die Farbe kommen, auf beyden Seiten 
an dem innern Rande des Salleiſtens, eine 
Schnur feſt, damit daſelbſt ein weiſſer Strich 
Diebe, ber den Glanz der Farbe zu erhöhen 
ent, 


4..Weil Scharlach gemeiniglich nicht in ber Bols 
le gefärbt: wird, fo erlaubt man ſich F m 
Noppen, Heine Stellen, welche zu weiß geblie⸗ 
ben find, mit Carmuin roth in machen. 
zwiſchen hat man auch jetzt Scharlach, der 
durch und durch gefärbt ift. u 
3, Schon feit vielen Fahren werden in England Tuͤ⸗ 
cher anf beyden Seiten verfcbiebentlich gefärbt, 
ſo daß z. B. die eine Seite roth, Die andere blau 
wird.Vermuthlich wird jede Farbe auf das 
in einen Ramen ausgeſpante Tuch mit einem 
Pinſel ober. einer Buͤrſte aufgetragen, wenn 
vorher die andere Seite mit einem Mehlkleiſter 
überzogen. worden. : W 


:$. ni 12. *8 
Zur Wollenfaͤrberey muß man auch die 
ſo genante Wollendruckerey, oder die Faͤr⸗ 
33 berg 


⁊ > 
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berey des fb genanten gedruckten ober tiirkls . 
‚Then oder englifhen Flanels oder Golgas 

vechnen, woburd dad Zeug entweber einfärs _ 
bige oder bunte: Zeichnungen, melde nidyt 
aufgedrudt, fondern durchgedrungen und auf 
beyden Geiten recht find, erhält, . 
I Seit einigen Jahren Baben bie Herren Dameral 
und Greve zu Oſterode am Harze eine ſolche 
hen ers 

Tiſche 

7 auf 

wird· 


gehen 

un un ann en ... „.vbe bes 

* Fin ift. An die Mundungen Diefer Randle, 
ſteckt man eing aufwärts gebogene Röhre, wel⸗ 
De ſich in der Höhe von ein Paar Schuh in eis 
nem Rritpterenbigt, Zu dieſen gießt man 2... 
. ‚Die rothe Sarbebrühe, die durch den Druck mit 
Gewalt in die Formkanaͤle uud durch diefe zu 
den vertieften Stellen, und von da durch dad 
Zeug bis zur dbern Form dringt, da dann bie 
., „erhabenen Theile der Formen verhindern, daß 
"fi die Farbẽ im Zeuge nicht älter, old bie 
Zeichwung verlangt / yerdreiten tan, Wenn 
‚man merkt, daß die Zarbebrüße an elle dehde 
. —* rige 
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rige Stellen gekymmen if, und ſolche durch⸗ 
drungen bat, laͤßt man fie zur Seite wieber aus 
Kandlen der dbern Form ablaufen ; jedoch fährt 

men; noch lange mit. Nachgießung ber Brüße 
pt die denn.gleidy wieder aus der andern ges 
sten Mündung der Randle abzulaufen forts 


fährt. Auf gleiche Weile gießt man benn auch . 


Die gelbe und noch andere Sarbebrähen in ihre 
Kandle, wenn die Formen auf mehre Zarben 
eingerichtet find. Die Pigmente find wohl die⸗ 
felbigen, welche unfere Schönfärber brauchen, 
Die größte Kunft ift die Finrichtung der Kands 
le, welche ich nicht gefehen habe. Es iſt dems 
nach falſch, daß die Faͤrbebruͤhe in ausfchitte 
der dbern Form gegoffen werde; wie wohl einie 
ge, weldye die Kunſt nicht ganz errathen hatten, 
ſolches iv ihrem Schaden verfucht haben. Die 
Brühe dringt von unten auf durch die Zeuge, 
nicht von oben herunter. Diele Faͤrberey, wels 
the in England erfunden ſeyn ſoll, ſoll auch in 
Erimmitfchau, Grimme, Langenfalze, Mühle 
haufen und Halle getrieben werden. Dex Künfts 
"ber, welcher zu Dfterode alles eingerichtet hat, 
ift ein jünger, geſchickter und verfländiger 
Mann, der einige Jahre in Mühlhaufen gears 
beitet hat. on 
2. Bon der Faͤrberey der Banmmalle habe ich in 
- * Commentat, fociet, feient. Goetting. 1780. 
IV. p. 41 und in. der Waarenkunde J. ©, 47% 
gehandelt, . nn | 


J 6; 3. BEE 
Ausfuͤhrlichere Anleitung zur Wollen 
faͤrberey ertheilen folgende Bücher. | 
art de la teinture des Isines & des etoffes de 
laine par Hellot. Paris 1772. 12 —_ Hellot 
5 5— Sa Faͤr⸗ 
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Farbekunſt. Altenburg 1765. 8, Ne Aus⸗ 
gabe mit Zufäßen und Anmerkungen von €. A. 
Sofimann. 1790, 8. uns 
Hartwig Handwerke. Funfzehnte Samlung. . 
C. W. Pötner chymiſche Verſuche and Bemer⸗ 
kungen zum En v- ee e * ipzig 
' 1972-73. 3. Theile in ®. -©. . fon. 
Er Yi ©. 532. IV, 84 V, 232» 
porner Unleitung zur Färbefunft. Leipzig 
1785. 8. auch ins —8 ibetfegt. Paris 
1791. ©. Phyſik. oͤkon. Sibl. XIV &. 90. 
(2. Gülich) volſtaͤndiges Faͤrbe · und Vleich⸗ 
‚buch. Ulm 1781. 3 Theile in 8. S. Götting. 





i) 


4 par Berthollet. 
Handbuch der 
es Berthollet, 
A. Goͤttling. 


Exdperimental refearches concerning the pbilofo- 
\ hy of permanent coloursby Edıw. Bancroft.. 
ol. 1. Lond. ‘1794, 8. — Bantroft englis 
[bed Faͤrbebuch, mit Anmerkungen von D. 

ai er. 1. Uhl teipug 179% 8. 
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%. 1. 


Papiermaheren 





Ne vielfacher Verarbeitung, Umarbei⸗ 
tung, Nutzung und Abnutzung des 
Leinens, werden die weggeworfenen Lum⸗ 
pen oder Hadern von den Lumpenſamlern 
zuſammen geſucht, und, ſeit dem Anfange des 
dreyzehnten Jahrhunderts, zu allerley Pa⸗ 


pier umgeſchaffen. 


1. Das erſte Papier iſt aus Baumwolle geumcht, 


35 


r 704. bey, ihren 
belant geworden. 
DVerfertigung uns 
verte aus Afrika 
en Eutopäifchen 
chricht vorhanden 
loffe Sabriano in 
Zurift Bartolus 
und die zu Närns 
wovon man die 
er zu- banken hat, 
Erfindung iſt vor⸗ 
ıge ber Gdttingi⸗ 
ften, und bernach 


erſucht, aber am 
erſucht, — 


x, ji 


138: Suͤnfrer Abſchnitt. 


gruͤndlichſten und volſtaͤndigſten von H. Breit⸗ 
kopf bearbeitet worden. S. Goͤtting. gel. 
Anzeig. 1255 So 430%, - 1364. und 1750. 
S. 49. und 1763 ©. 406. Ger. Meer- 
J mann et doftorum Kronen epift. & obfervat, 
gbartak valgaris_origine. Hagae  comit, 
1767. 3 J. G. J. Breitkopf von Urfprunge 
der Spielcharten. und Einführung des Leinen⸗ 
papiers. Erſter Th. Leipz. 1784. 4. ©. Phys 
ie. SFon. Biblioth. KU ©. 568. Iwepter- . 
Theil herausgegeben von J. C. S. Hoch. Leip⸗ 
zig 1801. FE — u 


3. Der ſtarke Verbrauch des Papiers hat dem 
Preis der Lumpen feit einigen Jahren fehr .ers 
hoͤhet, und mit Recht verbieihet man ihre 
Ausfuhr. In Bremen warb die Freyheit, 
Lumpen zu ſammeln, vor fünf und fünfzig Jah⸗ 
‚ren, für.einen Ducaten, hernach für zehn Tha⸗ 
Ver, endlich für 65 Thaler, und im Jahre 1773 
für 230 Thal. in Zweydrittelſtuͤcken verpachtet, 
En De der beyden „amburgifchen Papiermühlen 
at zwey Bütten, und verarbeitet jaͤhrlich 3000 
Zentner Lumpen. Im AJannöverifehen find. 
34 Papiermuͤhlen, naͤmlich 7 landesherrliche 
und 27 Privatmuͤhlen, unter denen bie aͤlteſte 
die im Jahre 1538 zu Lachendorf in der Amtes 
vogtey Beedenboſtel bes Fuͤrſtenthums Luͤne⸗ 
vuͤrg angelegte Mühle iſt, jedoch Tab dom 
Yange vorher in hieſigen Landen Papiermühlen 
vorhanden gewefen. Den jehigen fehlt es nicht 
an. Abſatz, wohl aber an Lumpen;, vornehmlich 
an feinen Lumpen. S. meine Beyträge zur. 
» @efonomie, Technok. VI S. 351. Die 
" Mühlen zu Bremervörde und AltFlofter im 
Bremiſchen, . erhielten ſchon im Jahre 1622 
die Beguͤnſtigung, daß alle im Lande geſammelte 
.aLumpen nur ihnen allein derkakft werden hate 
7* BE j | en; 


- 


/ 


> 
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ten: und dieſes ward ihnen im Sabre 1733 bes 
Rätigt. Die Ausfuhr ber Lumpen ift im Churs 
fuͤrſtenthume d. 26. Aug. 1769 von neuem vers 
bothen, und auf Die durchgehenden ift ein 84 
gelegt worden; hingegen iſt der Zoll, der ſon 
von den inlaͤndiſchen Lumpen, welche von einer 
Mühle auf eine andere gebracht wurden, ers. 
legt ward, .1773 aufgehoben worden. Sin ber 
Ehurmarf if die Ausfuhr 1685, 1697 und 
1705 verbothen worden. Spanien Äbertieß feine 
Lumpen ehemals den Genueiern, und begahlte 
dieſen nod) im Jahre 1720 für Papier 300,000 
Piaſter. Rest erhält es viel Schreibpapier 
aus Angoumois. Noch im Jahre 1658 bewies 
fen die Niederlaͤnder den Franzoſen, daß fie 
diefen fuͤr zwey Millionen Livres Papier jährs 


lich abnahmen, und nod) vor 75 Jahren erbielt 





- die Schweiß ihr Papier aus Trandyes Eonıte, 
Jetzt verkauft der Holländer das feinige, wos 


son allein in Zaardam, auffer dei Meibern: 


und Kindern, 600 Menfchen leben, über ganz 

Europa ;' und feit dem die Ausführung der feis 
nen Lumpen aus Teutſchland, Boͤhmen und dem 
‚ "benachbarten Ländern gehemmet ift, läßt er 
daraus auf den; ausländifhen Mühlen Pappe, 
machen, welche er ald Waare ausführen a 
und dieſe [&Bt er in Zaarbam zum feinften Pas 
Hier: umarbeiten. Die Bönigliche Familie in 
Branfreich und die franzoͤſiſchen Minifter ſchrie⸗ 

en ihre Briefe auf hollaͤndiſchem Papier, und 
die Holländer drucken jet ihre Buͤcher, fone 
derlich die son Fleinem Format, auf franzöfis 
ſchem Papier. England nahm nody im Jahre 
1663 aus Frankreich für 100,000 Pfund Sterl, 
Papier, und auffer dem noch eine groffe Menge 

aus Holland; jebt erfpart ed fi), durch das 

Berboth, die Todten in. Leinen zu Fleiden, 
jährlich wenigſtens 200,000 Pfund umpin- 


, 
°- 





J 
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Br BR 377 
Die Lumpen werben fortivt, zerſtuͤckt, 





‚eingeweiht, und zu "einem ſchwachen Grad 


der. Faͤulung gebracht on . 

B J 
1.1 mals bon Arbeitern 
b F einem Blocke Fi 

at man ein’ Meſſer 

„ai yefeffigt, man faflet 
di en mit beyden Hans 
di d zerfchneibet fie an 
d bland hat man, feit 


dem erften Viertel des jeigen Jahrhunderts, 
ein weit kuͤnſtlicheres, bequeinered und ges 
ſchwinderes Mittel, nämlich den Lumpen⸗ 
ſchneider, ein Schneidewerf, was vom Waffer 
getrieben wird. Die Lumpen werden aus einem 
orwaͤrts geneigten Kaſten, aus der Haderlade, 
ech eine gefurchte, oder auch mit Schienen 
beſetzte Walze, „allmälig ‘auf einen Blod vor 


der Lade herausgeſchoben. Auf dem Blode iſt 
‚ein Meffer. dergeftalt befeftigt,, daß die Schneis 


de aufwärts fteht. Ein Hackmeſſer wird, durch 
eine Ziehftange, durch Huͤlfe ‚eines krummen 
Zapfens, an jenem herauf und herunter gezo⸗ 
gen, fo daß beyde Meffer, wie an der Schere 
der Hexellade, die Hadern zerfchneideg, Dies 
‚ fe artige Werkzeug, welches auch zugleich von 
Staub und Unrat fäubert, ſcheint, wie die ihr 


+ Abmliche Hesellade,. eine teutiche Erfindung zu 


ſeyn, und es ift, eben wie letztere, erſt feit we⸗ 
‚nigen Jahren, unferen Nachbaren befant wors 
‚den. Dan Zyl Fante es nicht, noch weniger 
de, la Lande: Die erfte Beſchreibung und. 
Abbildung findet man in Joh. Jac. Schübler 
‘Sclagraphia artis tignarine»,. ‚Oder Bimmers 
J mam 


F 
x ; ° 
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mannuskunſt. Nuͤrnberg 1736. fol. ©. 134. 
Tab. 38, 39. Inzwiſchen hot man in neuern 
Zeiten die Einrichtung noch einfacher und be⸗ 

quemer gemacht. Merkwuͤrdig iſt, daß man 
in England, ſchon am Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts, den Einfall gehabt hat, das Schnei⸗ 
dewerk der Tobakfgbrifen auf: den Papiermuͤh⸗ 
len anzuwenden, — es aber nicht einmal 
verſucht hat, aus Beſorgniß, die Holzſpaͤhne 
moͤchten ſchaden, welche auch nicht ganz ohne 
Grund if. 


2. Schr viel wuͤrde es zur Feinheit und. Weiſſe 
des Papiers beytragen, wenn man die Hadern 
auswiceſche und hleichte. Zum Auswaſchen 
kuoͤnte allenfals die Waſchmaſchine angewendet 
werden. Dad Bleichen mit dephlogiſtifſirter 
Salzfanre, welches iu England verſucht ſeyn 
fol, möchte doch wohl zu Eoftbar werden. 


3. Die Faͤulung löfeb den Schmuß ab, befähleue ' 
nigt Die Arbeit des Geſchirs, und, verfeinert 
"die Maſſe zu einen: hamogenifchen Subftanz. 
Ste folte billig in ſteinernen, nicht hölzernen. 
Gefaͤffen geſchehn. Wer, die meiften teusfchen 
‚sind holländifchen Paptermacher laffen jet die 
Lumpen gar nicht faulen, fondern bearbeiten 
fie defto länger im Geſchirr, und es iſt wahrs 
ſcheinlich, daß fie daburd ein fefteres, aber 
vielleicht wicht. das. feinſte Papier. erhalten. 


| u 6, 3. 
Die zerftüchten Lumpen werden ins Ee—⸗ 


ſchirr, ‚oder in. die Stampfinähle, gebracht. 
. Die Xheile. der Muͤhle find: das Wafferrab ; 
die Daumwelle; die nit Eiſen beſchlagenen 


Stam⸗ 


* 
” 
D 
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Stämpfen oder Hammer, welche mit ihren | 


Schwingen in,den Hinterſtauden, Hinter⸗ 


fländern, hängen, und zwiſchen den Vor⸗ 


derſtauden niederfallen; der Söcherbaum , J 


geweiniglich mit fuͤnf, ſechs bis zehn & 
Jedes Loch hat eine’ eiferne Platte zum 

| den; in jedes Loch fallen drey oder vier Häms 

| mer, Eine Rinne Teitet Waffer in den Loͤ⸗ 


cherbaum, welches durch das Sieb Gder 


den Ras) wieder abläuft... 


r 1. Die Papiermuͤhlen dnnen auch vom Winde 


jetrieben werden; dergleichen eine bey Ham⸗ 
5 Burg, feine im Hanndverifchen iſt. In Hol⸗ 
land ſind die meiſten, Windmuͤhlen. 


2. Oft entſchuldigt der teutſche Papiermacher 


ne ſchlechte Waare mit der ſchlechten Be⸗ 


ei 
Er: des Waſſers; fo wie die Pfufcher 


Ä " Imter den Brauern and Färbern. Gleichwohl _ 


> macht der Holländer: das befte Papier; und 


hat das ſchlechteſte Waſſer; aber er leitet es 


dutch verſchiedene Gaͤnge, damit es den Unrat 


abſetze, und er filtrirt e8. Die dazu gebraͤuch⸗ 


liche Vorrichtung findet man befdjrieben; und- 


E ‚abgebildet von 5 Beferftein in Journal für 
. vdabricken v und Manufact. 1796. L ©9: 


| 85. . u 
. Die groͤlich zerſtampften Lumpen, ober 


| 5 der Halbzeug, wird mit dem 8eerbecher ins. 
Leerfaß gegoflen, und. im Zeughauſe in den 
Zeugkaſten, mit der Zeugpritſche, in vier⸗ 


| ecige Haufen geſchlagen, damit er abtrockne. 


9 5+ 





Paplermacherey. . 5. 143 
See 


Nachdem ber Halbzeng fteif getrocknet 
iſt, wird er in den Hollaͤitder gebracht. 
Das Waſſerrad treibt eine mit 36 metalles 

nen Echenen beſchlagene hölzerne Melle, 

—— einem bedeckten Troge, über gehn 





"andere" dzetallene "Schienen, “. bber "über die 


Piaitẽe am Kropfe, den Zeug. ermalmet, 
Eine Rinne leitet Waffer hinein, welches den 
Zeng über..die. fehräge . Seite des Kropfs, 
zwiſchen die Schienen hindurch ſp und 
dutch die Scheibe wieder ablaͤüft. 


* Eheinals mußte der Halbzeug wieder don 
neuen in das Gefchirr gebracht werden, aber 
der Hollaͤnder arbeitet dreyn 








- volllommener, ald bad Geſch " 


dung dieſes Werkzeugs gehört 

5 Ace Roerbak, —— Bed 

zu Vaatdam. InTeutfglan 
oder fiebenzig Jahren im .C 
fehlt es auch noch in einige 
Frankreich Eennet man es exfk feit 1737, an⸗ 
dere fagen je Teit 1740; dennoch iR der Franzos 
fo unverſchaͤmt, ad Öefe Erfindung fi) zus 


gufaneiben, mwiewohl mit dem gewöhnlichen 


rwande, "daß Ausländer - - feine Erfindung 
werft genuht hätten. In Molland find bie 
chienen d golänbers von Meffing,: in 


Xeutfchland meiſtens von Eifen, wodurch * 


fer Papier Roſtfiecke erhäft, 


% Fr Holland find jest einige Mühlen bie 
Zeus ohne alles Stampfen bereiten; und und 
ey 


244 Kuͤnſter Abſchnitt. 


bey Leipzig ſind, nad) Breitkopfs Verſiche⸗ 
zung, zweh Mühlen, mo, ohne Gefchisr, nur 








g..6. 
Aus dem Holländer “wird der’ Ganzzeug 


in’ den Ganzzeugkaſten geleitet," wo er bis 
hoben wird. m Meil 
* Fe Ba 
laͤgt, fo wird er in 
aſten, worin eine ge⸗ 
ihlwerke hin und her 
ty ober wieder mit 
alsdann in die Butte 


a =: 





un. Kn “ 
an J 
Die Butte iſt ein walzenfoͤrmiges, etwa 
drey Ellen weites Faß mit einem: breiten hoͤl⸗ 
"Kenn Rande Traufe), mit bem.übergelege | 
: ten geoffen und Eleinen Steg, und mit einer | 
am Boden angebrachten kupfernen Blaſe | 
‚ober Pfanne, wodurch das Waſſer eonärut. | 
8 wird. 
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wird. Dieſes iſt noͤthig, damit die Papier⸗ 


maſſe deſto mehr zertheilet, und die naſſe Ar⸗ 
beit bey Falter Witterung erträglich werde, 


us Biefer Butte fhöpfe ber 2surgefell oder 
Schöpfer, der im Buttenſtuhl, oder frey 


guf einem Tritt ſteht, mit ber Form fo viel, 


En FE FE 


aufgelöfeten Ganzzeug, als zu einem Bogen - 


nöthig tft. 


1 Einige Papiermacher haben mir erzählt, def 
‚das Waſſer zuweilen die Hände der Arbeite 
dergeftalt angreife, : daß Haut und Nägel bers 
. anter gingen, unb Löcher einfielen; daß bas 
Papier dabey nicht litte, und daß diefer Unfall 
ſich zuweilen in einigen Jahren nicht wieder 
ereugne. , Der Grund fcheint vornehmlich in 
Der. Ubwechfelung der Wärme und Kälte zu lies 
gen. Geſellen, welche gewohnt find, die Bätte 
{ehr warm zu halten, leiden am dfterfien -das 


von; ed werden alfo wohl die Unfälle der Mäs _ 


fherinnen feyn: Oedema Rüagades, Parony- 
cbhbhia u. d. | | J 
2. Um den Ganzzeug in der Buͤtte überall vers 
breitet zu erhalten, muß ,der Schöpfer oft mit 
der Hand umrühren. Um diefe Mühe zu fpabs 
ren, bringt man ein Paar Stäbe mit durdjiäe 
derten Scheiben an, welche vom Mühlwerke 
in der Vütte beftändig auf und nieder gezogen 
werden. "YUus Scherz nennet man diefes Mits 
tel, den Zeug in der Buͤtte fchmwimmiend zu 
erhalten, den faulen Bütgefellen. Aber folte 
es nicht zuträglich ſeyn, in der Buͤtte einen 
farbenlofſen Schleim (mucilago) zu verbreiten, 
‚welcher die Papiertheilchen, ſo wie den Färbes 
| off in der Kuͤpe, ſchwimmend erhdlten, und 
6 Die Stärke bed Papiend vermehren würbe? 


. . 


* 


9. 8. 
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a Se 
+" Die Sorm befteht aus feinen parallelen ” 


meieſſingenen Bodendraͤten, welche durch die 
Nehdraͤte, uͤber den untergelegten hoͤlzer⸗ 


nen Stegen, mit einander verbinden find, 


und ein boppelted — Zeichen, 


| Wapen oder Namen, "haben. Sehe Form 
paſſet in die Falze eineß Deckels, oder. eines 
beweglichen Rahme, 


. 2. Wenn ein {ehr aroffes Papier gemacht werden 


ſoll, fo ift der Schöpfer nicht im Stande die 


Form zu halten, fondern fie hängt alsdann in 
einen Geruͤſte über der Butte, an dem fie von 
einent Gehälfen auf und nieder gegogen wird, 
wi ic) in einer Papiermanufactur Kopen- 

bagen gefehn habe. Zuweilen wird in diefem 
Fa es die groſſe Form von sit Schoͤpfern 
regiert. 


2. Seit einigen Jahren hat man Formen von 
doppelter Groͤſſe, womit zwey Bogen zugleich 
geſchoͤpft werden. 


3. Man macht jetzt Papier Dergammtpapier 
päpier velin, in welchem Die Abdrücde der 
Formdraͤte gar nicht zu bemerken find. : Das 
zu werden die Formen aus fehr feinem Dras 
te, auf einem Weberſtuhle, wie ein fehr feines 
Sieb, gewirkt. Aber dadurch wird das Schoͤ⸗ 


‘- pfen febr befchwerlich, weil das Waſſer aus 


diefen dichtern Formen nur tropfenweis, alfo 
ar lan fen, abläuft. ©, Phyſikal. SPon. 


iblio .& 361. In Europa bat: 
u zuerfl ———— ſolches Papier bey 


N 
fi 


einer Ausgabe des Virgils — gebrannt, 


x 
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and Didot hat es zuerſt im J. 1781. in Frank⸗ 


reich nachgemacht; aber viel fräher hat man 


es in Indien gemacht, 


% de: . ® 


Die.gefüllete Form empfängt ber Raute 


fe 


r, berim Bautſcherſtuhl ſteht, die Form 


„ unter bem Querſtech hält, an ben fel Ichs 


net, 


um dad Waſſer ablaufen zu Laffen, und 


alsdann jeden Wogen- über einen befonbern 
Filz ſtuͤrzet, bis ein Hanfen von 182 Filzen 


and. 
worden. 


1. 


181 Bogen, oder ein Pauſcht gemacht 


Rautſcher, Gautſcher, iſt vermuthlich von 


dem veralteteh Worte: Kotze, Bosse, Kut⸗ 


- 36, ein Filz oder rauhes wollenes Tuch, ders 
. gleichen der Sitz $. 9. ift, entflanden. Bozs 


3e hieß audy ehemals, was bie Botaniker 


Zmentum, [ulus, nennen, woraus die Neus 


era KRaͤtzchen gemacht. haben. — So ſchrieb ich 


in ber erſten Andgaba Aber der Kautfcher 


heißt in Frankreich eouehart oder coucheur, 
nd in England the coucher. Alſo wird das 


teutſche Wort wohl eben daher zu leiten feyn. 


» 


:, mt vielleicht 
ven, welches noch 
ıfchel, ein Ham ⸗ 
eicht hat man in 
ylagen, nicht ges 
8 nun bedentlich, 
a poft, und in 
Alfo wird wohl 
aufend mit einer 
ſſet haben. 

9. 10. 


18 Sünfter Abſchnict. 
Jeder Pauſcht wird gepreffet; dein Be 
ger aus einander genommen; dänn werben 
die Bogen mit einem hölzernen Kreuze im 
Trockenhauſe oder auf dem Trockenboden 
anfgehenfet,. Mad dem Trocknen wird das 

oͤſch⸗ und Druckpapier, in Dächer und 


Rles gelegt, und verkauft. 


2, Im Ttockenhauſe werden die Bogen auf Stanu⸗ 
‘ gen oder auf hänfene Seite —e— aber 
berxybe ſchmutzen und letztere faulen auch leicht, 
und verurſachen kleine Falten und —ã 
beſſer find die härenen Seile. Stat ihrer brau⸗ 
> chen die Holländer das duͤnne ſpaniſche Rohr, 
2. } oder fieben Linten im Durchmeffer 
les de rotin. In Paris iſt im Jahre. 
wanufacture de fparterie angelegt 
velche aus genet d’Espagne, vermuths 
tenifla oder Art von Spartium, hicht 
und Maträgen, fondern aud) Seile zu 
verſprach, welche letztere nicht 
und deswegen den Waͤſcherinnen, 
ern und Paviermachern vorzüglich 
su ſolten. Unſere Papiermacher dar . 
h en 


. 
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. ö Jahrten / Seile aus Kopenbagen 


fe ei 
_ Yan laſſen, welche fehr rauh aus groben. 
zuſammen gedrehet, aber weit dauer⸗ 
Jafter gis die haͤrenen find. Der Zentner Font 
"Gier auf 26 Thaler. Gie gleichen den Stikeh, 
welche in Dftindin ans der Bedeckung der. Kos 
. Foöndffe verfertigt werden; über ich, vermuthe - 
body, daß fie aus einer Bafferpflanie geraacht 
find: ©. Warenkunde I ©. 101, A1B- 
% Ein Buch Schreibpapier hält 24 Bogen, und 
ein Bud, Drydpapier 25 Bogen, an ig 
Buch. machen im Handel ein Ries. Zehn Ried, 
oder 200 Buch machen einen. Ballen —8 
Riem. Die Buchdrucker rechnen zu einem 
Buche bedrudtes Papier une 23 Bosen, und . 
vrennen es ein Alphabet. . 


$ 11. 


La in. Bi 
: Das GSchreibpapier. wird. geleimt , 
durch Alqunwaſſer gezogen, getrocknet, ‚und 
entweder durch den chl⸗s fampfen, &inen 
fernen. Haminer von 3 Zentner, ober mit 
einem polirten glasartigen Steine, gegtaͤt⸗ 
tet, hernach geprefiet) in Buͤcher und Ries 
gelegt, zuſainmengebunden, und, nachdem je⸗ 
der Bogen mehr als z0 mal durch die Hand, 
und mehr als Ta:mal: durch die Preſſe gegan⸗ 
gen iſt verkauft; Bu 


} 
| ı bereiten ihr geimwaffer - 
} eim zu trodnen. Frey⸗ 
ch eine, Ausgabe, aber 
\ !e aud) davon, daß fie 
3 Leimwaſfer genau vom 
83 ders 








\ 


‚189, + Fünfter Abſchnitt. 





B eye Wrkumng wag immer bie mit dem 
ee ag ng ', indem fig die Zwi⸗ 
ſchenraͤume des Vapiers augfüllet, hervorbrin⸗ 

seiten ihren Leim 
ertagtigen Theil⸗ 
waffen La 
‚ft, werden gen, 
an ae 
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nfanglich ward alles Papier geleinut⸗ denn 


es ward zum Schreiben beſtimt, und zu den 


erſten gedruckten Büchern, welche den Handa 


ſchriften aͤhnlich feyn folten, und in welchen 


viel hinein gemalt und gefchrieben ward, Tone 


te fein anderes genommen werben. Erſt im 
fehszehnten Jahrhunderte fond man, daß une 


geleimtes / Papier bequemer bedrudt, und nach⸗ 


8 · 


Döfeldft findet man auf Taf. 2, welche die 
Bu 4 


ber vom Buchbinder geleimt werben koute; 
dadurch ward denn dad Druckpapier u die 
Hälfte wohlfeiler. 


Das Papier durch ein Walzwerk zu glätten, 
as hat man ſchon im erflen Wiertel des acht⸗ 
ehnten Jahrhunderts in Holland verfucht. 
Sem befanten Gropt volkomen moolenhoek. 
Amtter. 1734 fol, find auf der hiefigen Biblios 
theß einige Rupfertafeln bepgebunden, mit dem 
Schmugtitel: Nieuwe befchryving van gron- 
den en opfallen van verfcheyde moolens, 


, Zeich⸗ 


.r \ 


a Fuͤnfter Abſchnitt. 
geichmmgen u einer Paptermähle enthaͤlt, 
ia, 6, ein Walzwert abgebitbet, welches im, 


Bi 
Be gmooltommenen Veſchreibung de pleyftet- 
: : moolen beißt, aber wohl gewiß zum Glaͤtten 








Man fcheint: aber 
im zu haben. 
mit beſſerm 
in der vors 
oille zu Bir⸗ 
frei), fortz 
‚lommenheit 

. zu’Pama 

, feine if din - 

Wwey yolirte 
a einen eins 
ird / gezogen 
iche und mis⸗ 
ogen zwiſchen 
Maſchine des 


n des beruͤhm⸗ 
erſten Sands 
eſetzt bat, be⸗ 
gl ttetdamit 
auch Kupfers 
it und Schon⸗ 
” verficherte mir 
, nur angı feuchs 
. miß überzogen 
ch von ihm ers 
IL Inzwifchen vers 
mindert die Wlarıe vır woume des Papiers‘ 

was, 





6. 12. 
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"or" 


Zu den g jefärbten Papieren nimt man 
ſchlechte befleckte Lumpen, und gest bem Zeus 


ge im Geſchirr ober jni Holländer die Farbe. 
u E öornehmlich: daß 


F olette Auckerpas 


Teutſchland niet 
in Bereitung auch 
nt. iſt. Es ward 

für Be dis 
aber weil:eg theus 

Gun 

—* ey sn yuigesun. Vorkhrift mit; 
Heil, Bu 36 ner Üaffer hut man 20 Yfnhb 


2. Allerley Karben: erhält man, wenn man alte 


iſchernetze, Scifftaue, blau gefärbtes dei⸗ 
Bi u. Ag w. verarbeitet. — Er dem feinften \ 


hollaͤndiſchen Schreibpapier meyne ich eine 
hollaͤndiſchen Sc A yn⸗ Span 


vi 


154, Koͤnfter Abſchnitt. 
Spuhr von Arſenik zu-bemerken. Vielleicht 
zührt dieſe daher, daß man in Holland die setz 

n, ‚was Sauce Barbe: des Sqg eihpapiers das” 

durch bewärkt, dag. man blau Schmalte mit. 

weiſſer Stärke und Woffer angerährt, zulekt 

„an den Hollander Tanfen iaßtvieüeicht räh® 

„ „8 auch eben daher, daß die Federn auf dieſem 
Papiere fo gar ſchnel adgenußt werben -. * 





8. 18. 


J J 

Misrathenes, bedrucktes und beſchriebe⸗ 
nes Papier, auch die Abfaͤlle der Buchbinder, 
kan man wieder umarbeiten, wiewohl die 
neue Waare allemal um ſehr viel ſchlechter 
wird, — 


1. 


— 8. 13. 1665 


eat die- bat 
a Em weißem æ& umgearheitet; 
Such in Ching geſchieht, fı Du- Hilde 


„Fönte wie bie pen angewendet werden, 
naber der —S gar zu beträchtlich 
- vos Derfertie 
Ds —2* Zeit 
. tz und foldt 

ad 


—MX 
in fiehendeng 
rein Mebrichs 
e Art-vermeie 
e Wehen wire 

A ’t #7 ud 


i 
| 





u Yoyikalifche . 
i 336, Dee 


erheblich ſevn u 


tal menu man 
est gebräuche 
De graue 
igen Lumpen 


7 





Pe ut Shih WR 


"Kol d aM 
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ge J äifögen, 
Pre bie Vestheurung : 906: Papiere “zu vers 
hüten ;-haben einige: allerley andere vegotabi⸗ 


Ihe Materlen Dazu! REN 
echte. * Vetſuche pußbar befunden, 
and and zum Theil ‚Löugft von. den Vapier⸗ 
machern genugt worden · ſind. 
< en vr ieh" * * J 
J. Dhne von den Verſachen ber n Guet ⸗ 
tard und Schaͤffer das gering '& zu. wiffen, 
.' Haben bie Ehinefer-Tängft allerien Pflänzentdeile, 
ſonderlich Santeitvolle, zu Papier angewendet, 
2.7 welces-die Ehinefiichen Saplerproben, die ich 
ndarch die —c des H. Pallas erhal⸗ 
ten habe, beweiſen. Hingegen iſt falſch, was 
wan gemeiniglich glaubt/ daß die Ehineſer auch 
aus den Abgähıgen der Seide Papier marhen, 
v. &. Beyträge zur Detonomie, Technologie 
= 10 6 m. 1©. 149 Ya Hindöften bauef'man, 
Hat unfers Leins Crotalarla jancen, und vers . 
arbeitet fie zu Seile; Neben, Packtuch und 
zuleti zu Papier, Die zerſtuͤckten,“ gewoſche· 
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welches in die geritten Zuͤge einbringt, "und 
ſolche unausloſchlich ſchwarz macht. "So ift 
die telugifche oder warugiſche Bibel geſchrieben, 
welche auf hiefiger Univerfitäts-Bibliothel vor⸗ 
Yanden ift, und aus 5376 Wläktern oder 45 
Lagen befteht. Es ift eben dasjenige Exemplar, 
was Baumgarten in Nachtichten von merk: 
würdigen Bädern, IX: ©. 288 beſchrieben 
hat, aus defien Auction es erlauft if. Don 
+ Diefem feltenen Werke find in Europa nicht 
mehr Exemplarien, ald nur nod in Kopenhu⸗ 
gen und im Waifenhaufe zu Halle vorhanden. - 


2. Die Moͤglichteit flat der Lumpen andere Pflan⸗ 
zentheile zu Papier zu brauchen, iſt längfl etz 


: wiefen worden, aber nicht dee Vortheil. Un⸗ 


dere brauchbare Materien fan der Papiermacher 
nicht in dev Menge ſicher erhalten, daßıer, ur 
B J J auf 


i PT unfech Abfehnitt. ? ° 


berfi auch zu ihrer 

RN viel. Zeit und 

in der Büttt, ers 

"ni, And noch zur 

ı bey Ermangelung 

als jene Vor! läge 

die Not, flat ber 

mert zwingen wird, 

Yapier viel theuree 

voraus "Engländer 

d — PH 

ı en, weil fie 

a, iſt freylich in 

} zu theuer, zum 

bt es ein brüchiges 

en beweifen, wei⸗ 

Fe find mit Anfüne 

— oder Quackfalder 

ire ZUE genug. Dig-· 
num. putella opetculum. u 


F. 13. 
De gruͤnduichſte und volſtaͤndigſte Ber 


ſchreibung der Papiermaderey findet. man 
in folgenden Büchern, . j oo. 


Pariſer Bunftbiftorie 1 6, "295. Die Kuuft 


Papier zu machen von de Ia Lande, \ 
Hartwig Handwerke und Kunſte. XII. ©. 444. 
Lallens Wertſtatte der Khaſte 11 ©. 15. 
a a u 
, 3706, 5 Bogen in b J 
j — u Kudw, 





N 
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Ludw. Keferſteins Beſchreibung und Zeichnung 
einer gut eingerichteten Papierfabrike, in 
- Journal für Fabrik, Manufakt. u. Hands 
lung. 1794, 6, S. 463; 1795, 8, ©. 375 
op 798, 9, Sn 
-P. 4. €. Brodhagen technologifcyes Bilders 
buch. Ver. 1. gamburg 1797. 4 ©. Goͤtting. 
gel, Anzeig. 1797. ©. 975 \ 
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. i . S. Is 

Pier iſt ein geiſtiges Getraͤnk, welches 
J. aus mehlartigen Samen, durch Aus⸗ 
kochung und Gaͤhrung, bereitet wird. . 

I. Die Erfindung des Biers ift fehr alt: doch u 
jünger al& bie einfachere Bereitung des Weind, 

Das Bier bed Oſiris war fo gut, daß es im 

Geruche und Kraft vom Weine wenig verfchies 

den war, mie Diodor menigftend erzählt. 
‚Die Griechen lernten bad, Brauen von einem 

Bachus. Homer bat ihzwifchen dieſes Ges 

traͤnk nie genant. u Ä 


| . 2% 

. Der fchleimicht s zuckerartige Stoff, den 
diefe Samen mit mehren Körpern gemein ' 
haben, macht fie fähig, bey dem gehörigen 
Grade der Wäfferigfeit, der Wärme und 

der Luft, in die weinhafte oder geiftige Gaͤh⸗ 
.. zung zu gehn, wobey fich viel kohlenſaures 
Gas oder fo genante fixe Luft entwickelt, umb 

BE die 


> , 
% * u " 


1 
\ 


Ro. 
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Me geiſtigen Theile · entweder audgefäichen, 
bet and ben vorhandenen WBeftandiheilen 
Herder gebracht werben. ” 


4 


einen Theile des Kohlenfioffes ‚ und.bilder des 
kohlenſaure Gas. Ein ‚anderer Theil des 
Epuerfioffes bleibt Mit dem Waſſerſtoffe und 
einem Theile des Kohlenftöffes verbunden, und 
macht dadurch den Weingeil S. Gran fyr 
ſtemat. Handbuch der Chemie, zmenten Thelis 


Achten Ubichnitt, ber zur Erklaͤrung diefes und / . 


bes folgenden Abfepnitte dient, 
LE ’ 
Um dieſen Zuckerſtoff von den Äbrigen 
heilen der ‚Samen, welde die Gaͤhrung 
aufhalten würden, zu ſcheiden, Tage man das 
+ Betreide malzen, oder zu einem geringen _ 
‘ Grade der Gährung, zum Keimen, kommen, 
wodurch fein glutinoͤſer Theil in die Keime 
.‚ übergeht, und auch ber ſtoͤrkeartige Theil, wie 
aan glaubt, zum Theil in. Zuckerftöff, ders 
handelt toirde . WW 
gen Sag 


i62Sechſter Abſchaltt. 


1. Vom Weine unterſcheidet ſich das Bler vot⸗ 

nehmilich durch die groͤſſere Menge Oleimich⸗ 

ter Materie, die es aus den gemalzten Samen 

erhalten hat, und ihm mehr Nahrhaftigkät 
errheilen. a ” 

3 Am meiften bedient man ſich der Gerſte und 

Nox Meitona and) wohl des Habers, allens 
tens. . Die Nordamerikaner ' 

vs ober: tärkifchen Weitzen. 

Rörnern von der angegebenen 

ın Berfuche gemacht, deren 

ein vorhergehenden erhellet, 

[3 night gleich groB ſeyn kan. 


- . Man wählet am’ vortheifhafteften völlig 
reife, frifhe, duͤnſchalige, fo viel als moͤglich 
gZleichartige Gerſte, welche auf einem etwas 
— und magern, nicht friſch, (am mes 
nigſten mit Schafmiſt geduͤngten Voden?) 
gewachſen, auch nicht vorher durchgenaͤtzt iſt. 


Mo Pan, das Vier ih ‚Stätten, wo viele. 
, Bürger Getrkide zu einem Gebraue liefern, 
“ pber wo Brauer bad Getreide in Meinen Quan⸗ 
titäten aus verfchiedenen Gegenden anfaufen , 

nicht fo völlig gieich als auf groffen lands . 
wirihſchaftuchen Höfen, und bey reichern 

Brauetn, ausfallen. U 

Fe ‚ ' % Y . ” . 

ae a 
Das Einweichen geſchieht, am ſicherſten / 
wenigftens im Sommer, in ſtelnernen Walze 

u ” . -bütten, - 





—— 
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uͤtten, Queibuͤtten Quelbottichen, Quel⸗ 
ſtoͤcken, Weichbottichen, WDeichFäfen, fo : 
daß man, zumal bey warmer Witterung, oft . 
das Waſſer wechſelt, und ſorgfaͤltig die Saͤu⸗ 
rung verhuͤtet; ober. man waͤſcht jede "Ges 
treibeart beſonders, und erweicht fie hernach 
auf- einem Boden durch oͤfteres Begieſſen 
und Umſtechen. Nach der erſten Weiſe ge⸗ 
ſchieht die Reinigung vollkommener, und. die 
Einquellung gleichförmiger, aber. fie - geht . 
leichter in eine Saͤurun uͤber. | | 


* = " D 
; a v.. ‚ { 6 
on + ”_ 


/ 


BR Das eingeweichte Getreide wird auf (üßs | 


. tigen, fteinernen Böden ober Wachsplaͤtzen, 


in Haufen oder Beete,; Scheiben, zu einem 


gleichmaͤſſigen Grade des Keimens gebradjt, 


.*: mb. hernah, fowohl um die Säure abzus 


halten „als and) um das Walz bequemer 


| en weiter bearbeiten, und völliger mit- 


Waſſer. ausziehen zu koͤnnen, ausgetr net. 


J»- Es ift durchaus. nothwendig, daß das Kei⸗ 
can langfam gejchieht, Daher verbiethet die 
i 


ngiſche Brauordnung das Malzen som 


Anfange des Junius bis gm Ente‘ bes Aus 


uf 


2 Die Keine, beren man den dee Gere drop, 
beym Weiten und Haber nür einen findet, 


© dürfen nicht ins Blait fchieffen, "nicht Blat⸗ 


| keime werben; und gut it e wenn man dad 
* 4 Malz 


— — 1* 
ee; 
‘ 


/ PR 


& on _ 
164 Gechfler Abſchnitt. 
7 May gänzlich von den Keimen: feikigt;.-Der 


‚Selamad: des euegtwadſenen Getreide m. 
Ablich bleiben. | rn 


. 3 6. 7. I . 
| Be Dirren oder Darren des Melnes 


veſhen entweder an der Luft oder burch Hauͤl⸗ 


fe des Feuers. Im erſtern Falle heißt oß 
Lufemalz im letztern Darmalz. Zanesß 
kan ein geiſtigeres, dauerhafteres und, wegen 
Erſpahrung des Holzes, mwöhlfeileres Bier gas 
ben, welches feltener miöräth. LeBtered aber 


- verdirbt nicht fo Teiht, wenn. anders bey dent , 
 Dörren nicht die gewöhnlichen Fehler beganz 


gen werden; es fordert ‘auch weniger Buben, 
raum und weniger Zeit. 


N , 
« * 


Fr’ .n 
"8 J 


die Maizdarre muß dergeſtalt einge⸗ 
richte ſeyn, daß fie wenig Holz, wenig Ur 
beit verlangt, den Rauch abhält,, ‚und Eeine 
Fenergefahr verurfacht. Ihre Bauart lei⸗ 
det unendliche Abänberimgen... BER 


1. In Keutfihland find Horden von. Meiglörat 


oder er sinem befonders dazu erbaue⸗ 
ten O ei, "Fett ‚ ‚die man gud) wöhl mit. Har⸗ 
Br abe In Frankreich lädt man dad 


der wi Re Hoster 


RTL ; 
9 
Zn 


u ‚Bierbransrey, 9% 165 
gr us j 


' Die zu einem Gebtane nöthige Menge 
Deals, muß nicht nach dein Maaffe allein, 
fondern, and), und zwar, hauptfählih, nach 

dem Gewichte keftiuumer, und auf der Mühle 

> gröblich geſchroten werden, Altes Malz, 
zumal Darmalz, wird vorher etwas anges 
feuchtet, damit es ſich nicht zu einem feinen 

Raemahle 

eher age He Scheffel allein, noch beude 

zuſammen, mefiem daa Mei; ganz genau, Ein 

::.Jang gebeimteh fullet den Scheffel mit wenis 

2 em Kornern, und wenn, 3. B. ein Dreöds 

ner Vnrdel gutes DEG:25 Pfund wiegt; fo 

u J—— 
ang ° 

. sDie 

zu feon,. ' 
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. 166 Sechſter Avſchnitt. * 


fter Acht hat, wohb aber: ben Froſtwetter vor⸗ 
kommen fan, fo wird für jedes eingetsodnete 
“ Quentchew. des dritten uthsg ao Mf. nachge⸗ 
fhoffen, daß alfo der. Nachſchuß für 3 A 
Abgang, 160 Pf. betragen würde. Wenn aber 
mehr als 3 Loth eingetrocknet ift, ſo wird ein‘ 


DH ſchieies Bez mi | mit: Selbe bee ® 


- 2 


‚a In Gottingen wird zu einem ganzen Gebraue, = 


nm“ 


dasiſt, zu fo’ viel als auf: einmal gebrauet 

wird‘, wenn der Scheffel Gerfle. zo Mori und 
‚de Scheffel Weisen 20 Mgr. koftet, genoms 

: men? das Mal don IghMalteu rohe? een J 

und von: 5 Maltere z Himpten rohen | 

das ift 225 Malter Gebſtiennahz und 44 nA 

- ter Weitzenmalgysunkfocin. allem 27 Walter 

welche 2840 Mind: wiegen muͤſſen. Das 


9 von werben 26vis Ari! Gap Bier ,:. jedes Faß 


- 


f) 


-zu104 Stuͤbchen gerechnet, und 83:biä 9 3 
— — ‚und be. —— alten“ 


3% 2 England t mann den meiften Mi Zau⸗ 
De ſeru eine ei uͤhle, worauf ein: Mann 
in einer 88* —* nf — — 


ä er fels: Aalz —æã Tor. In Zeutfchlemd ko⸗ 


1: Schwungrade 3a Shui. uund.. ——5 38 


seen oe Muͤhle wait einem eigenen 
2 Ahaleı "©; Phyfital, ᷣtbonom⸗ 


+ 


52. IX: SI ee 3 wm. Ba 


20 
7 
“+ 


Bi geſchuͤtter 21 
angerührt, und dur: 
| sun des in dev ————— | 


m 


.r A “ —J 18 IT asp —8 Ki) Ar .f 


Rt au ‚or . «Rating 
Ä un 
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Ka >; a main wirs in dent je Ä 
It Awag Falten " 
„mieberhoffe:., —8 


22 mer 27 
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Zu 


ſers in den Maiſchbottich, und aus dieſem in 
die ſiedende Pfanne, unter beſtaͤndigem Um⸗ 
ruͤhren ausg zogen, bis ſich endlich das Era 
tract oder Decoct Eläret, 


1. 


zu verſchuͤtten, wird. eine Traufrinne anges 
henket. 


3 Aber nach. den neueſten Beobachtungen find 
Fe weiffe Sloden ber Leimftoff, cola, wel: 
cher ſich noch im Uebermaße in der Würze be⸗ 
„findet, obgleich con en Al in die «Keine 


ers 
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. 


188. Srcechſteb Abfebniti 
äberg if, ı Weil dieſer 8 jan: 
2 Ben Bring nr eat ine 


.. Digeriehlafe zu brauchen; andere aber bes 

...:: Nchürten in«diefen Molicht nur die Maifche 
Auit.Schrak;. ader weichen beffer,ift, mit, Yes ' 
Syel üdeE Knez:ald welehe nicht miedekfindt: 


age: 














\ ’ & $ 3 Ps ee \ 
“ Alödatin olik ed Wuͤrze ober Worr ger 
matt, und enimeber durch die Schierſtoͤcke, 

das fud, Tonnen ohne Beden, melde auf _ 

Y ’ “ den 


Z 


Dierbrauerep. $ in, 169 


din Grund des Maifehbutriche, neftellet, an dem 
ande beffelben mit Schraubfiöcden .befeftige. 
werben , oder durch Stelbottiche abgelläntsı 
„uhb in bie Daneben ſtehende kleinere Wertbuͤt⸗ 
se gefüllet. Gemelüaltch laͤßt man noch, kin 
Paar Pfannen voll heiffes after auf bas zus⸗ 
gefogeue Schrot, oder vi⸗ Traͤbern · gieſſen, 
und Gar bieſen zu ber Würze ſchlagen, n 





als klar oder rein bedeutete, daher auch eine 


9.14. F 
Hm bie Suſſigkeit dev Würze zu minbern, 
und dadurch das Vier angenehmer, dauerhaf⸗ 
sex und. gefunder zu machen, ſetzt man ihr ein 
— 5 Exs 


1goi. ..Gechftee Abfehnien:.. . 


Grtraet von Hopfen hinzu,“ ‚oder, welches 


aber nicht fo gut ift, man Focht die. Würze 
mit hof. nr 


8.8 iſt nicht wohl möglich, "die zu einem Ge⸗ 
‚ane nöthige Menge Hopfen genau anzuges 
Zen; aber wenigftens folte man fie nach dem 

u Gewichte, nicht nach dem Scheffel, beſtimmen. 
3. Den Hopfen kanten bie diteſten Botaniker 
uicht, 8 iſt ſehr wahrſcheinlich daß er, 
“Äh viele Kuchengewaͤchſe, erft zur Zeit ber 
"Wölferwanderung in Europa befont geworden 
if. Ifidor fagt, fein Gebrauch ſey zuerft in 
Stalieg verfucht worden. Walafrid Strabo 

- im —8— — Zemine Macet im fol⸗ 
genden Jahr! erte, haben, des Hoyfens 
nicht gedacht. Yu Yörat er nicht in Capitulgre 
= de-Vilis imperatoris vor, welches gemeiniglicy 
Carl dem Broffen zugeſchrieben wird, und 
le . worin 
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"7 auornhfehe ÖRen Planen, weiche auf bin kah⸗ 








fer! Minerirdfen gebauet werben-folten, ges 
na id. Dennoch war er tn: Vemfchland fchon 
u den Seiten: der Earolinger: bekant. Schon 
in einent Schenkungsbtiefe "Aönigs Pipins 
wer den Hopfengarten, humhlöburiae, aruant, 
und in den von dem Corbeyiſchen Abte Abalard 
im Fahzre ee ertheilten Statuten, werden die 
* Müller u Srifts von! der Hopfenarbeit bes 
% Freyeki- Mi /amuli, bumdli,inumulon's, 
kommen ſchon unter den älteffen Lieferangen an 
Kirchen und Kiöfter vor. Die Engländer ſol⸗ 
Ien den Nutzen des Hopfens im Unfange 
des fechszehnten Jahrhunderts durch Lente 
©. aus Atoist erlernt ·¶ haben; ‚aber lange Zeit. 
; swarb. ze als; eine Verfaͤlſchung des Burs 
Sngeſehn. Unter, Heinrich \T ward der 
Anbau⸗ "und. noch unter Heinrich VII! der’ 
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aaa⸗⸗. meilpe;.andb- oft Pos genaak wird; 
und mwemit,. ſo ie auch art. Kellerhals, 
Daphne megertam;, imgleihen mit Meßniees 
.murza Verairum album, und- Menisgeemum 
> eocalus ,: Betrieger einem ſchwachen Diere ei⸗ 
"ie ne..beraufchende Kraft und einen ftarfon Ge⸗ 
. ſchune zu verſcha ffen wiſſen melches in. vier 









<> gifchen im Jahre 2710 d., 20. Aug. und abers 
mals 1723 d, 26% Zun, bey boher Strafen 
baibemifl - 








. "He gehopfte Minze wird im einem. abg es 
Pink, geräumigen, Inftigen Tthelle * 
x raubauſes in beſondern ‚Sefäfen. jum 








Keſſel, untge Waſſer ſetzen Fan. Die Weiße 
bierbtauer, denen an einer ſchnellen Abkühlung 
Fer mehr "gelegen iſt, pfie— an; In biefer abs 






ſicht, die Würze in ein gro 6 flaches ni 

: Gerle, wei Sa SB, Au 

fit, dinge wmbed, barch Wi Ganpen, . 
.. 30 bringen u 


rar Y 





ken Ländern, 3. 8. in den Churbraunſchwei⸗ 


Bienbrauerey· 33. 2 23 


2 2. Meil bad der Gährung fehe Rick auf.ben Grad 
E er Marine ‚antömt, ſo then ‘übers 
uſſig ſevn, fich daber des Thermometers zu 
bedienen. Man gibt Mr Dis ar Grade Reaum. 
hr die vortbeilbafteſſe Wärme an,. aber fie 
mnß wohl nach der Witterang varſchieden ſeyn. J 
4 wen’ hereſts diejenige in⸗ 
F m" den Grad: der "Gib 
ı dein gleichartigen flüffie 
il, oder fie müffeh we⸗ 
Zeneigthelf zum Gaͤhren 
ind keines weges ein une ⸗ 
hreuden Maierien· Sie 
"wenn fie ſchon eing Zeits 
anögfegt Aeınefen, find. 
ben zu mptheilen, beftcht 
Anrungdwittel in der an⸗ 
19. be6 Bohlenfauren.Gas, 
oder ver ſeren Luft, welche ſich bey ber geiftis 
gem’ Gaͤhrung entbinden muß. ©. ‚Memoirs 
af'tbe -litterary and philpfophical fociety 
* , 0£;Mauebefter. 11. p. 237. Z Annales de 


ı 





N 





BIER Ber Sechſter Abſchnti. 


6. Man ſagt, daß. zu Wildungen, in der 
Grafſchaft Walde, aus dern dortigen Sau⸗ 
ctbrunnen/ ein Wier gebrauet werde, "welches 
- ohne Serment; in gehörige Gährung geräth. 
Eben dieß erzählt man vom- Rupinifhen 
ind Domnaufeben Biere, aud von :dem, 
was zu" Rönigslutter, unter dem." Namen ° 
>» -Duckftein, gebranet wird. Wieleicht iſt die 
3°" fire Luft, welche die dortigen Waſſer enthal⸗ 
ten, bie Urfache dieſer Erfcheinung.: > (So : 
Ichrleb ich ſchon in der’ erfien Ausgabe; jest 
7296 Diefe Vermuthung durch Henry ð Verſuche 
noch wahrfcheinlicher geworden): Aber in den 
Dommaufchen Brauerehen muß bpchibas Bier, 
iy ieder neuen Brautuͤfe, das erfte mal, durch 
x. KHinzuthuung der Hefen zur Gaͤhrung gebracht 
werden, - weldie "denn ‚nachher ·allemal · ohne 












Benn.dfe ervente Gährang fapt bis: zum 
en ESkade gekommen · Ab; "- ati: der 

ann’ nicht ieh“ anifftetgt, “Tb. ihtrd —* 
ier 
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Wer in Faſſer geftilct, in denen es hernach 

die Gaͤhrung vollendet, und die, mir Waſ⸗ 
ſer, oder welches nicht ſo gut iſt, mit Bir - 
nachgefuͤllet, wohl verſtopft, in Kellern auf⸗ 
bewahrt werden. Gicht. man ben Baͤrton⸗ 
nen inwendig einen Ueberzug don reinem 
 anberbranten Piche, ſo ‚erhält das Bler das. 

der einen angenehmen Geſchmack, und wird 


. vor der Verdüͤnſtung bewahrt. 


1. Nach der —I Verordnung. vom 27 
De. 1713, ſoll in ‚hiefigen Landen ein. Quar⸗ 
tie 2 Pfund Drunnenwaffer halten, Zwey 

Quartir matben eiue Kanne; 4 gu artir . 
machen ein Stübchen. Ein ganzes Bier⸗ 
faß Hält 104 Stuͤbchen oder 208 Kannen. 
.. Ein Viertelfaß Bier oder eine Tonne haͤlt 
26 Stuͤbchen. Nach eben diefer Verordnung 
muß ein Faß fotzende Verhaͤltniß in Calen⸗ 
bergiſchem Maaſſe haben: Die- erſte Kahl if 
die Länge von einem Boden bis zum andern; 
die zweyte ift der Durchmeſſer im Spunde; 
die dritte Zahl iſt der Durchmeſſer des Dos 
| end. 


Ein ganzes Faß — 8. 30 + 24 Zou 
Ein halbes Faß — 354 244 . 20 — 
Ein Viertelfaß oder eine‘, P} 


Tonne —— — 244.20» z- — 


Eine halbe Tonne oder 
em Achtel gaß — 19% - 15} » 1 
8. 13. 
Guted Bler muß helle, wie Wein , ſeyn 


eins bitter fümedken, nicht bläben, ” 
| die 


Not 


* — 


176 Srcchſter Vordynir. 


die Harnwege fhnel abgehen, durch bie Du | 
ftilatign den meiſtan brenbaren Geiſt geben, 
und die wenigſte freye Säure haben. 


4 bee Bierprobt, 
20a ı fünften Jabr⸗ 
och nicht fo viel 

; gls zur Unters 
irÄnde imb Akte 

! t in Rarftens 
thentatit I. S. 

: r Sacharometer 

3. angeführten 
— Srpeäse zur 
. wIV. © 244 


. . Fe 16. ; 
Weiſſes Bier erhält man, mern Luft⸗ 
malz, nber fehr gelinde gedoͤrretes Malz ges 
and die Würze mit dem Hopfen 
gekocht wird, Stark gedorretes 
ie braunes Bler, doch laͤßt ſich 
auch durch einem Zuſatz von ſtark 

geroͤlzetein Getreide beybringen. 


1. In der Goͤttingiſchen Brquerey verfaͤhrt matt 
# der letzten Abſicht auf folginde Weiſe. 
uf, einem Meinen eifernen Heerde, anier 
welchert Feuer grmacht in, rſtet man Gets · 
“fle, und zwar zu einem Gebraue neun Himps 
ten. Wenn dieſe genugfam braun geworden 
dt, fehättet man’ fie fo heiß in eine mit Eiſen⸗ 
- plec) ausgefütterte Zpnne,. bie Alan „alödannt 
5 pi einem Dedel verfhließt, und jet 
\ mit ſich bie Gerſte Yblliger nnd Hie Er ſtet 
Dar⸗ 


J 


— — — — 
Lues. 5 2} Le 
r ” 


t “ 
.. \ 
x 


‚und zugleich mit ber Würze gelocht. — Sehr 

irren alſo die, welche bie Guͤte des Biers nach 
der Farbe beurtheilen, oder folche von der Art 
des Getreides herleiten. wollen. 


Te Io x , ‘ 
9. 17. 


= Water dem Namen Broihan verkauft 


man jetzt an ben meiſten Orten ein Bier, 
was von der gewoͤhnlichen Art abweicht, aber 
fo verſchiedentlich bereitet wird, daß man ben 
Unterfehted nicht genau angeben kan. . Die 


. meiften. Arten, beren Zurichtung ſch zu un⸗ 
terfuhen Gelegenheit gehabt habe, erhalten 


mehr Weisen: als Gerſten-Malz, gar Fels 


il, ober nur ſehr wenig.Yopfen, find weißlich, 


und haben einen ſuͤßlichen Geſchmack. 


1. Der jetzige Gouingiſche Broihan unterfcheibet 


fid) vom gewöhnlichen Biere nar Dadurch, daß 


man weder Mopfen, noch geräfteted Setreide 


binzufegt; aiſo iſt die Würze einerley. In⸗ 


zwiſchen ſchreibt die Brauordnung an Sabre Ä 


‚1766 für den Broihan eine andere Verhältni 
bdes Gexreides, als fürs Bier nor. Bu einem 
Gebraue von jenem ſoilen nur 20 Malter Berftens 
. Malz, hingegen 7 Malter Weitzen⸗Malz genom⸗ 

men werden. Sr a 


4. Lord Broihan ein Braumeiſter aus ben 


' Dorfe Stoͤcken, ein? Meile von Hannover, wels 
cher eine Zeitlang in Hamburg gedient hatt? wöle 


= telm: Jahre 1526 in Hunnover, in ded Hans. 


1: von Sode Brauhaus duf der Leinſtraffe, Ham⸗ 
durger Vier brauen vn esward eine andere 
lieder J 


a | . 
\ 


2 


Bierbrauerey. $ 17. 177. 
Darauf wird fie auf der Mühle klein gemahlen, 


® 


nu 








8. Gechfier Abſchut. - 


neue Art daraus, bie Veyfall, und ber Ramen- 
." „ihred-Erfinders, der im Jahre 1570 ſtarh, er⸗ 
« 6% Ei den AH gie — bes 
- [enberg, welche ich durchgeſehn habe, 
wird ex Gerd Broihan genant, — — 
freylich noch ein groſſes Verpienft, da noch wer 
nige Staͤdte gutes Bier braueten; da Bremer 
Achtgroten⸗Bier und Braunſchweigiſche 


er verlangte, daß gegen uͤberkommende ſechs 
»Zuser-Einbeder-Bier, fo wie es ehemals der - 
ſchebn, fo viel Saͤchſiſcher Wein wiederum uͤ⸗ 
berſchickt werden moͤchte. Auch das Goͤttingi⸗ 
ſche Bier hat einmal die Ehre gehabt, jaͤhrlich 
a den Churfuͤrſtlich Sachſiſchen gi verſchickt 
em Noch it folgender "Churs 
. Ar fen Augufts an den Magiftrat. von Göts 
tingen vom Jahre 1384 vorhanden: Nachdem 
„uns das Viehr, fo ben euch nebrauen wirs 
„det, für andern Biehren wol bekemmet, ald. 


5 efinnen Bang que edigſt ihr wel⸗ 
„Let uns efallen deſſelbigen 4 
WVaß, fo ‚Zeit bey euch zu-beforms 
„nen, au ame bey eigener. gedinge 

sten duhi „anhero gegen Deeßden 


„dicken, veimelder⸗ "hc 
. Br Biehr⸗ 





- 
- 


zur Bierbrauerey. §. 18. 17 9 


—Biehr, ſambt den Kuhrs Lob allenthalben 

. „austrage, folched ſoll euch alßbalde bey den 
0... Kuhrınann zu Dank uͤberſchicket werben. Und 
„damit aud) dad Biehr unterweges nicht vers 
Ffaͤlſchet, .oder fonften. Schaden dazu gefcheen 
„mochte, fo gefinnen wir gleichergeitaft gnes 
„digſt, ihr wollet jemandes vertrautes dazu 

' „perordenen, der darauff Achtung gebe, ihn 
„auch Berichtthun laffen, wie manfold) Biehr 
„warten und halten müffe, damit es lange 
„guet bleibe, demfelbigen wollen wir fonder- 


„lich lehnen laffen, und ihr thuet uns daran 
„Zu gnedigſten guten Gefallen, in Gnaden ges * 


„gen ent, und gemeiner Stadt himwieder zu 
„erkennen. — Auch im J. 1585 fendete der 


‚Churfärft einen Brief hieher durch feinen Dies 


ner und Puͤtner, ber ſich uff Die Biehr vers 
ftaad, damit die Göttinger dieſen gegen bare 
dankbarliche Bezahlung einige Faß für den Chur⸗ 


fuͤrſten möchten auskoſten laſſen. — — Die 


Biere find ſchlechter worden, ſeit dem ſich der 
Teutſche in auslaͤndiſchen Weinen berauſcht, 
und bey Arabiſchen, Chineſiſchen und Ameris 
kaniſchen Getränken verarmet und ungefund 
wird. Auch haben die Städte den Ruf ihrer 
Biere dadurch geſchwaͤcht, daß fie in theuren 


Guͤte verringert haben. 


J — $. 18. \ 
Kraͤuterbiere beiffen ſolche, denen man 


auf irgend eine Art das gewuͤrzhafte Weſen ei⸗ 


niger Kraͤuter, Samen, Blumen oder Wur⸗ 


zeln beygemiſcht hat, von denen fie Geſchmack, 


Geruch und Kräfte angenommen haben. _ 


Zeiten, um nicht den Preis zu erhöhen, bie 


— 


Ma 0 5 Ir, Dieſe 





180 ° Sechſter Abſchnitt. 
1. Vereitung kan au vielerley Art ges 
das vornehmſte —* iſt, daß non 
",.deren Theile fehr flüchtig find, nicht. 
fondern nur mit gelinde erwärmtem 


übergießt, oder fie in einem leinenen 
in Die Biertonne henkt, i 


. 19. 


Buttelbier, Bonteillen-Bier, · nennet 
man dasjenige, welches man vor Endigung der 
Gaͤhrung in Heine Sefäffe thut, mit einigen ° 
Gewürzen , ſonderlich Zimt, Nelken und Rars . 
damomen veriniſcht, und wohl verſtopft in kuͤh⸗ 
len Kellern aufhebt. Solches Bier geräth, fo 
bald es an die freye Luft Ent, in heftige Gaͤh⸗ 
zung, und wird faft ganz zu Schaum. 

2 Diefe Mürkung rührt, wie bey ben mouſſt⸗ 

renden Weinen, won dem noch nicht hinlaͤnglich 
ausgeſchiedenen, oder Zuruͤckgehaltenen dohr 
len ſauren Gas her, welches mit Heftigkeit aus⸗ 
faͤhrt, fo bald das Bier die free Luft beräßkt, ' 


www 


, . 20. 
Ueber die groͤßtentheils ausgeſogenen Tre⸗ 
bern wird, nachdem die Würze abgefüllet wor⸗ 
den ($. 11.), abermals heifjes Waſſer ago 
fen, und ſolches hernach mit dem In ber Brau⸗ 
Pfanne zurückgebliebenen Hopfen gekocht, mels 
des Nachbier, Dönnebier, Afterbier, . 





Convent ober Lovent yenant wird. Die 


Seihe oder Trebern bienen zum Viehfutter. 
J 4. Esß 


Bierbrauerey. '$. ar. 181 


1. Es macht dem Geſchmacke und ber. Induſtrie 
der Moͤnche wenigfiens keine Schande, daß ſehr 
viele Kloͤſter ein vorzuͤgliches Bier gebrauet ha⸗ 
ben und noch brauen. Das eigentliche Bier, 
oder ſtarke Bier, hieß ſchon ums Jahr 1482 
Paterg: Bier, und das Nachbier Conyent⸗ 
Bier, weil jenes für die Paters, letzteres für 

den Convent beftimt war, So hießen ehemals 

Die feinſten ansländifchen Weine theologifche 
Weine, und fchon eine alte Stoffe erklärt des 
Horaʒ Od, 2, 14 merum pontificam polius 
Aqenis, durch vinum, quo pontifices in coe- 
vpis fuis, quae femper fumptuofisfimae fub- 
runt, (vnde nunc, tueologicum dicunt vinum) 

vñ fünt, \ 


$. 2Ir 


Unzaͤhlig ſind die Veränderungen, melde 
"man beym Biere findet, unzaͤhlig, ja oft un⸗ 
merklich ihre Urſachen; daher bie Einfalt oft 
auf laͤcherliche aberglaͤubige Irthuͤmer gefallen 
iſt. Zu den wahren Urſachen gehoͤren: bie 
Verſchiedenheit der Materialien, ſo wohl in 
Abſicht ihrer Beſchaffenheit, als auch in Ab⸗ 
ſicht der Verhaͤltniß, in welcher ſie genommen 
werden; die Verſchiedenheit in den einzelnen 
Arbeiten, ſowohl in Abſicht des Verfahrens 
ſelbſt, als in Abſicht der Folge oder Ordnung 
und der Dauer derſelben, und der dabey an⸗ 
wendbaren Aufmerkſamkeit; Verſchiedenheit 
des Clima, der Jahrszeit und Witterung. Un⸗ 
geſchickte und nachlaͤſſige Brauer ſchreiben bie 
Fehler ihres Biers dem Waſſer zuz geſchickte 
— ME. Brauer 


N 


\ 


4 
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Brauer wiſſen Unbequemlichkeiten zu beſſern, 
‚ amd an allen Orten ein völlig gleiches Bier zu. 
brauen. | no. u ”_ 
“77, Es giebe Derter, wo das Bier gut ift, und . - 
wo dennoch eine algemeine Klage darüber: ift, 
7 weil die meihten Privatconfumenten es nicht - 
gehörig aufzubewahren verſtebii, und die Auf⸗ 
Täufer es. aus Gewinfucht oder Nachläffigfeit 
verſchlimmern./ rn 0 
2. Sehr unnuͤtz wuͤrde hier daB in vielen Buͤ⸗ 
chern vorkommende Verzeichniß der berühmten 
ſten Biere ſeyn, in benen noch immer viele auf: 
“geführt werden, welche weber.in der Nachbar⸗ 
{haft ihrer Heimat, noch in der Ferne weiter ' 
gefchägt werden. ° Die allermeiften haben nur 
moch ihre poffirlichen Namen beybehalten, ih⸗ 
ren Werth aber verlobren, und felbft die 
. Braunſchweigiſche Mumme, Mume, 
„Mome, bie ſchon im funfzehnten Jahrhun 4⸗4⸗ 
derte berühmt war, und ihren Namen von— 
Chriftian. Mumme, ihrem Erfinder hat, 
> wird faum noch"in ein Paar Häufern gebranet. 
Noch zeigt man in’Braunfchweig das Haus, 
worin Mumme im Jahre 1492 zuerſt fein Bier 
gebrauet bat. . Damals schrieb daſelbſt der . 
Rector Zierberger tTelomo:.ius) cerevifia,, .' 
quam - Mamam aut Mocam ridicule appellant,. . ' 
.pro potu, ac quodam atri faporis acido, quod 
Coventum ·vocant, homineg huins Ipei vtun= 
tur. Ohne Zweifel ift Muma ‚oder Moma zu, 
lefen , !ftat Mama. welches Wort du Lange, . 


— 


nicht zu erklaͤren wuſte. 


— 


W 9 u > 2 
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ale 2 
Das Brauhaus muß auf einem erhabes 
nen, wenigſtens trockenen - 
‚den, 'hinreichendes und rei 
ähe,. auch einen fenerfiche 
efe., gepflafterter luftige 
ſteinernen rinnenförmigen T 
Durch Pumpen, durch trag 
durch Abzuͤge im Fußboden 
erleichtert. aL , 


1. Hierin Göttingen wirb alles Bier ‚nach dem 
.  SRaptıMeceh onen, Jahre 1690," in gäffentlis 
en Brayhäufern, welche von der Stadt Kaͤm⸗ 
merey unterhalten werden, von den vom Stadt⸗ 
rathe beftelleten und beeidigten Bedienten, fo 
wie es die Braubrdnung vom Jahre 1766 vors 
ſchruibt, gebraugt. Nur 424 Hafer halten die 
anderäufferliche Braugeredhtigfeit, Yon denen 
vje vier zu jedem Gebräue, nach einer durchs 
2008 beitimfen Ordnung , die Materialim ein⸗ 
‚Niefern, und’ die Einnahme von dein Giebraue- 
unter. fi$ theilen ;. dagegen. fie aber ein Beflims 
tes Braurechtögeld, Brauſchoß zu erjegeh, und 
jedesmal das WBrauzeichen zu ’füfen. haben, 
Banbeehinten ‚melde je: biefem Geſchoͤfte 
ſelbſt nicht unterziehen worlen, Können Ihr Loos 
an andere verfäufey. „Diejenigen, welche ſol⸗ 
he Looſe zu urn n,;alfo ans ber Braues 
ze. ein borzägliched Meisgrb, machen, werden 
Vielbrauer genant. Die Braubediente find: 
der Branherr 00: Misglied des Stadtraths; 
* 4 Braubepntjete-qu&-der Brauer: Grfelfhaft; 
ein Braufchreiber, 2 Braumeifter, g Braus 
knechte, = Bufbläger, 1 Hopfenmeſſer und 
4° 10. 








Bam. 


' 
' 


u: Sedhſter Abſchai. 


10 Braumaͤgde. Bas: von jedem Gebraue, 
nadydem dig Privatsonfumenten mit Bier vers 
ſehen find:, übrig.bkeibf,: wird tn-DfeMentlis 
. eben Rpeatfsler gebracht, umb;danems, u 


15, auch wohl 16 Rthlr. verkauft, wird ©. 
for "He @bergiibe kauortmung in meiner Saite 
.. Jung von ‚und amataiaticcen· 
ER 
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35 den -Jahlreichen Aulennungen zur 


rat fer gehbren. lolzende zu se vorzuͤg⸗ 
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90: ‚Con: ara Amwveiſuug zum rauen 
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* man bieow own brewerf or 2 eompendi- 


um of the English brewery. By a Gent- 
lemau (Dot 9 oh Habır. Crumwel aus Hans 
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x 4 u Han ne ogän din, | 
enn man die. zur geiſtigen Saͤhrung Fe 


/ 


— 


= 


ſchickten Pflanzenfäfte zur fanren Gaͤh⸗ 
rung fortgehn läßt, fo erhält man eine faure 


Ziöffigfeit, welche Eſſig genant wird. Mint 


man dazu bie mehlartigen Samen (©, 160. 


2... 2), welde zum Bierbrauen tauglich find, 
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ben. Alſo— wird bey der Eſſigg 


vhält.man benjenfgen Eſſig, der Biereß 


heiß. 7. | 


dumm, ., 


Nec tamen invenig ‚quod in iſto vafe religui. 


Quod fuerat, non eft; coepit, gRod non 
" ER erat, efle. us 
— Sympos. sr. 


N t 


Aber nach” der antiphlogiflifchen Chemie hat 
der Eſſig zwar -eben die Beftanbtheile, Br 


de der Zucker und jede Pflanzenfäure ‘hat, 


aber ’in einem andern noch unbeflimten- Vers. °. 
haͤltniſſe; nämlich Mafferftoff, Kohlenſtoff 


und Sauerſtoff. Wenn der: Mein zu Effi 
wird, wird aus.der Luft, in Fr ans 


Verwandlung geſchieht eine Menge Sauer⸗ 
foff Lingeſogen und mit dem Weine -verbuns. 


- — 


J f — 


1. Sublatum nihil eſt, nihil eſt extrinfecus au. 


aͤhrung keine 
LAuft 





Eſſigbrauerey. $. 2. 187 


Luft ausgeſchieden, ſondern aus der atmos⸗ | 
. pharifchen -&uft,, ohne welche der Eſſigꝰ nicht 
entitehen Fan. wird Sauerftoff eingefogen, fo Ä 
daß die Lebensluft fiber dem Weine verſchwin⸗ | 
det, und nur derjenige Theil der Luft, wel⸗ | 
‚er. Stickgatz, Azoke, heißt, uͤbrig bRibt, 
wodurch denn die Luft in einem eingeſchloſſenen 
Raume allerdings auch, aber auf eine andere 
Weiſe als bey der Weingährung , verfihlimmett 
wird und gerährlich werden fan. S. Birtand 
ner Anfangsgründe der antinhlogiftifchen Che⸗ 
mie, Zweyte Ausgabe ©. 342. 
2. Nur vom Biereffig ift bier die Rede, nicht vom ' 
.*Weineſſig, auch nıcht vom Cidereſſig, ber aus 
Aepnpfeln und andern Sbflarten bereitet wird. 
3. Auch aus volfommenem Biere kan man Effig 
machen, wenn man nämlich, (durch einges 
worfene glähende Kohlen, die -Bitterkeit des 
Hopfens vertreibt?) es einkocht, und es Dusch _ 
ein Ferment zur Saͤurung bringt. Aber ſelten 
iſt dieſer Eſſig demjenigen in der Güte gleich 
den man vorfetzlich brauet. 


F. 2. W 
Alle Materialien, auſſer dem Hopfen W | 
ale Geräthfdaften und Gebäude, melde - | 
zum Bierbrauen gebraucht werben, find auh 
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| ‚hier noͤthig. Das Getreide wird auf gleiche 


‚ Weife gemalzet ». gefchroten, gemaiſcht, ges 
kocht, und’ die durch das Stellfaß abgeklaͤrte 


unngehopfte Würze wird zum abkühlen in 


Kuͤhlfaͤſſer gethan. 
1. Brann gedoͤrretes⸗Malz giebt braunen Bi 
- fig; wenig gedörreted Malz und Luftmalz ge⸗ 


‚ben weiſſen eg An manchen Orten hält 
man 
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wan es für vortheilhaft, zu jedem Gebraue 
von jedem gleichviel zu nehmen. 


nn 3». 

Die abgekuͤhlte Würze wird. durch" hins 
relchende Hefen zur geiftigen Gährung ges 
bracht, worauf bie entfichenden Hefen forge 
fältig abgenommen werden. 


. F. 4. 
Mach vollkommener Klaͤrung, fuͤllet man 
dad Gut in Gefaͤſſe, welche entweder ſchoͤn 
alten haben, ober bie man tes 
x mit ſcharfem heiffen Effig . 
hat, Man ftellet fie in ein 
e, ober durch ‚einen Dfen. ges 
y und erregt durch ein Eſ— 
verlangte neue Gährung. 


3, Auf: eine alberne Weiſe glauben einfältige 
Eſſighrauer befondere Geheimniffe zu haben, | 
‚bie fie nur veretben, "oder thener verkaufen 
wollen. Vornehwlich verbelen. fie die Eſſig⸗ 
fermente oder Eſſigmuͤtter, beren fie fi 
dedienen. Ueberhaupt taugen dazu alle folhe 
Sachen, welche entweder felbft in der fauren 
Gaͤhrung begriffen und darin unterbrochen‘ 
find, oder die ſehr leicht in dieſe Gaͤhrung ges 
rathen können; alfo vornehmlich die Effigmuts 
ter oder der Effighefen, welcher ſich bey der 
l Saͤurung auf dem Boden oder an den Wänden ' 
der Gefaͤſſe abſetzt. 
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| Ä 2 Zu den beſten Fermenten gehören folgende: - 


1. Dan benäge friſch gebackenes, ſtark gefäuere 
tes Brod oft mit ſehr ſcharfem Eſſig, laſſe es 
jedesmal wieder trocknen, und werfe davon 

= etwas in dad Gut. 


" 

2, Dan laffe ein Pfund zerftoffenen MWeinflein 

. „mit etlichen Kannen von dem Gute kochen, und 
ſchuͤtte dieß hernach in die Gährungefäffer. 


3. Man menge Stiele von Rofinen ‚auch verdors 

bene Rofinen, die man aus den guten auszule⸗ 

fen pflegt, zufammen etwa: zmey Pfund, uns 

ter ein halbes Pfund Sauerteig, und feuchte 
‚ diefen mir fcharfem Eſſig an. 
3. Die Gaͤhrungsgefaͤſſe duͤrfen nicht ganz voll ge⸗ 

fuͤllet, nicht feſt verſchloſſen, auch nicht aus⸗ 

epicht werden; ſie muͤſſen an einen Ort geſtel⸗ 

et werden, wo das Fahrenh. Thermometer 
zwiſchen 75 und 85 Grad zeigt. 


Tr Ä 

Der voͤllig ſauer und Mar gewordene Eſ⸗ 
ſig wird auf Faͤſſer, welche mit ſiedendem Eſſig 

ausgebruͤhet worden, gezogen. Dieſe wer⸗ 

: ben wohl zugeſpundet in kuͤhlen Kellern aufs 
bewahrt, und mit: gutem Eſſig nachgefüllet, 


‚ . fi , “ / 
1. Durchaus nothwendig iſt, bp bey der Eſſig⸗ 
brauerey, fo wohl in Abficht der Zimmer, \ 
| als auch der Geräihe, die groͤßte Neinlichkeit 
u ‚beobachtet werde, Faulende, fiintende Sa⸗ 
y \ chen verderben die Waare, . i 
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un F. 6. 
Suter Eſſig muß fehr fauer ſchmecken 


"ind riechen, nichts . ‚öhlichtes haben; und volls. -. 


kommen klar ſeyn. 


ich Auch bier „entfcheibet die Barbe nichts. Ge 
infarbe; getrock⸗ 
lholz machen eine 


uͤte ſich vor Sa⸗ 


!, und den Effig 
ur veilen mit Schnee 
am beften durch 

2 mit der Schwer 

‘ entdeckt wird. 


4 »elche einen ſchar⸗ 

haben, als ſpe⸗ 

'ellenhals, Daph- 

dem Geſchinacke ein Mittels, die falle 

em Geſchin ein Mittel, diefe falſche 
„Verftärkung u endeten. ’ 
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it iſt die Verfaͤl⸗ 
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I ‚ei Er Neteriiht von Beauteneinhren. 


—— Kunſt des Eſſigfabrikanten, mit ei⸗ 
vigen Anmerkungen des H. Struve und einen: 
Anhange von ©. Hahnemann. Leipzis. 
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— 
Bir $. nz: J 
Denillren heißt ,. durch Wir⸗ 

7 me, in verſchloſſenen fluͤfſi⸗ 
ge und fluͤchtige Theile, ans n oder 
feften Körpern -abfondern, ir fe ver⸗ 
wandeln, ſolche in Tropfen 1, und 
biefe in ein vorgelegtes Gefaͤſ Es 

kan auf eine dreyfache Urt geſchehn, naͤmuch 


aufwaͤrts, ‚(deftillatio per ascenſum), feits 
wärts (per larus) und niederwärts‘ (per 
descenfum). Hier iſt die Rebe nur von bed 
etften Art, ü 


"2. Wenn das, was in Berfchloffenen Gefaſſen 
aufgetrieben wird, ſich in feſten Theilen an⸗ 
legt, fo heißt es Sublimiren, und das, was 
in bie Höhe getrieben worden, heißt Sublis 
mat, Blumen, flores, \ 


2. Die Kunft unterwärts zu deſtilliren, iſt ſchon 
in fehr alten Zeiten, doch nur zu einzelnen - " 
Abfihtena 3. 2. zur Bereitung des Vice, 
angewendet worden, Deflillirtes Rofenwajfer 
Tante man ſchon im neunten Yahrhunderte, 

; am Griechiſch⸗ Faiferlichen Hofe, ur hr 
.. J un] 
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Kunſt aufwärts zu deſtilliren, haben erſt im 
eilften Jahrhunderte, Avicenna, Meſue⸗ 
Geber und andere Araber gedacht. 


we 6, 2. | 
| er der. Arbeit im Kleinen find die zum 
Deſtilliren gebräudlihen Gefälle: Rolben, 
Helm und Dorlage, welche zu verfchledenen 
Abſichten verſchiedene Bildaugen, und bey ber 
“ Urheit Im Groſſen auch zum Theil andere 
Damen erpalien. 
§. 3. * 


Die burch Die Defttatton erhaltene Fläfs 
fiafeit heißt, wenn fie Geſchmack und Gerud ' 
bat, Eeift, Spiritus. Hat biefer bie Faͤhig⸗ 
keit Feuer zu fangen und zu brennen, P.beift 
er brenbarer Geift, Spiritus ardens ‚' weil 
er ſich eben dadurch von ben fauern und als 
| kaliſchen Geiſtern unterſcheidet. | 


| G 4 | 
Braͤbare Geiſter Können nur ans folden 
ngen - erhalten „werden, welche vortzer bie 
geiſtige Gährung erlitten haben, . oder wein 
Artig - geworden find. Der, welcher aus dem. 
imeblattigen Samen der ’Getreibeartem ges 
macht wird,. heißt Rornbrantewein, - oder 


wach nur 2 —* nieht man en , 


£ 


⸗ 
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Namen and) dem aus dem Meine erhaltenen 
Geiſte giebt, welcher doch bey ung öfter Shane , 
Brantewein genant wird. 

I. Die Zeit der Erfindung des Branteweins, die 
auf ſehr viele Gewerbe, auf den andel, auf 
die, Lebensart, Gefündheit und Hhdfeligkeit 
der WMenſchen einen bewundernswiwbigen Eile 
+ Fluß gehabt hat,.ift 

2° Daß der erſte von 9 
». und beöwegen vi 
m Arabiſche AR 
angewendet; daß d 
bifchen Büchern fenn 
feine Bereitung ‚nom ums Jahr 1333 fehr 
ſwwwierig und umftändlicy geweien ift, auch 
iiſten als eine geheime Kunft 
. wird aus den Schriften des 
. ille YXeuve (Arnoldus de 
5 Raymundue Lull und des 
® Yaracslfus. mehr ald wahrs 
R ne Grund geben einige den 
Erfinder an. Alerander 
die Mobenefer hätten dus 
r Zeit etnes gar zu ergiebie 
Brantewein in Menge ges 
belt.-- Die -teutichen ‚Berge 
leute hätten ſich ‘zuerft an diefes Getränk ger 
wöhnt,, und der ſtarke Verbranch hätte die Ve⸗ 
‚uetlaner fruͤh angetrieben, diefed Gewerb und . 
jandel: mit den Magenefern zu theilen. 
, Fa ſchen ſcheint her Brantewein doch erſt ge⸗ 
u ni "das Ende des funfzehnten Jahrhunderts in 
allgemeinen Srbrauc a eforumen zu fenn, und 
damals bb er. noch, ebranter Mein. Die 
‚  aften gebrudten 24 * darin des Brante⸗ 
weite gedacPiftv cnipfehlen ihn als ein vras 
ſervativ wider die meften Krankheiten, und > 


V ! 
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2 en Miuclz chon uns zuvgzi 
hat man es:auch mit dein: sChee 
macht, und doburch die Reute a 
Te: dergeſtalt gemöhut, dag fi 
us Wohlſchmadk täglkh gerrun — 
des Erzʒſtifis Coͤlln Reformation aus dem 
erfich, Viertel bes „töten Jabehunderts Lömt 
"er noch nicht vor ungeachfet · gr dafelbft hätte 
„werbepmällen, menu'er bamals ſchon 
in Weſtphalen gebräuchlich geweſen wäre. Lands 
graf Wilhelm IN verordneie in den erſten Jah⸗ 
ven des ſechs zehnten Jahrhunderts: ‚Wer 
„gebranten Won fen! hast ſal nymands geitäte 
„ten zecberms jn ſynem Huſſe. es fen heilig 
\ „aber werktag. Sonder den gebranten wynen 
dB ſonem huffe verleuffen. — Vf die hejigen 
Tagoe wollenn wis vnd gebiethen dad nymandts 


gehranten v en feyi habenn 

Pil by verloſ yng,,e — Im 
Jahr 1824 af ‚Philipp, ° 

#. Braudtenwen zu berkaufen. 

+5: It der Mitte bunderis, ald 

Barcing:dte zeins schrieb, 

" er.ward er in anter dem: Nas 


„en Aqus⸗ Fitis oder: vitae verkauft. Unter 
König Erich XV lam er nad Schweden, 

} “und in einem, Eptendte. der Bruͤche aus dem 
J ———— Zelle vom Jahre 
5 ‚finde ich: Wang Můuer und Zans 
: Günter heben angefangen Brantewein 
zu. brennen und zu ſchenken, wider. uns 
- fd ©. 5 Ordnung Der Blafenzins 
ı + 7. Bmt unter den: Einkünften des Berlinge-Mas 
3: giſtrats. zuerſt bey dem Jahre 1595. vor, Lans 
ine Zeit brante man dieſes Getränd nur, aus 
“serborbenem Weine, hernach aus Wein⸗ und . 
Biethefen,;und ald.man flat deſſen, Rocken, 
Wiegen: ah Mer nahen, Jah. man feld 
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Achtet · Adſchuitr·· 


als einen unverantwortlichen Misbrauch des 


Getreides an; man beſorgte eine Verfaͤlſchung 


des Rheiniſchen Branteweins darch Den Frucht⸗ 
brantewtin, und bildete ſich ein, Daß die Tre⸗ 


bern dem Viehe, ſonderlich den. Schweinen, 
hoͤchſt ſchaͤdlich wären, woher denn bey Mens 


Verboth ward dafelbit, aus felbiger Urfäche, 
1605 wiederholet. Noch im ‚Jahre 1616 vers. 


fhen die ganz beſchwerliche, abſcheuliche und 


auffällige Krankheit des Auſſatzes entflände, 


Aus diefen Urfachen und mit dieſen Ausdruͤk⸗ 


fen, ward d. 12. Fan. 1399 in Chnrfachfen 
das Bremen nur aus Wein si und Bierhefen ers 
laubt. Im Jahre 1598 dem 9 April erhielten 
die Brauer zu Sunderhauſen die Freyheit 


- and den Auftrag, allein aus Bierhefen Bran⸗ 


tewein zu bremen und zu ˖ verkaufen, dipweil 


"etliche alte und andere Leute, Die fich dazu ges 


wöhnt, ſich Beffelben-nicht enthalten koͤnten. 


Im %. 1582 ward ber Brantewein in Frank⸗ 
furt a. M. verbotben, weil bie Balbirer ans 


gespigt hatten, daß er bey den bamaligen 


— 


Siferbens⸗Laͤuften fehr ſchaͤdlich ſey. Dieſes | 


klagten die Bauern: im Schwähifchen Amte 


Heidenheim einen. Bäder zu Oberbedingen bey 


der Kirchenbifltation, weil er aus Dinkel, 


Rocken, Heidekorn und andern Früchten Brans 


tewein mache, wodurch Gottesgabe misbraucht, 


and dieſer von gewiffen Leuten unter andern 


guten Brantewein gemifcht würde. Erſtaun⸗ 


ih ſchnell har ſich die Xiebe zu diefem Ges 
tränte Aber alle WWelttbeile verbreitet, und 


ſelbſt die umperftänbigRen Mölfer, die weder 
Anen, 


hlen noch fihreiben haben nicht nur 
ie Kunſt der Bereitung begsiffen, ſondern 


auch Witz genug gehabt, dazu'ihre inländifchen 


J Producte, auf 


is einfacher Baie, 


’ 


j 


“verkehrt und ans der Speife Trank gemacht, 


N 
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den. S meine Geſchichte der Erfindungen. - 
1 ur und 116. 277.. (Diefe Anmerkun, 
and mehre andere hiſtoriſche Nachrichten fin! 
hieraus, engliſch Äberfegt, in Montbiy maga- 
zine 4800, ©. 58, 53, 38 u. f. eingerädt 

worden, aber ohne Anzeige der Quelle) 5 


5 
Unter allen Getreidear 

‚ben häußgften. und. beften 9 

ber ben. wenigſtenz ber m 

Teutſchland aus Rocken det 

Preis bey uns, die wir ; 

bauen, gemeiniglih am v 

ſeyn pflegt. Auch ift es gen 

Brande vetſchiedene Getzeibi 

weil das Gut nit fo lelcht « 

Getraͤnk angenehmer wird, 

rt Ko: en 
Entweder wird lauter gemalztes Getreibg, 
oder theils gemalztes theild ungemalztes ger 

nommen, weiches leßtexe ſicherer und vortheil⸗ 

hafter zu ſeyn ſcheint. Das Malzen geſchleht, 

wie bey der Brauerey; worauf alles geſchro⸗ 

ten wird. ur - 


” 2. In Quedlinburg wird mehr Weiten, in Morde 
haufen mehr Rocken geronrmen. und die grofs 
fen Breunereyen mengen: bafelbft gemeiniglich 

. ein Viertel, oder ein Drittel, auch wohl die 
- Hälfte Gerſte, anc wohl ein Achtel gu 
3 





Achtet Mafdikein nn \ 


fer himmn. Wean alles Getreite genalzet 
a ee er 
aber das {würde bey einer gröffen Brennetey zus 
2° viel Zeit und Raum fordern.“ "Die Nordhaͤuſer 
* + seßmen,penläftend ein achtel Mälg, 
Kr. 

anfaͤngllch mit laulich⸗ 


h im Wintel wärmer 
hernach mit fiedenden 


rigar gemacht,/ und 


ch had) der‘ Jahrszelt 
er aßgetählt. Die eis 
he, Küfen, Kübel, 
nen Geftelle, oder 


Lager erhäben ſtehn, 


erden. Mo nicht tab 
ſtaͤndig gebtant wird, 
da muͤſſen die Gefäffe ſauher gereinigt, ausge⸗ 


troc:er und ansgefchwefelt werben, "um auf, 
br. Weiſe Gburung· und Faͤulung zu.verhüten, 





‚Die Here Gravenhorſt gaben den Rath, 
1 Glauberſches Salz hinzuzufehen, weil dadurch 
YY zu allen Jabrezeiten fiher und mehr Brantes 


8 Fi wei erhalten: würde. : Die: Merfuche des H. 


.  NNeuenhabn , der bis 12 Pfund Salz auf re 
" Mordbäufer Scheffel genoinmen hat, haben 
:0 4 Moeden Batthent nach: Schaden bemerken laffen. 
1 Vber die. Trebern mögen dadurch dem Wiche 
x "engenchjang und -gedeihlicher werden. 
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Die Weifche wird durch gute Hefen in 
. Gährung gefegt oder gefteller, und fo bald 
Feine Blaſen weiter auffteigen, aud kein Ge⸗ 
raͤuſche weiter gehört wird, wird das Gut, 
wohl durchgeruͤhrt, in die Blaſe uͤbergebracht. 


6. 9% . . 
Die Blaſe, ein. im Ofen .eingemauertes 
kupfernes Gefäß von der Bildung eines ums. 
gekehrten abgefärzten Kegels, wird mit dem 
Gute bis unter den Hals angefüllet, nad 
ſchneller Erbißung, unter beſtaͤndigem Um⸗ 
ruͤhren, wird der Aue, Helm, Blaſenkopf 


aufgekuͤttet, ımd das Ruͤhlfaß, nebſt einer 


geräumigen Vorlage, angebracht. 


I Es iſt vortheilhafter, die Blaſe weit, le 

nicht gar hoch zu machen. Ju Norbhaufen 

macht man die Weite 3 bis 4 mal fo groß als 

die Höhe. Man hat dort Blafen, meld 400 
Nordhaͤuſer Stäbchen oder 1600 Kannen und. 

.. mehr fällen, aber diefe aeben nicht den meiften 

Brantewein. H. Neuenhahn bilfigt die, wels 
de nur 180 bis 2009 Stäbchen faffen. Ein 

Nordh. Stäbchen haͤlt acht Pfund Brunnens 

. waffer,. und 98 Nord. Stab, find 191 Han⸗ 

noͤver. annen. oJ oo. Zu | 

3. Die Bauart des Ofens kan fehr verfchieden 

3 Fey Die, befte iſt Die „‚ welche die wenigſte 

Geurung verlangt, und wobey das Feuer aufs - 

genaues und. bequeme regiert werben Far. 

4 In 


t . ' 
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Am Nordhauſen rechnet man auf eine Blaſe von 
1" 200 North. Gtäbiten oder 800 Dresdner 
By Kannen jährlich, wenn fie beftändig im Gange 


⸗ 


‚if, 250 bis 300 Malter Holz; das Malter zu 
64..Eub. J. H. Veuenbahn rechnet aufein  . 


u Brantewein ‚börbftens 13 Malter. Ein 
x ift in Nordhaufen 10880 Franz. Cubikzoll 
“.pder 57 dis 58 Nordb. Stübdyen. Alle ders 


tige Örennereyen brauchen jaͤhtlich wenigfiens - 


20000 Malter Hah · 
am Helm angebracht 


> wohlfeiler, dauer⸗ 
8 die Schlangenröhs 
beffer abkühlen. Den 
ı beften, die Geftalt 
Regel, und trift die 
a Jeit zu Zeit frifches 


4 . Ehemalg gab man auch wohl dem Helm eine 
Krone, die man mit Waffer fülete, welches 
bvoch jetzt nicht febe gebräuchlich iſt. Ein ſol⸗ 

ar, der Mobrenfopf würde bey großen Blafen 
fipare und .mübfame Hebzeuge fordern, und. 


& Deftillation erſch werenindein die Däms 
e, nad) den merkwürdigen Beobachtungen des 


r. Ds Neuenhahn/ in den fehr Falten Helm 
nicht anders, als durch ſehr verftaͤrktes euer 


.. getrieben werden koͤnnen. ©, Heuendahn 


Bepträge zur Branteweinbrenneren, . Erfurt‘, 


„5.1.1793, 8. und Neuenbahn über Die Helme der 
Branteweinblafen. Erfurt, 1795. 8. Dbys 
ital Sron. Bibltoth. "XVII. S. 298, 

RS I MM, ne 


"3.8 ſcheint, nian werde des Helms ente: . 


-".behren, und mifeiner bloffen Dampfieitungs⸗ 


rdhre fertig werden kdunen, wenn inan Diefer - 


mu 
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naite einen inreichend ftarfin ahb - zum Breu⸗ 
keſſel paffenden Durchmeſſer, giebt. . DoR dies 
fen uvd mehrer andern Merbefferungen findet 
mwin Nachricht in. Norrbergs Befchreibung 


cemb. ©, 413. Jetzt iſt I. Commerc Rath 
Neuenhahn in Nordhauſen mit Verſuchen 
über diefe Vorfchläge befeäftigt. welche eine 
lehrreiche Entfcheidung hoffen laffen. “ 


7. Eine fehr vortheilhafte Einrichtung iſt die im - 
Jahre 1795. von Heren Neuenhahn zu Nords 
haufen erfugdene und angelegte Aauch ⸗· Malz⸗ 

. Datre, 'worin:jährlich mehr als 4000 Norbh. 
Scheffei Malz 'gemadyt werden Können, Der 
—— — um | dbern — os 

» zigont fegt worden; ain jange des 

Riauchs We mit thönernen oder mit 4 Zoll 
dicken eifernen Platten, und weiterhin nad) 
dem Yusgange zu, mit eifernen oder kupfernen 
Dicht vernieteten Blechen bebedtt, To daß nirs« 
gend Rauch durchdringen Ban. Auf diefe Dede 
wird. dab Malz 3 bis:4 Finger hoc gelegt, 
und um ed zu halten, hat die dbere Dede des 

Schornſteins einen Rand ven Backſteinen. Der 

5 N5 - Kanal 
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Wandl endigt fich in eine ſiehenden Eidornz - 
#.1” fein welchen endltch den wohlgenugten Rauch 
is: oben zum” Dace hiraus fuͤhrt. ie Darre 


— — ‚führte ° 
Schrift ded Hrn, Neuenhahn, auch die 
, Keipziger Intellig. Blät, 1795. St. 38. 


$. 10. 


a 2 dem. Brennen ober Deftilliren muß 
man vornehmlich den Verluſt ter geiſtigen 
Theile, und ta, Anbreunen auf ale Welfe 


zur verhuͤten ſuchen. 
1. 


Branteweinbrenderey. H Io, 11. 803 


a 





J $ m, \ 
Wes ſich burchs Fila in der Werlage 
‚gefnthltt hat, Laur, Baurer, Läuter, ‚Lurs 
‘ter, Ober das Brandwaffer,' hat, wegen 
des elagemiſchien ſauren und ſchleimichten An⸗ 

theils, und wegen des zugleich mi uͤbergegan⸗ 
genen weſentlichen Oehls, “einen widerllchen 
Beruch und Geſchmack, auch wenig: Stärke, 
Um es zu laͤutern, briugi „man EB. entweber 
in bie: vorher gebrauchte,, wohl: gereinigte 
Blaſe, ‚oder in eine dazu beſonders beflimte 
Loaͤuterungsblaſe, bedeckt ſie gleich mit dem 
Heiw, faſſet den Voclauf beſonders auf, 

en ? 








ft die Deſtillatkenn ſo lauze fort, als vbchret 
— a R ; era 





3. BWaffer hin⸗ 
ee en nad 
ger Geiſt ers 
n fo.niel Lau⸗ 
l wird. 

m, was den 
rſacht, auch 
MED AU Ders 
Ltwaͤs Pota⸗ 
enen Kalt in 
ven autd Salz 


8. angebrante: 


Saffen) daß 

teines · Waſſer 

ucht mon zu. 

elches im die 

Herr Lowiz 

Schmiedelohs 

len in die Laͤuterungsblaſe zu ſguͤtten oder 
dert Brantewein:eine. Zeitlang über Reblens 
pulver ftehm: zu laſſen. Gemeiniglich Sucht 
man den unangenehmen Geſchmack, durch 
Makholder, Pomeranzen und andere Gewürze, 
arimerklic) zu machen. Aus ber groffen Bran⸗ 
teiweinbrenneren zul Wezep, unweit Amſter⸗ 
dom, geht piel Brantewein nad) Weftphalen, 
der,. weil die Bauern einmal daran gewöhnt 
Find,i größtentheils Aber Wacholderbeeren abges 
gen iſtz daher dorthin ein flarfer Hans 
dei mit Wacholderbeeren getrieben wird - 


4. In Nordhauſen vermiſcht man den gefäuteps 
"ren Brantewein wieder mit Lauter ober Brants 
woſſer, und verrichtet eine-britte, Befidokion, 
deren 
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7 ber Zrotutt guter Wein genant wird, fo 
wie dad. Produkt der erften Deftillation hal⸗ 
heißt: S. Vreuenhabn. Ente 
er laffen zumellen zur Erfpahrung 
auch wohl zur Defraudation des 
Säffer durdy eine neue Deftilatiom 
te Fon serbännen 64 
ugeſetztes Waſſer wieder zu 2 
# fo ein getaufter Wein hält 


4. Durch wiederholtes Deftitliren wird der Bran⸗ 
a nu PR 
inagt. wii in die es 
kerkunſt gehbret, * 

ur 1. I 

Die Trebern, der Spuͤlicht, Brante⸗ 

weintrank, weichen ber erſte Brand zuruͤck 

Kt, dient zur Maſtung, und mas nad) der 

Laͤuterung in ber. Blafe bleibt, wird entweber 


zum Einmaiſchen angewendet, ober zum naͤch⸗ 
Ren Brande gegofien. 


$. 13. 


Guter Brantewein muß völig Mar ſeyn, 
weder: fauer noch oͤhlicht ſchmecken, "durd) 
Säütteln viele klare Perlen erhalten; wenn‘ 
er angezimdet worben,: kein eckelhaft ſchmek ⸗ 

kendes Waſſer, auch nicht über die Hälfte zus 
ruͤck laſſen. Ausgepreſſete Oehle muͤſſen in 
ibin zu Boden ſinken. Die Stärke oder — 
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heit laͤtztNich Bub das Wertzengt 
Bierwage aͤhrlich⸗ iſt, beſtimmen. 








verſchwindet, wenn er mit dem Heber aus eine 

ander gezogen, oder auch aus einandergrbla⸗ 

fen wirb, vielmehr. ſich wieder vereinigk,. und 
J nur langſam vergeht. — GSleichmohjgiebt 
Weingeiſt auf dieſe Weiſe Feine ſolche Pers 


Im. —  Vielleiyt nicht fo wohl eine Probe 


der Stärfe, ald vielmehr des Geſchmacks, 
weldyer durch eine gewife Verhältuiß der Be⸗ 
ſtandtheile entſtehn mag. 


% Eine Tabelle, um aus dem eigenthuͤmlichen 
".. Gewichte deö Branteweind feinen Gehalt an 
Alcahol nach Prozenten zu finden, het, Gils 

vpin fehr Holtändig berechnet in Philofuph.. 

transat 1794 P.I. p. 275. = Örens Jour⸗ 
nal ber Phyſik Il ©. 365. \ 


3. Rornbrantewein läßt fih vom Franzbran⸗ 
tewein, dem er, doch, wenn, heyde rein find, 
in den Beftandtheilen gleicht, am fichetften 
Durch den Geſchmack deſſen, was nach: ber‘ 
Abbrennen Äbrig:bleibt, unterftheiben. Bei 

letzterm iſt dieſes Phlegma fcharf, eckelha 
und faſt ſauer; bey erſterm aber erregt es 

einen Geſchmack nach gebrantem, wenigſtens 
geroſtetein Mehle. Die von Neumann bee 


“" Tant gemachte Probe der Danziger, durch; 


2... ‚ine Auflöfung des Cifenvitriole, iſt trieglich, 
\ > ’ ins 


J 


J 


Brauteweinbtonmertm. g. 13. 14. 15. a7 


indem fi ie ſich auf etwas zufaͤlligem grändet, 
„ welched bey beyden Arten augebracht: werben 
kan. Man vermuthet, daß ein groſſer Theil 

des verkäuflichen Brangbrantemeins, am 


rankreich, aus gemeinem Mornbrangewein ers- - 


Hnftelt werde ©. Portal, fon. Bi⸗ 
. buioth. X. S. 194. nn 


s. 14. 


Ein Brantewein, der durch Cohobiren 


ober Abziehen, oder auf eine andere Weiſe, 
mit Theilen gewuͤrzhafter Pflanzen vermiſcht, 
und dadurch wohlſchmeckender und geſunder ge⸗ 
macht iſt, heißt Aquavit, dem man denn 
auch eine beliebte Farbe zu geben pflegt: 


3 Es iſt der Mühe nicht wetth, hier die ver⸗ 
fuͤhreriſchen Namen zu erzählen, welche man 
dieſen gefährlichen Getränken zu geben pflegt, ‚ 
zumal da täglich nene entftehn, Einige unter 
den fo genanten feinen Liqueurs, beitehen je⸗ 
doch mur aus einem gefärbten, mit einigen 


7 Pflonzenfäften: veriften, gezuderten, als. 


ten‘ Fein, 


.f 


. 18. en 
Am beſten wird ber Brantewein tn kal⸗ 
ten dichten Kellern, in ſchon gebrauchten Ton⸗ 
en, welche man eutweber: wit etwas angefeuch⸗ 
tetem Garde beſchuͤttet, ober oft mit einem 
naffen Schwamime aͤherwiſcht, ünd vol‘ erhoͤlt, 
aufbewahrt, 2 ed 
$,. 16. 


® 


a0B , "Achter Abſchnitt. 
a . $ 16. 


Auſſer dem Weine Tan man auch Buch⸗ 
weißen, Mays, Pflaumen, Kirſchen, Aepfel, 
und no verſchiedene andere Fruͤchte zu glels 
em Gebrauche anwenden; jebody‘ erhält. man 
nicht von allen, Brantewein in gleicher Menge 
und Güte, “ 


in! Heidekorn bresmet man 


a 1% Gegend. um Oppeln, 
a Holen einen fehr guten 
2 oder thrfifcher eigen, 


» maljet, wird dazu in 
4. Vordamerika angewendet, ſo wie auch im 
Siebenbürgen, wo die Bremmeren, ein Gewerb 
der Zuden tft, denen man desfals auf den 
ig giebt. Uns. Tartofs 
atewein in Franken ge⸗ 

nen bat ber Feldmar-⸗ 
Bendorf zu Meifelwi 
in Elevon brennen lafs 


ormandie üblich iſt, 
ur upper nn Dibliorh. II. S. 398. 
Sie if in der Schweig. fehr gebräuchlich, (0 
wie man aud bdafelbit,; fomsbl' aus friſchen 
als getrockneten Kırfchen, das beliebte Kırfch= 
waffer brennet. Auch nußet man dazu, um 
Bern und anderöwo in der Schweig, Wachol⸗ 
-  berbeeren, Brombeeren und andere Fruͤchte. 
©. Andred Briefe aus der Schweig vach 
Hannover ©. 302. In neuern Zeiten haf mari 
"auch dazu ben audgeprefferen Saft der Karote . 
den vorgefchlagen, imgleichen Die Wesulbar 
og . . ge 


. 


\ 
- 


\ 
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ren, Sorbus autuparia, wovon 12 Pfand 


3 De Gimp guten Brantewein gebim, ' 


| EEE ya IT: —— 
Zur nutzbaren Betreibung dieſes Gewer⸗ 
bes iſt noͤthig, daß das Brenhaus auf die be⸗ 
qnemſte Urt eingerichtet ſey; daß eine Blaſe 
beſtaͤndig; - ieiheiffefien Monate ausgenom⸗ 
men, im Gange erhalten werde; daß dieſe 
groß genug fey, zwey Perfonen darauf haften 
zu koͤnnen; auch müfjen Ochſen oder Schweine 
von dem Spälicht gemaͤſtet, und alle Mater 
rialien bey guten Preifen in Vorrath ange 
Zauft werben: | Ä 


⸗ 


° 4 
Die} s . 
E21 ee . u 
. $. 18. 


Mon ben vielen Schriften hber bie Brane .. - 


\ 


teweinbrennerey empfehle ich folgende : 


Die Branteweinbrennerey nach theoretifchen und 
praftifchen Grundfägen , nebſt der dazu erfors 
derlichen Viehzucht und Maftung von Neuen⸗ 
hahn, dem jüngern. Zweyte Ausgabe, Er⸗ 
furt 1791.28. Phyſikaliſch⸗ 0konom. Bis 
blioth. XVII. ©. 12, 


Joh. Aug. Srotian eines Nordhaͤuſers gäls 

. bene Kunft, Brantewein zu brennen. Mords 
haufen. 1754, audy 1761. 8. . 

3. €. Simon volftändiger Unterricht vom Brans. 
teweindrennen, ' Dredden 1765, auch wieders 
um 1778. 8 Neueſte Ausgabe 1795. (vom 
I. BR. Weinhold) Phyſik. oͤbon. Biblioth. 

& ©; 105. 
\ on 


* 


‘ 4 
x * E 


gro Achter Abſchn. Branttweinbe.$. 18. 
Son Eckart &yperimental « Detonomie,. neue 


Ausgabe von C. J. D. Suckow. Jena 
| 1779. 8. ©. 506, on u 


f 


Der Liqueurfabrikant ans’ dem Franzdſiſchen bes 
Demachy und Dubuiffon mit Anmerkungen 





des Doci. Struve und H. Hahnemanı 


Bu Erfter Theil. Leipz. 1785. 8 

Demachy: Laborant im großen, uͤberſetzt mit 
Anmerkungen von Hahnemann. Leipzig 1784 

2 Tbeile ins _ En | 

. „Der wohlerfahrne Deſßillateur und Liquoriſt. 

en Altona 1793 0000 | 

4,5. G. Weiß foftematifche, theoretiſch prale _ 

tifche Anweifung zum Frucht⸗ Branteweinbrens 

mem, Leipzig 18or. 2 Th. ins. ©, Phyſik. 
ðron. Biblioth. XXI ©. 417. 


| Bednig Encyclopadie VL ©, 419 - 
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5. 1. 


Beſtandtheile. Der eine gleicht den 


J thieriſchen Subſtanzen, giebt ein fluaͤchtiges 


Laugenſalz, loͤſet fich in Säuren, auch zum 


Theil m Efſig, auf, nicht in Waſſer, iſt kleb⸗ 


richt, zaͤhe, elaſtiſch, wie ein Leim, ſtinkt bey 
ber Verweſung wie Kaͤſe und Fleiſch, brennet 
mit dien Rauche, welcher ben Geruch vers 

branter Federn: und Haare hat, uud iſt gelb⸗ 


lich. — 


3 


- Der andere gleicht ben übrigen vegeta⸗ 


fer, backt nicht zuſammen, wird but die 
Gaͤhrung ſauer, durch kochen mir Waſſer 


Kleiſter, iſt weiß, und giebt bey der trockene 
Deſtillation, auffer dem kohlenſauren und 
brenbaren Gas, kein fluͤchtiges Laugenſalz, 
ſondern einen ſauren Geiſt, ein dickes bran⸗ 
diges Oehl, und hinterlaͤßt eine Koble, wel⸗ 
* etwas Sen chealial yes Ä 


Nas Weigenmeh hat vornehmlich zwey 


/ 


wu biuiſchen —— derbreitet ſich in Waſ⸗ 


1 


— 
| . .. | 
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1 Der erſte Beſtandthetk wird Leim; 


glutinoͤſer oder tbierifcher Stoff der Ges 
waͤchſe/ gluten, colla, genant: Seine Bu 
fandtheile App, Nach: ‚der dnbiphlogififhen . 
Chemie: Hydrogen, Kohlenftoff, Yzote, Op 
‚gen, Phoſphor und Kalkerde ‚Er ?macht vors. 
Zuͤglich den nährenden Lheif des Mepie a, 
©. Grens Chemie ll, S, 143. 


622 — 
Der letzte Antheil wird, wenn er von 
dem erſten, oder dem alkaliſchen Antheil, Yen, 
oͤrig geſchieden und getrocknet iſt, Stärke, 
Kraftmehi, Ammelmehl, Amedam, Amis 
von, genant, und. 38; vexſchiedenen Gebatk⸗ 
werken der Koͤche und, Zuckerbaͤcker, zu den 
italieniſchen Nudeln, zum Steifen des feinen 
| Leinens, des Neſſeltuchs, Kottuns zum Kle 
ker ber Kartenmacher, zur Verdickung einiger 
Faͤrbebruͤhen, zu Oblaten, Puder und andern 
Sachen häufig verbraucht. 
1. Alſo genau zu reden, "macht .oder bereitet der 
Arbeiter die Stärke nicht, fondern er fcheidet 
fie nur don denen Theilen, ‚womit fie Die Nas 
\ tur verbunben hat; oder er producirt fie nicht, 
| ſondern educirt fe nur, und zwar auf'dem - 
naſfen Wen — u. N 
2. Dad) ber antiphlogiflifchen Chemie deſteht bad 
Stärkemehl aus: — Oxygen, Kohlen⸗ 
ſtoff und etwas Gewaͤchsalkali. 
3. Die Kuͤnſt die Staͤrke zuzurichten, ſollen 
bie Einwohner der Inſel Scio (Chios),. die 
ichwohl nur ‚wenig Getreide haben bauen 
WB u le 








\ ü x 
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‘ 
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nn, erfundeit haben. Noch zu Plinius 
Zeiten, erhandelte man von ihnen die beſte 
— Staͤrtke. Die Schweden haben dieſe Kunſt 
ef im Jahre 1643-durch' Teutſche gelernt. 
Zu Salle in Sachfen ift fie ein ſehr altes Ge 
werd. .. > a. . ot 
: 4 Uuffer den beyden $. I, angegebenen Beſtand⸗ 
theilen hat das Mehl auch eine zuckerartige 
<  , Materie, welche ſich durch Waſſer ausziehen 
läßt, und das Brod ſchmackhaft und nahrhaft 

‘ wacht. ©, ober © 161. Nach des H. Sage 
‚Derfuchen, enthält. ein franzöfifches Pfund 

. ‚Mehl. gemeiniglich 11 Unzen (onces) und 3 
AQuentcben (gros). Stärke; 4 Ungen elaftifchen 
Leim, und 6 Quentehen zuckerartige Subſtanz. 


Ta $.. : 0m 
" , Dieſe Schelbung afaubt man zu erlelch⸗ 
teen, wenn man den Weißen gröblich ſchro⸗ 
ten läßt. . Das Schrot wird mit reinem kal⸗ 
‚ten Wafler zu einem fehr dünnen Zeige ges 
ruͤhrt, der: man fo fange flehn läßt, Wie ein 

Verſuch die Möglichkeit der Scheidung ans 

‚ zeigt. - 

1. Ich ſage: man glaubt die Arbeit durch das 
Schroten zu erleichtern; denn nothwendig iſt 
es keinesweges. Vielmehr erhält man bie 

meiſte und beſte Starke, wenn ‚man die gan⸗ 
zen Kötner fo lange einweicht, bis die Huͤlſe 

° Deu. Kern fahren läßt. So machte man ed 
Buch im den Alteften Zeiten, daher der Namen 

. &wikos, non molitum, entftanden ift. Dies 

-  feorides ſagt: &uvAos Wvdnasıı ddTd Ka 
“pls HUAov naracusvidesn. Plinius fagt: 
| 093 Amy- 


#.: 


N 


nV a 


. 


— 
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“ i 


D 
* 


- 


. , ' \ er 
Amylum ‚anpellstum ab eo, qued fine,mola 
ist, Im Gegenſatz nennet Homer das ger 
meine Mehl: -uuyparıv, Muß Amylum 
it Ammelmebl, Amedam, Amidon, ge % 

Wh on 
3 Den Xeig läßt man einige Tage ſtehn, um 
eine volltommene Einweihung nd Vermen⸗ 


* 


gung aller Theile mit dem Waſſer, zu bewürs 


Ten. Daben entfieht freylich. eine ſchwache 
‚Bährung, die aber nicht, wie man. gemeis 
niglich glaubt, eine ſauere, ſondern vielmehr 
gine weinhafte it; wie dern auch das fo gez 
nante Sauerwaſſer wahren Brantewein’giebt. 
Ein erfabrner und glücdlicher Arbeiter, dem 
‚ich. oft zugefehn babe, goß das Waller ab, - 
> ehr. es den geringften Grab der Säure vers 
rieth. So machte man ed auch auf Chios; 
denn Plinius fagt: emollitum priusquam 
ace(cat, Hinten aut. [portis faccatun _ Auch 
Dioſcorides warnet vor der Gaͤhrung. 
Gleichwohl laſſen einige, auch bier in Götg, 
tingen, das Waſſer ganz ſauer werden. 


u Dieſe Gährung entfteht durch den zucerartis 


gen Antheil des Getreides, welcher dabey zerz 
| et wird, | | nn 


Die Scheidung geſchieht dadurch, daß 


man den verduͤnneten Teig in einen Sad 
gießt,, und folhen im Tretfaſſe fo lange aus⸗ 


treten läßt, bis Keine Stärke weiter. erfolgt. 


Das Stärkwaffer feßt feine Theile in den 
Apbſuͤß⸗ Wannen ab, und frembe Theile, die, 
eiwa zugleich durch deu Sad gedrungen, oder 


— f 


durch 


N 


N 
⸗ 
— 


* 
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burch andere Wege hinzugekommen find, laſ⸗ 
fen ſich leicht abſpuͤhlen oder abheben. 


1. Solte man nicht, ſtat des beſchwerlichen und 


ungeſunden Tretens, den Sad, in abwech⸗ 
feinden Lagen, unter eine Preffe bringen kon⸗ 


3, Sn Frankreich kennet man das Xreifoß 
nicht, ſondern man reibt die Stärke, aus 


dem eingeweichten Schrote, durch feine Sie⸗ 
be, Aber einer Wanne, und läßt fie noch oft 


euer frinere Siebe von Wolle und Seide 


| / 
= $ 5 | 
Um bie Stärke vom Maffer zu befreyen, 
bringt man fie auf eine mit. grobem Tuche 
und Leinewand bededite, und mit einem bes 


weglihen. Namen verfebene Horde, Nach 
einiger Abtrocknung zerſchneidet man fie in. 


-ziegelfteinförmige Städte, trocknet diefe Som⸗ 


mers an tinem läftigen, ſchattigen Orte, 


Winters aber In gehelßten Zimmern, voͤlli 
ans, und packt fie In Faͤſſer. Der Abf 


. von Stärke dient zu Puder, und bie wohle 


getrocknete, ‚fein geftebte Brut, ‚als Brafts 
mebl r: 3u Gebackwerk. 


1. Dieß Mittel, die Stärke ber einer Horde | 


außdzumwäffern oder abzutrocknen, iſt beque⸗ 


mer, als wenn man ed In den Abſuͤßwannen 
vornehmen will, wie Doch an manden Orten 


üblich if, Denn im * Falle kan man 
uur ‚ie, und nie ebae Fa die ‚deriähnite 
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tenen Stouͤcke, ſonderlich das erfe, umzer⸗ 


v 
* 


vroͤckelt herausheben. 


2. Auch im Winter kan man Stärke machen, und 


zwar in manchem Betracht leichter, als im 


T 


- Sommer, obgleich) die meiſten das Gegentheil 


3. Stärke, welche weit verſchickt werben foll, 
wird, nad) dem Trocnen, im Ofen geboͤrret. 
‚Stat des unfihern Backofens Fönte eine Darre, 


\ ' 
Au 


- glauben. ‚ Denn die fchädliche Gährung erfolgt 
nicht fo hald, und den Froſt mächt die Stärke, 
‚fo, wie Papier und Leinwand, mweiffer und 
’ fchöner. Man braudyt auch wenig Feuerung; . 


nur fo viel ald nöthig ift, um Ci& abzuhalten, . 


und die Waare almälig zu trocknen; oder man 


laͤßt fie den Winter über gefrohren ftehn, und 


trocnet fie erft im Sommer. 


“ pder ein von Brettern: zufammengefchlagenes 
Kaͤmmerchen, mit Büchergeftellen, und einem 


r.\ r 


Ofen, der auffen geheigt würde, dienen, wie 
zu Paris üblich fe | 


8 vo 


I §. 6. 


Was nach der Ausſcheldung der Staͤrke 


übrig bleibt, die Kleyen und das Sauerwaſ⸗ 


. ‘fer, dienen zur Maftung der Schweine und 


des Mindviches, und vermehren den Vortheil 


dber Staͤrkefabrike. 
.1. Die beſchriebene Bereltung iſt in den mehr. 


ſten teutſchen Staͤrkemanufacturen bisher uͤb⸗ 
lih geweſen, fie leidet aber mancherley 


a 
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Veränderungen. Unfere biefigen Staͤrke⸗ 


macher haben jetzt eine viel kuͤrzere und 
bequemere Weife. Der ungefchrotene Weits 


zen wird. mit vielem, Waſſer eingewe dt; . 
ı u | — er⸗ 
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tzernach durch ein Siebaius dem Waffer ges 
ſchieden, und durch ein leichtes üher einen zum 
Theil mit Waſſer angefülleren Bottich gelegted 


Walzwerk zerquetſchr. Diefen. befieht. aus 
zweyen mit einem Ramen eingefaßfen-bölgernen 
Walzen, die mit ihren Kurbein-ven 2 Perfos 
nen nach verjchiedener Richtung. umgedrehet 
werben,.. indem ber Weisen aus einem. über 
det Mitte des Rämen geftelleten Trichter zwis 
ſchen ‘die Walzen fält. Der zerquetichte und 


. mit dent Waffer wohl vermifchte Weitzen wird 
. mit den Händen ausgedrückt, und jeber- aus⸗ 


edrüchter Ballen wird hernach noch einmal 


urch das Walzwerk gelaffen, und noch eins 
mal ausgedrädt, worauf die Kleyen (Kafe) ' 


zum Schhweinefutter aufgehoben werden. Das 


Staͤrkewaſſer ober, mas in dem Bottich iſt, 
laͤßt man durch) ein Sieb laufen, um ed von 
‚Kleyen gänzlich zu reinigen, und läßt es als⸗ 


dann fo lange uͤngeruͤhrt fiehen, bis fich die 
Stärke zu Boden geſetzt hat. Won diefer 


| fhöpft man das Waffer ab, füllet fie in einen 


x R j 
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kauft oder gemahlen, und alsdann durch ein 
— 85 ' & 


einen Xag über gelaffen wird. Den folgenden 
Tag dfriet man ihn, und fticht Die feſt geprefs 
fete Stärke in ziegelfteinförmige Städt, wei⸗ 
he auf einem läftigen Boden über Weidens 


horden getrocknet werden. Hernach wird won 
dieſen Stuͤcken die aͤuſſere Rinde abgenommen, - 


und auf einer Handmuͤhle, die, wie eine Mahl⸗ 
muͤhle, Steine und Beutelwerk hat, gemahlen 


* 
f} 


. Ieinenen Sad, und bringt biefen in eine über 
einen Bottid) geftellete, Preffe, worin er etwa 


und gebentelt. Mas in dem Beutel-von Sein 


gebracht, und fo wird dieß alles für Puder 
verkauft. -Die innern Theile der Stäce find 
eigentlih Staͤrke. Diefe wird entweder ver⸗ 


ieb- 


# 


denſlor bleibt, wird wiederum auf ‚die Mühle. 
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” Y ' 
mr, ieh von Seidenbaſt, welches man oben und uns 
0 genmit einem Deckel, worin ein Kalbfell ausgee .' 
fpannet it {fo wie in Den Apotheken), verſchließt, 
gefiebt, und fo als Araftmebl zu Gebackwerk 
verfauft: ‚Im Kleinen wird die zerbrochene. 
Stärke nur in einer groffen Molde mit einer 
eifernen Kugel zerfleint. Das erſte Waffer, 
> worinn ber MWeigen, an einem warmen Orte, 
eingeweicht ift, und deifen Geruch von einer ° 
ſtarken Käulung zeugt, wird weggegoffen; aber 
das Waſſer, welches zur Scheidung der Stäre 
fe gebraucht ift, wird dem Viehe gegeben In 
« der Wertftelle des Hrn. Menzers wird das 
Walzwerk, dad Mahl: u, Siebwerk, als 
eine Roßmähle, vom Pferde getrieben. 


| | $. 7. 
Arbrch Spelz oder Dinkel giebt aute Stärke; | 
auch Gerfte, doch biefe eine gelbliche, - wenn Ä 
. nicht zwey Drittel Weißen zugemifcht werben, 
Auch die Fruͤchte, Rnollen und Zwiebeln. | 
betſchiedener Pflanzen, koͤnnen auf eben dieſe 
Art, doch mit mehr Arbeit und weniger 
Vortheil, angewendet werben. \ _. 
— 1. Dabin gehören die Roßlaftanien, bie Wur⸗ 
| zeln der Zaunrübe,. Zryonia alba, die Kara 
tuffeln, die Knollen der‘ Kapferfrone, . bie 
Zwiebeln der Zeitlofen, Colchicum, der Merzs 
glocken, Lencojum bulbofum, ber Schnete 
tröpfinen, Galantkus nivalis u. a. 
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Die feinften Oblaten, ſo wohl die fü J 
die 


5. 8. 29 
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* 


gurirten Kirchenoblaten, als. auch 


glatten Mund⸗ oder Briefoblaten, imglei⸗ 
chen die Tafeloblaten der Conditor, werden 
ans einem duͤnnen Teige von Stärke und Waſ⸗ 
ſer, in Formen gebacken, und erſte mit einem 
Stecheiſen ausgeſtochen. Zu den meiſten 
wird jedoch nur feines Mehl genommen. 


1. Mon glaubt gemeiniglich, der Gebrauch des 
Puders fey mit den Parucken zugleich aufaes 
Iomme, und dieß veranlaffer mich, hier 

einen Heinen Beytrag sur Gefchichte der Euros 
paͤiſchen Moden einzutchalten, ahne dafuͤr den 
geringften. Dank von dem zu verlangen, ber 
dergleichen Nachrichten für unmichtig haͤlt. 
Nicht felten werden, bey nicht näherer Ver⸗ 
anlaffung, gelebrte Recherches beygebracht, 
die der Melt nichts mehr nuͤtzen, als folgende, 

- amd die dennoch wicht ohne all bleiben. — 


. in Bergleichung der neuern Zeiten gew ey . 
Viefe Gefnbung des falfchen Hansen 


— 
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fervate vxorem, moechaùm calvam adducimus. 
Heinrich II, König von Frankreich, ver⸗ 
2hr darch bie damais noch neumpdige veneri⸗ 
fehe, Seuche (wiewohl ſie doch ſchon ſein Große - 
vater duch gehabt hatte) die Haare, und lies 
daher die damuls gebräuchlichen Deckelhauben 


im m. 


In 
4 


es noch nicht, ſeiven Hut, in Gegenwart ſei⸗ 
nier Gemahlin. gder.bey — abzunehmen, 
aus Belorgniß, man möchte feinen Verluſt be⸗ 
* merken: Im Jahr 1518 lieg Herzog Johann 
zu Sachſen ſich durch fernen Amtmann zu Eos 
burg ein huͤpſch gemachtes Haar in Nürnberg 
beſtellen, boch in Geheim, fchrieb er, .alfo, 
daq nicht gemerkt werde,. daß es und folle, 
und je dermaffen; daß es krauß und geel fey, 
und alfo zugericht, "daß man ſolches unver⸗ 
merkt auf ein Haupt möge aufſetzen. Aber 
er ‚Ludwig. XII, nachdem Die .feinern 


3 


- 
- 


. 


pfindſamer, und die haarloſen Männer zahls 
reichtr geworden waren, entſah man ſich der 


“mit fremdem Haaͤre beſetzen; aber er wagte = 


titten allgemeiner, die Menſchen ems 


Dedelhauben mit: fremden Haare wicht mehr; 


ſondern fo gar. unentkräftete Perfonen trugen 
fie, "um dadurd) eine modige Galanterie, die 
fie nicht haben mochten, wenigſtens zu. afferti= 
‚ren. Dieß gab: Gelegenheit zu dem Einfall, 
Haare im eim „leinenes Tuch, mie. auch in 
vanzen zu: weben, die. eme Zeitlang unter 
m Namen Maylaͤndiſcher Spisen. im 
Gebrauche geweien find. Man. nähere dieſes 
Geweb reihenweife. auf die platten. Hauben 
felbft, wozu man man ein dünneres Schaffell 
nahm, und diefe Tracht. hieß eine Peruque, 
amd bey ben Teutfchen Parucke. Endlich vers 
fertigte man eine Urt dreydraͤtiger Treffen, 
Die man auf Bänder oder andere Yengemäbete, 
weiche man ausſpamete, und auf bälgeenen 

| pfen 
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gdopfen zuſammen fügte Dieß iſt dio Cntiter 


hung unſerer heutigen Parucken, deren Ver⸗ 
fertigung,, Unterhaltung, nebft dem Friſiren, 
allem in Göttingen jet 25 Meiſter, 15 Gefels 
Ien und 27 Lhrjungen, alfo 67 Menſchen, 
ohne die Frauen und Kinder der erſtern zu rech⸗ 
nen," ernährt. Der erfle, der eine Pärude 


trug,‘ war ein Abbe, namens La Riviere. 


Es war einmal eine Zeit, da biefer Kopfpug' 


fo dick, fo voll Haar und fo lang war, daß er 
bis’auf die. Hüfte hieng, und einige Pfunde 


ſchwer war. ‚Ein Menfch,- ber ein erwnd mas | 


geres Geficht. hatte, word durch dieſe Molke 
ganz verſteckt. Man’trug: auf) das Vhrders 





‚theil der Parucke fehr hoch; das hieß devane 


ala — ber Daranis von! Sons 
tagne, zu den Zeiten Ludwigs 8 aufs 
gebracht Hatte. Gin. gemifer, —X 


oder kraus zu kaͤmmen, woburg) fie auch bey 
wenjg Haaren viel befegter- und poller fcheinen, 
als fie feblit mit weit mehr, Haaren ſeyn koͤn⸗ 
ten. Die Beutel: Parucken find die neues 
fen; mün nennete · ſie anfangs petruques A ia 


". ‚regence; wet fit umer der Regeniſchaft des 


Herzogs von Orleans aufgekommen waren. 
Vor dem Kayſer Carl VI durfte man ſich 
nicht ohne Parucke mit zwey Zöpfen fehen 
laſſen. Neuer als jener Haarputz iſt unfer je« 
Siaer Pater aus Kraftmehl, - Unter. Adibwig 
IV war er noch nicht allgemein, und diefer 
König haffete anfänglich dieſe Mode: Man 
fogt, ‚die Comdbianten hätten 'y ""  : 
ze gepudest, ſolche aber noch | 
wieder gezeinigt, ‚wanh fie von \ 
rüd-gefommen wären, — Eine 


" Gefgchte bar nun dr, Ylcolai ' 


; ber 


- erfand. 
"endlich die Kunft, die Pamden ju crepiren 
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per pen Gebrauch der falſchen Haare 
0 md Derrüden. Berlin. 1801. 8. 


8 Damit der Puder befto leichter zerftänbe, - 
feuchter man ihn mit Weingeifl an, und laͤßt 
ihn langſam trycknen, wodurch er auch das 

Naarke Knirfchen beym Zerdruͤcken erhält. Einige 
nmugchen daraus noch ein Geheimniß. Aber H. 
— Pa hat gefunden, daß dieſes Knire 
cſchen oder Krachen allemal erfolgt, wenn der 
2, Puder in einer Wärme von 25 bis 62 Grad 
. Heaum. getrocknet wird. In noch ſtaͤrkerer 
Hihze färbt er ſich braͤunlich, und heißt: als⸗ 
dann blonder Puder. Bon der Kunſt den ’. 
oo +..Yuber zu färben, ſ. Phyſikal. dkon. Bi⸗ 
Aalioth. vil S. 400. 
3. Stat bed Puders hat man in neuern Zeiten, 
ohne Erfolg‘, weiſſe Torfaſche, weiffe Thon - 
“arten, verkaikte Knochen u. d. vorgeſchlagen; 
0 ;- doch fagt man, daß Angefaultes zermalmetes 

2. Rannenholz, und einige Moosarten wärflich | 

| 0, dazu angewendet werden. — 


4 Man folte den Hblatenbädern den Gebranch 
„gefährlicher Farben, vornehmlich des Men⸗ 


— 


digs und Spangruͤns, verbiethen. 
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Alekuůhrlichete Auwe ſeng zur Wereitung *. 
der Staͤrke geben folgende Vuͤcher. | 


WNeyher) Praktiſch⸗ dkonomiſche Abhandlung 
yon Zubereitung ber weiſſen Stärke und. Anz. 

- "Jegung einer febr vortheilhaften Staͤrken⸗ Fa⸗ 
brike. Erfurt 768, auch 1783. 8. S. Phy ⸗ 
: fit ôron. Bibl, | ©. 325. Aus Keyher 
3 feht ein Auszug in Hallens Werkſtaͤte V, und 
’ au 


— 











“ 9 J 
Staͤrkemacherey. 9% 223 
and Hallen ein Meszug in Hartwigs Hands 
werten. Xi. ©. 130, 5 u 
von Eckart Epperiniental »Delonomie, neue 
Ausgabe von Sudow. ©. 536. 0 
Angermanns Civilbantunft- Yale 1766. 8. 
im Anhange ©. I. . . " 
€. 59. Jaͤgerſchmid Abhandlung über die 
verbefjerte Bereitungsart der weiffen ‚Stäufe _ 
‚und des Puderd, . Manheim 1797. 8. &,- 
Phyſikal. oͤkon. Biblioth. XIX. ©. sat, 


" Fabrique de P’amidon. par Dahameldu Moncsan, 
. "Parla 1772. fol. ©. Biblioth. VII. S. 4m 


Encyelopedie. 1.p: 384 Art, Amydon Plan. 
ehes I. tab. Amydonnir. 
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Ä 6 ie Sei, welche im gemeinen geben’ am - 


metften gebraucht werden, find, die 


fetten Oehle, welche, fo lange -fie unverdor⸗ 
ben ſind, ohne Geruch;“ ohnd allen, wenigſtens 


ohne fharfen Geſchmack, flüffig, in Welngeift 
nmauflöslih find, mit einem Dochte brennen, 
denm Papiere einen Fleck machen, ber durch 


die Erwärmung nicht vergeht, und welde durch 


Gaͤhrung. und Hitze ranzicht werden. 


I. Sett heißt jeder Körper, der im Waffer ı une 
auflöslicy iſt, leicht Feuer fängt, und Sams 


- me, Rauch und Ruß giebt. Das thierifche 
Zn Fett ift Butter, Talg und Schmalz (butyrum, 
febum, axungia.) Das pegetabilifche Bett 

- heißt, fo lange es flüffig ik, Oehl. Es giebt 

zwey Arten: weſentliche Dehle, olea eflen- 

tialia, und fette, olea vnguinofa, vnctuoſa, 

“  expreffa. Jene nennet man auch, well fie ges 
meiniglicy durch die Deftillation, feltener durch 

" *  Auspreffen erhalten werden, deftillirte, diefe 
on aber ausgepreflete Oehle. 


"8% Man hat bisher algemein geglaubt daß die 
Dekhle aus einem brenbaren Wefen, aus Säus 
re, Waſſer und Erde beſtchen, u und daß Biefen 
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Beſtandtheilen fixe Luft und, tenigfteng gleich 
nad) dem Auspreflen, viel Schleim beygemifcht 
fen Die Nanzigfeit bat man durch die Ents 
wickelung der Säure, .welche fid auch dabey 

u unleugbar Auffert, erBlärt. Aber nach der 

* _ontiphlegiffifchen Shemie beflehn die Dehlenur 
aus Rohlenftoff Ecarbone)‘ und Waſſerſtoff 

" (hrdrogene), und bie fetten Oehle unterfcheis 
"den ſich von den Atherifchen nar dadurch, dap 

© fie Binen. gröffern Aurheil Roblenfloff und äne 

- geringere, Menge Wafferftoff enthalten. ans 

“ 3ig werden fie, nad) Diefer Meynung , indem 

fie, wenn fie der freyen Luft und Wärme aus⸗ 
geſetzt find, aus der atmofphärifchen Luft fü. 
„viel Sauerftoff (oxyg&ne, anziehen, daß das 
durch diejenige Säure entfteht, welche den 
ſcharfen, beitzenden Gefhmad macht; fo wie 

das dadey zugleich entwickelte ‚gelohlte:Waffers - 
 foffgas den unangenehmen Geruch gerurſacht. 
Nach Hrn. Birtanners Chemie tft das ges 
kohlte Waſſerſtoffgas eigentlich ein fettes Oehl 

„in Gasgeſtalt. en 
3. Wern die Ochle hrwerden, werben ſie 

zugleich dünner, fluͤſſiger, verliehren die Zaͤ⸗ 
higkeit, geben im Brennen 


in 


‚+ werden zum Theil in’ Weingeift auflddlich, und 
nähern ſich alfo den wefentlichen Oehlen. So ' 
werden fie zum Genuſſe ungefchicfter, zu mans 
ben Abſichten aber auch bequemer; 3. B. 
giir Bearbeitung der Wohle, zum Beſchmieren 

Sn z ber Metalle u. d. ’ f . ee 


4. Wenn Oehle bey einer Hitze, welche den Grab 
des ſiedenden Waſſers überfieigt, deſtiſliret 
werden, ſo werden ſie, durch die angewandte 

Hitze, ſehr tangicht, Sie haben alddann einen 

oh ſcharfen Geſchmack, unangenehmen. Ge⸗ 
In dych, und verdicken ſich mit der Zeit ſehr. Man 
nen⸗ 


/ 


2 Schmer Abſchnitt. 
u fie boenzliche. oder anseran Da, 


ea empyrgümatica, EL, 


$. 2. 
Man erhäte fie in Teuiſchland, durch 


| Auspreſſen, aus ben Samen. ber tetradyna⸗ 
miſchen und einiger anderer Pflanzen, auch 
aus den Fruͤchten einiger Baͤume. Monde 


geben dem beſten Olwenzie oder Baamdhie | 


wenig nad). BEN 


{ wu ” 
L. Vorzüglich gehören hieher on. 
graͤuter. u 


Rübfen, Rübfamen, Braffica napus. vr. 
Grundſaͤtze der Landwirthfch. $. 301. 


| Bohlfant, Ackerkohl, —— campefria. 


$. 308. 
‘ Ozdirerus, Raphanus Ainenfe oldferns. 
"Keinfamen, Linum uf taken und ‚er 


enne. \. 301. : 
= Zanffamen, Cannabis ı Jativa. $ 293. 
Keindotter, Myagrum fativgm. $. 303 
. on Magfamen, Papaver fomnirerum. 


Sonnenblume NHelianthus annums und, mul. 
tiſtoru⸗ 8. 198. | 3 


vederih ‚ Raphanus wrapkanirun, 5. 103. 


Senf 
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I. 


; Sf, Sieapis nigra. $. "195. J 9 


Ackerſenf Sinapis arvenſu. \, 103. 
Spark, Sporgula arumfs. $. 120. 


. Saflor, Carthamas tinhlorins. $. 320, 


8 
[1 


Waid, Ifatis tinfloria. $. 311. 


| Ruͤrbiſſe, Cucurbita pepo. $ 188. 


2:17 Pe 


/ - Walnäffe ‚ Inglans regia. $. 272. 


oo. 


Haſelnuͤſſe, Corylus avellana. $.. 278. 


‚. Baftanien, Fagus caflanea..$, 230. 


ou 


Buchkerne, Faqus /ylomtica. $. 264 .- 


\ Lindenbaum ⸗Samen, Tila europea. 


9. 223. J 
Roßkaſtanien, Aeſculus hippocaflanums 
8. 227)6.. —77 | 
Weinkerner. 5— 


2. WEinige Dehle werben ehr als andere ranzicht, 
dick, trocknen ehr, und bleiben in einen! ho— 


2 


t 


ben Grade der Kälte flüffige. Zu diefen gehd 
ren: Leindhl, Nußoͤhl, Mohndhl, Hanföhl, 


Andere werden langfamer ranzicht und did, 


‚trocken faſt nie uhd gefrieren bey einer gerin 
gern Kälte, Eine gleiche Menge Such bren⸗ 


© pet H Stimden, Baumoͤhl und Ruͤboͤhl Tor. 
St. Hanfoͤhl 11 St. u. das Oehl aus den Gas 

men der Wegdiſtel, onopordum acanth um . 
Berners dkonom. Pflanz, Tab, 425). 12 
ii tunden. — — zu 
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reifen Samen kunſtmaͤßig und reinlicy ges 
macht find, dem ſchoͤnſten Baumdhl Wenig 
nach, und was wir für Provenzer Oehl bezah⸗ 
len, iſt gewiß meiſtens kein Baumoͤhl. Ver 


muthlich kaufen wir unten, jenem Namen'tents 


0 fhes Oehl zuräd, S. Phyfifal, Son, Bie_ 
u blioth, XVI. S. 191. - \ 
J % J 3 r 


u 
’ 


‚geben, nad) ner geringen Venägung und 
Erwärmung, durch neues Stampfen und 


* Ä 


Die veifen, friſchen, gereinigten und wohl - 
erhaltenen Samen werden auf, der Oehl⸗ 
muͤhle geſtampft, und in der Debllade aus⸗ 
gepreſſet. Die einmal ausgepreſſeten Samen 


Preffen, noch eine Menge Dehlz:.meldges jr 


boch In mandem Betracht ſchlechter, ald das 
erfie oder Tungfernshl iſt. Die Oehlku⸗ 


"hen dienen zur Tuttuung. 


2 Sn den teutfchen Dehlmählen, welche meis 
ftens vom Waſſer getrieben werden, Tallen 
wechſelsweiſe zwey hölzerne mit Eiſen befchus 
Here Stampfen, die vor der Daunimelle geho« 
- ben werden, in eine mit den Samen angefüls 
lete, inwendig nach einem. Bogen ausgehöhlte, 
. and ımten mit einer eifernen Platte belegte 
GGrube des Grubenbaums. Die gequetfchten 


»  ” &amen werden in Haartuͤcher und mit dene . 


felben in die Fräpfe, oder zwiſchen die Preße . 


platten, gelegt... Nachdem dieſe in die. Gru⸗ 


bven der Dehllade gefekt find, wird der Köfefeil 


eingeſteckt, und. hernach der Preßkeil vom 
J 25. * Oehl⸗ 


J ir 


⸗ 


114 . 
- % 
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Oehlſchlaͤgel hinein getrieben, “-worauf das 
Dehi aus einer Oefnung im Boden der Oehlla⸗ 
in Gefäffe.rinnet: Die 

Samen merden noch eins 

ter Weiſe angefeuchtet, 

tunib widerum in der 

Wehr’ der Erwärmung 











. — A . 
AS yeah ſind Dehkmrlihlen Kinbmühlen, 
* erſtrwieſer Art har Cief Adriaan van 
Moerbreek nm Flandern; bald nau⸗ dem Spas, 

niſchen Kriege, in Houandrerbauet nämlich 

eine viereckige zu Allmaar. auf:idem Nordvoſter 
Bolwerk. Jahre 604 baute Janine 





driaanſchre Ceegwater bie ebſte achteckige 


Dehlmuͤhle mit Stamofen. "Späterhin verbeis 


 Dferte ver, dieſe Mühlen durch Mamwendung: der - 






Steine El Loogfi ladſehe dorpen. 8: 


230... Behnter Abfehnin, — 


a ” n oben durch Stamz 
B Ein a hol⸗ 





weder 


—R ——— 


Rt Drtyradorf.im ‚ande 
" u ı viel Samen — 


FR 
aneinen feften Mars 


x ee. 


Durdwaler von 9 


iel Dehl-ihmen heuer 


JFuß a Zag, wiegt‘ . 
den beydh 


ufern, 
L. eſſen von 8 
A gekauft worden. 
verdeufind s Ha 


waste Bangigteit., 


‚ ganz kich:gu' vermei⸗ 


ı Rußlondgefbieht, 


Vrtieften Gerd aus ge; enem Eiſen mas 
; ad fiat dei; Mühlfeind: eine ähnliche 
hreibe von ebenfoldem Cifennehiien. Noch 
u befferiift ed, Granue gu. Behtuch ‚aderglichen 
.5 gu Nisbernihtenhausfen mucibrwerden; " Sie 
‘ find von den inlänbifchen Heiden (exigetis) ger 

nommen, haben faum 250 Thaler gekoftet; 
m. Aub ſchoir va Sabıs<gehreubt „.und noch gie ⸗ 
„. "mal nachgefauen:nher geſchaͤrfi worden. Sur 
Wwerbeſſer ng das Sebls würde es auch dienen, 
ms wenn man Die. .Khrfer, vor den Stampfen, 

ui einer Drühle enthälfen lieſſe; dadurch wuͤr⸗ 






de auch die Mäbliche Erwärmung entbehrlich . 


werben. 
. 2 


D 


er 3 


4 
' 
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6. In einigen Gegenden hat ıman Roßmählen, 

F m läßt die Samen durch ſenkrechte Mühls 

erquietfchen, und druͤckt fie hernach, 

duro uͤlfe einer Karten Drei, ober -eifernen 
er. MBalzen, au. ', 


* Nar im- Sommer wird Oehl heſchlagen; doch 
83 ‚nr Kommermeiſter Patje. auf feiner 
Niederochtenhauſen einen ..groffen 

—ã angebracht, wobey auch im ftren 
a Winter er fo viel Dehl als im ‚Sommer et⸗ 

halten wi 

| * In Beta erarbeitet eine widhie bey pi 
fliger Witterung, in einem Ta —8 oder 16 
Stunden gewoͤhnlich 64 Hollaͤndiſche Himten, 

vober 453 Breunſchoch. Himiea Saat, on 


. 


9. 4. 
2 DEE Oehl muß In ſorgfaͤltig gereinigten 
Gefaͤſſen vom uͤbermaͤſſigen Schleime abge⸗ 
Ad end im Bigten Kelle. aufgehoben 
werden. 


1. Ich ſage: uͤbermaͤſſigen Schleim, der nicht zu 
den Beitandtheilen des fetten Oehls gehört, 
: und alfo au ,-ohsie Siorung bey der erſten 
* Ruhe niederſinit. 
2. im rofl rählen wird bas Dehl zum 
ären in dicht Audgemauette 
Sebi Ober Keller geſchuͤttet, Dr es 
hernach durch Pumpen anf Fäffer 
wird, Solcher Behälter, welche. —E 
Baken heiſſen, hat die Mühle zu Niederochten⸗ 
haufen deep, bie, über taufend Zentner Dei 


ve Da $.5 


I. 











" Sur "Werhätung 1 
Ramigkeit ‚And: werfälehene Mittel vborge⸗ 
f&lagen worden; 5. B. ein Zufag vor -Dbfis 
ſaft z ein auf den Boben »gekegter.. Schwamm, - 
-:der mit einem. rege vor Beinen und 
vodurch di bi ver⸗ 
ſoll. Ei Er⸗ 
cm. foll.ämas 
Ingetvorfen tyer⸗ 
ingicht ſind, "Taf 
Brantewein rel⸗ 
ve ſichere Mittel 
bekant, welche im Groſſen vortheilhaft ange⸗ 
wendet werden koͤnten. 
„2 Mor 13 ci miſches Worter⸗ 
buch — Bacon mem vr wg } 


ma. MongjenkeOrile min wio werlähmeen, het > 
fit vergiften. Mint 


4 - DR 6. me 


das Rn und: bie. ‚elften andern Yu 
ten "haben au, ohne ranziht'zu-fegh; allemal 
ben: Gerũch threr Pflanzen, und einat etwas 
ſcharfen unangenehmen Geſchmack.Erſter 
tuͤhrt vom. Spirltus Rector; letzter aber von 
einer gummiharzigen Subftanz her. Erſter iſt. 
geringen; ‚wenn bie Pflanzen in einem fandigen  - 
mageren Boben gewachfen ſind. Beyde His 
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fich heber/ wenn man die Samen; ur dem . - 
Auspreſſen, in einer ſchwachen alkaliſchen Lange, 


and naher ig; jgtner \ toadyen . Alaunſolution 
einige Stunden fegen It. Uber alle biäher 
sorägfäjaggng Mitte) fipb attnpder wenig rk⸗ 


fom, oder im Groſſen nicht anwenbbar. 


gr. Lö) 
wi Dr welteen Ertäugeun. biefed m 


von Eckarte Spperiwedal. Delonentie „nem. 


Zuckyw. . ©. BL ie — 
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a ee A 
In. Teutſchland wird die meiſte gemeine. \ 


weiſſe oder gelboraue Selfe aus Aſchemange, 


nſchůtt 
einem 






un 








3:2, Die Lange weiche ihre hehdrige Stärfe hat, 
en ** nen a 
in Aeſchertonnen, derglei i ie 
ee ee 
Dr eye vu das —eã 
en, un 6 minera 
ſcheint ı —8 die 
er dadurch die Gerinnung un! 
betoiitäen Wwelhe bie it vi⸗· 
li bereitete Seife, „auch abuf 
ſalzes —— EA 3 
B ureh:die Scheidun 
v der - Seife befordern. s 
3. Die-Lange, welche ven dein Scifenfieben äbrig 
‚bleibe, onthaͤlt Digeſtisſalz, oder · ſalzſaures 
Gewaͤchsalkali, And giebt beym: Einfochen 
den heym Nlaunfieden brauchbaren Fluß, deſ⸗ 
fen Wirkung ih lediglich auf das. d eni⸗ 
haltene Gewaͤchsalka -ülidet, Eu 
In groffen Seifenfiedssegen hat man Aeſcher 
* nit a ependen Sämpfen; Bütten zur Aufs 
bebaltung der Lauge; Keſſel zum Schpels . 
en des Talgs; und noch andere, die, nach 
et der Gärbebeffel, eingemauert; und „mit 
\ 2 . "einem 


+ 


x \ , b 


Seifeuſtederey · $ 4. 237. 


B = ehnim Gturg, oder Mafia, oprfehn find, um 

Siceden der. Seife; -einen Aeſcherboden; -emen 
. :luftigen ftaubfregen Plog zum. Trodnen der 
Seife: Durch Pumpen und Aalen derne⸗ 
„Die Arbeit abzutuͤrzen. 


Ka 


grifäe auögepteffete Hefe, weiche in’ der 
- Kälte bald gerinnen, geben, wenn fie ihr 
"füleimigted Wefen "och nicht verlohren has 
“Ben, und noch nicht ranzicht find, eine fehr 
gute Stife, welche defto reiner ift, je xeinere 
Potafhe man, ſtat der gemeinen Afſche, nimt. 
Aber ſchlechte Deble und ſolche, welche in der 
Kälte ſchwer gerinnen und nicht feſi werden, 
geben mit Aſche und Kalk nur die weiche, 
ſchmierige, grüne oder ſchwarzbraune Seife, 
weldje, wegen ihres: frehen /Alkali, fehärfer 
und flärker, hingeaen auch wegen Ihred Ges - 
ſtauks, unangenehmer iſt. Am ſchlechteſten 
iſt die, wozu Thran genommen wird. 
de Haufdhl giebt eine gruͤne, 
. braune Seife. Man kan a 
durch Indig, Iehtere durch 
Galfäpfel erzwingen. Um 
nisririen Zeichnungen zu gt 
fein zerfloffenen und fein g 
(ben. ſchwarzen in- Bett aufibelißien Kalk des 
'- "Magrefiums) in einen mit etwas Seife meift _ 
 angefälleten Topf; rührt dieß Aber beit Feuer 
- $0 länge unter einander, bis alles eine dunkel 
>" blaue Zarbe angenommen hat. -- Hiervon trd⸗ 
ein man etwas auf die ſchon in BE. - 
J Pi 


.. 2 


at 
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7 le . . 
ſchöpfte. Seife, wenu fie ben: anfängt? di 
vo m # werden, ufb giebt bie Farbe in berfelben _ 

J {0 aus einander, wie man die gefaͤrbten Wol⸗ 
" ken gu Haben verlangte" : : 
9 Thran wird viel in Holland gebraucht, "wels, 
* ces hingegen in Zranfreich durch Gejeße vers 
bothen it, und in-Brabant müffen die Seifen⸗ 
‚ fieber. ſchweren, ihn nie zu brauchen, * 
55 Ra Ad HE: \ 


a, 


Arten 


Be 6. 5 
je Alkall Ziebt meiſtens 
kenere Seife, zu deren 
ge ($. 3.) fein Kechſalx 

aſten Arten: find die Wer 

iſche Seife, melde a 





se, und fchbuften Bann \ - 


bereitet werbeg. ©, 


1. In Stalin, Spanien, Frankreich, Ungarns. 

Siebenbuͤrgen, bedient man ſich zu den fe, 

flen’Seifen nur des mineralifchen Altali, ‚gute, 

weder ded natürlichen, wie um Debrezin, ober: 

des Sobefalzes. Es muß darch lebendigen. 

‚ oder ungelöfchten Kalt aͤtzend gemacht, oder 
don der Luftfäure befrenet werden. Aber in 
Teutſchland ift das vegetabiliſche Alkali fat als 

Yein gebräuchlich , und nichts defto weniger er⸗ 

° halt man, durch Fanftmäffige Vereitung, eine 
wohl trocknende Seife, 3 
2. Auch ohne Kochen oder ohne Feuer, Est ſich 
Seife bereiten, aber nicht mit Vorthail, auch 
eig, welche auf diefe Weiſe in Gner 
Fabrite zu Cette gemacht wird, nicht, bie.befte 
von Kalk iſt auch nicht · durchaus noth⸗ 

WR N. iur 








ae 
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„Seffenfiedernp. 5, 6:7. \ age 


F.. a} 
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"Gute Seife muß keinen laugenhaften Ge⸗ 
ſchmack haben, an der- Luft nicht zerflieffen, . 
uud fid) in reinen Waffer und in Weingeift j 


ganz, ohne Tremmung-des Feites, auflöfen. 


1. Weil bie Säuren und die Mittelfalge, wel 


. he durch feuerbeftändiges Alkali zexjegt were 
0, Benny Die Geife » 0 löfen die fo ges 
nanten harten Waſſer, welde Gyps oder. 


andere erdichte oder metallifche Salze bey ſich 


haben, die Seife e wur unvolkommen auf, oder 


zerſetzen fie 
ſer nur Ka 
welche ihn ı 
lohren, unt 
chen Nachtl 
weichen U 
kali nicht u 


SS mei. 
Wohlriehende Arten erhält man durch 
Bufaß eines wohlriehenden Waſſers oder Oehls. 
warnfeife entfieht, wenn man aute weiſſe 
Seife in Kochfalzlauge bey-cinen gelinden Feuer 
ſchmelzt, und bergeftalt rührt, daß viele Luft 





hinein gebracht wird Zu mandem Gebraude - 


bereitet man aud nur halb oder ganz flüffige 

feifenartige Subſtanzen. 
1. Hieher gehören die modigen Seifen der Frans 
ofen: Savonettes de Serrail, Savonnettes & 
Ia Franchipane, auch der fo genante Seifen» 

ſpiritus, eilence de favon, welcher in aber 


— 


& f 
n 
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 Seifenraffinerie gi 
RES viel gemacht wird. 


zu Pfoͤrten in, Hliederlauſitz 
Er dient zum Waſchen 


der Haut, Abpaſchung der Teer: und ans 


derer Fetfle 


wegen mancherlex 


Er . I - .$ 


Anweiſang zur 
— Bücher: 


Hartwigs Handwerke und Kuͤnſte xy S. 374. | 


Germershauſen) 


Lart du ſavomier. 


en ans Zeugen, ohne 'die Farbe 
ändern, audy.fiat Bartſeife; auch wird er 


Arzneylraͤfte gelobt. 


a 
Sefenfebene * fob . 


Hausmutter IH. ©. 336. 
Par Dukamel du Mon- 


, Paris 1774: fol. ©, Phyſik. oͤbonom. 


Ali. VII. ©. 773 


"De, beſonders in 


der. Haushaftung nuͤtziche, 


aber auch zum — brauchbare Seifenſie⸗ 
der, Lichtzieher und Staͤrkemacher von Ir 


w, Beydeh Goslar (1790 > & 
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gpölfte Abſchnitt. 

Bahsbleiheren 
% 1. 


Der beſte Wachs zum Bleichen iſt dadjes 
nige, welches ganz rein, nicht fettig, 
vicht ſchmierig, nicht angebrant iſt, und eine - 
ſchoͤne dottergelbe Farbe hat. Wachs aus 
Heidegegenden und aus Ländern, wo viel Buch⸗ 
"weißen gebauet wird, bleicht leicht, nicht aber 
dasjenige, meldes in Weinländern gewonnen 
wird. Inzwiſchen kennet man noch nicht bie 
Verſchiedenheiten, welche in diefer Abſicht von 
ben verſchiedenen Pflanzen entſtehn. 


u, 2. 


Damit Luft und Waſſer deſto mehr auf 


das Wachs mürken, und deſto ſchneller das 
faͤrbende Weſen ausziehen mögen, muß man 
feine Oberfläche vermehren, und es zu dünnen 
Scheiben machen, welches jegt durch Hülfe der 
Rörnmafchine geſchieht. Zu dem Ende 
wird 28 in einem kupfernen verzinten einges 
mauerten Keffel mit Waſſer Tangfaın geſchmol⸗ 
nr and biefem in. eine daneben niebriger ſte⸗ 
Q— heute 


| den Wafferkaften. | 


a4 Bwölfter Abſchnitt. 


hende Wanne gelaffen, aus ber es, durch eis 


nen erwaͤrmten Durchfchlag , in ein langes mit 


. einer Reihe Löcher verfehenes verzinted Gefäß ' 


läuft, ‚unter welchem eine hölzerne Welle ders 
eſtalt angebracht ift, daß fie zur Hälfte in das 
—* Waſſer eintaucht, womit der darunter 


ſtehende Kaſten angefuͤllet if. Wird der Hahn | 


ber, Wanne geöfnet, und bie Welle umgedres 
het, ſo baͤndert ſich das Wade, und fäls- tm 


j 


1. Diefe Geräthe leiden eine Abänderungen, 
- Um bie Körnmafchine unter ber Arbeit warm 
zu erhalten,. füllet man an jeder fchmalen 
Seite eine Meine Rinne, oder eine in diefelbe 


gafende Seuerpfanne, mit heiffer Aſche Das . 


affer, womit das Wachs gefchmolzen wors 
den, Wird aus der Wanne, durch einen bes 
fondern Hahn, in die zur Seite flehende Tonne 
abgelaſſen. 
2. Neberhaupt muͤſſen alle metallene Gefaͤſſe zum 
weiſſen Wachſe wohl verzinnet werden. 


— Er . 


Das gebänderte Wachs Mrd zum Blei⸗ 
chen auf die Plane, Tafeln, Quarrés, ge⸗ 
bracht, das iſt, auf viereckige ſchmale hoͤl⸗ 


zerne Geſtelle, welche mit Leinen bedeckt, und 
damit am Rande eingefaßt ſind. 


1. Auf der groffen Manufactur des H. Bryant- 
Barrelt zu Stockwell bey London, welde in 
einem Sommer bis zum September oiermal: | 


leicht, 
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‚ bleicht, und 1800 Zentner Mache weiß macht, 
- hat man Hundert Plane, jede 6o Schuh’lang 
und .7 Schuh breit. Das Geftell iſt unter 
dem Leinen mit Horb von geflochtenem - 
Rohre, nach Art der Spanifchen Korbfkühle, 
Aberzögen, und bamsit Die Sonne, bey uns 
maͤſſiger Hitze, nicht fchade, fpannet man ei/ 
nige Schul, hoch Über den ‘Planen eben cin fols 
ches von Rohr geflochtenes‘ Netz aus. Man 
begießt dort gar nit. Ein Mann fehret mit 
einer langen flachen Schaufel in einer Stunde, _ 
| — Zentner um. — Dieſe und noch mehre 
| Nachrichten habe ich von H. Dorner, dem 
ehemaligen Bactor des H. Barreit, 


2% Die größte Wachsbleiche in hiefigen und den 
‚benachbarten Ländern iſt die vor Zelle, welche 
dem Hrn. Sranz Buizetti gehört. Sie bes 
ſchaͤftigt 11 Perſonen, und verarbeitet jährlich 

. Aber 100,000 Pfund Wade. Eine andere 
Wachs bleiche vor Zelle gehört dem Kaufmann 
Hrn. Kampe, welche jährlich über 40,000 Pfund 
Mache verarbeitet. Bey der Wachsbleiche zu 

Har burg, die ben Erben des H, Rath Boys 

. fen gehört, find 180 Plane, jeder 60 Schuh 
lang und, fünf Schuß breit. Sie werden mit 
grober Hanfleinewand von drey Bahnen, jede 
Bahne ız Elle breit, belegt, deffen Bereitung 
eine vortrefliche Nebenarbeit der Landleute im 
den Dörfern des benachbarten groffen Amts Wins _ 
fen, an der Luhe if. Wenn wenig. gebleiht 

- wird, werden in einem Sabre 4932 Doppelte 
‚Ellen verbraucht, und im Durchſchnitte fan 
man diefen jährlichen Aufwand auf 400 bis 
500 Thaler ſchaͤtzen. Das zerriffene Keinen 

wird wohlfeil für die Papiermacher aufgekauft. 


3 ‚Sn Provence, befonders um Marfeille, auch 
in Angoumois, bet man flat der ſehr pers 
4 . \ \ "N 2 , gängs 


Ä — a — 

Zwoͤlfrer Abſchnitt. 
gaͤnglichen Plane, Bänke von Backſteinen, 
‚welche treppenweife angelegt find. Jede Bank 


ift 9 Fuß breit, iſt nad), vorne etwas geneigt, 
und hat am nicedrigſten Rande einen kleinen 


. unterirdifchen Kanal, wodurch das Waſſer, 
was über das Wachs verbreitet wird, abläuft. 
Auf diefen Baͤnken zerfchmilzt das Wache nicht ” 


inmal.in Spanien, wo dieſe Einrichtung er⸗ 


nden ſeyn foll.- Wider den Wind bedeckt - 


man ed mit Neten.. — et Fan ich von dieſer 
Einrichtung folgende Nachricht beyfügen ‚. die 
‚ih dem Herrn W. M. von Wiedau aus 


Liefland verdanke, einent meiner Zuhdrer, der _ 


auf feinen. Reifen viele nützliche Kenntuiſſen für 
fein Vaterland gefammelt hat. Ich fah, ſchrieb 


er mir, dieſe Bänke zuerft auf der groffen. 
Wachsbleicherey des H. Pafcal zu Marſeille. 


Sie find durchaus von Baditeinen gemauert, 
größtentheild 60 Schuh lang, 7 Schuh breit 
und 243. Sch. hoch; oben find fie mit einem 4 
Zoll hohen Rande verfehn, damit das Wachs 
nicht herunter fallen koͤnne, und nach einer 


Seite find. fie etwas abhängig, damit das Re⸗ 


genwaſſer, durch die an den Seiten angebradhs 
“ten Löcher, fo gleich ablaufen fünne Das 
Wachs, meldyed bier nur geförnet, nicht ges 


bändert wird, liegt auf Leinewand, die auf , 


dieſen Baͤnken vermittelft Kleiner Häfchen aufs 
gefvannet wird; fo bleibt eö zum erftenmal 
zehn Tage, und zum andernmal fünf oder 
ſechs Tage liegen, unter weldyer Zeit dajfelde 
alle morgen und abend umgerührt, nie aber 


mit Waſſer angefeuchter wird. Solcher Bana " 


fe waren ben H. Paſcal gegen 22 Stud und 
jede ‘von denfelben Fam ihm, wie er mir ſagte, 
auf 350 Livr. oder gegen 30 Xhr, zu ſtehn. 

* ri r , . 
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Das. Wachs muß auf ben Planen oft 
gewendet, zumeilen benäßt, und, bey flürmis 
ger Witterung, mit dem Rande des geinen 
zugedeckt werben. 


' $. 'B. f 1} 
Nach dem. erften Bleichen wird das 
Wachs, nachdem es einige Wochen in Mas 
gazinen aufgehäuft verwahret worden, noch 
‚ einmal gefhmolzen, gebänbert, gebleiht, als⸗ 
dann in naffe hölzerne Kaſten, oder auch in halbe 
kugelfoͤrmige Formen gegoffen; nad) dem Erkalten 
mit Papier umwickelt, und theil zur weiteren 
| Werarbeitung , iheils zum Verkaufe, verwahrt. 


I Bemeiniglic) glaubt man, die Erfindung des 
Wachsbleichens ‚gehdre den Venedigern; fie 
mödgen fie auch wohl in Europa zuerſt im grofs 
fen genußet haben, aber ſchon die Phoͤnicier 

und Öriechen kanten fie. Plinius nennet das 
gericht Wachs ceram puniczın. Zu des 
Dioſcorides Zeiten, plaͤtterte man das Wachs 
dadurch, daß man den Boden eines Topfes 

erſt in kaltes Waſſer, und hernach in das ge⸗ 
reinigte und zerlaſſene Wachs eintguchte, und 
mit dieſer Arheit fortfuhr, bis alles in duͤnne 
Scheibchen gebracht mar; ein Verfahren, das 
noch im vorigen Jahrhunderte "gebräuchlich 
war, ‚wiewohl man flat eines Topfes lieber 
“eine Kugel, orer einen Teller zu nehmen. pflegs 
e. Zu des Diofcorides Zeiten 309 man diefe 
Becheſcheien en und hentte ſi fie An j 


A, 
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2.. Die Urfache der gelben Farbe des Wachſes 
ſcheint nicht, fo woͤhl in feinem ſchleimichten 


gelbes; es brennet auch alddann, zu Fichtern _ 
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| der Sonne auf, fo daß fie fich eitander nicht 
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* 
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beruͤhrten, und benaͤtzte ſie oft mit Waſſer. 
Plinius aber gedenket ſchon der Geſtelle oder 


Rahmen, worauf man die Scheiben hinlegte, 
und er ſagt, man flechte ſie aus Binſen; 
auch hat er ſo gar der Tuͤcher gedacht, womit 


man, wenn es noͤthig war, die Geſtelle und 
das Wachs bedeckte. Die Koͤrnmaſchine iſt 


alſo eine neue Erfindung, welche auch noch 


vor wenig Fahren, von denen, welche fie hat⸗ 
ten, geheim gehalten ward. : . 


Beftandtheile zu liegen, als vielmehr in dem 
feinen öhlichten Weſen, welches durch Bleichen 


aus vielen Körpern herausgebracht, oder doch 


in Denfelben vermindert wird. Nach dem Vers 
Iufte deffelben, wird das Wachs fpröder, bruͤ⸗ 
chiger, ſchwerfluͤſſiger, indern weiffes Wachs 
ftärfere Hiße zum Zerflieffen nöthig hat, als 


gemacht, nicht fo helle, mit wenigerm Raus 


che, und langfamer als das gelbe: Unter 


gleichen Umftänden brennet eine gleiche Menge 


weiſſer Wachslichter 50 Stunden, und gelber 


nor 42 St. 53 Minuten. Auch rührt, von 


- dem Verlufte des feinen brenbaren Wefens, bie 
gröffere eigenthuͤmliche Schwere ber, die das 
weiſſe Wache hat; fo wie eben baher die gröffes 
. re Schwere der metallifchen Kalke zum Theil ent⸗ 


Verſuche, welche ich darüber angeftelfet habe, 


ſteht. Diefe Betrachtung veranlaffere mich zu. 


vermuthen, daß man wohl das Weiſſen des 
Wachſes ohme Bleiche bewuͤrken fünte Die 


— 
x 
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“and welche bie Aufmerffamfeit deg H. Dot: 
ers und des H. Stevens zu Antwerpen, 


auf fich gezogen haben, fiehen in Noris com- 
Men» 
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mentariis focietat. feient, Gottingenſis V. p. 

.. 91. Eine Nachricht davon findet man in 
3Goͤttiag. gelehrten Anzeigen 1774. S. 
Gal, die daraus auch in die Berliner Sam⸗ 
Jungen VD, 1. eingeruͤckt iſt. Gewiß iſt es, 
daß die Wachsbleicher ihre Arbeit wenigſtens 
fehr abkuͤrzen koͤnten, wenn fie das Wachs 
- einige mal mit friſchem Waſſer bey gelindem 
Feguer ſchmelzen, oder ſich, ſo wie ich vorge⸗ 
ſchlagen habe, der Salpeterſaͤure oder des 
Thons, bedienen wolten. Hingegen iſt es 
mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich, beym Schmelzen 

des Wachſes ($. 2.) ein alkaliſches Salz oder 
Alaun Hinzuzufegen; etwas mehr leiftet Sal⸗ 
peter, Wermuthlich wuͤrde Die .Salpeterfäure 
ſehr vortheilbaft bey dem Wachfe aus Weine 
laͤndern ($. 1.) angewendet werden können, 


3. Uber nach der -antiphlogiftifchen Chemie "bee 

. lebt das Wachs aus .0,825 Kohlenftoff und 

0,175 Hydrogen, und nach einigen auch aus 

Oxygen; gleicht alſo in feinen Beltandtheilen 

den fetten-Dehlen. Da wird dann vermuthlich 

das Bleichen auch durch die Luftfäure. und dag 

Licht bervürkt werden. Ben dem oft wieber« 

holten Begießen wird das Waſſer zerſetzt, und 

das Oxygen entbunden, fo daß ed auf das 
7. Mae. würten fan, Uber au) unter eiter 

Bedeckung von Glastafeln wird das der freyen 

Luft audgefeute Wachs weiſſer. Vom Gebraus 

che der dephloaiftifirten Salzfäure (fi oben ©. 

123.) zum Wachsbleichen find mir Heine ges 

glüchte Verſuche bekant. | 


ur 
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Eine Wachsbleiche verlangt ‚Almen geräus. - 
migen freyen Platz, welcher dem Winde, dem 


Siaube und vem Rauche nicht auszeſetzt iſt, 


— 


und genugſames reines Waſſer hat. Soll 


dieſes Gewerb den größten Nutzen abwer⸗ 


fen, ſo muß es mit einer Lichtgiefferey vera 
bunden feyn. nn 


| ne 

Der Docht oder Tocht zu ben Wachs⸗ 
lichtern oder Kerzen wirb aus. reinen, fehr 
weiten, gleich gefponnenen und wenig gebres 
beten baummollenen Garn, in gehöriger Loͤn⸗ 
ge und Dicke, auf ber Dochtbank zugefähnits 
ten, und alsdann in einem Kaften, bey dee 
Wärme heiffer Aſche, ausgetrocknet. 


J | oo 

.x% Die Dochtbank ift ein Tiſch oder Geſtell, 
worauf die Dochtfiange und das Bochtmeffer 
fentrecht ftehn, um welche das Garn gezor 
gen, und. am legtern abgefrhnitten wird, 
Entweder die Stange: oder das Meffer iR bes 
weglich, fo daß fich beyde nach ber .erforderliz 
eben Länge der Dochte, durch eine Stellfchraus 
beaentfernen laſſen. Died Werkzeug, deſſen 
ſich auch die Talglichtzieher bedienen, 


N‘ 


Fa 


- 


nicht an allen Orten: von einerleg Einrichtung "| 
1 8% Das Austrocknen der Dochte iſt nicht allent⸗ 


halben üblidy, aber es giebt audy Lichter ges 
nug, welche beym Brennen das Wachs umber 
ſpruͤtzen. Pu 
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Die Dochte werden an. einer aufgehenkten 
nad allen Richtungen beweglichen Scheibe, 
ober an einem Reifen befeſtigt, und mit dem, 
weiſſen Wachſe, welches in dem bayunter ſte⸗ 
henden eingemauerten, und mit einem breiten 

Hande umgebenen verzinten Keffel, durch um 
tergeſetzte Kohlen flüffig erhalten wird, - aus 
dem ' Gießrietgel, zu wieboerholten "malen 

“ begoffens;:; Um bie Sichter ‚oben zu verdicken, 

. werben 'fie entweder bafelbft zuletzt noch mu 
Wachs beiröpfelt, getroͤdelt, ober man Zehrt 
fie um, und begießt ſie noch einige mal. 

1. DIE leijth Derfa 
England gebräuchh 

“mad. das. Wachs a 

. antblöffet dadurch 

ches zum neuen He 

Sort bedeckt · ma 

Dochts/weiches de 

. mitsshiein, blechern 
Wachſe zu begieffem. - PR 


Den: u 

. 9 . 

‚Damit das Wachs nicht ploͤtzich un nicht 
voͤllig erkalte, werben bie Lichter in Werten, 
gelegt; und um fie völlig walzenfoͤrmig zu 
machen und zu glätten, werben fie auf einem 

„glatten benaͤtzten Tiſche mit dem Rollholze 
. gerollet, zuletzt noch etwas gebleicht , glei . 
> Ve 7 


250 -  Zwölfter Abſchuitt. Dr 
lang geſchuitten, und in wohl geleimtes Pas | 


pier eingepackt. 
J *. "Io. 


ri... » - 
+ Die fehr langen und dicken Altarkerzen 
werder nicht. gegoſſen, ſondern dad in wars 
men Waſſer ermeichte, und auf einem Tiſche 
unter einer Mangel bearbeitete Wachs, wird 
mit der Hand am ben Docht, bis zur gehoͤri⸗ 
gen. Dicke geknetet, “worauf auch biefe Lichter. - 
gerollet werrree. 
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% 


n 
Fr 7 t 
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e Wachs fackeln erhalten einen vom; Sel⸗ 
ier aus Werg geſponnenen Docht/ der in ger 


ſchmohzenes Pich eingetunkt, herunach durch 
An Zieheiſen abgeruͤndet und geglättet wird. 


Dem. erlalteten Piche giebt man einen Ueber⸗ 


zug son Kreite und Leimwaſſer; man: begießt 
Bei Dochte hernach wie Wachslichter, und 


rollet ſie auf gleiche Weiſe. 
g. 12. 


Vvichfackeln werben aus Harz, Pich, 
Terpentin und altem Wachſe gegoffen. Ehe⸗ 
mals gab man ben gemeinften, flat des Dochts, 
nen mit Dochtgarn umwundenen - härzigen 
- Riefern s ober Fuhrenſtock (Pinus filvefris.) J 

Pur nn “ ER . 1. 
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1. Die Kirchengebraͤtche verurſachen in der cas 
tholiſchen Ländern “allerfen Arten Fackeln und 
Rerzen von verſchiedener Bildung, Zeichnung 
und Benennung, bie wir bey und zum Theil 
nicht mehrtennen. Die Veränderung der Res 
ligion hatt fo wie ebemäts die Einfuͤhrung des 
Cheiſtenthums/ verurfacht , Daß Mealerı Bilde 
hauer, Schlöffer uud verſchiedene andere Kuͤnſt⸗ 
ler, manche Fertigkeiten und Anwendungen 
ihrer Kunſt verlohren haben; wir haben aber 
zu viel gewannen, ‚ats daß wir dieſen Verluſt 
bedauren folten, den ohnehin oft der verfeiz 
nert? Luxus erſetzt. 
ah en, 4 
2. Der Unrath, melden das gekaufte Wachs 
beym Schmelzen :$. 2.) abſetzt, imgleichen die 
Aülfen, melhe nach dem: Auspreſſen bet 
achsſcheiben übrig bleiben, oder die ſo ges 
nanfen Wachskeulen, Roßkeulen, werden, 
in der Manufactur des H. VBarrelt, zu den 


- gemeinen Fackeln verbraucht. Viele Bleicher 
. aber ſammeln dieſe Abfälle, und verkaufen fie 


fuberweife Leuten, bie dndon einen mir -nicht 
änzlich befanten Gebrauch zu machen wien. 
ind diefe Keulen nicht. volllommen ausgepre 
fet, ſo daß fie nody etwas Wach enthalten, 
fo werden fie von Leuten, die fi) Wachsſchlaͤ⸗ 
‚ger nennen, durch färkere Preſſen, gänzlich 
ausgedruͤckt; oder fie werden audy zum Ueber⸗ 
ziehen der Schifffeile angewendet. Allein ich 


vermuthe, man wiffe fie noch vortheilhafter zu -- 


brauchen; denn von Zeit zu Zeit koͤmt ein Kauf⸗ 
‚mann aus Siebenlehn oder Siebeln im Erz⸗ 
gebärge, Bartholomäus eins, nach Ham⸗ 

urg, und nach mehren Orten in Wiederfach: 
‚sen, wo Wachsbleichen find, und hohlt diefen 


Abfall weg. Auch ans DOberlaufig wird er mit. 


Frachtwagen ‚in die Bergftädte gebracht, und 
Ä . die 


8 
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"pie Landlente erhalten dort für: ein Vieriel 
Drssdner Maaß 4 gar. Man hat mir auch 
erzählt, DaB man eben-Hiefen LAbfall nach dem 
Harze brachte, wodurch einer meiner Freunde 

 quf die Vermathung gekommen, it, Haß man 
“ihn vielleicht, bey den Hüttenmwerfen, als ein 
brenbares Weſen nuͤtze, wovon⸗mir dech auch 
jest weh nichts belani iſt. 

Zum Wachoſtock wird ber Docht, ver⸗ 
mittelſt einer Scheerlatte „oder einer Garn⸗ 
winde, Trommelz.geordne, Das defgimols 
gene. und mit eiwas Terpentin "gemifdhte 

‚Mache, - wird in. dad Becken des Werkti⸗ 

ſches negoffen, und, durch untergeſetzte Koh⸗ 
en, in gehoͤrigem Grade der Fluͤſſigkelt er ⸗ 
alten. In das Becken wird ein Zieheiſen 

mit Loͤchern von. verſchiedener Groͤſſe, imglei⸗ 
den ein Sech 'mit einem Kerb, ſenkrecht bes 
feſtigt. Der Docht wird von einer Trom⸗ 
mel, unter das Sech, und durch ein Loch des 

Zieheiſens, auf eine an der andern Seite des 

Tiſches ſtehende Trommel, und von dieſer zus 

ruͤck, durch ein etwas groͤſſeres Loch, wieder 

“auf. die erfie Trommel fo lange gewunden, 

his der Wachoſtock die verlangte Dicke hat. 

1. Es iſt be eguem. ‚, die Einrichtung fo zu machen, 

daß fih Seh und Zieheifen höher und niedris 


de ftellen lafjeu. Denn alddann fan man den 
ocht in berjenigen Hoͤhe des Veders file u 
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fen laſſen, wo das Wach f 
Grad der Flüffigkeit hat. 


"2, Zumeilen färbt man das Wachs, ober man 


\ 


2 


1 


3. Ehemals war biefes Gewerb fehr einträglich, | 


- wohl 6 bis 8 Grote, deren 96 auf einen Thaler - 
Banco gehn, da er jeßt mit 3 Groten zufrie⸗ 


bemalt den Wachsſtock. Auch fan nıan ihm 
allerley Reifen geben, wenn man din Ziehld⸗ 
chern einen ausgejchweiften Rand giebt, . 


und ein MWachsbleicher gemonn auf’ein Pfund 


ben ift, Die Zelliſche Bleiche liefert fo viel 


Pfunde˖ Wachs lichter, als man ihr Pfunde ros 


bes Wachs giebt, nur zahlt man, auf jedes - 


Pfund gelber, noch 4 Grote, und anf jedes 


Pfund weiffer, noch 6 Grote. Die Menge deu 


in neuern Zeiten angelegten Bleichen, hat den 


Gewinn erniedrigt. » Hamburg hat jet: 14 . 
Bleichen, und in ben koͤnigl. teutfchen Landen 


find wenigſtens drey. Wird dreymel im 


- Sommer gebleicht, fo macht eine Bleiche leicht 


150,006 Pfunde weiß. Ehe die Spanier felbft 


Bleichen hatten, ging nicht allein zu ihnen, 
fondern. auch nad) Amerika eine- ungeheure 
Menge Lichter, da jet mehr als eine Million 


Pfunde rohes Wachs na Spanien gefcbieft 


wird, wodurch der Preis des weiflen gefallen, 


and des gelben geftiegen iſt. In Hamburg ko⸗ 


ftete im Jahre 1777. ein Pfund des letztern 


314 Groten, und ein Pfund des erftern nur 34 
bis 35 Groten. Etwas weiſſer Lichter gehe 


gleichwohl hoch alle drey Jahre nach Spanien, 


naͤmlich zu der Zeit, wenn von dort die Schiffe 
nach Amerika abgehn, weil die Spanier nicht 


ſelbſt den dortigen Verbrauch ganz beſtreiten 


koͤnnen. Im Hafen Santa Maria ift eine 
elende Wachsbleiche angelegt worden, bie alles 


. tingeführte Wachs bleichen ſoll; aber die Kaufe 
nn Tut 


genau den höthigen 


= 
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ute bezahlen, ihr die Bleichkoſten, um die Ers 


, 


anbnip zu haben, die aus Norden erhaltenen 


ſchon gebleichyten Lichter zu Herhandeln. In 
Europa hat auch die Veränderung der Religion 
den Verbrauch der Wachslichter, fo wie unfere 


Bienenzucht, welche ehemals die Kiöfter bes 
treiben halfen, fehr vermindert. Allein in der 


Wittenbergiſchen Schloß: und Stiftsfirdye, 
wo jaͤhrlich 900 Meffen gelefen wurden, wur⸗ 


den jährlid 35750 Pfund Wachslichter ver⸗ 
brant. Der in neuern Zeiten geftiegene Luxus 
erſetzt dieſen Abgang bey weiten nicht. Zur 
EN bed Dominicaners Slamma, im An: 


- fonge ded dreyzehnten ‚Jahrhunderts ‚waren 


Wachslichter noch unbekan 


und Talglichter 
wurden damals zum uͤbertriebenen Lurus ges 
rechnet. Noch am Ende des 14ten Jahrhun⸗ 
derts war in Frankreich das Wachs ſo koſthar, 
daß man es fuͤr ein anſehnliches Geluͤbd hielt, 
als Philipp der Dreiſte, Herzog von Burgund, 
der im Jahre 1301 zur Regierung kam, dem 
heiligen Anton von Vienne fuͤr die Geſundheit 
ſeines kranken Sohns, ſo viel Wachs both, 


als dieſer ſchwer war. Zur Zeit des Koͤnigs 


Friedrich Wilhelm von Preuſſen, war der 
Verbrauch der Wachslichter bey Hofe ſo groß, 
daß man es nicht merkte, daß jahrlich für 
6000 Thaler davon heimlich entwendet ward, 


Sm Sanuar 1779 follen bey einem Fee in - 
« Dresden im Palais 14000 Lichter gebrant ha⸗ 


ben, und in der einen Nacht überhaupt ſechs 


Zeniner Wachslichter verbraucht ſeyn. 


* 


"g 14. 
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Ausführliche Beſchrelbungen dieſer Kunft | 


geben folgende Buͤcher. 


Parifer Schanplag den Ruͤnſte. IL. ©. 
135. 
Hartwig Handwerte md Kuͤnſte. XIL & 
! 401. 


Evcyclopedie.. n ©. 273 und Planches N, 3 
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Ki; den teutſchen Tobackfabriken werden 


theils auslaͤndiſche, theils einheimiſche 


Tobackblaͤtter verarbeitet. Jene erhält mas 


größtentheild aus Amerika, und zwar üder _ 


. England, Spanien und Holland, theils aber 
auch aus deu Nieberländifdien Provinzen. 


1, Der meifte und befte Toback kbmt aus Va⸗ 


+ 


eine, woher der Namen Varinas entftanden 


iſt; aus St. Vincent, woher einige den Na⸗ 


men Swicent herleiten „ wiewohl er viel wahre 
fcheinlicher vom Englifchen Sweet-fcented Ta- 
baco hergeleitet wird; aus Porto Kicco, 
Eurscao oder Curaſſau, aus Brafilien, Vir⸗ 


‚Zinien, Maryland u a, O. Auch aus der 


Levante erhält man Toback in kleinen vierecki⸗ 
gen mit Zionell ummundenen Ballen, der ſehr 


aelb und vorzuͤglich gutift»e Der wahre Anas 


fter oder Varinas wird. nicht roh, fondern 


ſchon voͤllig zugerichtet und gefponnen aus . 


Amerika herüber gebracht, und zwar in Koͤr⸗ 


ben, und eben deswegen ift von dem Spanis 


{chen Worte Canafta, ein Korb, die Benens 


nung entſtanden. Ehemals fanı er allein über 
Umfterdam zu und, Die Spanifche Sandro 
on U geell⸗ 


8 
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— don Bufpuhcoa, welche ihn Ans den 
merifanifchen Colohien- erhält, ſchickte ihn 
auf Commifffon nach Ar-=--*:’ 
ſeit vielen Jahren an das 
Compagnie; gemeinig lic 
ine von 350 bis 400 
iefer Barinas wird: don 
'gert. Aber Hamburg, 
Derter haben in neuen 
WVerluſte der Hellaͤnder 
rades weges aus San 
laffen. Der Holländifd une 
feiner Güte in Beftgut, Erdgut und Sands 
ut eingetheilt, Am meifl ” 
\ Ent ehemals; denn in mi 
die Cultur fehr abgenomm 
, Then Tobackiſt vornehimlic 
Hanauiſche, Heſſiſche ım 
ganghbare Waare, wiewoh 
allen Ländern gebauet wiı — 
giſchen Toback wird noch jegt eine groſſe Mena 
ge. jahrlich auf der Achfe duch unfer Land nach 
Hamburg gebracht, weil er unter allen Teut⸗ 
[ben Ürten dem Marviandifchen am naͤch⸗ 
ſten kdmt. Unſere Landleute haben bieſes 
Lintraͤgliche Product einer adelichen Dame aus 
der Pfalz, die mit einem Heren von Harden⸗ 
berg vermäßlt war, zu banken, . 
2. Materiolien zur Geſchichte des Tobacks. 
2492 bemerkten die Spanier, * gleid bey ihe 
ver erften Ankunft anf der Infel Enba, bey 
den Einwohnern das obadraudyen, und 
hanten das Kraut ſchon damals Tabaco. &, 
‘Biftoria det nuevo mundo, eferibata D, 
8 Bogtifla Mehos. Madrid 1798: 4 
ol, “ Br 
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Monch, 

reiſe au 
übt vo 

Nennen 

nänte i 
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"2595 hätten ſich ſchon die Neger an den Toback 

Vgewodhnt, jmd baueten ihn ſchon In ben Pflan⸗ 

ungen ihrer Herren, Auch Europäer rauch⸗ 
F Yon Aobad, , 








Botſchafter 
us Portugal 
harina von 
nm Nicotiana - 
des Tobacks J 
n ihn herbe J 
damaligen 
!orraine, der 
— — B . her einmal 
herbe de Sainte Croix, nad) dem Cardinal . 
Profper Sainte: Croig, weicher ihn, 
‘nad feiner Nüdkunft aus Portugal, wo er - | 
päbftlicher Nuntius gewefen war, in Italien 
betant machte, " 
1565 lernte Conrad Gtoner den Tobad Fens 
nen. Domals zogen ſchon verſchiedene Bo⸗ 
toniter: DR Nflange in ihren Garten, 

7370 rauchte man in Holland noch aus kegel⸗ 
drmigen von Pahnhlättern zuſammen ges 4 
föchtenen Möhren, SE 
478 erſte Abbildung ber Pftanze in des An: 
ðre Thevet Cosmographie. No. 


1585 


— m \ x 
u —— — * r — 


J. —— 


3989 sahen die Englaͤnder guerſt tönerne 

Pfeiffen bey den Wilden in Virginien, was 

damals von Richard Öreenville entdeckt 

war, ‚Es fheint-auch, daß die Engländer 

5 ‚Bald Darauf die erften thönernen Pfeifen in 
Europa verfettigt haben. . .\ 


7,2593 erinnerte Heinr. NRanzov in, jeinem 
‚ .Diario feu calendaric.- Hamburgi 1596, 4. 
p. 48. man ſoͤlle im April ſaͤen Nicotianam, 
‚ ant.pebum marem, :weil die Blaͤtter von 
den Bauern auf Wunden gelegt würden, 
nr ge Ä en ® nderta 
Im Anfatzge des fiebenzehnten Jahrhunderts 
fing der ——— an. 


0.2604 ſuchte König Jakod I in England den 
| Gebrauch des Tobacks, den .er ein fchädlis 


ı 


Tage abzufchaffen. - J ; | 
. ‚1616 war das Tobackrauchen in Conſtantinopel 
‚befont. Um die Gemohnheit lächerlich zu 
machen, ward ein Türk, der Tobact ges 
_ » raucht hatte, mit durch die Nafe⸗ geſtoſſe⸗ 
er Pfeiffe in dem Gafſen herum efuͤhrt. 
Die Türken kauften hernach lange Zeit den 
Toback, und’; ar den Ausfchuf, Don den 
Englaͤndern. Die Cultur baden fie fpät 
. '-: erlernt, „Gandys's travels. 1670. p. 52.): 
2615 foll man fchon um Amersfoort ben To⸗ 
bagsbau angefangen haben. ne 
2616 fing. man rin Virginien air Kobad zu 
x ‚bauen, wozu man den Samen vermuthlich 
aus Tabago erbielt. 77. 
2616 ward der Rauchtoback in Norwegen bes 
won kant; damals Foflete eine Cie eine Mark. 
N Ra INN 1619: 


TobackfBinnerey. g. x. 359° » 


- ed Unkraut nante, durch eine ſtarke Aufs 


„ 


\ 
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1619 ſchrieb König: Jakob 1 wfber den Ge⸗ 
brauch des Tobacks feinen Miſocapnos, und 
befahl, daß Fein Pflauzer in Virginien mehr 
ald 100 Pfund bauen ſollte. 

gnien 
raus 


iſcher 


ein 
aus 
a den ı“ 


wärs 
Beifts 


1629 ward in Frankreich die erfte Abgabe vom 
Toback erlegt. 


2631 ward das Tobadrauchen zuerft zu Leiſ⸗ 
nig "in, Meiffen durch bie Schwediſchen 
Kriegsvdlker befant. [BKamprad' Leifnige 
Fer Chronica. ©. 442] en 

1634 ward dad Rauchen in Rußland, bey 

. Verluft der Nafe, verbothen. 3 

1636 ward ſchon um Utrecht: von den mit 
Toback bepflanzten Aeckern ein Zehnten geger 
ben. [Trotz iss agrarium: Belgii 1 p. 90] .. 

1541. erfte Vrordiuung über den Toback in 

* Schweden, wohin er unter Guſtav Adolph 
aus Norwegen gefommen iſt. 

1653 fing man im Lande Appenzell an Toback 
zu rauen. Anfänglich liefen die Kindet 
denen nach, welche apf.den Gaffen rauch⸗ 
ten. Da ließ der Rath diefe vorladen und 
beſtrafen, au ben Gaſtwirthen betonten, 

. 2 ier 





CTobachſpennerey. GW 262° 
vn ide «ai ‚ben; die bey ihnen Toback 
* haben. Walſers Appenzell, 


57 Anfang der xebachoht in Venedig: 
ertrug in den erſten 3 Jahren 46000, Dua 
„Voten 5; . 

16 ward die Berner Polizenorbnung ges 


acht, die nach den zehn Gebathen:icbnes 
theilt iſt. In diefer ſteht das Verboth To⸗ 










had zu rauc "it: du ſolſt 
?7 dicht ebebrec ward’ hoch 
m angers und 
\ ouders nie⸗ 
rer bre du ta- 
® vera, be& Feigen 

—— 9 ab 


„‚hiftor. & Iitar, dans la Spiffe aecide 

Ka 326% , : 

1665 Nitenbergifches Werdoih'widdr MM Ders 
‚fälfehung des Tohacka/ deu dort ſchon wviel 
"gebauet ward, n Ber 

‚167 und in den be ein; warh das 

ee I if nie west 








” 


2670. Anfang ber. —8 im Defeee 
. ıchlien, . 


j 46774 riß ber König vom Frankreich den Al⸗ 


‚deinhandek mit Toback· an ſch⸗ und" vers 
pachtete ihn... 
1676 derfuchten ei Paar Inden zu erft den 
: — bau In der. Mark Fin net der 
doch erſt 1687 zu. m Siarde Tom Ar 
BE Le FREE 7 


! - 


2622 Dienchuer Abſchnitt . 


Sat und noch fößtesieifenten monche diehiger 

.. wiber deß Tobackrauchen. Caſpare Hof⸗ 

mann in Quedlinburg 'nante es ein-feelens 

“ Herberbligpes, Weſen und ain. unmissigares 
ert dee Zeufels. 









87 ward in Ahern, das tdi ale 
dd Ernſtes verbotken: N J 





hi4697 ward ſchoa viet Loback in der Pfalz und 


in Heffen gebauet, - 


3 — det Ndth, Yon Straßpurg · den 
dub: Vefotgip, er 
— dem Setreidebau · ſchaden. 
sichstz2 hob Pahſt Begeduet Xnidie Ercom⸗ 
* Men des, Innocent auf, weil er ſich 
F ‚Jah an. ben Robart gewöhnt hatte, i 
Sr änge: Aufang des Tobackbaues in Schwẽden. 
1753 verpachtete ber König 
von Portugal den Abbac ⸗ Bar 
35 Kandel ungefähe füg -ı -2,500,000 Rihlr. 
"pi Einnahlne ·ded Könas 
vonsſpanien vomkabad en 
war ⸗ 27330.,933 Rthle. . 
ri R Fe) Bu 1796 
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J ıröyteug dis Zobadregal ° 


in Därtemärt ⸗ 40,80 Ather 
en 
MRömifche.Ray| om DER 
Tobackgefaͤllen ein -- 306,000 Kihlr. 
: 3733 befrug das Tobackre — 0m. 
atl in beyden Sicilien „446,000 Rthlr. 





Addoerhielt der Kdvig von 


SFrankreich vom Tobacke 
en H 
— Alinfte, Das it ungefäht 

Alfo: Betrug die Einnahe B 

me diefer ſechs Monar⸗ 7* 
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„bereitung ber gelben Blätter, welche blos zerrie⸗ 
>. „benin die Pfeiffen gefuͤllet wer den, und die Gat⸗ 
"tung ded Kraufs fo eigenthämlich, daß man uns 

„möglich dieied altes über Europa aus Ame⸗ 

„rifa herleiten Lars; "zumal da zwiſchen Perfien 
ab Eiua das · vom häufigen. Tobackrauchen 


Tabackſpiunetey · :S.2 a65 


auch auf Java wiffen, -,daß die Alteften Bes 
wohner dieſer Znfel_ ben mericinifchen Ges 
Wrand) ihres jniandiſchen Tohacko [hen vor 
1496, :alfo vor Andy der Yortugifen, nihk - > 
aber das Rauchen, "Hefant'hiltten. Auch im 
Guinea folk ber Toback einheimiicy ſeyn / umd 
» goit wuchfen. Undbere melden, die Ebineſer 
atten, vor der Entdeckung des Tobacks, wenige 
ſtens [on zum Schnupfen, eine feine rothe 
Erde'gebraucht; aber moͤqlich ift es auch, daß 
die Reifenden wahren Toback fir'eine Erde ans 
©. gefehn haben... Inzwiſchan Inge Muhammed 
ir. dat Toback nicht gekant haben fonft würde er; 
wohl im.Roran vorfommen. Sch finde zmar, 
in Relandi dilfert. miftrl!. Trai- ti ad Rnan? 











566 Dieschitet: Mfänter 


ee 
= Zur Bereltung der mannlgfaltigen Arten , 
bee Baur und. Schmipftobache, "werben 
Ba, derfehiebenen: Vlätter’gereinigt, anägelefen - 
ober · ſortirt, entrippet oder ausgeripper; ges 
Mfät, und hernach ſaucitt, das iſt/ mit ei⸗ 





ger!Bruͤhe benaͤtzt, um den gehorigeb Grad 


der Gaͤhrung, die zur Verarbeitung noͤthige 
Geſchmeidigkrit,den Geſchmack, Geruch und 
H 


1 





\ 
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ide zur ehe, gebraucht hat, 
erhalten ‚haben. Bolon⸗ 
oll in weniger ald 50 Jah⸗ 
® Millionen gewonnen, hae 





Blätter iR wenigfens sen 
8 Sanciren. Denn durch 
beitändige:. Gleichheit‘ der 
e Manufästur om. cheſten 
— > 





entweder zer⸗ 
Briefen. ader 
n.- Dad ders 
r Schneider 
des Schueis 
d gentetniglich 
3, noͤchſt dem 
tie, einer hoͤl⸗ 
mig "gebitb: tem. 


bledernen Trichters, in das mit dem Zeichen 
und Namen bedruckte Papter eingepackt. 


1. Die Schneidelade gleicht dem Werkzeuge, wor, 
mit Hedkerlitige gefchnitten werden, Das Mefe 
fer, welches fo lang, als die Mündung der " 
„. Xade weit ift, wird Durch einen’ Hebel heran .ı 


"ter gedrädt, 


mwodurd) zugleich das Bor: 


denbrett, nebft dem darauf.gelegten Tobadk, ! 
dar). dine Schraube an duſſeibe anges”. 
ft, uote: de — almälig wm. i 


5 va 





een 


jerütt wird, | 


Kir 


— — 


20, Braysepnter araran· 


iR In der von dem Schagel: 
Fried. Scharnweber fu Kae IE 
"gen angelegten Zabrife waren joe 
_° werke, welche vom Waſſer getrieben on le. 
* ‚Die Daummelle 'drädte wechfelsweife ; 
ſenkrechte Balken nieder, welche an, ben hehe 
x Intusen befeſtigt waren, dio in werk dbern‘ Stos 
. vegten. Beyde 
bis 35 Minuten 
nde_1Fo' Pfund. 
inſchkag höhe 
ven, und Schaͤr⸗ 
war. —. Diefe 
ging ein, ach⸗ 
ar wi 


aa Unslck 








WR mn 
‚ Braustobad , 
iernach in einer : 
den Händen ge⸗ 
"auf. ber por ° 
fen. Ofens, wel⸗ 
‚Um die Platke-.: 
Rainen. 


met“ : “ 

Geſponven wird gemein «m ‚nur E 
ſchlechtere Landioback. Man wmacht erſt eins 
seine Mickel, dreier ſoiche indem man ſis aus⸗ 
waͤrts mit-aröffern Blättern belegt, durch Huͤlſe 
der- Spinmuͤhle an einander, a daß ges 
ſponnene Geil; mit dem Sandeifen auf dem 
Tiſcha⸗ und leat 24 in. Rellen;tdie hernach uns 
ier cinẽ Preſe gebracht werden, an. ai 
I Die 


u, .n_ 
‘ 


* 


Tobackſpinntlojn Ge. 


Nx. Die jetzt gewoͤhnliche Spinmähle if: ein Hass 
„pel, welcher über dem einen:Ende des Tiſches 
angebracht ift, und von einem Arbeiter durch 
eine Kurbel umgedrehet wird, Die Spindef 
endigt fich über dem Tiſche in einem doppelten 
Haken, woran der Spinner die Wickel befeftigt, 
und dad gefponnene auf den Haspel windet, 


2. Ein anderes, eben fo gebräuchliches Werkzeug; 
beſteht in einer Rolle, die mit ihrer Spindel 
Aa einem eifernen Reifen hängt. Diefer. iff an 
zwey entgegengefeßten Stellen in zwey Zapfen 
berlaͤngert, wovon der eine auf einem am Ende 
> bed. Werttifches angebrachten Zapfenlager, der 
andere aber auf einem vor dem Tiſche ſtehen⸗ 
"den, Bode aufliegt. Jener iſt hohl, und läßt 
das Ende. des bereitß gefponnenen, und anf die 
mit einem Spertegel verfehene Rolle, gewun⸗ 
denen Seild durch; Ddiefer aber hat vor dem 
- Bode die Kurbel, durd) welche ein Knabeidiefe 
Epinmuͤhle in Bewegung ſetzt. 
3. Ehe diefe Mühle befant ward, bediente man 
ſch einer Handmuͤhle, die einem Trillinge gli). 
Die vordere Scheibe war mit Zähnen oder Zus 
pfen, nach Art eimed Stirnrades, beſetzt, und 
röffer als die hintere Scheibe, womit fie durch 
- Kriebftdcke verbunden war. Diefes Werkzeug 
verlangte nur einen Arbeiter, aber es gab feine 
ſehr feite Rollen. Jetzt muß ein geübter Spin« 
nrer täglich LA Zentner Toback fpinnen, 


\ " ——— g. 3. | | “ 
. . Die zum Schnupftobach beſtimten und 

melſtens. von der. Brühe noch triefenden 

Blätter, werben dergeſtalt in einem leinenen 


⸗ 


Tuche zuſammen gelegt, durch Huͤlfe * 





“ 
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BKRarottenzugs zuſammen gepreffet, und nat 
en einem Seile umſchnuͤret, daß ein fpinbelförs 
miger Körper, den man ‚eine Karotte nen⸗ 
"ger, entfieht. Die Karotten werden hernach 

aus dem Selle und Tuche wieder. herans ge⸗ 
naommenr, und dagegen mit Vindfaden umwun⸗ 
nwunden oder fiſellirt. * 
31 er find aus dem Ftanzdſie⸗ 
; daß eine if, wegen der 
„nn er Murzel diefes Namens, 
“. andere aus ficeller, ficelage, 





4. Dir Karottenzug iſt ein Geſtell, an dem-ber 
daden feſt um die Karotten angezogen wer⸗ 
den fan, ſowohl um dieſen bie erſte Bildung | 
und Zeftigkeit zy.geben, als auch um fie.hers · 
nach fifeliren ‚zu können. In Weende ward “ 
das Seil an 2 Wänden befeftigt, und nicht 
mit einer Winde, fondern mit einem, Kloben 
angezogen. Ein Arbeiter legte die Blätter - 
Dr einem groben leinenen Tuche zu zecht, 

- ein anderer zog die Karotten; auf ſolche Weiſe 
wurden in einem Tage 60 groſſe Karotten ges 
jogen, welche einige Tage nachher noch einmal 

— gefcpnäret, u. alsdann ſifellirt wurden. 
3; Einige 3. B. bie Sranzofen, fpinnen auch ben 
Schuupftobad, Das gefponnene Seil wine 
u he De zu einer Rolle, die fie unter eine 
Preffe bringen, Die genreffeten Rollen. zers 
> fepneiden fie in gleich groffe Enden, legen. füls i 
- he einzeln: zwiſchen gwey. Gormen. ober‘ halbe _ | 
Röhren. Soicher Formen bringen. fie viel auf 
einmaf unter eine‘ groffe Preffe, welche, nad.» 
Brt der Tuchpreſſe, mit einem Hebel getries 
„ber wird, _Exft, nachher wegden diefe wal⸗ 
. / ö zen⸗ 


\ 


‚einer Bölgernen Tadel, mit Garn 


ummwunden: oder fifellirt, und zjulegt an beys 


ben Enden mit einem Meſſer abgeſtutzt, ‚oder 


‚gleich gemacht. 


4 Dos Korottiren oder Fiſelliren Bei, 


um, durch Abhaltung der freven Luft, di 


Gaͤhrung zu befördern, und die dadurch ente 


wickelten Theile bey einander zıwerhalten, . 


u $. | 6. , 

Die Karotten werben, um erft wieber in 
Göhrung zu. gerathen, einige. Zeit in einem 

- Schranke verwahrt, und alddann entweder 
ohne weitere Zurichtung verkauft, ober fie 


= 


werden rapirt, das if, auf einer aus dies 


len groſſen Saͤgeblaͤttern zufammengefeßten 
Meibe, weldie man die Aape nennnet, zerrke⸗ 
ben. . Der rapirte Toback wird gefiebt, und 
. das gröbere wird, mit einer Handflampfe ober 
einem Stampfelfen, zu einem gröblichen Puls 
der gemacht. Diefe Arbeit Ban auch von eis 


- 


wird, verrichtet werden. , .. 


1. Das Rapiren gefhieht auch an einigen Or⸗ 
‘ten auf einer Rapirmühle. Durch einen 
Kaſten geht eine Welle, deren Obesfläche eine 
“Rebe ift. In der dbern Dede des Kaftens iſt 
eine Defnung, durch welche der Arbeiter bie 


ner Stampfmühle,. bie vom Waſſer getrieben | 


.  Karotte an die Welle hält, deren Kurbel er | 


mit der andern Hand nmdrehet. Unten ift 
J ei Schieblade, in welche der rapirte Toback 
—8 [ee ı. - 
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drmige Karotten, ohne Karottenzug, 
u Ge ‚ zug⸗ 


| 2. Auf 


.\ 


im "Drepsehriter Abſchnitt · 


2 auf, einigen Fabriken, z.B. in Holland, 
Frankreich, geſchieht auch das Sieben — 
—— F Hülfe des Möhlwerts ,. d 
naͤmlich ein irummer Zapfen einen Ranien, 
worauf Siebe von verſchiedener Beinheit ftehn, 
“Aber einem Kaſten bin · und her sieht & - 
war es auch in Weende, 


8. ‚In Weende hob die Daumwelle fünf Paar. 
fin, deren zwey allemal in.eine Grube 
des Löcerboums, wechſelsweiſe nieberfielen, 

Mn Tiefe was 
zerſtoſſen ward, 
dahingegen ber 
Eifen zerfleint 
und das Sieb⸗ 
db,’ und zwar #: 
%, geftoffen und “ 


ag gemacht, daß 
werk gettiebene 
360 Gägebläts' 
eber der Welle 
den, dur, defz.. 
ey Katotten an 
? tapirte Todack 
ngebradyten Ka⸗ 


\ tv . 
. r - 

Die feinern Arten des Schnupftobacks 
"werben, nachdem die dazu dienlichen Rippen - 
ber Blätter und die Blaͤtter ſelbſt, in ber 
ſtark geheizten Trodenfiube, auf Horden in 
Geräten gebörret worden; anter zwey fehl 

B - rech⸗ 


x 


“ 


rechten Mäplfteinen , anf eluem mit einer Eins 
- faffung verfehenen: Heerde, fein gemahlen und 
zu Staub gefichbe Ä 


x. Auch diefe Kobadamähle- fan vom Waſſer 
Bee werden, - Die Welle des Wafferrades 
deſſen fentrechte Welle oben ein anderes Ges 
.. trieb hat, weldyes ein Stirnrad, und mit 
demſelben die auf den Armen der Welle diefes 


| Stirnrades umlaufenden Muͤhlſteine umtreibt, - 


— — In Weende war der —E des 
Bodenſteins 7 Schuh, der Durchmeſſer der 


hbeyden Läufer aber ungefähr 5 Schub; die 


ide derfelben war etwas ‘über I Schub, 
Vermuthlich wären fo. groffe und ſchwere Steis 
‚ne nicht. nöthig geweſen; auch wird der von 
ſolchen Steinen gemahlene Schnupftoback wohl 


allemal durch den abgeriebenen Staub veruns 


reinigt. | . 
"2, Der gröbliche Toback, 3. B. der fo genante 

Rapé, St. Omer, wird nad 6. 6. bereie 

tet, die feineren Arten abet, 3. B. Tonca, 
Eſpagnol, werben meiſtens gemahlen, 


.3 In Weende wurden die flarken Rippen der 
* gmerifanifchen Blätter, Die fogenanten Xos 


backftiele, welche al8 Waare zu und kommen, 


angefeuchtet, und zwifchen 2 Walzen von ges 
goſſenem Eifen, die, wie bey einer Plätmühle, 
mit einer Kurbel gedrehet wurden, breit ges 


queticht. Alsdann Tonten fie, wie Blätter, - 


zu Rauchtoback verarbeitet werben. Da auch) 
dieſes Plaͤtwerk von ber. Mühle getrieben ward, 

. fo war nur ein ſchwacher Arbeiter ndthig," um 
die Rippen zwifchen die Walzen au werfen, 

\ u 0... % 


. 
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‚bat ein Kamrad, welches in ein Getrieb greift, . 


⸗ 
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4. Die Farbe wird nicht ſelten durch Veymi · 
ſchung einer feinen Erde erhalten. Der Ge⸗ 
ruch entiteht durch Beymiſchung wohlriechen⸗ 
der Sachen, unter denen die Frucht, wovon 
der Tonca feinen Geruch hat, vornehmlich 
merkwürdig iſt. In Strasburg Toftete im 
. das Pfund diefer Bohnen 14 Livres. 
ı weiß, erhält man fie aein über 
18 Amerika. Bey bem-hiefigen H. 
Jordan habe ich XoncaBohnen 
Icye mit einem neigen feinfpiefigen 
" ı eben demmfelbigen Geruche und’ Ges . 
ur eſchlagen ober überzogen waren. 
jmiicpkeit mit: Toncã ſcheint die 
ö ſenigen Baums zu haben, welden 
8. 740 Coumarouna odora nennet, - 
196 abgebildet hat. Er fagt: fe- 
m ouato-oblongum, tefta fragii 
odoris aromatici ad amygdalas 
!dentis, fed vehementioris. No- 
men Caribaeum Coumaros, Gallicum impro- 
-prie Giac. Eine genaue Beſchreibung und 
—X der fo genanten Tonea-⸗Bohnen fins 
bet man in Gaertner de fruftibus et [emini- 
bus plantarum. II p. 73. tab. 93. unter dem 
Namen Baryosma Tongo, aber nichts von 
der Pflanze. - Unter den vielen Seltenheiten, 
welche Here Baron von Aſch unferer Unis 
verſitaͤt geſchenkt hat, iſt auch diefe Frucht, 
mit der Nachricht; fie kaͤme aus Dflindien 
nad) Verfien, werde im genen DOberafien 
dem Koffee und Rauchtoback zugeſetzt, weil 
ie wohllüftig Begeiftere und ben Reih bewürs 
je, welchen die alten durch das Satytion 
du erregen wußten; fie werbe ferwai ſehit 
genant, welches fo viel als angenehmes 
Bopfweh heiffen ſoll. Dieſes Bepmwort bey 
diefem Hauptworte (contradictio in adjecto " 
ü 


— — ⸗ 
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wehl allen fo wnerwarteh, als mie .kie 


. Behr, daß die Frucht aus Oſtindien 


om. Einige Fabrikanten ſuchen, wie:mir 
H. Prof. Herrmann in Straeburg gemeldet 
8 dieſen Geruch durch Melilothen ya er: 

ndela, aber vielleicht Tieffe‘ er ſich völliger 
buch dad Ruchgras, Asthaxantum odora- 
ium, oder durch Asperala odarata erreithen, 
Zu dem Toback a la vindette'werden bie Wur⸗ 
zein yon Iris angewendet. Zu einigen Arten- - 
wird Safrau, zu andern auch Xamarikıden 


genommen... 


4. 8. 
Der Scmupftobad wird thells in Ee⸗ 


chernen Dofen, theils in Bley eingefchlagen, 


und mit dem Mamen des Babribanten und 
bes Tobacks gezeidmet. 


1 In Weende ward dad. Bley auf. folgende 


‚ Weife zu Blechen gegoffen. Man lehnte einen 
. vieredigen mit grobem feuchten Leinen beſpan⸗ 
neten Namen an die Wand. Ein Arbeiten hielt 


an das. Keinen einen beibeglichen Ramen 1, der 
einem umgelehrten Fußſchemel glich; eim ans 


derer goß alsdana das gefchruntgene Bley auf 


Diet beiveglichen Namen, den jener darauf 


laugſam von oben nad) unten Aber das Leinen 


berunter 108. Unter dieſer Zeit heukte fich eine duͤn⸗ 
ne Lage Bley an das Keinen, die abgenonimen, 
und zu Stäcen von beliebiger Gräfe zerfihnits 
ten ward. In einer Zeit von & Stumden kon⸗ 


ten auf folche Weife 2 bis 3 negoffen 


. 


„* 


werben, deren jedes unge 
Ey) Saat beit war. 


'& 2 2. 


6.© chuh gens 


276. 


m 


Dreysehmer Abſchniet. 


3, Die Namen des Rauch» und Schunpftobacks 


F 


find unendlich, indem von Zeit zu Zeit Kabris 
anten ihre Waare, durdy neve Namen aus: 
zeichnen und empfehlen wollen. - Kaum aber 


findet fie einigen Abgang, fo machen apdere 
wenigſtens das Zeichen nach, und einige eut⸗ 
and alte 


{che Fabrikanten laffen fogar aus Eng 
Seitungen und alte befchriebene Papiere kom⸗ 
men, um dem von: ihnen bereiteten Toback 
‚wenigftens ein Engtifches Kleid zu geben. In 


. Sbremen und vermuthlid) am mehren Orten 


Brods, und um die Befhhaffenheit anderer 


ſammeln arme Leute das fchen einmal ges 


brauchte Englifche Papier, und verkaufen es 


zu einem neuen Betruge den Xobadfabritanten, 


nm die Vereitung des Biers, des Weins, des 


Waaren, welche einen Einfluß auf die Gefunds 


„# 


heit der Einwohner haben koͤnnen, befümmert, 


«uch feinen. Toback verkaufen lieſſe, defs 
fen Zurichtung nicht vorher von geſchickten 
onen unterfucht. und gebilligt wäre, ba fie 


j jr auch den einfältigften Fabrikanten, welche 
ie 


Gründe und Würkungen ihrer vermeyntlich 


.. 8 Billig wäre ed, daß die Poliges, welche ſich 


geheimnißvollen, oft edelbaften Miſchereyen 


wicht einzufehnverftehn, überlaffen wird, @s ift . 


gewiß, daß ftenicht allein Bitriole und Alaun, ſon⸗ 
dern auch fo gar zumeilen Sublimat brauchen, 
Herr Hofrath Moͤnch hat mir ſchon im Jahre 
1778 verfichert,, er habe einmal aus einem 
halden Pfunde Tobaf, durch Auslaugen, 


Einkochen und Reduciren ein Korn Bley von 


9. Gran erhalten; ein Beweis, baß alio Bley⸗ 


ucker beygemiſcht gewefen if. Zum Beweiſe, 


daß man Schon laͤngſt auf gefährliche Verfaͤl⸗ 
Troungen gerathen ift, mag folgende Stellt aus. 


dohan. Neandri Tabacologia; Lugduni Ba. 


\ 


tav. 


— 2 


Tobackfpinnerep. 5. 8. am 


tav. 1626. 3-p. 242 Denen; zudem euthaͤlt fie 
\_ „eine Vorſchrift einer. unfchädlichen Brühe, wel⸗ 
des wie ich zu vermuthen Urſache habe, noch 
jetzt von einigen gebracht wird, Vnam prae- 
parationem fubneltam faciamque publici iu- 
ris, quae mihi non exigua conlitit moleſtia, 
ı VE sius compos fierem, | 
R. Mürise limonum, 
-» Acetivinian. fb- 1$ 
.  Byrupi eonuenient. 8. S, .. 
..  ‚Felior. Tabac. diiſolut. 2 3, coquasturad 
. . dimidias. 


In celatursm calentem, atque. etiamnum fer- 
nori proximam tabacum immittatur, & mox 


x" eonglomeretur. lusculi huius ea viseft, ve 


- x Bonmodo optimae notae tabacam nulla ratio» 
ne vitiet, fed et illud ipfum aduerfus, fitym, 
aliasque temporis iniurias praeferuet. Fit hac 
-praeparatione, vt pet integros annos incopra- 
ptum feruetur, fed et eadem euanida Nicotia- 
nae visquafi reuocatur et reftituitur in prifti= 
num nature ſtatum; adeo quidem, vt fi eo 
.vsque proceflerit Tabaoi corruptio, vt incen- 
dium continere recufet, quod fit cum extre- 
‚ me vitistum fuerit, hoc artificto emendart poſ- 
fit, etcapnophilisnon exigua fierl fraus. Sed 
ne ad facum faciendum, ac perfidiam caupo- 
nes invitare alicui videar, mon hercle hocar- 
tficium, nifl in aurem et graece dixero: 
ap: Tv mposipsndugv ddnonrov Irı)an du 
GopB. dpaxuas B. zul dis Wuryv ToV To 
Baxov xpoc zoy adıluy Sußalke, 


4 Namen einiger jet gebräuchlichen. Arten. 
Rauchtoback: Seville, Tonca, Grodguillaus 
we, Havana, Brofilien, Maconba, Schoiten, 

: En - Por 


— 


— v 


a " flimtichen Zufall, und be 
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# 


3 — — Perunr optimum, Batavla Vir⸗ 


iniſcher, gelber und brauner; Suieen u. a. 
en men. einiger jebt gebräuchlichen : Arten 
ig, Schnapftstad: St. Dmer, Marsced,Sehotten 
„2: :sd%Hellande.tabac.de ötrevaliers Cuſco aber Cuz- 
„a :'00, fo wohl fleut de cusco,-uldgraseusco , (von _ 

Cuſco, einer Stadt in Saͤdamerika) u. a.” 
Manche Namen find: Namen ber erften Fahri⸗ 
kanten; manche find von den Dertern entlehnt, 
“wo Die Ast am ehrſten gemiächt iſt, oder noch 
am meift gemacht wird; andene aben ihren 
3. rfprung. von der Farbe, von beit Geruche, 
oder dem aufgedruchten Zeichen des Künftlers- 
oder Kaufmanns; viele Pr von einem unbe= 
ndig * neue 
Namen alte in Dergeffenhei t. | 


— . 9. j PR) BEN 3 — 


Eine anfelitige, gruͤndliche und. line 
“Ste: Befchreibung der Kunſt, die verſchiede⸗ 
nen Arten des Rauch⸗ und Schnupftobacks 


zu bereiten, fehlt noch. Kolgeube Bücher 


„geben jedoch einige brauchbare Rachrichten. 
Hartwig Handwerke und Künfte, XI ©, 223. 
HZaliens WBerkfäte der Kuͤnſte. IV Si 293. 


Dictionnaire de commerce par Sayary. Nach 
‘der neueflen Ausgabe, Art, Tabac. 


‚ Irene und volftäindige Abhandlang vom Tobacke. J 


Von einem erfahrnen Tobackshaͤndler. Aus 
dem Hollaͤndiſchen. Leipz. 1781. 8. ©. por 
ſikal. oͤkon. Bibl. xtG. 556. 


WBrloller⸗ 


⸗ 








4 Wienehnter Sof, | 
\Sedergerberen 
m gobgerberen. 


— v— 


* 
om 


$%. I 
| fe metutliche Decke der thieriſchen Kin 
| per heiße Haut, Seh oder Balg. 
Wird fie den Thieren unanfgefchnitten ganz 


abgezogen, fo braucht man ben legten Namen, . 


Der erſte aber wird nur won ben geöffeen,: 
Der zweyte nur von Fleinern Thieren gebraucht. 
Gruͤne ober rohe Häute heiffen foldit melde. 
‚noch gar nicht bearbeitet find. "Ihre Auffere 
haarichte Seite wird die Haarſeite oder Nar⸗ 
: benfeitez die andere, aber bie Sleifchfeite 
“ ober Aasfeite genant, Haͤnte, welde ent 
haaret, und dergeflalt zubereitet worben, daß 
“fie su verſchiedenen Abſichten weiter dauer⸗ 
haſt verarbeitet werben koͤnnen, heiſſen Le⸗ 

der. Die Kunſt dieſer Zurichtung heißt die 
Ledergerberey, und wenn dazu adſtringlren⸗ 
de Pflanzenſaͤfte angewenbet werben, die 


Rohgerberey. · 
’ 64 Lu 
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gu Berben wird miht von Haͤuten allein ges 


braucht, fondern ed heißt überhaupt fo viel, 


als etwad zurichten, oder einem rohen Mates 
rial die nöthige Bearbeitung geben. Man 


fagt: Bifen und Stahl gerben ,“Gerbftabl, 


—— Gerbmüble, heißt eine folche Maͤhle, welche 
— zum Enthuͤlſen des Spelz oder Dinkels dient. 


9 Berbereyen muͤſſen am Waſſer, und an bes 
ften‘ auffer der Stadt, oder wenigfiend an eis 

 nent. abgelegenen Orte, angelegt werden. Bon 
beydeni wird man bie Nothwendi keit and ſol⸗ 
genden Sen erkennen, - 


| . $: 2%. | ‚ 
Die gruͤnen Haͤute des erwa | 
BE Pindoiches werben. einige Tage in flieſſendem 
Waſſer, an ber Waſchbank zum Einweichen 

oder Waͤſſern aufgehenket, und von Zeit zu 
Zeit auf dem Schabebaum „Streichbaum, 
Gerberbaum, mitdem Schabeiſen, Streich⸗ 

‚eifen? auf der Fleſſeie auegeſtrichen. | 


8. 5. 


— Haͤnte, welde fehr ſtarkes, dickes, waſa 
ferdiches Pfund⸗ und Soblieder werben 
ſſollen, werden, um fie enthaaren zu koͤnnen, 
wenn fie-frifh find, eingefalzen, und. zum | 
Schwizen auf einen Haufen gelegt, Die‘ 
vorher ausgetrockneten aber. werden eingefals 
zen in wohl verfchlofenen Kaften, bis ber 
Geruch den Arſaug der Jacluns — 
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aufgehenket. Alsdann werden die Haare 
erſt mit dem Schabeiſen abgenammen, und 
nach der Abſpuͤhlung, und nach wiederholtem 
Ausſtreichen, mit dem Putzmeſſer abges 
ſchohren. Die erſte Arbeit wird Pälen, Abs . 
pälen, Böhlen, genant. 
I. Vielleicht koͤmt dieſes Wort vom Ital 
- Pelare, oder vom Franzoͤſiſchen Peler; und 
Bann wäre die letzte Schreibart unrichtig. An 
manchen Orten habe ich dieſes Wort gar nicht . 
Zn |.) 
$. 4. 


Deie abgehaarten Haͤute oder Bloͤſſen 
werden in die Treibfarbe, Schwellfarde, 
ebracht, das iſt, in eine ſaure adſtringirende 
ruͤhe aus den Lohgruben, bie man zuwei⸗ 
len mit Sauerteig verſtaͤrkt, um eine ſaure 
Gaͤhrung zu erregen, wodurch die Haͤute 
auffchwellen, zum Theil ihre uͤbermaͤſſiges Fett 
und ſchleimichtes Weſen verliehren, auch 
ſchon etwas Farbe erhalten. Unter dieſem 
Treiben werden ſie aus einer Abtheilung der 
ausgeſchaͤlten Farbegrube in die andere gen 
1. Zu einigen Lederarten wird die Treibfarbe 
oder Beite,. welche aus . einem fäuerlichen 
Waſſer beftcht, warm gemacht. _Dieß ges 
ſchieht in Frankreich bey denen Häuten, die 
nach Walladyifcher Art zubereitet, werden, caire . 
de Valachie, W 
S83—8 "ze © 


x 


a8  ; Vierjehnter Abfehiär.. : 


wel - ge .5 . 
. ‚Die Leder werben lohgar 
‚genäht, die Lohgrube eingefeßt, 
Yo "ihre durch die adfiringirende 
Kraft ber‘ r vereinigt, gleidhfam ges 
fit, unt 6 Waffer haltbarer ges 
auch werden. | . - 
Du g.6. 


Lohe heißt die zerkleinte Rinde ober 
Borke ſolcher Baͤume, welche vielen adſtrin⸗ 
girenden Saft oder Lohſtoff enthalten. Vor⸗ 
Ichmlich gehött hleher die Borke von Eichen, 
ke, Fichten, Tannen und einigen Weiden, 
Die im Frühjahr geriffene ober abgefchälte, 
hernach etwas abgetrodnete Borke, wirb ent⸗ 
weder mir mit einem Belle zerhackt, ober. 
auf Stanipfmühfen (Lobmühlen) zerftampft, 
der auf Mahlmühlen mit tief gefurchten Stei⸗ 
nen, ober unter ſenkrecht umlaufenden Mähls 
feinen, zermahlen. 


m! gafpen., welche allrig beym; Gerben Abvig.blee 


2 Röhgebumg. 66: 2083 


> ‚follen orugenistie Leim feyn. Ken den 
Sabka ſtanzen, guide dar Lohſto —— ente 


6 6 huß et ah Ye nnöglen, 


en enge dũ. VS gig 


ee: Berſxche in Phiksfepk;. —E Py99 9. 


— 
‚don ka; Grange Urtheil 
ſchlage: in Annzies de + 


Aa 
.. 


} * ran 15. — ——— mir Boni 
ors 
ensie. St. Ia. 


— 






u * Wauͤrtlich gebräuliche, ws 


| ide, Quæcus vobur , Brundfäge der hut⸗ 


7. 


auch Die, jungen — 
Birke, May. Aetula 


ben Landwirthſchaft S 263, Berner 
a —S 178, 592. die work, 


265 Berner 
Taf. 498. Die Rinder hr 9 Blaͤtter. 


Soͤbhlweide, ,‚ Salix caprea $. 275. Bewer T. 


210. deren Borke vornehmlich zu den Dänis 
fen und‘ Schoniſchen Bandfiäden en gebracht 
‚wird, 

Site, ‚Pinus abies $. 279. Reiner ⁊. 468. 


um. Samtländifchen neben auch noch im Roͤrn⸗ J 
Berg 33* Bayern gebraͤ ichüch. 


Sumach, Gerberbaum, Rkas coriaria 6. 277. 


Kerner T. 362. zu Saffian und Gorduan, 
wozu dieſes Material in Menge aus Mole - 
| * und Wallachey nach Siebenbuͤrgen ges * 
bracht wird, Auch Rhust typhinum, vielleicht 
. nur eine Abart des vorigen, Die unfere Winter 


. & gut aushält, und fi im. roonnithen 


arten ſtark Besmehrt, | 
Dis 


ni 


7 
w. 
Ü 
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Barentraube, Arbutas una yrſi $. 297. Bere 
ner X...5ao.dient im Cafanifchen zum Gerben 
‚ber Saffiane und anderer bünnen Ort: I 0 
Xgytmentilwurzel, Tormentillg ereßa, quf den 
 .Aalfeln garder gebräuchlich. 2 — J 
Granatapfelrinde, Panica granatum. veird 
Inder Levante beym Saffian angewendet, und 
x warb auch ehemals: von unſern Gerbern, ſtat 
dea Suinachs, gebraucht. — 
Tamaristen, Tamarix gallica, In Italien ges 
braͤuchlich. ZA 
Myrtenfoͤrmiger Gerberſtrauch, Coriaria 
gy⸗li ſolia, gebraͤuchlich in Italien, and) im 
J "Deovente und Languedoß unter bein Namen 


“ 


0 Sinpflanze rn Mimofa nilotica, in Perfien, Ae⸗ 
ab gypten, Afrika, zu Ziegenfellen. “ 
um Litbaum, Rhizophora mangle» auf Mars 


“ 


r tinike. 
. Pocksbart, Spiraea vlmaria, auf Ifland. 


Be Poſt, Ledum paluſtre $. 277. Berner T. 329. 
gebräuchlich in Ausland 


» 


Gallaͤpfel werben in der Levante gebraucht, ©. 
Waarenkünde 1. ©. 366. 2 
> Xnoppern in Ungarn, im Oeſterreichiſchen, 
Krain. ©, meine Beyträge zur Oekonom ˖ 
> Technol, IV ©. 155, 458 Waarenkunde 
*6 Vorgeſchlagene. 


‚Säsleben, Schwarzdorn, Prunut ſpinoſa 
9.378 Berner T. 49. . Mie⸗ 
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ner T. 277, 278, 279. Zweige und Laub von 
jungen Stauden, 


-  Preuffelbecren, Vaceinium vitis idasa. g. a77. 


» 


"Rerner X. 343. 


Biekbeeren j Vaccinium myrtillus $. 277. Rer⸗ 
ner T. 487. die ganze-Prlanze, auffer den 
Wurzeln, Ze — 


Pfviemkraut, Spartism ſuoparium $. s77. 


‚Kerner T. 246. . | 
Wolwurzel, Symphytuns officinale, Kraut und 
Wurzel. J 


Spheu, Fadera helix 5. 277. Rerner X. 500, 


die jungen Ranken mit den Blättern. 


Pimpernelle, — officinalis 5. 131. 


ı 


Berner X. 359. Kraut und Wurzel, 


Welſchbiberneile, Poterium [anguiforba, 131. 
. Berner X, 164 Kraut und Wurzel, _ 


Meerreitig, Cochlearia armoracia $. 176. 


Zeener T. 433. oo. 
LCungenkraut. Lichen pusmonarins ; wird ſchon 


bon einigen Schuitern gebraucht. 


Abfall von Toback, londerlich die Stengel. 


2. Die Gerber in Cheſhire laffen die Eichenborfe 


.jeßt durch eine Walze don gegoffenem Ein . 


zerkleinern. u \ 
*8 Der Ananeiſce Arzt. Doctor Macbride hat 


Verſache im Groſſen bewiefen, daß bie 


: Kräfte ber Lohe am beten durch‘ Kalkwaſſer 
‚ muegegogen. werden. ©. Phitofoph, transadt, 


1778. vol. 68. p, 11%, | . 


\ 
“ > 
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we Stat der Lohe bodient man ſich ichE im. Sug⸗ 

land des Extracts der‘ Eichenrinde, an deſſen 
Tranſport vom Auslande man wenigſtens viel 


erſpahrt, indem die Lohe ſelbſt, wegen ihres. 
. geringen Gewichte, fehr viel Kann ein —* 


Mit dieſer Lohe werden die Leder, in den 
Orten. geſchichtet, oben mit Brettern und 
Steinen beſchwert, unter Waſſer geſeßt. Sie 
werdan von Zeit zu Zeit. umgelegt, mit neuer 
Lohe beſtreuet, und ſo lange in den Gruben 
gelaſſen, bis ‚fie die verlangte Guͤte erhalten 
haben. . u | 


7, In einigen Gegenden von Frankreich näßet 
man die enthaarten Häute, wie einen Sad, 
uſammen, füllet fie mit Loße und Waſſer, legt 
he in Lohgruben, befchwert fie mit: Breftern 
. and Steinen, und wendet-fie oft um. Das 
durch wird die Gare in Biel kürzerer Zeit erhaͤl⸗ 
ten. Man nennet dieß cuir au fippage ou à la 
‚Davoife. Auch dudurch befchleunigt mon diuſe 
Arbeit, wenn mon die Lohbrühe non Zeit zu 
Zeit erwärmt; wiewohl fonft bas Serben in. 
den Beiffen Sommermonsten mislicy zu ſeyn 
“4, Die ausgefogene Lohe -dient zur Feuerung. 
Haare und Abfälle der Häute Türmen auch ges 
„.. nut werden. Mit dem Abſchahſel maflete, 
Lohgerber .Sefing in Hoya feine Schweine, Die 
“fo feiſt wurden, daß fie nicht aufſtehn konten, 
und Hunde, deren Zeit er verhandeln « 
Zr 0. el  T 


3 


1. Lohgerberey. 89 287 


8. Nach dem von den Franzoſen fehrgerähmten 
Zorſchlage des Armand Seguin, werben die 
” Haute in ein mit Gchwefeljäure verflärfies 
 Zohgafier enthaart, und hernach im ſehr ges 
faͤtjgter Lobbruͤhe, welche einige mal emeuert 
| “wird, gelegt, da fie dann nach cin Paar: Wo⸗ 
hen gar ſeyn ſollen. | 


. 8. J 
Die gaten Sohlleder werden mat getroͤck⸗ 
me, abgebuͤrſtet, und am fie zu ebenen, wer⸗ 
‚ben fie auf dem VBobden ansgebzeitet, : mitt 
. Wrötteen nud Steinen befchwert, und alds . 
Dann voͤllig ausgetrocknet. 6 .. 


Haͤute / welche biegſameres, geſchmeidi⸗ 
geres und duͤnneres Leber werden follen, wer⸗ 

den ‚zum Abhaaren eingekalkt, oder in ben! 
Balkaͤſcher, hernad zum. Xreiben ober Aufe 
ſchwellen, in eine ſchwaͤchere Farbe, und anf 
eine kuͤrzere Zeit in Lohgruben gebracht. 


J. Um eutweder eine geiſtige oder ſaure Gaͤhrung 

‚im den Haͤuten hervorzubringen, bedient man 
NG ver ſchiedener Materialien; z. B. der Ger: 
ſe in England, des Rockens in Siebenbuͤrgen, 
bed Habermehls in Musland, ber Kleven in 
F rankreich, des Honmgs und der Feigen in der 
vante, des Tauben⸗ und Huͤhnerkoths in 
England, des Hundekotho, Album graechm, 

> in Der kLevante uub in Fraukveich beym Saffian. 

| | " . 2 


An 
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a. Der Kalk leiſtet bey den Gerbereyen mannig⸗ 
faltigen Nutzen. Er kan, nachdem er ange⸗ 
wendet wird, Faͤulung erregen und aufbalten. 
Er reinigt die Haͤute vom uͤbermaͤſſigen Fette, 

- and fchleimichten Weſen; er trocknet fie an, 
und macht fie meifler, _ | 


" $. Io. . - 
Schmalleder vber Sahlleder wird, 
nach diefer Bearbeitung, mit Thran und 


Zalg eingefhmiert, mit ben Fuͤſſen gewal⸗ 
det, gebrochen, auf dem Falzbocke mit dene 


Falzeiſen gefalzer, das ift, dünner gefhabtz. 


wenn es Narben haben foll, mit dem. Rrise 


pelbolse gekrispelt; wenn es glat feyn foll, 
pantoffelt, indem Schlichtrahm mas ber 


Schlichtzange andgebehnt, und mit bem 
Schlichtmonde geſchlichtet Noch glättes 
res Leder wird mit der Platſtoßkugel und 


der Blankſtoßkugel, theils anf der Cafel, 


theils auf dem Blankſtoßbocke bearbeitet. 


7 Nicht an allen Orten ſchmiett man die Leder⸗ 
arten mit; einerley Fett ein, und nicht unbes 


trächtlich ift der daher entſtehende Unterſchied. 


Einige nehmen. Thran und Talg, andere das 
aus Knochen gefchmolzene Fett, andere das 
niederwärts deftillirte Dehl aus einigen Banm⸗ 
rinden und Pflanzen, andere ausgepreſſetes 


Dehl, andere das Oehl, was bey ben Theer⸗ 


fchwelen aufgefangen wird. Die Frangöfifshen 


Gerber brauchen auch ein Debl, was aus.den 


Sardellen gepreffet wird, denen es fonft ſcha⸗ 
benj würde, und in England bedient man ſich 


auch, 


oo; 


⸗ 


m. 


ur j ’ ” ] , . 
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, auch, wie ich zu vermuthen Anlaß habe, des 
Dehls, was beym Abbrennen der Steinkohlen 
erhalten wird, 


9 Su: England weiß mon. das Leder u den 
Schaͤften der’ Stiefeln durch Walken fo elas 
ſtiſch zu dereiten, daß, es ſich, wie ein Strumpf, 


nach dem Zuffe zieht." Mit diefen fon zuges- - 


ſchnittenen Schäften, an welchen nichts .ni@ _ 

der Schub fehlt, wird ein-fehr einträgliches 

—— werde fie vun (nr ie Shafss, 
Inzwiſchen werben fie nun fchon fehr rau 
in Zeutſchland gemacht. gut auch 


| $, 1I, .“‘ 


Kalbleder, welches lohgar gemacht werden | 


u foll ‚ wird nur ia einer Wanne mir bee faus 
ren Brühe getrieben, und gemeinialich aleich 
mit Cifenfhwärze, welde mit dem Schwarzs 
wifch aufgetragen wird, ſchwarz gefärbt. 
Schaafhäute, die lohgar oder byaun gemacht 


werden folen, werben fo vorſichtiag Auf der. 


Fleiſchſeite eingekgltet, daß die Wolle zuge 
bar bleibt, 
.. Das. Schmwarzfärben der meiſten Beder aAber⸗ 
— n die Gerber den Handwerkern, welche 


fie weiter verarbeiten; 3. B. den Schuſtern; 
denn voh_ ber e ſenſchwaͤrze ſpringt mit der 


Zeit die Rarbe ab. | ü 


— . 12; 


u Die cuſfiſhen Juften, welche wegen bene“ 
| Feinheit, u at und Staͤrke, auch 
wWwes⸗ 


\ . oo. , 
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wegen des eigenthuͤmlichen Geruchs, und der 
banerhaften angenehmen Farbe, beliebt find, 
werden durch Gelfenfiederfauge ehthaaret, in 
ein Sauerwaffer von , Habermehl und Bier, 
hernach in die Sohgruben gebracht, mit dem 


teinften und duͤnneſten Wirkenöhl einge⸗ 


ſchmiert, und. mit Sandelholz roth ober 
ſchwarz gefärbt, 


chten über bie Bereitung ber 
welche alle ' beweifen, daß 
Sland keinesweges als ein Ger 
‚ aber doch noch, wegen ber 
eigenthämlichen Geruchs einie 
3 Jaffen. 9. Ritſchkow fagt; 
man Weidenrinde, doch-Füns 
orle gebraucht werden; man 
er mit einem Sette ein, wels 
yer Schundefett oder fehr reis 
L H. Pallas verfihert, das 
mit der Rinde der. Sandwei⸗ 
aria; man mache die Leber 


durchgängig mit dem reinfign und dünneften . 
Birkendhl, welches feinen ſtarken Geruch der’ 
Birkenrinde allein, und nicht dem Poſt, Le- 


dum, zu danken habe, geſchmeidig. H. Te⸗ 
Pechin leugnet gar, daß man Birkendhl und 

- Port gebrauche. Vermuͤthlich ift das Perfahr 
sen in verfchiedenen Gegenden verſchieden. 


3. Die fhönften Zuften werden im Jaroslaw⸗ 
ſchen, Koſtromſchen und Plestowfchen, viele 
auch im Drenburgifchen gemacht, Von vor⸗ 
zuͤgiicher Güte find auch die, welche zu Piuſk 

B rei⸗ 


neugrn Zeiten verſchiedene zus \ 


ser. Pinfko in Litauen perfertigt werben, Sue ’ 


neRobgerberifinß.asn. 13: Apr 


85 See #7 
ı  Saffian, Marroquin, wird aus Ziegens 
fellen, am fdönften in der Levante, vornehms 
lich auf der Inſel Cypern, zu Diarbefer: und 
an inehren: Orten in Nleinafien bereitet. 
Die Felle werden eingekalket, enthaaret, in 
eine Lauge von Qundeloh, hernah in -eine 
fange son Sumach und Galli“ ’ 

theils in Rlepentwaffer, xzheils "in 
von Honlg ober Felgen, zu einig 
gebracht; zum Thell mit Dehl el 
„und eutweder voth, oder gelb, ı 
B. fe w. gefärbt, j 


Fr 


“. . Es rung 
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Bremen läßt 9. Duckwitz Cordnan berfertis en, 
wovon das Pfund, I. Zhal. koſet. ig 


15. | _ 
Chagrin, Chagrain/ iſt ein lohgares, 
ſehr ſtarkes hartes Leder, welches auf der 
Narbenſeite überall kleine ſtarke Erhebungen 
hat, leicht allerley Farben aunimt, und fich 
{u Waſſer erweicht. Das beſte koͤmt aus‘ 
Eonſtantinopel. Schlechter“ iſt dad, was 
aus Tunis, Algier und Tripoli Eine. Die 
Bersitung iſt noch nicht völlig befant. Dass 
jenige aber, was unter diefem Namen in 
Frankreich gentacht wird, befteht aus Ziegens 
fellen, denen man mit heiffen Kupferplatten, . 
die überall. Eleine Erhebungen. haben, unter 
- einer Prefie, die koͤrnichte Oberfläche giebt, 
Das gemeinfte Chagrin iſt ein uf ähnliche | 
Weiſe bereiteter Eorduän. | 


1. Das aͤchte orientalifche Chagrin, welches die 
Tuͤrken Sagri, und bie Perſer Sagre nen⸗ 
nen, wird nicht, wie man ee — 
nur aus den Haͤuten wilder ſondern au 
und zwar meiſtens aus —E mh, 
Es dient aber- dazu wur das hinterfte Ruͤcken⸗ 
ſtuͤck der Pfer dehaut, welches gleich uͤber dem 
. Schwanz fo in balbmondförmiger Gefalt, 
etwa 1% Ruſſiſche Ellen nach der Quere über - 
die Hüften lang, und auf eine Elle nach der, 
Länge des Ruͤckens breit, ausgefchnitten wird. , 
Diele Stüde werden mit den Samen eined 
Chenopadil, und nicht, wie man br 


I 


u Be 


caubt, | 


> 


\ 
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glanbt, mit Senfkoͤrnern, beſtreuet, alsdann 
gepreſſet. Nachher werben fie auf dem Scha⸗ 
bebaum abgeftoffen, da denn das Mefjer nur- 
Diejenigen, Theilchen wegnimt, die Die Samen 
nicht nieder gedruckt haben, Eben dieſe vorher nies 
‚der gedruckten Stellen geben fih, wenn bie 
Häute-in der Lohe getrieben werden, in bie 
oͤhe, und machen die erhabenen Knotchen 
aus. Chagrin won vorzüglicher Güte wird zu 
Iſmail in ber Moldau gemacht. Die vollläns 
dige Belchreibung diefer Kunft, fo wie fie in 
Aſirachan von den dortigen Xataren und eis 
nigen Urmeniern , getrieben wird, findet man 
. in meine Beyträgen'zur Dekonomie, Tech⸗ 
nologte, u. ſ. m. U'S. 222% 


2. Bon diefem Chagrin find diejenigen zugerichs - 
tetem Fiſchhaͤute ganz verfchieden, welche unter . 
_ bennifelbigen Namen zu Ueberzüßen oder Zuttes 
talen angewendet werden. Die bisher geheim 
gehaltene Zubereitung habe ich in der Wars 
renkunde Jl. S. 201 befchrieben, - 


3. Ich habe noch nicht erfahren Finnen, wie 

“ "nahe das fo genante geprefiete Leder dem 
Chägrin koͤmt. Jenem dräct man dadurch, 
daß man es mit .der Narbenfeite auf Fiſch⸗ 
haut legt, und mit der Blankſtoßkugel bears 
beitet, Törnichte Narben ein. , 


4 Zu den vorzäglichen Lederarten gehört auch 
das Jaͤmtlaͤndiſche, wiewehl es nicht in 
den auswärtigen, Handel koͤmt. Es iſt fchr 
biegſam und weich, und dennoch waſſerdicht. 
Man ſtampft Kalb⸗Schaf⸗ und Ziegenfelle 

‚ in dee heiffen Lange fehr harziger Fichten⸗ 
borke; man trodnet fie durch dem Froſt, 
ſchmiert fie ‚mit Schmalz und Klauenfett he 

4 - a 


“ 


’ 
r 
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r 


am folches am Seuer, einziehen , und wife 
ſie darauf ſchnell in der Lohe ab. 


4. Ich aͤbergehe hier das Ungariſche Sohl⸗ 

leder, welches mit Knoppern gar gemacht 
wud; das Engliſche Raldleder , vornehm⸗ \ 

& das eher und Brütoler; das : 

— — Leder, welches durch die Lohe von 

Weiden und Nadelbaͤumen weiſſer bleibt, und 


dDeämwegen ſchoͤner gefärbt werden fan; das u 


attcher od Auyberasheper u Ye a. 


5 u . ge 16, 


BGButes lohgares Leber muß langſam und 
vor wenig Waſſer einfangen, niht narben⸗ 


. 708 und nicht narbenbruͤchig; oder auch 


vollkommen *glatt ſeyn; nicht hornartige 


Stellen haben. Abdeckerleder, Sterblin⸗ 
ge, gefallene Leder find muͤrbe, ſo wie auch 
das erſtunkene Leder. 


J 3. u fi ch deſto leichter einen. Begriff. von · ben 
unzaͤhlichen Urſachen der Verſchiedenheit des 
Leders zu machen, will ich hier noch kurz Die 


’ 


vornehmſten fammeln: Nicht nur jede Ark . 


Thiere giebt ein beſonderes Leder, fondern. 
auch jede Art nad) dem verfchiedenen Geſchlech⸗ 

te, Alter und Zuftande der Gefundheit. Biel 
koͤmt anf die Beitze an, die man zum Abpaͤlen 
auwendet, auf die Befchaffenheit des Waſſers, 
worin die Einweichung geſchieht, auf Die Dauer 
—derſelben; auf den Grad und die Geſchwindig⸗ 
"-Jeit der Gährung,, Melche man den Haͤuten 
“ giedt, und auf dje Ferniente, die man dozu 
‚Draucht, «auf ben dabey beobadpisten or EM 


— 


— 
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Waͤrme, auf die Verſchiedenheit bes adſtringiren⸗ 


den Weſens, auf die Dauer der Zeit, da ſie in 
demſelben gehalten werden, auf die Waͤrme, 


welche man dabey anwendet, auf die Dicke, 


welche man dent Leder laͤßt. Anders fallen die 


Leder aus, wenn man ſie warm, oder kalt, 
oder gar nicht, mit einem groͤbern oder fei⸗ 
nern Fette einfchmiert, ob man die Oberflähe 
"glatt, narbicht, koͤrnicht, oder raub macht; _ 
db man -der Narbenfeite oder Fleifchfeite bie 
Hornehmfte Bearbeitung giebt; u. fe m. 


2. Un einigen Orten giebt es Gerber, zum Xheil 


‘ 


* 
t 
Pr 


t 


ſolche, die zu eigenen Gerbereyen nicht Ver⸗ 


moͤgen genug haben, welche die letzte Zurich⸗ 
tung der Leder uͤbernehmen, und Ledertauer 
genant werden. An manchen Orten hat die 
Schuſtergilde die Freyheit, Leder fuͤr ihre 
Rechnung, in einer dazu beſonders angelegten 


Gerberey, bereiten zu laffen; z. B. in Berlin, 
- Bremen, auch in Göttingen, vor Errichtung 


‚ber Univerfittät, daher Die Gilde nody jebt eis 
nen Lederhof vor der Stadt hat. In andern - 
‚Städten machen die Schufter ihr Leder im eis 


nen in ihren Wohnhäufern, 3.8. in Lüneburg. 
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)e Weißgerberey if die Zubereitung ber 
‚ feberarten mit Alaun, ohne: Lohe. 
Vornehmlich dienen dazu Hammelfele / Kalte 
und Rehlelle. 
| $ 18. = 
: Die Kelle werden in flieſſendem Waſſer 
eingeweicht; auf dem Streich» oder Abſtoß⸗ 
baume geftrkhen; ausgewaſchen; die baas 
‚richten werden in den Kaltaſcher gebracht, 
und mit dem Abſtoßeiſſen oder Schabeeiſen 
enthaaret, ober auch nur berupft. Die wol⸗ 
lichten Felle aber werden, damit die Wolle 
‚nußbar bleibe, auf der Fleiſchſeite geſchwoͤ⸗ 
det, geſchwedet, das iſt, vermittelſt des 
Schwoͤdewedels mit geloͤſchtem Kalke und 
Aſche beworfen, uͤhereinander gelegt, zur ges 
hoͤrigen Zeit abgewaſchen, und auf dem Abs 
floßbaum zu Bloͤſſen gemacht, die hernach 
noch in dem Kalkaͤſcher einige Zeit getrieben 


werden. 


1. Bey der letzten Arbeit ſ nd folgende Kunſt⸗ , 
wörter, wenigſtens an einigen Orten, üblid). 
Die Blöffen einbreiten, .einlaffen, heißt 


die aigearten Belle ausgebreiten ben Fr J 
cher 
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<-äfher bringen. Die Biöfen aufſchlagen * 

oder dusfchlagen , beißt fie aus dem Kalk⸗ 

ie nehmen, und fie zum Abtröpfeln aufs 
nken. 


2. Auf den Abſtoßbaum "wich ein Decher Leder 


auf einmal gelegt, und man hebt eins nach 
denm andern ab, wenn ed abaeftoffen iſt. Jene 
bheym Lederhandel übliche ‚Benennung bedeutet 


fo viel als zehn Stuͤck, und ſcheint von Decu- J 


ris entſtanden zu ſeyn. 

J E ur 
:$ 19. - 

Die Klöffen werden verglichen, das if, 


ihrer unnüßen Endſtuͤcke entledigt; durch 


wiederholtes Streichen und Elnweichen, und 
durch das Walken mit der Stoßkeule voͤllig 
gereinigt; in bie Kleybetze zum Gaͤhren 
gebracht, hernach mit der Windeſtange auss 


gewunden, unb fo gleich in bie Alaunbruͤhe 


geftedt, durch deren ſtyptiſche Kraft die. Faͤ⸗ 
ſerchen zufammen gezogen und verdichtet 
werben, _ a 
. 20. ' 
Die tete Zurkhtüng beficht darin, daß 
die abgetrockneten Haͤute wieder angefeuchtet 
und geſtollet; wieder getrocknet, und am 
Streichſchragen mit ber- Steeiche geſtri⸗ 


chen werden. 


1. Die Stolle, fo wohl al bie Streiche, ift 


eine eiferne Scheibe mit: einem zwar ſchar⸗ 


’ fen, 





} 
j 
f 
j 
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* - fen, aber nicht fihreidenden Rande Jene 
| iſt ſenkrecht auf einem Geftelle befeftigt; lets 
tere wird mit der Hand - geführt. Man hat 
aber an einigen Orten noch mehre Werkzeuge, 


die an. andern nicht befant find, - 


2. Die Abſicht diefer letzten Arbeiten if, Diele , | 
der, welde in der Ulaunbrühe etwas fpröde, 

eworbden find, Biegfamer zu machen,» und | 

e von allen Falten und. Brüchen zu befreyen. | 


3. Die Weißgerber müffen fich folcher Gefäffe, 
‚welche aus Zanuenholz gemacht find, bedte 
nen, damit ſich die‘ Leder nicht färben. Ä 


4. Seit der Mitte des fechszehnten Jahrhun⸗ 
dertö bereitet man in Frankreich, aus aller⸗ 
ley Häuten, vornehmlich aber aus ftarken 
Ochſenhaͤuten, ein Leder, welches Urgaris 
ſches Keder, und in Zeutfchland Alaunleder 
"genant wird. Es koͤmt nicht in den Kalkaͤſche. 
endern wird mit Alaun eingeweiht, mit | 
Händen und Fuͤſſen gewalket, und in einem | 
heiffen Zimmer über Kohlen mit Talg getraͤn⸗ 
ter. Dieſe ſchnelle Bereitung giebt ein fehr 
Bauerhaftes Leber, welches vornehmlich von 
Riemern und Satlern verarbeitet wird. Sie - 
iſt in Teutſchland nicht unbefant, aber man if 
meiftend von dem beften Verfahren gar zu weit 
‚ abgewichen. Dasjenige- ungarifche Leder, 
welches ayd) nach Zeutfchtand kömt, wird - 
zu Ofen, Peſt, Baja, Comorn und Stuhr 
weiſſenburg gemacht, | 


XXX 
* 7 * 
J * 
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— 
9. 2t. 
Smifengerberep heißt dl 
der Lederarten durch ‚das 
Fett, ohne Lohe und Alayn. A 
melfelle, die Haͤuie ber Rehe, 
Elendihlere, auch hir © werden dan 
Vorzüglid angewendet. . \; 
—_ 6§. 22. J J 
Die ſen Lederarten wird gemeiniglich die 
Narbe abgenommen, thells um ſie deſto beſſer 
mit Oehle traͤuken, und‘ fie biegſamet mas 
Gen zu Töqnen, theils weil ſie zn Kleldungs⸗ 
 flüden anf der Narbenfelte getragen werben. 
. Deswegen werben fie, wenn fie, wie bie es 
ber ber Weißgerber ($. 18.), aus dem Kalle 
aͤſcher komnen, auf bem Abfloßbaume ‚mit 
dem Abſtoßeiſen abgefoffen, . mit dem Bes 
ſchneideeiſen ausgeputzt, verglichen, wieder 
in den Kalkaͤſcher ‚gebracht, abgeſchabt, abs 
gefpählt, in der Kleybeitze mit der Stoßkeule 
seftofien und ausgewunden · 
\ 
Se 83 | 
Zum Walken in der Muͤhle werden die, 
Leber mit gun Thran elugeſchmiert; zwi⸗ 
ſchen 
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ſchen dem Walken werben fie zuweilen audges * 


breitet, und Im Namen, bis fie anrauſchen, 
getrocknet; ned) dem Walken werten fie über 
einander gelegt, in einige Gährung gebracht, 
ober in der Braut gefärbt; naͤchſt dem wer⸗ 
ben fie in einer alkauſchen Sauge ahgemafchen, 


mit der Stolle, init der Streiche und mit dem 


Schlichtmond voͤllig zugerichtet. 


1. Auch das rauhſchwarze Leder in eine Arbeit 
der Sämifchgerber. An diefem wird die Nar⸗ 
be beybehalten; hingegen die Fleiſchſeite wird 
mit dem Schlichtmond Bearbeitet, und ber 
“nach gefaͤr bt. A 

2. den / 

—21 iſir⸗ 
t ‚des 
a an⸗ 
3 vied, 
r egen 

9 aus 
E| adhl 
1 zum. 
H und 
‘ 


3“ Das Leder zu den Dänifchen Handſchuhen 


Bid, faft au line Meile, aus Laͤmmerfel⸗ 
Ien bi —5 die bräunliche Farbe und den 
Geruch erhält es von ber Rinde der Bohr 
mride, Salix fapren. 


—— 
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$. Ar NL J 
Pergament in ein ſteifes, glattes, biegſa⸗ 
mes, elaſtiſches, dauerhaſtes, zum 
Schreiben und Bemalen tauagliches Leder, 
welches jetzt gemeiniglich aus Kalbfellen und 
Hammelfellen, zuweilen auch aus Ziegenfellen, 
Bockhaͤnten, Eſelhaͤuten, auch Schweinehaͤu⸗ 
sen, gemacht wird. re 


I. Schon zu des Herodots Zeiten fchrieb man 
auf Hammels und Ziegenfellen.. Ptolemaͤus 
Philadelphus bewunderte die Feinheit der 
Haͤute, worauf die griechiſche Ueberfegung der, 
Bibel geichrieben war, Alſo ift wohl die Kunft, 
Pergament zu machen, nicht in Pergamus ers . 
funden, fondern nur, als man dem Könige, . 
ur Anlegung ber Bibliothek, das Papier in 
Aegypten vorenthielt, verbeſſert worden. Ehe⸗ 
mals ſtanden die Pergamenimacher in Paris, 
ſo wie noch an mehren Orten, Buchdrucker, 
Buchbinder, Dochrangide unter der Univerſi⸗ 
tät; fie muſten auch ihre Waare, zum Zeichen 
ber Güte, von dem Meetor ſtempeln laffenz das 
her erlegen fie nach jegt. eine Abgabe an die 
Univerfität, Ä oo. | 


1— — 


DE Ge 
- Die frifcen Ralbfelle werben "gewäffert, 
in den Aakföfcher. gebracht, mis dem Ente 
 ;' © 3 


— 


x 
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eifen enthaaret, gebäret, mit dem Knaus⸗ 
eiſen, Kneiſeeiſen, auf dem Schabebaum, 
geknaͤuſet, gekneiſet; im Srunäfcher bear 
beitet, in Ramen geſchnuͤret, durch Scha⸗ 
ben, und burd bie auf bie Fleiſchſeite getras. 
„gene Kreite vom Kalkwaſſer gereinigt, mis 
Bimplein klar gerieben, und in der Sonne 
ober allenfald im geheisten Zimmer, getrock 
net, und noch duͤnner geſchabt. 


a 
© 26. , 

m geleimtränte, ' eis 

‚ mit einer Gaftfarbe 

3 zum. Schreiben und“ 
wird vVornehmlih auf 
et, und etwas rau 
Pergament geben bie 
Schaaf⸗ und Ziegen 


har. 


Die Cehlhaͤkſte, Rechenhaͤute zu 
Screibtafeln, auf denen man Bleyſtift mit 
Speichel ausläfhen Tan, und bie gemeinig⸗ 

Uch Eſelhaͤute genant werden, find Pergas. 
ment aus Schaaffiellen, welches mit Bliey⸗ 
weiß und Leimmaffer, und hernach mit Dehl 
beſtrichen if: - 3u denen Schrelbtafeln, des 
nen bie Schrift entweder, mit Fett, ober ie 

m s . ein.. 
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fein, : "ober -beffer mit Scmalte abgerieben - 
wird, dient Pergament Yon Schaaffellen, 
welches. mit Kreite und Leimwaſſer, und bers 
nad) mit t Seifenwaſſer , angefirichen if. 





! 





Aue 8. 28. 


gu sm wortheilhafteſten Arbeiten "der 

Dergämenter, gehört die Zubereitung der 

. Zromntelfelle aus Kalbfellen, und der Pau⸗ 

tenfelle ‘aus - Ziegenfellen. Zu Kindertroms 

* ſind Schaaffelle und Sterblinge gut ge⸗ 
Manche Pergamentarien werden ge⸗ 

‚fürs verkauft, 


1. Der Verbrauch. des. Pergaments iſt nicht mehr- 
ſehr Fark, daher aud) ‚die. Dergamentmatger 
nicht zahlreich zu feyn pflegen. Unfer Goͤttin⸗ 
gen hat nur einen, auch Berlin nur einen, 
Leipzig zwey. Aber in der Grafſchaft Bent⸗ 

- beim, ſonderlich zu Schättorf, wird dieſes 
Gewerb ſtark getrieben, ‚wie Reifende, beym on 
Eintritte in.die Stadt, durdy mehr ale einen 
"Sinn. gewahr werden; denn das ganze Stadts 
thor {ft gemeiniglich mit nafjen Häuten behängt. 

Das meiſte dortige Pergament geht nach Hol⸗ 
land. Andere Lederarten werden in der Graf⸗ 
ſchaft entweder gar nicht, oder nur mittelmäfs 
fig verfertigt. 


« 


’ 


u J $, 29. ‚ 
gZar weiten Erläuterung dieſer Abſchait⸗ 
te dienen folgende Bücher. 
u er .. The 
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The ark’of tanning and corrying leather, with. 
an account of all tbe different proc: fles ma 
‚ de ufe of in Europe and Aſia tor. dying less 
ther red and yellow, collected and published 
at the expence: of.tbe Dublin fociety To. 


which are added M. Pkillip's method of dying 
‚the turkey lesther Dublin 1776. 262 Geis 
ten 12. Vene Ausgabe London 1780: 22. 


VPariſer Schauplag der Bünfte und Hands 


werfe II ©. 355: Kunſt Pergament zu mas 


. „den IV 9-8 Weißgerberey oder Saͤmiſch⸗ 
gerherey. V ©. 313. Lohgerberey. VI S. 


g’ 


Leder auf Ungarifche Art zu bereiten. ©. 


Fa —r 
7 . 


Yung und die Anmerkungen find von C. Klings 
hammer, Oberhättenvorficher zu Freyberg. 
BSattwig Handwerke und Kuͤnſte. XIII ©, zı 
|  Rohgerberey. ©. 72 Weißgerberey. ©. 119 
Pergamentmacherey. | 


Lart dappréter & de teĩndre toutes ſortes de 
peasaux, contehant plufieurs-decouvertes & ré- 
Nexions, tant ſur les opérations qui precedent, - 
dque ſur celles qui concernent & fuivent la 


teimmture des maroquins, vaches tanndes, 
peaux chamoifees, pafl&esen megie'&c. parM, 
Quemifet; teinturier aux Gobelins Paris 1775. 
Ein Alphab. in 12. Diefes Buch, weldes 


viele DVerbefferingen zu der Beichreibung in 


dem Pariſer Schauplag, und manche vortrefliche 
Vorſchriften zur Lederfaͤrberey, enthaͤlt, ver⸗ 
dient durch eine gute Ueberſetzung in Teutſch⸗ 
lJand bekanter zu werden; aber es iſt ſo gar 
in Paris ſelten. Sch verdanke es dem Hrn. 
C. Pe Kafteyrie (ehemals Marquis de So⸗ 


lignac. 


Aus⸗ 


17. Saffiangerberey. ©. 53 die Kunſt das - 
98 Weißgerberey ohne Oehl. Diefe Weberfes 
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ir. Sfon. Biblioth. XVIL ©, 572. 
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Aus dem Hole 


laͤndiſchen. Leipzig 1197. 
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W— J Bu me . 1.4 5 \ . 
on Woen Rute genugfam in freyen Kemer 
gebraut worden, ſo hat er eine aͤtzen⸗ 
de Kraft, und wird, mit Waſſer gehoͤrig ver⸗ 
miſcht, ein feiner Zeig, welcher mit reinen 
Sande vermengt, erhärtet, bindet, und ſich 
nicht wieder durch Waſſer erweicht, Wegen 
dieſer Eigenſchaften, und ſeiner Verwandſchaft | 
milt den alkaliſchen Salzen, wird er alsdann 
2° ge: Bereitung der Leder, der Seife, zur 
„Faͤrberey, vornehmlich zum. Moͤrtel, und der 
weiſſe Kalk auch zum Uebertuͤnchen gebraucht. 
>. " — 
.. .. — 
Der ungebrante Kalk heißt roher, der 
gebrante unzerfallene aber, lebendiger oder 
ungeloͤſchter Kalk. Der an der Luft zerfals 
lene heiß Staubkalk; ‚der im Waſſer zer⸗ 
fallene, geloͤſchter Kall. Kalkbrennery 
heißt die Kunſt den Su gehörig zu brennen: - 
- a ader 


N Ik, & 
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ober auch ber Ort, wo man. die dazu nötbigen 
Auſtalten gemacht ha - - —W 


MS Der Kalk wird jederzeit tr Verbinduag mit 
Waſſer und einer Säure, gemeiniglich nit 
Kohienfäuse (firer Luft) angetroffen. Im letz⸗ 
"ten. Zalle heißt er voben Kalk, Lederkalk. 
Mird diefer ini einer andern Säure aufgeidfet, 

fo entwickelt fi) die Kohlenfänre, und verurs 
facht das Aufbrauſen. Wenn Wafler. und 
Kohlenſaͤure durch Zeuer ausgetrieben find, fo 

Heißt“ er ‚gebranter, ungelöfchter Kalt, 

+ ealx viva. Wenn er ander freyen Luft 
wieder mit: Waſſer und Kohlenſaͤure gefätigt 
iſt, heißt er Staubkalk, und wenn dieß 
durch Waller geſchehen ift, gelöfchter Kalt, . 
calx extintta — Mirum, aliquid, postquam . 

En arſerit· accendi. ageis, Plin, 3 23. 
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Bu | 
ln - $ 3 | 
Der autzbarſe Kalk iſt der reine; boch | 
fihadet wenig eingemifchter Sand nichts over ' 
wenig, und durch eine maͤſſige Menge Stfens 
erde und Fettiges brenbares Mefen, wird. die 
Guͤte des Mörtels vermehrt. : Zu - 


et Bey dieſer Beſtimmung halte ichs fur ‚Abere 
Nuͤſfig, Die Namen hieher zu ſetzen, welche 
man in ber Mineralogie den verfchiedenen Hals ’ 
feinen giebt, weldhe man an verfchiedenen 
2 — zum Brennen anwendet, Kalkſpate 
taugen nicht, weil fie bey der Erhitzung ges 
nn alfa ge ingen, und 'fchlechten Mörtel 
ge ben, Kinn ‘wird "ein guter, lebendiger . 
if, "box vicht iu Stintfiefer, welcher" 
3 | 


190. 


\w 


r 


Zur ans danhaen Mlättern beſteht / und. in Öteike 


Tohlwerken vorzulommen pflegt. 


4. Dad brenbaxe Weſen, wat im Sauſtein und 


is einigen andern Kallſteinen befindlich iſt, 
wird nur im der Oberfläche zerftöhret, - In 
i pgeſchloſſene 
——8 ſehr 

en wer 
yt, vielmehr 
man hernach 
fingemäfchter 
igftens: nicht 


“annunna® 


u .$ 4. 


Geweirtgich waͤhlet man Kallkſteine, als 


welche am ehrſten rein gefunden werden. 
Diefe werben im. den Floͤtzgebuͤrgen, nach 
Wegröumung der Damerbe, gebrochen ober 
gewonnen. Gemelniglid Heben be Antern 
Fiötze und Steine, welche einige Zeit au ber 


frehen Luft gelegen 
ſten Kalk. 


1. Unthunlich iſt es nicht, auch Kalkerbe zum 
Mittel zu brennen. So backt man in der 
‚UdermarP aus einer mit Waſſer angefeuchte⸗ 
ten Kalkerde ziegelleinfdrmige Städe, läßt 
fie an der Sonne adtrodnen, ‚und brennet fie 
im Ofen zum lebendigen Kalke. Auch die 
biefigen Gegenden haben unter dem Mamen 
Duckflein einige Erden, welche auf gleidie 
Weiſe behandelt, ‚einen recht guten Kalk, und 
war bey wenigen Beuerung,, gehen wuͤrden. 


"gie, Srnfschmer Abſchnitt. 0 


haben, ben dorzůslich⸗ 


F * 
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2. In Holland, auch in Oſtfriesland, z. B. am 
der Inſel Juiſt, fiſchet man am Ufer des 
Meers mit‘ Bagger: Meten allerley Conchy⸗ 
lien, die man dort Schille und Schulpen 
nennet, ſchichtet folche mit Torf in Meilen, ' 
oder in einem runden Dfen, der vier gegen 
einauder über ftehende Defnungen bat, md 
unterhält das Feuer ungefähr 12 Stunden, ” 
Dieſer Kalk giebt einen recht guten Mörtel, S. 
Eversmann technologifche Bemerkung anf eis 
ner Reife durch Holland. - Freyberg 1792. 8. 
©. 173 — Bergmännifches Journal, IV, 
2. ©. 205. Auch im Herzogthum Bremen, . 
am Ausfluffe ber Wefer, im Lande MWurften, 
Amt Hagen, Amt Nordbolz wird aus Conchy⸗ 
bien Kalk gebrant. un 
3 Auch alter Mörtel (Kummer) Tan durdy 
* Brennen wieder ungelöfchter Kalk werden, wie 
wohl er felten dem zu erft gebranten gleidy ” 
kommen moͤchte. Im Jahre 1670 verboth 
man in Hamburg den Kalk, welchen -einige 
zu Bardewyck aus altem Mauerwerk zufams 
x. men gelefen und gebrant hatten, und fär Lünes 
burger Kalk zu verhandeln fuchten, 


Das Brennen ber zerfiüchten Steine gen 
fhleht entweder in Defen, ober Gruben, oder 
Meitern. _ Die erflern find entweder an ei⸗ 
nem Hügel, ober auf der Ebene gebauet. 
Man unterhält in ihnen entweder ein Flam⸗ 
> menfeuer, oder fchichtet die Kalkſteine mit ber 
Fenerung. Ihre Form iſt bald'mwürflicht oder 
parallelepipedaliſch, Bald ellipfenförutig, bald 
a M4 | wals. 


IN 


004 
} 


% i . - v 





3180 13Sunfsebpter Abfdhnite, 
| walzenformiz ‚..balb wie ein umgefehrter Res 


gel, und bald wie eine umgekehrte Pyramis 


de. Einige haben einen eiferner' Moft über 


dem Aſchenloche] bey andern aber erſpahrt 


man ihn dadurch, daß man bie Steine in ds 


nem Bogen legt. Bey einigen Fan man uns  . 
. ten bie genug gebranten Steine herausuche . 


wer, und oben frifhe nachwerfen (Stich⸗ 


Sem: ve aber ‚haben ein geſchloſſenes 


| “ . - . 

Die Gruben zum Kalkbrennen werben 
dergeftalt mit Kalkſteinen angefuͤllet, daß un⸗ 
ten ein leerer Raum für has: Feuer übrig 


- blefbt. Man bedeckt fie mit ‚einer cthoniqh⸗ J 


„sen Erbe, u 


Lu 


G. 7. 


Die tVeiler werben ſchichtweiſe von ro⸗ 


| hen Kalkſteinen und Feuerung aufgeführt ; 
‚aber fie und die Gruben find nicht fo voriheil⸗ 
ai als die Oefen. 


Fi Krain Fire man aus’ Reifern einen groſ⸗ 

fen walzenförmigen Korb, nach Art der da: 
ſchinen, ſetzt ſolchen mit Salt einen aus, und 
feuert mit net, Zu 


4 Man hat: bereits eine groſſe Anzahl g ebraͤuch⸗ J 
licher Kalloͤſen beſ micheꝛ und abgebildet, au 


Neue 


. 


[4 
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neue vorgefchlagen; aber die Frage, wel 
Bauart unter allen die vortheilhafteſte ſey, i 
noch unentſchieden. Inzwiſchen verdienen bie 
Stichoͤfen, in welchen man die Steine mit 


Steinkohlen ſchichtet, Vorzuͤge. = 


. 8. 


Zur Fenerung dienen alle Arten Holz, 
auch Torf, auch Steinkohlen, vornehmlich 
ſolche, welche mehr Aſche als Schlacken ge⸗ 
ben, und keine Kieſe enthalten. 


I. Der wohl gebrante, mit Steinkohlenaſche und 
wenig Wafler gemifchte, und oft und ſtark 
durchgearbeitete Kalk, giebt einen vorzuͤglichen 

Mörtel zum Waſſerbau, der viel zu Doruik 

bereitet wird, und in den Niederlanden 

und in Frankreich unter dem Namen Cen- 

dr&ee de Tournai , beruͤhmt iſt. Auch in Gug⸗ 

. land nußet man biefe Mifhung. Hingegen - 
Holzaſche ſchadet dem Moͤrtel ehr. — . 

2 Die Kiefe ſchaden durch ihr Vitriolſauer, 

welches den Kalk in Gyps verwandelt, der 

zwar den-Mörtel wenig verfchlimmert, aber- 
doch nicht in aller Abſicht als Kalk gebraucht 

werben fan, | 


Wenn die Farbe des Rauchs und ber 


32 


ESteiue die Gare derſelben anzeigt, laͤßt man 


bie gemeinen Defen, die keine Stichöfen find, 
ansgehn und erkalten. "Der ausgenommene 
Kalb wird zerfchlagen und gefiebt,, ‚oder auf 
tn MS - Stampf⸗ 


/ 


— 


m \ 
“ ® 
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Stampfmuͤhlen, oder noch beſſer auf Mahl⸗ 
muͤhlen, zerleint... | 


1. Moͤglich it es allerdings, den Walk durch 
‚gar zu langes Brennen zu verderben, oder 
ihn todt zu bremen; indem er badurdy, wenn 
er etwas fremde Erde ben fi hat, zuſammen⸗ 
fintert, und die Fähigkeit ſich mit. WBaffer zu 
— idſchen — aber beſorglicher iſt der ent⸗ 
wegengeſetzte Fall, daß man ihn, um das Holz 
fpahren, nicht genug brennet. Alsdann 
‘behalten die Stuͤcke feſte Kerne, die man an . 
- einigen Orten heraus fucht, und bepm Kaufe 
„abrechnet. ln 
2. Die Behauptung, daß der Kalk, wenn der 
Dfen zu früh ausgegangen iſt, durch ein er⸗ 
nenerted Feuer, nie gar gebrant werben koͤnne, 
iſt ungegruͤndet. | h 


&- Gemeiniglicy hat ein wohlgebranter Kalt die 
Hälfte feines. Gewichts, und auch meiſt die 
Haͤlfte feines Umfangs verlohren. | 


b 


u r $. IO. 
| Der lebendige Kalk wird mit einer ma 
ſiigen Menge weichen kalten Waſſers ger 
loͤſcht. Der geloſchte Kalk kan Jahrhun⸗ 
bdberte lang in wohl verwahrten Gruben. vor⸗ 
theilhaft aufgehoben werdhen. 
1. Die Menge des nöthigen Waſſers laͤßt ſich 
rnicht allgemein beſtimmen. Will man den 
geloͤſchten Kalk in dichten Gruben verwah⸗ 
‚ren, ſo ſchadet es nicht, wenn er etwas duͤn⸗ 
ne eingerührt wird; aber man laffe das Kalte 
nn el waſſer 
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waſſer nicht verloren gehn, oder lauge ben 
Kalk nicht aus, or 
‚2 Gut wäre es, wenn man fo, wie es in Pros 
-. „sence gefchieht, den Kalk gleich nach dem 
> ‚Brennen beym Ofen löfihte, und ihn gelöfcht 
um Mörtel verführte und verhandelte, da er 
het, zumal au dg Schiffen, beym Verfah⸗ 
ven, zum Theil in Staubkaik zerfaͤlt. 


3. In biefigen Landen wird viel Kalf auf ber 
Weſer verfahren, welcher meiſtens im Amte 
Polle bey den beyden Dörfern Heimfen und 
Bonvoͤrde gebrochen und gebrant wird. Der 

- Schiffer verkauft an. den Ufern feine Waare, 
wo fie verlangt wird; fan er fie‘ aber nicht 
Abfegen, fo fährt. er damit nad) Bremen, 
‚bleibt dort mit feinem Schiffe fo lange Tiegen, 
bis er den Kalk entweder in Beinen Parteyen, 
oder auf einmal, nachdem er feinen Vortheil 
habey findet, verkauft hat. Iſt dad Schiff 
leer, fo nimt er Kaufmannswagre ein, die er; . 
für bedungene Fracht, nach diefem oder jenem 
Orte an der Weſer zuruͤck nimt. Ehemals 
.. warb auch) viel Kalk zu Eder im Lippifchen ger 
brochen, gebrant und von da anf der Wefer vers 
fahren. Seit bem aber die Thnigliche Landes⸗ 
regierung befohlen hat, daß längs der Weſer 
‚ zu Tbniglichen Gebäuden kein anderer Half vers 
braucht werden ſoͤl, als der aus bem Amte 
- . Pole koͤmt, fo if die Brennerey zu Eder wies 
der eingegangen. 2 


— 


— 


t . 
Es 


| Die Bereitung bes Moͤrtels geſchieht, 
indem man den geloͤſchten Kalk mit Waſſer 
und reinem Sande genau vermiſcht. 
u . ’ | nn | Bu J. 
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* Reiner, auch AInee grober Sand, iſt ſo ” 
nothwendig, daß es ber Mühe werth if, an« 
einen Sand vorher zu waſchen; oder in Ers 
mangelung beffeiben: Tieber Biegelfteint - md « 
Scherben zus zerfläinen, und bolche Genaue 
miſchen. 


5.2 Die verſchledenen Vorſchlaͤge zur Werbeferung 

des Mörtelg gehören mehr zur Maurgren, als 

Kalkbrennerey; inzwiſchen verdienen folgende - 
vorzůuͤglich genuͤtzt zu werben; 


1. Man Iöfche den Ralk nicht ehe ois Biß man 
2. ihn gleich brauchen will; man zetkleine und 


3. Mon mifce,; nach Coriots Vorfchlage, - 
5 ®" altem gelöfhten Kalte einen Theil zerſtoſſe⸗ 
e und gefiebte Ziegelfteine, zwey Theilereinen 
Sand und Waſſer. Iu dieſem Teige thue man 
ein Viertel der ganzen Maſſe feingeftoffenen ı 
ungelöfchten Kalt," und verbrauche diefen 
. „Mörtel gleich. S. Phyfikal. oͤbonom. Bibl. 
Vi ©. 1713 und Vli ©. 402. Mom ſehe 
Die hierũ her in Gatterers Ritreratur der Min 
neralogie 2. ©, go an geführten Scrifen 


4 Man menge zu. dem gewöhnlichen Mörtel 
etwas rohen Mleingeftoffenen Kaliſtein. So 
hat · man zuweilen den Duckſtein von Kdnig⸗⸗4 
iutter, welcher dem. Oöingifgensollonnes 


> 


Raitbrennerey. Kur 317 
“ „Heft, beym Wafferbau, dem Mörtel mit. 


ußen bengemifcht, aber Terras folte man 
dieſes Gemeng nicht nennen. : =. 








| & Die:frifche Ralktändye Kat-einen eigenthuͤm⸗ 

\ .lichen, widerlichen, ‚ungefunden „ Gerach, 

welcher ee erſt nach der völligen Außtrogking 

19" Berfichggte Ce muß, dod,alfo wohl Ber gen 

\ braũte RAR noch mehr Thum, ald- Kohlenfäus 

20.2 und Maffer anziehn. Mahrfheinlich - 
. gehn Theile deffelben mit dem verduͤnſtenden 
Waſſer in die Luft über, aber welche? Vom 
Hm, Landbaumeiſter "A. Vic! weis ic), 

" daß dieſer Geruch gar viel geringer und vers 
gänglicher ift, wenn zu der Tündye, womit 
die Wände geweiffer werden follen, das Des 

++ ewervon Sumash geſchattet wird. Da ſcheiut 

7" die, Gatäpfelfäure die riechenden Theile zu 
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Binden ober zu neutrafifiren, Auch ber Ger 
— ftant ber Dehlmahlerey verliehrt ſich ee 
wenn man in dem verfchloffenen Zimmer Efs 
fig oder fauren Kohl lange fieden und vers 
duuſten laͤßt. Ein antipblogiftifber Freund 
ſagt mir, von der vegetabiliſchen Saͤure wuͤr⸗ 

den die weggeduͤnſteten kalkichten Theile nie⸗ 
dergeſchlagen, und die oͤhlichten —* 
So einen Brand lieſet man in Hrn. Girtan⸗ 

nero Chemie zweyter Ausgabe, ©. 63. 


. 12. 
ot —— 
" Das brauchbarfle.non dem, was über bie 
Kafftrennerep btöher gelehrt mworben, ßudet 
man. in folgenden Büchern. 


KRKruͤnitz Enchclopaͤbie. xxxu. 6; PR 


Schauplatz der Ränfte, VIE ©, 33. übers 
x fett von. €. Alingbammer. “ 


“ Sannöverife noͤnliche Sa ung 1755. 
St. 79581, wozu auch der Aufſatz in Schres 
bers Samlung III. S. 111 gehoͤrt. 


B. Ch. Langsdorf Entwurf zu Vorleſuugen 
üuͤber mehre den Kameraliſten und Technologen 
hise Gegenſtaͤnde. Altenburg 1798. 8. 
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yps, welcher zum Mörtel dienen ſoll, 
muß rein, das iſt, ganz mit Vitriolſaͤure 
geſaͤtigter Kalk ſeyn. Man gewinnet ihn mit 
Ammel und Faͤuſtel, oder durch Schieſſen. 
Gemeiniglich liegt unten der beſſere, oben aber 


ein zerbrödelter und halb vermitterter Gype. 


1. Die erſte Ir vey Lünen 
burg auf dem ve. Ablich, 
und gef@ieht Zaglöhe , 
nern, zum X Die an⸗ 
dere Art wiri slöhnern, 
weldye täglich Fünf Weriegroften erhalten, 
angewendet. 


2 Zum kuͤnſtlichen Marmor; iur feinften Stuce 
«aturarbeit und zu den fchönften ‘Formen, 
dient nur der kryſtalliſirte Gyps oder bee 
Gypsſpat, vornehmlidy daß teutfche oder uns 
ächte Nlarienglas, Scagliola der Staliener, 

oder im Teutſchen Goldfihmidfpat, imgleis . 
den der Fadengyps, Gypfum ftriatum de6 
Woallerius &. 160; . Stirium gypfeum des 
Kinne. Zum- gewöhnlichen Gebrauche find 
die — Arten, Gypfum argilefam und 
mfwals Linne gut genug. ', 5 


N - 
f ur j f \ \ 


gie Sechezehmer Abſchuitt. — 


—— — — * — — —— — 
2. J 


Das Wrernen geſchieht in Meilern, oder | 
in offenen Vefen, ‘oder in Barlöfen Man 


E7 den Stein mit Helz, und, aim, ihn 


ehr er gluͤhet. 


1. Die Meiler ſind zu Weenzen im Lauenſtei⸗ 
niſchen, und in Luͤneburg gebräuchlich ‚an 
welchem letsten Orte man fie Roͤſen nennet. 
Sie brennen. daſelbſt gemeiniglich BR An 

* und ihr’ "Dampf verurſacht, daß e und 

3.8 sa ‚tetalk. ur —— Haͤuſern 

an n.,; modem unter dem "Brengen 

J ———— ber eine Schwefelleber erzeugt, —* 
fen von dreh Wänden bat man zu Dfterode} 

2 awo Man durch 9 Fudet Sei fieben alter 

’ cgebranten. Gyps erhaͤlt. Badüfen. Hat ma 
m Berlin und anderswo. 
2. Gype Far weit leichter Ale Kalttodt gebrant 
werden. Er miß nur den groͤbſten Theil ſei⸗ 
.**nes Waſſers verliehren, wenn er hernach wies 
der mit. affer ſich Fryftallifiren oder erhärten 
| 7 ſoll. Gemeiniglich entgeht ihm ein” Viertel 
Feines Gewichts. Andere meynen, der todt ges 
brante Gyps habe einen ſchwachen Grad der 
. Bergläfung erlitten. 

2 Ein ſchon gebrauchter Kalk tan durch neues 
" Brennen wieber.lebendiger Kalt werden(©.306); 
i “aber ein alter Gypsmoͤrtel oder Eftricyr wird 
durch Brennen nicht wieder fo brauchbar als 

‚ein zum merſten mal gebranter uns u 


BE . 3 J 
— oe DZarante Gyps oder Sperkale 
uf , weil er ſich ſonſt la mit Waſſer ges 


nug⸗ 











I weh. se 
J nugſam miſchen würde, entweder auf einer 


Mahlmühle, ‚ober. unter, einem, enkrechten 
«| Mühlkeind über einge: elkta ke, vuls 
ha 


r Zur weitern Erläufetung” Gef Ax 
ſchnlties dient, was man eſammelt findet, in 


N „Beänjg Eueneopäbie & 
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—3 AH TEL r Bu 
86 Sackſteig, ober, Seife 
dt der. in bie zum Bauen gebraͤrchliche 


Form hart gebackene Thon. Der Ort, wo 
man bie Para noͤthige Auſtalt gemacht Lu 


ee — DE Be in 


. ‚ 
u u Bu SE) 


gi BR 8. a. FE: 
® od » 
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Aun Anti Ber.Blegel werden 

Öber unreinem ,.. —— 

Ober —— Thone gemacht, 3— eher 
man, durch die Vermengung mit Sand, o 


mit andern Xhonarten von east 


Eigenſchaften, zu verbeffern ſucht. Er heißt 
feet oder lang, wenn er fehr zähe it, mager 


oder Kurz, wenn er Mich nicht gut kneten oder 


- Hilden, laͤßt. Ein Thon, weldher viele Kalk⸗ 


. theile, auch viele Meine Kiefe- (ieken) bey 


fich hat, tauget nicht. 

1. Der Thon beſteht aus Alaunerde der eigente 
lichen Thontrde) und aus Kiefelerbe; oft iſt 
Eiſen und Kalt Engemengt, Je siehe Kiefer 











icoelbnnnaren· BY ou — - 


erde er bat, deſto ma, geriß er. S. Grens 
Chemie I. S. 24822 \ 
"iR Der gemeine Thon met Gehe nicht 
ü "ne air eine in Bine id Sntamgtich. far? 
denn vieſem Ente man-mohlsieh: Mifchung 
x: benz. foudern weil. map. den reinen, welcher 
© felten it, zu einer —e— Werarheis 
ung anzuwenden pfleg 








. = De Stejelthon wirb· gegru⸗ 
ben, oder went er tlef legt: Bergtnänkif ge⸗ 
monnen.¶ An anreinften / aferani untaiglih⸗ 
ſten ib ber, welcher ſich nahe anter ber i 
Sp hofinhat. “ 


umrune 


2. Die Holländer fammelh, 

den feinen Akon, —F 

3 B. die Iffel, verſchlamm 
ten ihn, auf mancherley Ast, Auf glei 

WBeiſe hfeten bie Negnptier den Xhon and ıdem 
“ Ser drio .· S. Gerod. B. . 








og Eheiensehnner —XR 
id Tom" vg 4 At war. 


11: Dar hen Winter ‚über, Ay die —* 
- Luft nnd deu Froſt, verbeſſer hön vird Im 
Bröyjahre, fr den Suͤmpfen, oder. in den 
mie Bohleh-äudgefehten Grüßen ;; untet dis 
nem Schoppet,'mitt Waſſer erwgicht , hernach 
dermiſcht ($. 2.), uud entmeder von ZTaglöhs 
nern, oder Pferden, ober Ochſen, zu einem 
feinen gleihartigen Zeige getreten, von Tag⸗ 
gern mit Werkzeugen, über. dur. Hülfe 
einst. Toonmühle, die entweder Tolen. 
2 air —— were gen 











"Welle, öhne Wime befeftigt, 

* Wird die Mable vom Bar getrieben, 

2 pflegt. man die mit Mefjern Be guet, ihr 
. ‚einem -iäldenförmigen offenen Öefi af, 6 orie 
 yontal zu Izgen. jan Tan auch Die Einrich⸗ 
tung machen, daß der aus der Mulde beraus⸗ 

jenrbeitete Then ſo gleich von ber Maſchine, 
—18 ſetzte dormei gedruͤckt wird. 
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> J 
Biegelbrenneep 5.4. - 


ir As eidigem. O eh die uhr in. we 
Slögelm‘ late Be an 
gr Maunmerke, ‚auf ein 
oben deſſelben angebra« 
Einen Schuh hoch übe die 
Mauerwerke Defnung 
wienn Thon eingefället: 9 
“oben Wäffer’ hinein; wad 
> el Wofferrad in Bewegun / 
eit gearbeitet. bat, und Di 


den Kubi bie Inch 
Kama man bie Defnungen ı 
" in Sümpfe la 
* Zum en - 


Pa 5. 


“. Die Mauersiegel unb Dach ziegel mens - 


ben in der Ziegelſcheune, auf eluem Tiſche, fin 
Yölkernen ‚oder eiſemen Formen von verſchieds⸗ 
ner, aber geſetzlich a der Trocken Lind 
’ z,labann jin de rockenſcheune 
N don Laiten —E gefiel, 
wu winerocken au werben... . u 
. Hliher gehdet die Vrandenh Verord⸗ 
— 
"= Bihperrsos ‚bie Herzoglich ⸗ Braunfchiweigte 
= fie vom 14 Sepi. 2764, und —— 
som 6. win 1765. welche — dedwegen 
vorzuͤglich ik, weil, ihr Tabellen bevgefi 
9 ind, welche * gern des Bananflaıa 
. en verhäten. Bey⸗ 
R EEE —E minng der Poliseye 
und ode a ©& 248; 2. 
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E Siebenzehmer Ablwnitet 


* a. rain vnigea Deten trocknet men “bie uenugebils 
m scheteit: Biegel sin fFreyer Luft, ohne ne 
me uber nie sohn Gefahr uad ‚fetten odae Verl uſt. 


j. ur AG a a | 
. Bı no 4, X * Br . — ur 
—* TE 12° 7 


w —— ſchieht cwlwweder in Die 
den ober DIR eilern.. Sehe find gemeiniglich aus 
—— exbanerj- und ſind Centweder ges 
| et eff. y und: "haben In Ihre Ge 
| vo uglöcher; oder ſie ſind ungewoͤlbt un) 
. ffenss.oher fie fiob: anch nur auß 
den aufgeführtiz- Die Wieser uber Seldöfen 
werben aus den noch nicht gebranten Steinen, . 
ohne Mauren beepeftaß aufgefeßt, daß 

. SBchlirbeeibe; Schuͤrloͤecher und dugloͤcher 
brig bleiben. Bey ihnen erfpart.man dihe 
Erbaunung des Ofens, aber cw cat ofen 
sur ber Feueruet · a . 


z, Ein en wirb ‚nach ber a ahl der Shäts 
23 Ein Pie, man Bier, Ein mpeg oe 
. ge 8* fm: we PA t aus n 
eo Schürheerden zufommen 
oͤlb, heißt das Schl Ale w 


EP Einige Dies heben aufgermawerte Unterlagen 
ni neben d eheerden tuuf welche Die 
7. gel geftellet ben: daniit fie‘ nicht zu Fr 
| u —* ſtraͤngſten Teuer Item, Man nennet 


eur. 


ge Will man. io, Auen Ofen; I Kal 
* Er gel und Dasbziegel RR o de 
a Mmane —* und dem em euch af" 
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Tl ker iu u Rei 0 
en 


RU EEE IR ı 2% En 
Don feuer Bohr eher Torf, der 
ws üm BeRBerdänfung v8 Wafe 
& ern. Nah diefem Schmauch⸗ 
u irkt man die Stat ſchnell, um bie 
Seine nicht zu caicin ſondern zu brennen. 
Zuletzt v man alle Oefnungen des Ofens, 
u BB ih ir zragı Beh zuin Abritiea 
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\ ® 
“38 Gibengebnger. Arſchrin- 


Een Ser Bere de ae 


Imgleihen Billy Handbuch der Baubbantunf.s 
Berlin 1797: + 1, ©, 2 Brünig Eneyclos 
8. : pabie 


+ | 
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pabie LXX S. 190... ‚Reuift Diele Bauart 
‘nicht; denn Fon pi Plinius XXXxiV. 14 bat _ 
fe befchyiehen;, auch iſt Re zu aflen Zeiten inder 
levante” und —— gebrduiich geblieben. 
S. Shawo Reifen, v0 17654 ©. 2% 


DRS J 


98 . 9. 
Zur Erläuterung biefed Abſchnittes kon⸗ 
nen —8 folgende Auſſatze dienen. 
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Csdpferkunſt iſt die ¶Geſchicklichkeit, 
WI aus reinen’ oder: gemifchtem „ Thone 
Merler Geröthe ‚zu Bilben,...Tolde hatt au . 


nur zuſammen backen 1äßt, und diefen bemerkt 
man bey den gemeinſten irdenen Waaren. Ein 
ftärferer Grad ift ber, da die Beftandtheile zus 
fammen fintgen, ober, durd einen ſchwachen 
Anfang der Werglafiing, Tich fehr genau vers 
einigen, und einen.mehr gleichartigen oder ho⸗ 
mogenifchen Körper, weicher ſich dem Glaſe 
ſchon etwas nähert, darſtellen. Die verfchies 
denen Grade der Erhaͤrtung verurfachen fehr 
mannigfaltige Arten ber Toͤpferwaare. 


en oo $ 2. 


% 


‘ j R M ne x 
un ' ‚ ’ - .g “ ! 
Tepfekun. 16: 3: 3.74 931 


u £ F} ze | Fun FR F 1 ‘ 4 
* Fr * “ * 2 \ 24 ıY ıNn°e;, * 


Thonarten,“ , welche geſchmelbig genug ' 
a, um fi) zu Gefäffen bilden zu laffen, und 
fit bey’ einem. mäffegen Feuer halb 

xt htenden, aber bey einem ſtaͤrkern gaͤnz⸗ 
I flleſſen, werben, zumal da fie bie häufige 


fen: zu. ſeyn — vornehmlich zu den 


wohifeifiew ‚und. gamcnflen Geräthen orram . 


Wettet, welche, well: fie. eine ſchnelle Berinins 


kerung der Kälte und Httze, wenigſtens eine 


eit vertragen ‚ die gemeinnägigflen Find, 
e.mürben:nicht fähig fepn, Waſſer und, ans 


vere "Filüffigdeiten zu enthalten, weil fie zu - 


Bel: grobe Zwiſchenraͤume behalten, deswegen 
man tiefe, wenigſtens in ber —* ns 


| j ‚einen Sarariſgen Ueberzug verflopft. 


BE Sr ae | 
:.Khonarten ‚welche durch ein hartes Sen er 
sufammen: fintern;. aber wicht eh "in 


J fa kommen geben haxrte feſte Gefaͤffe, wel⸗ 
alle Aaffge, und und ſeibſt fin Feuer zart flieſ⸗ 


fenbe. Körper, zu enikalten fählg find, re 
bey einer ' plößlichen - Abwergfelung ben Hthe 


muB‘ gatte zerſpringen. = -_. 


+ + 3 8 N, . ’ ’ ss. 4X 7 . 
Pan 


, * F ch. 


* — —* Sr ge 


. Ken efäffeg; W ir. a ae Feuer ee 


ae 
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33% „Adhtebiiter . onen: 


halten, und gefönmahene: Metalle und On “ 


t ftıngbie nicht. fehr zart ſueſen⸗ in rtle len 
see, ‚find, 2. 
3:27 aur gefchichter boten, um: u een 
pelche er liefern. foll,..den erforderlichen En 

auszuwählen, und auf der Beicaftenbeit eiz 
zes vorhandenen Thons, die vortheithaftefte 

Vrarbeitung beffelben „.zu beſtiumen wiſſen 

¶NManches laßt ſich imwiſchen durch Eve ſchich⸗ 
Koeht Verwiſchuug und, Bearbeitung erzwingen 
3. Die: reinſten Thonprten leiden im ſtaͤrkſten 

"Ei feine — en as Dur die 
Ar ung: ‚altıge y. er n 
ge, 8 18 mh m —— — 


—1 groͤſſern Ka 
meljbarkeit. In ds 
bewärten. fie nur die 

der Thon fehe' une 
re nicht ſturk genng 

jebrant werden, aus Furcht, fie möchte in 
luß kommen. 


v 3 Die reinſten Thonarten find weiß,. und bes 
Kalten. diefe Jarbe auch wach. dem Breniens 
ahar· nicht ‚allg weige Thonarten m von 

ud nicht alle. ha behalten ihre 
4 r. Mührt die Farbe eines Tokten 3 
u; von metofffftben Theilen, —— 

"2: Mndat: hrenbaren Weſen her, fo. brennen. fie 
fh, auch fo gär fe wart, oft weiß. 
Die Röthe zeuget aber gemeinialid) vön ‚der 
una mar. —ã ——— — c 

t nicht na er Farbe beſtimm ee 
An >= eeiniglich Werde die weiffen'lirren Si di 
% 
s 





en Arbeiten verwendet; —X an une 
Pi n&iegelerde macht der Türk. uy die 
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hen Gef u ae 
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I EEE SE a 
Die Zurichtung : des Thons geſchieht, 


—* ‚Be © burcdh Mülfe 
R 3* ei —sE 


= —— Tehtn); er, Be 


men, Sieben.“ 
$. 6 
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Air Ir za bi 


x . 
f EEE 
me, un! e Heiner: 
zes rel — " fat Su — ai 20 
” ad Mit eifemen: J 

deiter ſetjen fie: 33* er en 


! ber, ſonderli 
Ber, —RAx fie an bie Sn 


bt e& Sceiben } "ww 
8 re —A ines fenkrecht⸗ 


Ken ni Kt Knaben, gedrehet weh: 
Zur Bildung des Thons braucht der Töpfer 
die Schiene und Bechertraube, und ımit 

- dem Thondrate mims er das fa ©) exit 
vpon ber Scheibe ... 

4. Vermittelſt einer Ceece oder 

oder eines Calibers, giebt man ben Sachen 
welche nicht. fo wohl. Gefaͤſſe, a gm. 
Fußgeftelle, Confolen oder Zierraten feyn ſoi⸗ 
len, bie mannigfaltig gebogene Auffenfläcer: 
Entweber wird der Thon durch. eine, Odheipe. om} 
der unbeweglichen Leere‘ beruungefäßrt; ober 





m üni daffelde berumgedreheht: 


334 . . Achtzehneen, Andale - 


der Thon, woraus da& Ste gebildet werden 
foR, iſt undewegüch, dagegen’ wird die Leere 
ee 
Die dormen der/ Xöpfer find. gemöinkgfichnon 
— Damit: Be Waare A nd 


Shen — 


ein Haarſieb. 
— 











Bar AR rn Be 
Slaſur n nennet man diejenige Leis 





j se minerallfche Mſchang, womit man Joͤ⸗ 


zferwanre, überftreiägt,. um fie auf derſelben 
derglaſen zu loffen.. . Man giebt ihr,” burd) 
meialiiſche Kalle und Gtäfer, duch Brauns 
Pin und andere Mineralien, mancheriey Gurke. 
ur Kir ra re ade 
u. ” u 


a 
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> Eine leichte, wokifee noch menig befante 
° Brüne-Hafık, ' m line aka 
st Blanz 58 — welche ige a 
ge Stuͤck Geld genen. bat 
I Kay fe Waare mit — und Kr 
fte fo gleich Üder ein mit Hin angefl —2 — 
faß, worin man eine glühende Kohle gewore⸗ 
fen hat. Vermuthlich würde man dieſes auch 
ſehr vortheilhaft im Groſſen anwenden koͤnnen, 
fo wie Holländer Ziegel mit Ellernlaub fürn. 


1 





ze Aqhthneer Abſchuutt. —— 









“die ‚ Bemalı "era Sans ſeyer 

Haad oder nad. einer Zeichnunt,die man 

* ‚Rohfenftgub durch werdlohernue Papler 
iiber binauf aulragen kat." 





u ' 
Toͤpferkunſt. Fa 10° Bar - 

\ $. 10. 

Der. gemeine Coͤpferofen iſt gemäinig⸗ 
ld) laͤnglich vlereckigt, gewoͤlbt, und bat’ ak 
der einen“ ſchinalen Seite einen vertieften" 
Feuerheerd, ‚aus dein bie Hithe, dutch dab ver 
ihm oufgemaherte Gitter, und durch die -Bie 
ge, welche man zwiſchen ber über einander ap . 
i gefeleten Maare gelogen hat, His zum Rauch⸗ 
fange ber entgegengeſetzten Seite fplelet, wo 
De Khlr iſt. Dieſe wird, mhdern deri Oſen 
gefuͤllet worden, fo wie auch zuletzt das Schuͤt⸗ 
loch, nebſt den daneben befindlichen Zugloͤchern, 
zugemauert. An andern Orten bat man 
zu den feinern Sachen einen höheren Sfen mit 
einem doppelten durdjlöcherten Gewölbe, SL 
feuert mit Holz, oder'Steinfohlen, ober Dt, 
- 4. Der Meine Hiefige Dfen, di 

kacheln gebrant werden, 

einem Klafter Bhchens Hol 
“den, gefeuert, und 'braud 
zum Erkalten, - 

ankreich hat janses Ofen Dröga ide 

wien. — er oder 
. Besen Jede einen Dukcplücherten Wohin ukD eine 
beſondere Thür hat, welche, nachtem bee 

Ofen voll göfege iſt, fo weit — wird, 
daB nut ai Meines Ausgong Für dei Rauch 
- Brig bleibt. Die-dberfte Kammer —& in 
ijhrer Decke eine Defaung für die Dunſte Don 
"; Diefee Bauart IR der kieine Dfen, warn 

Drinden dad unaͤchte weiſſe Siringut gehn nt 


9 6. 11. 


Pas 


2 


— — —— — 


288 Achtzehnter Abſchuitt. 


J I %: ır. , 


Frelnere Gadjen werben vicht dem unmits 
gelbaren Teuer auögefeßt, fondern: in Raps .. 


feln ober, Gaſettes gepackt in den Dfen ges 


eat Man backet diefe Muffeln aus ea. 


...Y sein feuerfeſten meialſreyes Ihoue, ‚und glas 
Prr ſie nicht. 


J 2. An vielen Orten werden die Rasfeln mit dem 


G 


iſchen Namen Kokers benant. os 
‚ter ift Kader Futteral. | 


— 6. 12 " 
" Sajance nennet man die aus feiner weiße 


* Erde geblldeten, und auf der Glaſur kunſt⸗ 
maͤfſig bemalten Gefaͤſſe. | 


L« Wenigſtens ſolte nur weiſſer Thon genommen 
nr 33, damit nicht, wenn etwas Glaſur ab⸗ 


— 


— 


ingt, gleich die gemeine Roͤthe durchſcheine. 
t aber muß man mit einem Thoue, welcher 
b gelblich brennet, zufrieden ſeyn. > 


wi Der. — Unterfchieb der Fajance und | 


befenarhei beficht, wie mir 


Be darin: daß jene anf der Glafur und 
. ‚tunfimäffig.;bemalt ift. Hierauf muß man 


achten; wenn. wan Die Zeit der Erfindäng bes 


I "eimme. wi [ ‚Die Ölafur ante ſchon Jens 
Sirach X 
..guptifchen Ulterthämern. tommen Städte vor, 


X-, 3%. Schon unter, den A 


die gute Bajance, RN 10 gar a utes Dorn 

genant zu werdeg verdienen, Denmod) verftcht 
man jebt in Aegypten nicht mehr, thönerne 
Seal zu — ober waffer dicht zu machen 


{ 


% 
[ 
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= L: 
S. Nordens Reiſe ©. 121. Men ierret, 
wenn man dem Voltaire glaubt, daß bie ers 
ſte Fajante zu Saenza gemacht ſey; ungead)s 
tet der Namen allerdings daher entilanden iſt, 
weil man daſelbſt, im Unfange bes ſechs zehn⸗ 
ten Jahrhunderts, vorzũglich gute Toͤpftrewaa⸗ 
zen diefer Art, ſo wie zuch zu Pefaro ; Wube 
Die, Urbins usb in andern Städten Frdliens 
verfeztigte, die weit venfahren wurden. Sie 
Yatten ihren Ruhm. vornehmlich der "Stoffen - 

Geſchicklichkeit zu danken, womit jael, 

‚Julius van Rom, Titian und andefe ges 
chickte Kunſtler fie bemalten; wiewohl andere 

behaupten, die Malerey ſey nur nach ded von 

Raphael gezeichneten Kupferſtichen des Wlog⸗ 

neſiſchen K jechers Marc. Antonia: oder 
Raymondi Rmacht worden: H. von Hein⸗ 
zen meint, das Gerücht ſey daher entitans 

den weil Raphael in Urbino gebohren iſt, m 
fein Berwandter Guido Datrantino .defelbft 

eine Zöpferfabrite gehabt. hat. „Aber Hr. Rath 

Joäberlin , deſſen Wufficht die Brauufchwei⸗ 

giſche Naturalien⸗ u 

rrauet iſt, verſicherte 

habe gzu Loretto einen 
bino an Raphaei gefi 

die ſchoͤn bemalten &ı 

diejenigen ruͤhme, u 

aber. eine Schrift h 

“Belt ihren Werth n 
Zeit das Chinefifhe 
Europa‘ kam, weid 
Materials viel. beffe 
Formen viel ſchiech 
bepunderte Montagne die Ahpfermaare⸗ wel⸗ 

che damals. bey : Siena: ‚gemacht ward," bie 

— dden fo weiß, und fihöner und mohlfeiler ais 

- diejenige war, aslde damals in Santa 
ni 2. Vor⸗ 
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Vorzellan hieß. Zu Salzdalum bey Wolfen⸗ 
buͤttel werden noch gegen taujend. demeit⸗ 
Stuͤcke dieſer Arbeit verwahrt, unter denen die 


Alteften bie "1597, die jdugſten 1576 
haben. I eſe Kunft ia Faenza faft 
>, erlojchen, rtige Fabrike gehkes jetzt 
dend Grafe ni; fie hat 36 bie 40 Ar⸗ 
#: Beiter, uni aͤhrlich für. 25000 Scudi 


» Waaren, die aber innerhalb Jtalien bleiben, 

Einige Franzofen miegnen, der Namen Zujance 
fkomme vom dem alten ‚Städtchen Fayence in 
Provence. «.Hiffoire: ‚par Arzerai, Paris 
6531. Ul p. 928. Aber worauf mag fich die 
MRachricht gruͤnden, daß, wit Buͤſching ſagt, 
bie Slafur der irdenen Gefäffe, zu Schietſtadi 
in Unterelfas, im+dreyzehnten Jahrhunderte 
ion einem Xöpfer erfimden {ey ?. .. 


Aelter ale Fajance iſt die Beuennung Ma⸗ 
jolica,: welche einige von Majorca oder 
3. Mallorca, ..eihgr der Baleariſchen Infeln, 
ax qabere aber don dem Namen des Erhinders 
herleiten wollen. Keine diefer Meynungen ift, 
fo.niel ich weiß, erwieſen, oder nur wahr⸗ 
cheinlich —* Faiſch iſt es auch, wenn 
rinige die Majolica für eine Europaͤiſche Nach⸗ 
xhwung des Ehinefifchen Porzellans ausge⸗ 
BA wollen. Jene hatte man lange vorher, 
ehe un letzteres kennen lernte; zudem verdient 
r Majolica noch Fajance den Namen des 
Porzelfand, den ihr Unkundige ges 
0 benz Böchhens. kan er nur Durch einige Uehne | 
Uddieit deu: Bemmalung gereditfertigt werden, 
Weit näter Pont das Eugliſche und Teutſched 
- Mtöingut: dem Porzelan, Im Jahre 1593 
+ {ah Herzog Frieberich von Wirtemberg zu Enks \ 
.  hayfen in.der Samiung des Stabtarztes Bern -- 
hardi Paludani: vafculum —R 
cum - 
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’ "Jieam Pifenum, elegunter pictum, Manli- 
cam vocant. Diefe Benennung: ift mir font 
noch nicht Yorgelommen, . 


1 

4 Viele Italiener fchreiben die Erfindung dei, - 
Malerey auf Glafur, in Europa, einem Flo⸗ 
B. rentiner, Luxta della Nobbia zu, ber 1388 
2, gehobren ſeyn fol. Deswegen ward folde 
5 :Arbeit yom den Ztalienern terra della robbig 
genant. Noch jegt Zeigt man in einigen Kirs 
den zu Florenz Arbeiten dieſes Künftiers. Die 
Granzofen erzäglen, ein Italiener fen mit. eis 


ı pom Aavrnne ann Frimemmnia und Frandesich 





\ 





5 B - 
hen nn nn 


einige die Schmelzmgferen für eine framdſiſche 
- Erfindung gusgeben#t und ſolche ec ins Jahr 
en 93 238 


f 
! 
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1632 ſetzen. Zu unſern Zeiten, da man das 
ungleich vortreflichere Porzellan kennet, vers 


wendet man Die gute Malerey mehr auf dieſes, 


und unfere Künftler übertreffen die Alten uns 
leugbar. Inzwiſchen haben- dieſe einige Gla⸗ 
furen und Schmelzfarben gehabt, welche jett 
unbefant zu ſeyn fcheinen; dahin rechne ich die 
rubinrothe und blaue. Jene war nämlich nicht 
Der.mineralifche Purpur, und letzte nicht un 
fere Schmalte. Beyde ſinde weit nenere Erfin⸗ 
dungen. Auch die vielen alten Scherben, wel⸗ 
che an den Ufern der Wolga, in der Nachbars 
ſchaft von Saratow, gefunden werben, folten 
wohl, wegen ihrer Schönheit; worin fie den 
‚neuern nichts nachgeben, der Unterfuchung der 
Antiquorier werth fen, — 


3. Seit einigen Jahren haben die Engländer zu 
Liverpool angefangen, Rupferfihe mit mines 
ralifchen Farben auf Toͤpferwaare, fonberlid) 
Steingut, fo wie auch auf emaillirte Kupfers 
gerätbe, abzudruden, und die Karben einzus 
rennen. Herzberg, Ober⸗Landſchafts⸗ 
Rendamt in Breslau, hat eben dieſes mit gu⸗ 

‚ ten Erfolge verfuht. ©, Phyſikal. oͤkon. 

Siblioth, X ©. 270. 


| 6, 1% _. — 
Steingut nennet man diejenige feſte 
Toͤpferwaare, welche im Feuer bis zum Zu⸗ 
ſammienſintern (F. 3.), und auf der Oberflaͤ⸗ 
Ge zum Verglaſen gebracht worden. 
1. Dieſe Verglaſung der Oberflaͤche geſchieht das 
durch, daß man etwaos Kochſalz, welches et⸗ 
was allaliſch wird, in den Ofen wirft, oder | 
S. dar: 


»- 


v 


» 


ECopferkunſt. a — 


damit die Waare beſtrenet. Ding. folk in Eng⸗ 
land erſt ums Jahr 1600 durdy einen teutfchen . 
Künftter, - Namens. Klier: oder Riers befant 
geworben ſeyn. Man kau auch die Gefäffe 
vor. dem Brennen, mit etwas Salzlake 3 
" freien, und zuͤ eben dieſer Abſicht Äbere 
ſtreuet man in Frankreich die ſchwarz gefärbte 
Waare mit wohl ausgebranter Afche. Zu 
Muftau in Oberlauſitz Enetet man Salz in den 
Thon, mb verbraucht. dazu. jaͤhrlich 60 bis 
70 Scheffel. 
a Hieher gehdı 
ranzofen, u 
teingut, w 
oder Seiten, 
ren m d. ger 
werben dergle 
im Erzgebürg 
Brandenburg: 
im SHergogtbu 
Duingen unn 
: zipe Dörfer fi 
Töpfe gemacht 
nad) Bremen, _ 
goland, auch nach Dänemarf, Schweden, x 
janzig, Riga und Rußland gehn. Der Ahom 
zu Diefer Waare iſt meiſtens von einer violetten, 
oder faft blauen Farbe. Aus eben diefer Ark 
find die meiften Urnen gemacht, welche man in 
Teutſchland, 3. B. in der Graffchaft Hoya, 
auch in England, z. B. in Kent und anders 
Orten ausgräbt. 


3 ‚Die vorgügtichte Gattung ift das weiffe 
oder gelbliche engliſche Steingut,. white 

‘+ flint ware oder Stone ware, Queens ware, 

. welches im Anfange diefes Jahrhunderts von 

einem Töpfer aus Zoe erfunden more 

- 4 en, 


ar Schuzebuttr Aare 
sr hun, mehoieht, be, worceſter . Derby, 


” 
' 


lem, nördlich Aber Newcaſtle under - 


= ‚Kine in Staffordfhire,' und in andern Ge: 
.. ‚genden von England. verfertigt wird... Man 


>. mifchr zu dem meiflen, ‚gefeplämter, gefiebten. 


und in Waffen, verbreiteten Pfeiffenthon, calz 
einirte, Heingeftoffene «und - durch Seidenflor 

FaR gglean Zeuerfteine, oder derbe grobe Quarze. 
a dieſes Gemeng vom auͤberfluͤſſigen — 
Be befreven, und zwar fo ſchueil· ‚da ſich 


edde Erden nicht, durch ihr verſchiedenes 


Gewicht trennen dnnen, ‚ringe mon, es in, 





ni, beffen glatter Boden aus glafirten Zies 
"fernen 





ſchon in Teutſchlaud ſo gut, daß ſie der. Enge 
chen wenig —— einigen Jahren 


fing man in Kaſſel an, ſie zu verferfigen, und‘ 


„brauchte dazu den Bergkiefel, Petrofilex Cront. 
\ vom Nabihtewalde, wo er bie Benndlage det 
Br un: u‘ te 


ten aus Manerziegeln aufgeführtes Behälts 


1 — “- . 77 Er VE —— — nn a 
* 
Y 
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Töpfertunf. H.13. 14. 348 
Gebärgs ausmacht, und ſich beym, Schloſſe 
Weiſſenſtein, 50 Schuh tief entbloͤ 560 —8* 
immmer mächtiger, in verſchiedener Härte zeigt, 
‚Aber in Teutſchland nennet man) jeßt of * 


t 
üfches Giteingut, was doch pur blog 
giaſirte Fajance iſt. geh ! 


* 


’ 


% I% “ \ . 


Zuweilen färbt man bie ganze Maſſe, 
woraus Gefäffe gebildet werben, 3. B. braun, 
indem man der Pfeiffenerde etwas Braune 
ftein zumiſcht; ober ſchwarz, mie in Franke 
reich, durd den Rauch von grünem Holze. 
Zuweilen giebt man auch ben Sachen des Ans 
ſehen des Aventurino, indem man Goldglim⸗ 
mer einſtreuat. 


I Das braune But wird vornehmlich in Eng⸗ 
Sand ſehr ſchoͤn gemacht, auch weit verfahren. 
Manche Stuͤcke werden vergoldet, indem man 
die Stelle mit Gold fize oder Mordant uͤber⸗ 
ſtreicht, und hernach mit Goldſchaum belegt, 


29, Im fiebenjährigen Kriege verfertigte man in, 
Meiſſen aus einem rothen mit zartem Slimmer 
gemiſchten Thon, der zu Ockrilla gefunden 
wird, Gefaͤſſe, welche wegen des Goldfdims 
mers ein angenehmes Anfehn hatten, welches 
durch Schmelzwerk noch werkbönert warb. ' 
Aus unbelonten Urſachen hat man dort dieſe 
Arbeit aufgehoben , aber folte man fie nicht in 
andern Ländern mit Bortheile unternehmen 
Imnm? ,- - oo. 


+ . Zu , \ . R 
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Die Schmelstiegel gehören zu ben fen⸗ 
erfefteften Toͤpferarbeiten. Die’ vornehmſten, 
welche über alle Weltihelle verfahren werden, 
‚find die Heſſiſchen, welche eine graugelbe oder 
roͤthliche Karbe haben, und bie Ipſer -oder 
Paſſauer, melde ſchwarz find, und neu abs 
ſchwaͤrzen. Jene werben aus einem weiffen 
giemlich reinen Thore -und Sand gemacht; 
dieſe aber aus einem blauen fetten Thone und 
‚ Meißbiey. Sene halten metalliihe Gläfer am 
| beſten, aber ſie leiden keine ungleiche und 

abwechſelnde Hitze. Die Ipſer erdulden tiefe 
leichter und ‚öfter, hingegen werben fie von 
Salzen durchfreſſen. 


1. Die Heffifden Tiegel werden zu Groß: 
allmerode und Ellerode verfertigt. Zu 
Großallmerode, welches Flecken ſeit 1775 
eine Stadt heißt, machen die Tiegelbrenner 
eine Innung aus; fie waren aber alle im fies 
benjährigen Kriege fo verarmet, daß fie die 
Kofien zu einem Brande nicht mehr aufbringen 
konten. Darauf fhoß ihnen ein Kaufmann in 
Großallmerode Geld vor, mit der Bedingung, 
baß fie ihm alle Waare für einen abgerebeten 

Preis. überlaffen, oder ihm, wenn fie die 

- Maare ferbit, verkaufen wollten, von jedem . 
gelöfeten Thaler 4 gar. abgeben folten. Das. 
mit er nicht möchte betrogen ‘werden, ward 

ein Schaupeifter geſetzt, der vornehmlich auf 
die Reinigung des Thons von Kiefen fehen 
olte, meil aber diefer ſich durch eim Glas 

rantewein blenden ließ, fo wurden bie zie 
98 


- 


l I. 


Töpferfünft. 9. ix. 30 


, gel’inmer ſchlechter. Jedoch⸗ ein Tiegelbren⸗ 
ner, namens Lipphard, machte eine Aus⸗ 


nahme, fuchte feine Waare immer vollloms 
mener zu machen, und befam daher den Härke 
ften Abſatz. Er fuchte deswegen die Erlaub⸗ 
nid, für eigene Rechnung arheiteh zu bürs 
„ohne die 4 ggr. Abgaben zu erleg 
ach vielen Jahren ward ihm endlich Die Bi 
zugeftanden, und ſeit dem liefert er die aller« 
befie Waare. tleberhaupt foll der Drt jährs 


.lich für 60000 Rihlr. verlaufen, wovon jener 
-  Kanfnrann, ald Verleger, 6000 Rthlr. reis 


gleich, = j _ 
4, Die Ipſer Tiegel merben zu Ips, einer 


nen Gewinn haben ſoll. Man erhält die drey⸗ 
eckigen Tiegel in Sägen, wovon bie tleins 


ften etliche Loch, die größten ro bis ı5 Marf 


ET 


Silber faſſen. Man macht ähnliche in Sach⸗ 


en, auch fet einigen. Jahren bey Ber⸗ 
in, doch find. fie den Heſſiſchen noch nicht 


— 


kleinen Stadt in Unter⸗Oeſterreich an der. 


‚Donau, und zu Paſſau, aus zwey Theilen 


Hein geſtoſſenen Reröbley (Plumbaga, Graphi- 


tes), und einem Theile Thon gemacht. Yes 


nes gewinnet man feit 200 Jahren in einem 


Granit: Sebärge ben Leizersdorf, nicht weit 
von Paffen, wo die Gruben von den Eigenthuͤ⸗ 


Thon wird drey viertel Stunden von Paffan auf 


Bayeriſchem Bebiete gegroben. Dan erhält. 


von daher Tiegel, die 1000 bi8 2000 Mark 


faſſen; doch nicht in-Säten, die auf eins 


ander folgen, Nehnliche, :wiewohl nicht 


gl 
om 
B 


gute, verfertigt man auch zu Boͤ⸗ 
ıiaybrob . auch feit einigen Jahren hey 
erlin. 


. mern; den Bauern, kunſtlos gebauet werden. Der 


.r . 
” 
r * 
x 
. ” % . 
x “ 
. . 
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3 Zu fehr feuerfeſten Tiegeln dienen auch Die 
Mifhungen aus robem und qebrantem Thone 
mit etwas Glasſpat; aus Thon und Serpen- 
enter; Fa fpanifcher Kreite und gebrantem 
u 1. m. \ — | - 


4. Zu ben gemeinften Toͤpferwaaren gehören big 
Bnider, Schäfer, Schöfler, Spielku⸗ 
geln, welche zuweilen glafirt werden, Sie. 
werden in Oroßallmerode und an mehren 
Orten unſerer Nachbarſcheft gemacht, und, 
in Tonnen uͤber Muͤnden nach Bremen ge⸗ 
ſchickt. Eine unglaubliche Menge wird nicht 
allein in Europa, ſondern auch in beyden 

Indien verkauft. Im Jahre 1694 kamen 
allein nach England aus Teutſchland 23000 
Stuͤck und 6oco aus Holland, auſſer dies 

fen noch 7 Faͤſſer vol. Man verwechſele 
dieſe Knicker nicht. mit denen, melde mar⸗ 
morne genant werben,. und, foviel ich ges 

ſehn hade, aus Zopfitein, lapis ollaris,. ober 
auch aus Marmor beſtehn. Dieſe werden 
auf .befondern Mühlen gemacht, dergleichen, 
wie mir gefagt ift, in Tyrol, im Saalfeldis 

ſchen, auch in Salzburg, zu Soͤllingen im 

durlacher Dberamte, auch bey Koburg, feyn 
ſollen. Zu Walldorf, zwiſchen Meinuns ' 
aen und Waſungen, iſt eine ſolche Mühle, die 
ebemale mit Vortheile arbeitete, jet aber 
pernachläffiat wird, Ums Jahr 1781 iſt 
im Dettingifchen bey Hochhaus am Forrellen⸗ 
badye durch den Rath Trinks eine folche Schäfs 
fermähle angelegt worden, worauf theils der 
1723 bed Hochhaus entdeckte Marntor , -theild 
der von Harburg, theil& auch Nereshei⸗— 
mer Marmor verarbeitet wirk. Im Jahre 
1694 kamen vom diefer leßten Art nach Engs - 
land aus. Teutfchland 23 Tonnen (tans), und 
M oo. 10 
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“ 


ur 


. Tspferfunft 5. 15. 0 


.n 1o-Bäfier (darrele), und aus Holland, die 
. aber ohne Zweifel auch aus Teutfchland was 
:zon, 62,200 Städ: und noch 10 Faͤſſer 


Acalks)s Jetzt Eoften taufend derfelben, wenn 


fe anderthalb Zoll im Durcmefier haben, . 
3 —— —V —————— mein 
B* e onomte chnologie 

— vu 8. 151. Phyſik. Sfon, St 
blistb. XII ©. 110 und X!V ©, 138: D 

Muͤhle im Reinusgi iſchen findet man ins 

‚big beichrieben und abgebildet in J. C . W. 
Voigt — sergmdnnıfapen Abs 

handluugen. Letpzis, 17808. 


& Eine Fojancerie von: wor zaglcher Gͤte in die 
imn unferer Nachberfhafk zu Muͤnden. Im 
a ‚5732 Üng der dortige Landdroſt 
gel: jeder, yoom Banftein an, har 
en velegeuen inbetge ⸗ 
rfelde auf Steinfabten; Wraunfohlea und 
* zu bauen. Eine auafahrliche Beſchrei⸗ 
- Bug. und Abbildung ‚Dieled. Kohleuwerks fin 
det man in Hatimanni semmientationuak [yl- 
‚lege altera.. Gottinges: MBH 4. 95 Die 
u Fi Bau ging Aber ım Kkebenjaͤhrigen Kriege 
14: Min, fo: wie. ach die dabey angelegten 
| — 38 — Zie enden, Toͤpfer⸗ und Pieif⸗ 
Fobriken. Fabrike zur Verferti⸗ 
* der Schmelztiegel ward in einem naͤcht⸗ 
ichen Ueberfall von den Schmelztiegelmachern 
zu Grosalmerode a zerſtoͤhrr; Denn 
‚ figulus üigulum odit, ur die Zafancerie hat 
fiy erhalten. . Diefe ward im Sabre '1746 | 
‚auf dem Steinberge und Huͤhnerfelde angelegt, 
N aber im Jahre 1757 in den Ha ſchen 
Garten nahe. bey der Stadt und ber Werre 
verlegt, und ald fie 1762 abhrante, gleich) 
J wieder, neben dem Garten, wo fie jet ng 


. Pan 
Non ’ ar / 
. [4 
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ilſ, aufgebauet. Als der Stifter 1775 ſtarb, 
ward fie von deſſen einzigem  Sobne,: benz 
nim verftosbenen Oberhauptmann Joh. Carl 
Seide. von Hanſtein verbeſſert und erwei⸗ 
A i 


— — ern ae 


1 580-Suber Leim, 18 Zudar Thon zu den Kos 
Tem, 6 Master Gyps zu den Formen, . 

50 uber Sand, 70 Zentner. Bley, +2. 3ents 

mer Potaſche, 10 Malter Salz,/ 180° Klaf⸗ 

ter Holz, 300 Dielen zu Kiſten; ferner an 

auslandiſchen Waaten: 60 Pfund Yarbe, 
Zentner Schwalte, 30 Zentner Sode eben 

6 „viel: Zinn. u ſ. w. Der jaͤhrliche Ab⸗ 
“war damais ungefahr 8000 That. an 
Wierth. Rirderlagen auſſer Lande: find zu 
Bremen, Caſſel, Buderſtadt, Frizlar, Gos⸗ 
Jar, Muͤhlhaufen, Nordhaufen, u ſ. w. Die 
SGiaſarmuͤhie an der Weſer in der Stadt, 
wofür dent Amte jährlid 20 Thal. Pacht 
bdezahlt wird, if im Fahre 1796. nen ers 
dauet worden. Vetrſchiedene andere Ders 
befferungen. und Erweiterungen werben nad)‘ 
> dem Frieden unternommen werden. .[Diefe 
> Macbrichten verdanfe ich, größtentheils dem 
Herrn Droften Ernſt Carl Jrid, Hera von 

-  Sanftein.] ” : 


on 





u... 








” 5. 16. 
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J  Tpfertuf. 5 16. 35: 
nn 6 16. on nn 
I gehören. vernehenlich felgende 


gen 


L’art da polier! & terrei; Par. Draht da 


. Moncenn. Pa fol, 
Biblioth. Yu; en S. Pbyfif. oͤron. 


Encyclopedie. Planches III, Fayancari. Plan . 


ches VII, Potier de terre, 
—8 Kuͤnſte und Handwerke. 16. 205, 


von Jaſti Atdandiurg von — 


S. 440. 


Dig 0.11% 4777 Geheimnig Ver Kunſt — | 


ö 2, engliſches Steingut, und Porcellain.. 


gt Re 1793. 8. ©. Doyle 
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oft d’ Ansie, Tontännnt plufie 
da verterie, (ng le - 











u vietnxhater abtchu J 


Dei ffenbrenne ve en | 
—— * — 

RE BR ee u F An 
se I F 


Di ie Cobacopfeiffen when. and nett 


einen, zähen, weiſſen, alt; unktifens. 


| e gebacker· M t, kuciet, 
J —V —* —— ihn 


ach wohl, wenn er nicht fet genug ie mit 
einem andern gemeinen Thoma, Bu 
IN ra ” 
uf, Der def Dfriffention ewig, u zu⸗ 
J Wweilen etwas blaͤulich, : wird” gebzant ganz 
“ weiß; brauſet und verglaſel fich nicht; und 
Belle Im Seuez wenig. Diefe Are heißt 
Cronſtedt © 84: Terra porcellana 


phlogifo aliisgue heterogeneis minima por- 


"tione mixta; bey Linné S. 200: ‚Argille 
leucargilla, und bey Wallertus ©, 33: Ar- 
gilla apyra._ Ungleich. Ichlechter iſt Matga 
argillacea des Walierius S. 69. 


3. Die Holländer ſcheinen mit Recht ber Stadt 
Gouda oder Ter Ban, die erften Pfeiffens 


fabrifen zuzuſchreiben. Noth iſt kein Land, 


was mehre und ſchoͤnere Pfeiffen macht, 


C 


N 


‚eis ne oland, und gleichwohl bat e es den den En 








B . 7 
33. Man hat mir derfichert, dafs jaͤhrlich Tide. 


—8 Kan 


Pfeiffenbronerey. g. 1. 333 
Feibht wicht. Die Hölänider laſten ihn aus‘ 
Eöln’ und: aus dem LAstichfchen, zumal aus. 
Andenne, nad dem er vorher abgetrochnet 


ift in’ Tonnen von’ 450. Pfund Foninen s” 
abet aus Moum erhaftei-fie ihn wenigfens‘ 


ei 
. der, Peiffenfabrifen zu Gouda in neuern- 

jeiten ſehr abgenommen, Da ehemals mehr, 
als 500 gewtfen find, ſo fand ich im Jahre 

1761 dafelbft nur nody 300, und jegt find ih⸗ 
rer nur 280. Eine Fabrike ſoli höchftens bo bis 70 
Menfchen befhäftigen; aber ‘die meiften, wel⸗ 
he. ich beſehn babe, hatten nur 18’ Mäns 


‚wer.und 24 Weiber. Uns machen bdieirien 


beimifchen . Pfeifen. die Kolländifcyen gute 
behrlich · 


groffe_ Menge Pfeiffen aus Großallmerode 
nach, Holland verſchickt, daſelbſt mit Xen 
tindhl angeſtrichen noch einmal gebrant, un 
alsdann für doppelten Preis wieder in Tentfchg 
Iand für Hollaͤndiſche Pfeiffen verkauft wäre 
den. . Aber gewiffer ift, daß in Almerobe viele 
- Pfeiffen mit dem Braunſchweigiſchen Pferde 
jezeichnet werden, um bey und verkauft were. 
den. zu Finnen, J 


* Mer Thon wird zu Walgern 


fern, don der’ Laͤnge ber Pfeiffe g ' 
einem Drate durchbohret, mit d 


te mit £einöhl’benägte tmeffingene 


drhct, mit biefer ziwiſchen em 
“oder Preffe gebradt, vr der 


dem 


a Br nidtimehr. ¶ Inzwiſchen hat die Anzahl: . 
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bem Stopfer "gebildet wird. Die Peffen 


werben "vom überfläffigen - Thone mit ' einem 
Haken und, Meffer gefänbert, etwas abges 
trofuet,, am. Raute” bed . Kopfes zeraͤndeit, 
mit einem eiſernen Stempel an ber. Ferſe: ge⸗ 


zelchnet, und mit einem gladartigen Steine, . 


aber Bon, ver;Bahne geglaͤttet. — 








3% ' 

2 + Die auf, hen Furdinbreten ausgetrock⸗ 

neten Pfeiffen, werden entweder in Kapſeln, 

ober in rauchfreyen Defen ohne Rapfeln, hart 
weber,, wie die Hol⸗ 
ze Toͤpfe, mit einem 
tte, woran die Pfeife 
er es find. lange thoͤ⸗ 
man die Pfeiffen mit 


ffeuſcherben ſchichtet. 
Kaſten wird der Ofen 





ee 


Der Hollaͤndiſche Ofen gleicht dem Fajan⸗ 


crofen $. 104.2, iſt backofenfärmig, hat flat des 
Bodens einen Roft, nuter dem das Torffeuer 
brenuet, und auf welchen die mit Pfeiffen gefüls 
leten mit einem Deckel verfchlofenen Töpfe gen 
ſtellet werben. "Er hat im Gewoͤlbe und an 
zwey Seien —— üb wird, nachdem er 
" . u 


J 


+} — 
D 


ben Feine Muffiln noͤthig. ” 


2 1. Jetzt dackt ſich jeder Pfoiffenmacher in Man⸗ 
> ben ſelbſt feinerr- Ofen ‚ganz: aus: Pfeifferhon. 
Dieſer tft vieredicht z:jede Seite iſt nur di zuß 
“ang; die Höheift 4’bis 5 Fuß. Untene hut er 
ein durchlöchertes -Wewblb ‚-unter bem auf eis 
s. net thduernen Rofte das Holz brenner: :? Auf 
= dem: Gewötbe/ alfo unter. im Dfem, liegt eine 


" thönerne Tafel mit einem Heinen erhafenen , 


Rande, dienirgend die.Dfenwände beräßtr; alfo 
dem Feger neben ſich das -Mnffleigen: eriaubt. 
Auf dieſe Tafel, welche: vorher mit feinem 


Sande beſtreuet wird, 


nen Pfeiffen in verſchi 
weiſe über einandet ge 
Ofenrand nur noch ein 
den Pfeiffen hervorrag 
vwefuͤllot⸗iſt, werden 1! 
‚einen: Seite mit Dfe 
und alddaun auf den R 
- . die. Pfeiffer liegen, geft 
feite an dieſe gelehnt, ſ 
‚an allen vier. Seiten“ n 
gebe if. Zulegt weı 
gebrante Thoͤnplatten 
: and auf biefe 15 Heiner 
»° ben gelegt, wodurch er I 
Das Feuer-verwandelt 
‘aber:audy eben fo bald I 
zu einer duͤnnen thoͤner 
“her der Rauch aufftı 
Fugen der Platten, wı 
ſt, in den Schornftel . 
Ofen fieht, hinauf geht: Nach. dem sBrdnnen 
. FR 8 2 wird. 


Pfeiffenbrennerey. . a: 


j gefuͤllet ift, zugemanert. Aber die Heinen . 
bequemen Defen unferer Pfeiffenmacen: has 


- ⸗ — En \ 
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ne hr die thoͤnerne Wand, welche nur die Dicke 


3x, ner duͤnnen Pappe hat, vorſichtig zerbrochen, 
777° gm die Damit bedeckten Pfeiffen ausnehmen zus 
koͤnnen. 

.a. Diefen Ofen, worin 1200 Pfelffen in 7 bis 

5,2 ..8. Stunden.gar.gebaden werden, hat ein Pfeif⸗ 
57 fenmacher KRolde in. Münden vor ungefähr - 

.5 Jahren erfunden und. anfänglich geheim ges 

„, halten. Abar einige fliegen in fein. Gebäude, 

3: riffen den: Ofen, aus einander „.- betrachteten die 
Einrichtung und machten fie mach;. jet ift fie, 
ta Münden; auch zu Wickenrode bey Alme⸗ 
rode im Heſſiſchen), wo des Erfinders Bruder 
„ wohnts algemein. Zwey folder Oefen find‘ 
in auch, jeßt in Hameln. - Aber in Großalmerode, | 
Holzmuͤnden und Uslar find die alten .groffen 
BDefen aebräuchlich, worin 4000 bis 5000 Städ 
. Pfeiffen, auch in manchen noch mehr, in Ras 
| en gebrant. ‚werben: Da_nennet man die 
. ar Mündenfchen Defen nur Beffel, und behaupe | 

ger. mit Recht, daß darin die Pfeffen ; 
—micht ſtark und lang genug gebrant ‚und zu 
ef abgekühlt werden. - Inzwiſchen find fie 
für Meiſter, welche. ohne Gefellen arbeiten und 
© wöchentlich. zweymal brennen fünnen, ganz | 
. heguems aber zu Mein für. die, welche Gefelen —' 


% 
[2 
t- 
t> 
“ 





ten und mehr in Groſſem arbeiten, 
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| — F. 5 
>, Die gehranten Peiffen werden mit einer. 
Taͤnche, oder mit einem Firniß von Gum 
at Tragant, weiſſem Wachſe und Sefffe bis 
naͤtzt, abgetrocknet, ‚und, mit einem Tuche abs. 
gerieben· Zur weiten Werſendung packt 
EEE SE man 





) 


| 
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man fie am ſicherſten in Karen mit Huͤlſen 
| don Buchweltzen ein. 


8 


. 6. | 
‚Eine volſtaͤndigere Beſchrellung und Ab⸗ 


bilbungen: ber Oefen und Werkzeuge lieſern 
folgende Buͤcher. 


Lart de faire les pipes à fomer le tabac Par 
Duhamel du Monceaw. Paris 1771. fol, 5 
PHyflf. oͤbon. Bibl. VII G. 182. 


Sartwigs Handwerle und Kuͤnſte. X Seite 289 
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Zuamigfher abſchuitt 


Doriellantunk 
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Di größte Meiſterſtuͤck ber Tpferkünft | 


ift dad Porzellan, meldet, die Durch⸗ 


fichtiglelt ausgenommen, alle gute Eigen⸗ 
fhaften des Glaſes, nicht aber deſſen Fehler 
an ſich hat, und der vortrefuichſten Demos 
lung fähig iſt. 


1. Das vollkommenſte Porzellan muß folgende 


Eigenſchaften zugleich haben: 
I. Unfchmelzbarfeit, im beftigften Ofenfener. 


2. Unveränderlichfeit bey der ſchnelleſten Vers 


änderung der ftärkften Hige und Kälte. 


3. Faͤhigkeit am Stahle Funken zu geben. 


* Feinheit, Dichte und Glätte auf dem Bru⸗ 


he, falt- wie Taffent oder Email, -oder - 


wie ſpeckicht. 


Be Meiner glo denartiger Klang beym Zer⸗ 


6. Reine, glatte, glänzende Oberfläche. 


7. Eine eigenthuͤmliche Halbdurchſichtigkeit, 


die weder dem Glaſe, noch dem Opale 


‚gleicht. 
® « » | „> 8. > 


“on 
* — * 2 
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85 Volttommene blendende Weile, 


| " I Lebhafte, wohtgefloffene Farben. 


J 10. Glaſur, welche ſich durch nichts, als burch 
1... gtöffere Glaͤtte und höhern Glanz, von der 
Porzellanmaſſe unterfiheidet, nn 


11. Zierliche, richtige Malerey. 
1232. Aedle oder modige Bildung, 
7013. Gleichfoͤrmige, Dauerhafte Vergoldung. 


1 
a. Schon bie alten Negaptier follen Porzellan 

— und Schmelzwerf zu machen verfianden has 

ben,. und es follen davon Beweife in den Cata⸗ 

. comben gefunden feyn. Unter den Chinefern 
„und Japanern ift die Erfindung fo alt, daß fie 
‚fh in der Xhorheit ihrer aͤlteſten Geichichte 
| verliehrt. Einer der Alteften Schriftfieller, 
welcher in Europa ihres Porzelland gedacht 
0’ bat, Mt Barbaro, ber im S. 1474 als Des 
—. nebiafcber Geſandter nach -Perfien ging; aber 
‚.. eine fäufliche Waare ward es erft, als die Pors 
- tugieſen den Handel nad Oſtindien anfingen, 

* ‚Unter den Europäern erfand ein Tentſcher, Jos 

hann Sriederich Bötticher, aus Schleig im 

\ Bogtlande, die Kunft Porzellan zu machen, 
Er hatte in Berlin bey dem Apotheler Srieds 

sich- Zorn die Upotheferfunft gelernt, und 

war im Sabre 1701 von ba, weil er ſich die 

Nachrede, Gold’machher zu können, augeaogen 
hatte, nach Sachſen entwichen. Daſelbſt 

. -.. ward er angehalten, die Bereitung des Puls 
vers zur Veraͤdlung der Metalle, wovon er eis- 

| ‚nen Heinen Vorrath von einem Unbefanten geerbt 
aben folk, zu erfinden; aber in dieſer Verlegenheit 
‚erfand er die Runft Porzellan zu machen, wel⸗ 
he für Sachfen wichtiger geworden ift, als 

die Kunft, die man ſuchen ließ, jemals hätte 

NE = 3 \ wer⸗ 
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werden konnen. ‚Das erſte Porzellan warb im 


Jahre 1706 auf. der: ſo genanten Jungfer in 
Dreöden verfertigt, und zivar von brauner und. 


m 


= Schloffe, die Albrechts 


rother Farbe aus einem braunen Thone, der 


ſich bey Meiſſen findet, und vermuthlich der 
von Ockrilla feygn ‚wird. Dergleihen machte 
man noch) bis gegen: Das Fahr 1730, hernach 
aber nicht mehr, weil das weiſſe, welches zu⸗ 
erft 1709 gemacht ward, ſchoͤner ausfiel, zus 
mal da das braune fih nicht recht ausſchleifen 
ließ, und leicht von dem, was es enthielt, eie 
nen Sefhrhad annahm, Im Fahre 1710 ward 
die Fabrike zu Meiffen auf dem | Ehurfürftl. 


urg gerant ’ 


ange⸗ 


. legt, und in der Oſtermeſſe deſſelbigen Jahrs 
ward das Porzellan zum erſtenmal oͤffentlich 


—verkauft; dennoch kam -alles erſt nach Boͤttie 


a 
— 


»* 


ben kuͤnſtlich melirte Gefchirr und Tafeln, ' 


her vom K 


+ 


- fo ungemeiner Härte find, daß fie ſich gleich 


‚Gerd Tode volllommen zu Stande Er flark ' 
im J. 1719. den 14. März, nachdem er vor⸗ 


ige Auguft IH, als dem Reiches 


vicarius, in den Reichsfrepherrn: Stand erhos 

ben war. Das erfie Mandat, worin der Pors - 
* zellanmanufactur gedacht worden, ift vom 23 

. Jan. 1710. - Hier find die eigenen Worte: 
“Der Hoͤchſte hat uns fo weit gefeegnet, . Daß 
„aus denen in unſern Landen häufig und übers 

- „fläffig befindlichen Materialien uns nicht als 

„lein eine Art rother Gefäfle, fo die India⸗ 
„niſchen von fo genanter terra figitiata gemach⸗ 

sten weit übertreffen, nicht weniger Fr 

⸗beſonders colorirte, aud) von diverfen Fars ı 


„welche insgefamt nebft ihrer Zärtlichkeit von 


‚dem Jaspis und Porphyr ſchleifen, 


5den und poliren laſſen, auch übrigens alle 
„andere Eigenſchaften beſitzen, welche von ders 
»ogleichen Indianiſchen Gefaͤſſen koͤnne 


mE 


mE 


fchneis 


® und 
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Funtgen geſagt werden; nicht minder ſie auch 


„bereits ziemliche Probſtuͤcke von dem weiſ⸗ 


„ſen Porzellan, fo wohl glaſutt, als unvergla⸗ 


„ſurt vorgelegt, welche genugſame Anzeigung 


- „geben, daß aus denen in unſern Landen bes 
endlichen Materialien ein dem Oſtindiſchen 
„Porzellan, fo wohl an Durchſichtigkeit, als 

. " „andern dabey 'erforderten Eigenfchaften gleich 


„tommendes Gefäffe koͤnne und möge fabricirt 
„werden, auch wohl zu vermutben iſt, daß in 


Zukunft bey rechter Einrichtung und Veran 
 „ftaltung dergleichen weiffes Porzellan, wie 


„bereits bey dem rothen erweislich gemacht 
„worden, das Indianiſche an Schönheit und 


„Xugend, noch mehr aber an allerhand Tas 


„cond, auch groffen und maſſiven Stuͤcken, 


„als Statüen, Columnen, Servicen u. d. weit 
Erfindung machte ganz Europa eiferfüchtig. 


Holländer oder Engländer lieffen die Materias 
en aus China fommen, um wenigftens dars 


aus felbft Porzellan zu madyen. Auch die Srans 


ofen verfchrieben daher Materialien, unb 


brauchten Jeſuiten zu Rundfchaftern; aber vers 


ebend. Hr. von Tſchirnhauſen, aud ein 
tfcher, der im Zahre 1708 farb, erfand 


felbft eine Bereitung bes Porzelland, die vers 


muthlich von: der Bötticherfchen nicht wefents 


lich verfchieden war; ex, offenbarte fie zu Pas 


rise dem Homberg, aber mit beyden verftarb 


die Kunſt. Sachſen wendere alle mögliche Mits 
tel an, diefeinige geheim zu halten. Im Jahre 
1745 und Öfter ward aud) die Ausfuhr der 


weiffen Erde, erft bey Geldftrafe, hernach 
beym Strange, dffentlich verbothen. Seht 


verſchaffen fich Nerfende leicht die fchriftliche 

Erlaubniß alles zu beſehn, fehn aber dennoch 

nur, was ohnehin befant genug iſt; nicht die _ 
er ein 


\. 


Ä 
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Einrichtung der Oefen, nicht. bie Dtehſcheibe 


"  mf. w. Gleichwohl hat die Meisniſche Ma⸗ 


nufactur, dieſe Spröde, heimlich eine Menge 


Toͤchter zur Welt gebracht, unter denen einige 
.. fo fchön find, dag fie der Mutter Buhlichaft 
Abbruch thun. Manche hat ſie iinzwiſchen fchon 
. überlebt, und die Nachkommenſchaft ber Tödys 
ter wird fo zahlreich, daß fie fich unter eins 
»  . ander aufreibt. a 
aF 


3. Schon im Jahre 1720, oder wie andere ſagen, 


1734, foH in Win Claudius du Pafquier 


-» eine Porzellanmanufactur anzulegen verſucht 


haben. Sie ift ſeit 1744 auf kayſerliche Kos 
ften betrieben, und ‘1770 anfehnlıdy verbefjert 
und vergräffert worden. Mach der Nachricht, 

-+ bie ich dem H. Prof. Bürner.zu danken habe, 
x fing man bereits im. Jahre 1743 oder 1748 
an, zu Fuͤrſtenberg im Molfenbüttelfchen, eine 
ächte Porzellanmanufactur zu errichten. Ein 


Feuermaler aud KFranken, namens Glaſer, 


machte unter der Aufſicht des Baron. Lan⸗ 
ge, welcher Oberjägermeifter in Norwegen ges 
- ‚wefer war, Die erften Verſuche, die aber fein 

aͤchtes ſaͤchſiſches Porzellan geben wolten, 


Nachher hat men heimlich aus, Höchft einen 
-- Arbeiter, namens Venkgraf, kommen laffen, 


oo und die Kunſt zu einem hohen Grade der Volle 
kommenheit gebracht. Im Fahre 1750 hat man 
die erfte verfäufliche Waare geliefert. Gleiche 


wohl verlangt diefe Manufactur, wovon faſt 


so Familien leben, nod jährlich Zubuffe, 


Das Bemalen und Einbrennen der Farben ger 


fchieht jeist in Braunfchweig. Im Jahre 1751 
machte, wie Buͤſching erzählt, der Kaufmann 


Wilhelm Caspar Wegeli den Anfang, eine . 
aͤchte Porzellanmanufaktur auf eigene Koften- 

x zu Berlin zu, errichten. Sie: hatte a Ä 

b ’ j en j - | R — Ja a . 
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Fahren einen fo guten Zortgang, daß die Maas 
> ze Liebhaber fand, dennoch entichloß er fich 
unvermuthet, dad MWerk.liegen zu laffen. Im 
u Jahre 1760 legte der Kaufmann Joh. Ernſt 
Gotzkowsky den Grund zu einer neuen Mas 
nufactur, nadydem er vorher von dem Biid⸗ 


\ bauer Ernft Heinrich Neichhardt aus Gera, 


das Geheimniß Achtes Porzellan zu machen, 
erkauft hatte. Aber im Sahre- 1763 gerieth 


feine Manufactur mit feiner Handlung zugleich . 
in Derfal. Der König übernahm jene im Aus’ 


. J guſt deſſelbigen Jahres zu ſeinem Eigenthum, 


und ließ an Gotzkowski 235000 Thaler (wie 


man fagt) dafür auszahlen. Seit diefer Zeit’ 


- ift die Dortreflichkeit der dortigen Waare jähr« 
lich höher geftiegen. est follen dort, auffer 
den Künftlern, als Pouſſirern, Malern u. ſ. 

w, gegen 600 Arbeiter ſeyn. Die Pfälzifche 
Manufachur au Frankenthal ward im Jahre 

= 1754 don einem namens Hanong aus Strass 

 : burg, auf eigene Koften angelegt; doch warb 

ihm ein groffes Haus, welches eine Caſerne 
geweſen war, dazu eingeräumt. Weil er aber 


den groffen Vorrath der fehr guten Waare nicht, 


geſchwind genug abfegen fonte, verkaufte er 
. „ foidden, nebſt der Entdecfung der Kunft, im 

Jahre 1762, dem Ehurfürften, und verlie 
die Pfalz. Seit dem wirb die Manufactur a 


x 


Churfuͤrſtliche Koſten getrieben. Zur Errichs- 


tung der Manufactur zu Baaden, etliche 


herſchaftliche Erlaubniß bereit3 im Jahre 1753 
ertheilt ſeyn. Sie fol auf Koiten der Wirwe 

, eined Hausmeilterd Sperls angelegt feyn, jeßt 
2" aber  verfchiebene ntereffenten haben. In 
Baiern, wo man ſchon 1747 fruchtloie Vers 
2° fuche angeftellet hatte, kam die Manufaetur 
du Nymphenburg im Jahre 1756 zu Stans 
ea . ' AZ 


._ 


u 


J 


N 


"Stunden von Raſtadt im Badenſchen, foll die 


= 
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zinglers, welcher In 
Sept. hat fie nur zinige 
Manufacturer zu Lud⸗ 
:nbergifhen ward im 
nd der Krieg, welcher 
anhandel flöhrte,, vers 
ı Abfa nad Holland, 


Lande gebt, geht nun 


1 groffer Fehler iſt, daß 


J Gegend angelegt iſt — 


eriglien aus der Ferne 
uͤſſen. Der Thon wird 
n. Bey dem ſtaͤrkſten 
be Verbrauch ded Hole 

ober nun auf die 
in Meß iſt 144 Würs 
b Die Zabrite zu 
ſoll von einem Frans 
„mit Huͤlfe eines Feu⸗ 


ıfin® und des befanten- 


nz ift aber ſchon wies 

n der Manufactur zu 

thum Ansbach weis ich 

chtung 1767, welches 

t finde, deren eine Geis 

. Jeren Markgrafen, die 

andere das ſchoͤne Manufatturgebäude hat. 
Sin Caffelerrichtete der Geheime Etats» Minifter 
Waitz von Eichen eine Manufactur; weil man 
aber die einbeimifchen Thonarten nicht vorher 


unterſucht hatte, ſo muſte man die Erde aus 


Pafau und Hochſt Tommen laffen. _ Sie ift 
auch bald wieder eingegangen. Die Sam 
bürg-Rudolftädrer Manufactur, jest zu Voll 

ftäbt, ift ums Jahr 1758 von Georg Heinr. 
Macheleid, welcher jegt eine —28 abrike 
in Schaale bey Rudolftadt ‚unterhält, peran⸗ 


» Taffet worden. Sie gehdrt jegt dem veglerms x 





Porzellankunſt. en ‚363: 


den Färften : Im Jqhre 17 5 ward 54 eine 
Porzellanmanufäctur. vom. inzen Frieder 
Wilh. Eugen don Sachfen⸗Hildbutghaufen „ . 
Kloſter Weilsborf ‚angelegt, welche aber cs 
"für. ‚12000, Gulden: zum Verkaufe ausgeboi ee 
warb... Die. Frarzofen haben fehr lange .zu 
St. —— glasariige Geraͤlhe gemacht; - fol 
vBo nach Art des. Porzedans ‚bemalet, und für 
fr Parse anagefchrieben, ‚biß äbnen — end⸗ 
bbch »Diefe Pralerey lächerlich ward. Nach 
JAegumur/ find der Graf —— die 
erren Guettard, Montamy, Mlacgyer, 
Tontigny, vornehmlich aber Milly, wels 


- 


\ 


5 7 


nufactur eben daſelbſt S. 495. Letzters ſteht 
unter, der Direction des Hru. Etatsraths 
"Hrüler, und liefert vorzüglich gute Waare. 


Porzellan ift ein in Europa gemachter. Nas 
‚# Dor Die Schneden, welche Uyprasae- heiſ⸗ 
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J fen, werden von den Italienern \Poresite” ge⸗ 


‚= wie fi) Die Kelleraffel, porcelli ober ae 


nant, weil fie fo in einander gewunden flind, 
aber 
»: ihrer Glafur ben Vorzellanſchnectea —28* 


borcellane. 
nr g 2. _ 
er Beftanbiheile find reine vuſchmelzbare 


Kleſel, vornehmlich Quarz und Sand, etſas 
Gops, vorzuͤglich die reinen wyRallifiyten 


-. .jetti ,' zufaınmen zu winden ;pflegen.; 


Su nanten fie. die Toͤpferwaare, reiche we 


ö Arten, doch allenfals. auch Alabaſier und 


reiner, magerer, ſich ganz weiß bremmender - 


Thon, welcher ber ganzen Miſchung die Faͤ⸗ 


bigkeit, ſich formen zu laſſen, giebt.. 


Bi Reiner, zumal ganz weiſſer magere bon 
ſchmiizt auch nicht in dem —D Fe er, 
vorin Kalk, Kreite und Gyps zum feinften 
Fluſſe kommen; eben fo wenig die reine Sand; 
“erde; eben fo wenig auch jede Vermiſchung aus 
ſolchem Thone ımd ſolchem Sande. Nur erſt 


alsdbann, wenn jener ober dieſer zu gleichen 


Theilen entweder mit Kalk oder Gyps ver⸗ 
miſcht, oder wenn mehr Gyps als Thon oder 


. Sand genommen wird, erfolgt, eine wahre 


" Werglafung. , Ulfo eine geringe Menge 

Gyps wird biefe noch nicht. bewuͤrken, 

R wohl aber daejenige hievordringen. Ki: das 
| or⸗ 


Porzellankinſt. H. 2. 30. 


Vpotjellan von. Tdpferwaare und Glad-gleich 
“ Se efent. Wenig Kalt würde die'felbige 
Mörkung .leiften, „aber «eg, würde die Maffe - 
. dbläfig_ machen ‚.. welches man da erfährt, wo . 
man Beinen kalkfreyen Than haben am, : 
“ a: Die ſachfiſche Porzellanthoͤn von ber, Beften 
Art, ift vduig weiß, leicht zerreiblich, mager, 
.. un ne und braus 
der zuvers 
‘ e Samlung 
\ t Sep „bem 
e. Fr: 
— 
& die Art, 
—“ erhält man, 
weiter her 
feit einig 
1," dergiei 
yberg, nax 


"3 Die Chinefer brauchen-z 
fe Kaolin und Petunife. 
ein Thou, Der von dem 
ſchen nicht” verfchieden i 
einen Gypsſpath, Gypfu 
©. 161, gehalten, "dei _ 
bat, die mit Säure braufen, und der dem, 
Bolognefer Steine, alfo dem Schwerfpathe, 
— ſehr nahe fömt. Juzwiſtchen fo wortreich ach 
die Nachrichten von der Bereitung des Ehines 
ſiſchen Porzellans find, fo find fie dennoch 
nicht genau, nicht volftändig, vosuchmlich 
- Am, ihre Verfaffer Beine Mineralogen gewefen 
find. ö or 


4 Die Abwiegung und Miſchung der Materias 
lien, fo wie noch andere Arbeiten, fi Defense 
J + deren, 


20 sgelan. Die Verh 
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2. deren, ) durch eine Eid zut Verſchwelgun 

verbundenen Perfönen , den Attäniften "aufs 
getragen worden. Der. befante 'Chemifer €. 


W. Pörner war Areaniſt in’ Meier, dund 
ſchrieb rer über‘ Faͤrberey, um keinen Arg⸗ 


re wider feine. Verſchwiegenheit zu verane 


Pe .. “ 
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\ 
“Lu Pa x i 


Die zerkleinten Kiefel werben erſt geräftet, 
in. Waſſer abgeloͤſcht, auf der Muͤhle gepocht, 


‚gemahlen, und durch ein feines ſeldenes Sieb 


geſchlagen. Der Gyps wird zerſtoſſen, in ei⸗ 
nein kupfernen Keſſel gebrant, und ebenfals 
fehr. fein geſiebt. Die Miſchung don Kleſel⸗ 
nud Gypsſtaub heißt die Fritte, Dieſe ver⸗ 


miſcht man auf das genaueſte mit dem forg⸗ 


fälttg: geſchlaͤmmeten, und ‚wieder abgetrork⸗ 
neten Thone, und läßt dieſe Porzellanmaſſe 
mit Regenwaſſer zu einem Teige gemacht, fo 
lang ſtehen, bis ſie einen unangenehmen Ge⸗ 


uch, eine graue Farbe, und teigartige Wei⸗ 


die angenommen hat, 
v I Aumellen nimt man zu der Äritte auch Heinz 
sn geftampfteund gefiebte Scherben: von zerbro⸗ 
chenem, noch unglafirtem und: unbemalten Pors 
Imiß der Theile fan nicht in 
>: allen Monufactgren. einerfey ‚feyn, und wenn 
die Oefen nicht allenthalben - gleiche, Hi⸗ 
.. Be haben, fo nimt man zu ‘der Waare mes 
"iger oder mehr Gyps, nad der Hitze. des 
platzes, weichen die Städte im Dfen cinneh⸗ 


) 


ee 


men 
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wen ſotten, wodurch aber. die · Arbeit ſehr er⸗ 
ſchwert, und die Waare, ungicich wiede 


N nenne Di, 












: Die Porzefamnanufäctur! bep. Faffel hatte 
⸗ eine Waffermähle, deren Melle ih’drr ae. 
‚"Zammer- Stonmpfen: hob, md ’ au ber 

Pohfammer ein Stienrad hatte, weldyes in 
ein horizontal liononkoa Rama ir. mi. 
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on BI ghibung der, Winihen Gefaffe 
leht der ., erſcheihe 5. 
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von. den Sormern ſtuͤckweiſe in Formen ges 
drückt, zufammen gefegt, und mit hoͤlzernen 
oder elfenbeinernen Werkzeugen, Pinfel and 


"Schwamm, Eunfimäffig.ausgebildet. Die ger 
drehete Waare wird nad) einiger Abtrocdinung  . 


in Formen gebräcdt, um allen. Stuͤcken gleiche 
‚Größe und Geftalt zu geben, und twieberum 


auf der Scheibe, mit ſcharfen Kählernen Werke 


‚ zeugen, Drebeifen, abgebiehet. 


— — 25 Auſſer der gewöhnlichen Scheibe, Hat mon 


auch foldye, auf welchen viele Stuͤcke von eis 
nerley Form zugleich gedrehet werben koͤnnen. | 


Pr - 2 
— \ 
\ G. 5 F 
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= Ye Stuͤcke werben hernach In Kapſeln 


e 
2 
x 


. 


2 


oder Kaſten aus Porzellanmaſſe in einen Ofen, 
der ein gemeiner Fajanceofen zu ſeyn pflegt, 
gebrant, welches das Vergluͤhen genant wird. 
Wenn ſie darin etwas feſt geworden ſind, 
werden ſie glaſirt. Stuͤcke aber, welche nur 


blau bemalt werden ſollen, werden von den 


Blaumalern gleich nad) dem Vergluͤhen, bes 
malt, und wann fie abgetrocknet find, glaſirt. 


1, Die Kapſeln erfand am Ende des fechözehnten . 

. Jahrhunderts der gelchrte Töpfer Paliſſy: 

wenigſtens Tante. man fie vor ihm in Frankreich 

nicht. Er naute fie Innternes de terre, jetzt 
heiſſen ſie Gazettes. Ba 


2. Die Ropfeln zum Sachſiſchen Porgelfgn wers 
den aus - sine. fentrbeftändigen eienferuen 
\ s Ne n- o⸗ 


J 
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hone gemacht; der bey. Mehren, unweit 
Dein gefunden wi Ka 2 
Auf den thüringifähen. fo genanten Wauldfabri⸗ 


“r 


. ten gefchicht das Werglähen zugleich mit dein, 


Glatbrennen im Porzellanofen;-nur werden die  - 


Kapſeln mit denen Etäden, welche nur vers 
gluͤhet werden follen, ſo "geflelet, daß fie wes 
ee 


⸗ — 


BEE Yo FE 
BZur Glaſur wimt, mon Quarz, Parzel⸗ 
lanſcherben und calcinirte Gypskryſtalie ſo 
wie ſie zur Porzellanmaſſe ubthig find, doch 
‚verlangt bie Glafür mehr Gyps. Dieſe ſich 
verglafenhe Miſchang wich ganz fein zerrie⸗ 
‚ben, und in reinen Waffer verbreitet. Man 
.. bringt die: Porzellanſtuͤcke ſchuell hinter eins 
andber ‚hinein, melde gleich dauon, fo viel als 
woͤthig, einfangen, aud gleich abtrocknen, und 
erſt hernach in Kapſeln geſtellet voͤllig aus⸗ 
gebrant werben. 
I. Eine zwar gebrante, aber nicht alafirte, alſo 
— hir Baar heißt Bilmie. 8 — 
weiffeſten Materialien ausgeſucht werden. 
3. Zur ar iſt nicht eine fo gar ſtarke Hitze 
ee han lo Sat arte Dit 
ee 7 eiugerichtet itt. . . 

38 Caſſel brauchte mau zur G den. 

u. * im — —2 von De | 

X. Bihtswalbe, 9 en 2, 
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372 | Broanst Bröfese, 


5. Bein die Gueſur Ay ragat NR en: 
‚ “die Stuͤcke en uf 8d4 1 At; fen 


2. 4m Die Glaſur wie ommen 
a ſie * Ei ** an⸗ 
hmelzen. 
ν ee, —8 Pre 
bin Kst 7. en But. 
Der Dorzellanofen, "melden gt meiften 
Manufacturen fuͤr ihr ‚größtes Geheimnig 
halten, muß bergefta It eingerichtet feyn, daß 
ee von erforderligen: Hohen Trab der: Ditze, 
"ohne Gebloͤſe lang denug leiſtet, md. body 
auch geraͤumig gerrug ft, eine Menge Wan⸗ 
re mit den Kapſeln Auf‘ einmal' zu faſſen. 
Die vbrthellhafteſten Deſen fiad »'bkäpukigen, 
welche in ihrem‘ ganzen re en vrll⸗ 
kommen gleiches Feuer haben lonaen· Fa: 
"I Der „Ofen Dir Leutfchthnd din hpärättels 
epipedum fein. Der Ibere Thril Afkimit eis 
u Gemwbtbe, „gefchlojfen, :ansenshält Die 
are. Der Heerd, wo ba aus unge 
halten wird, ift auswendig an ber m 
Weite des Ofend, Dein. Schlete oden Bchorn⸗ 


feine ‚gegen —5 — meint ——* —* ans 
nf DR Slamme 


nt 





en kat — —55 fem,. e84 

en ‚ongerradt ht, — —* 

in derſelben um, und ie \ 
durch den hohen Sthlot: ee * die. 
sRammer. moͤſſen an. more Stei⸗ 
nen, welgea esmagen. au male 


gebacken find, — —— of, 
t au 


auf welchem dns Feuer brennet, 
eben ſolchen en Sen Pen Eifen —J—— * 
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hen: — Ei Be [u ee nude 
—RW 

— 


un an. Anne: 
— es 
ee 
Ar Bar —— 
r ni la. — — mathe 
rang bien 
mich ar Flamme fArgh cAnsmilcen ae 
En, etfu jewtefen, en dem Ba 
ae —— Ans 
—** Wei 
Va m. auf ‚ zer 


























einer Scleifmühle, ‚welche mit der Hand ums 

gereichen zoird, abgefälifen- rc. 
AU ) u 
x e welche nid, wit: leben fell? ? 
werten: nachher von den: Buntmalern bemalt: : 
Die Farken find:eben diejenigen, welche .zur., 
Ehmezmalerey: dienen. ı Sie beſtehen ans, 
: metalliſchen Kalken, welche mit eknem Mae! 
Aa3 üfs 
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fluͤſſigen, nicht färbendeir Glaſe juſannien ges 
füniolzen, und entweder von der Waſſermaͤb⸗ 
. le, oder auf der Handmuͤhle fein: zerrieben, 
und hernach gefiebt werben, Um fie mit beim 
Pinſel auftragen zu koͤnnen, reibt man fie mit 
Savenbelöhl, ober altem Spickoͤhl, ober rectis 
fitirtem· Zerpentindgt, - oder dh wohl mit 
Summiwaffer ‚-ober-Zueer. * 
"756 Chutſachten ward. im Jahr 1761, und 
3 ee ‚den, —— — 
Veaothenweiſſes Worzelioer zu laufen, ſol⸗ 
Beben benalen, : einzubrennen und’ zu ver⸗ 
deln, oo 


2. 





——”—,. 
. Die bemalten Stuͤcke werden bergeftält 
getvocnet, daß das Oehl. G. 10.) verfliegen 
tan; hernach werben fie, in Kapfeln oder 
Muffeln von Porzellan, anf einem beſonders 
dazu eingerichteten Heerde, in das Emailltr⸗ 
feuer, das iſt, in eine Hitze gebracht, wel⸗ 
de hinreichend iſt, dad Gias ($. 10.) fi 
Fluß zu bringen. ee u Pe 


\ 
I 


IR 


. 


« 
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| er Dieſer Heerd iſt eigentlich ein eiferner Roſt, 
—auf den die Muffeln geſetzt, und unter dem 
— Die Kohlen angebtacht werden; wiewohl der 


Arbeiter zuleut die Muffeln völlig mit Kohlen. 


bedeckt. Dieſer Noft dient auch) zum Uusgläs 
ben der Riefel (9. 3) J 


3. Hier geht die Porzellankunſt in die Kunſt der 
Ein —**8* über, Letztere fett Au viele 
Kentniſfen voraus, als daß fie hier volftändig 
„eingefchaltet werben Tönte, Die vornehmſten 
. Pigmente- find. folgende. Eiſenkalk giebt bie 
zothe Farbe. Das Goldpräcipitat giebt Pur⸗ 
pur, und die diolette Farbe; ed wird Serne 
genent, wenn es mit viel Sinfolution gemacht ift, 
und eine dunkle violette Farbe giebt. Das 
durch bie Säure calcinirte und mit Alkali nies 
bergefchlagene Kupfer giebt eine ſchoͤne gräne 
Farbe. Die 
die gelbe durch die fehr leichten eifenbaltigen 
Erden, auch durch dad Nenpolitanifche Gelb; 
die braune und ſchwarze durch dunkle Eifens 
ſchlacken, vermiſcht mit fehr dunklem Saflor, 


/ 


* 


. = 


Zur Vergoldung if noͤthig, daß das 


Gold vorher fehr fein zerBleint werde, Dies 


ſes gefchieht burd) dad Amalgama; au buch 
den Niederſchlag aus der Auflöfung in dem 


ohne Salmiak gemachten Goldſcheidewaſſer, 
mit feuerbeſtaͤndigem Alkali, ober mit grüs 


nem Vitriol; oder auch durch das Zerreiben 


bes WBlattgoldes mit Kandiszucker. Nach 


e 


ſtein polirt. 


ben Einbrennen wird das Gold mit Blut⸗ 


\ 
\- 
. 


blaue erhält man durch Saflor; 


=: 2 





Eu : —— Abſchnitt. 


Fire *5. 23. a en: 
ae Sie; werden mit deur. Baden der 
Memtfaosue verfchi, und genau forlirt, Der 
Arsfbäß wird wöhlfelter Herkanft; die! ganz 
misratherten wein, Strike werden zerfhles 
ad: als Sierben en wleder jur Porzellau⸗ 
e bob ya. — ir 3 Een 


nisien. 














wi 


nen, und die fi Be, ‚oder die blepfarbigen 
mit einem —X —2 


, 'Dorzelankuufl, $. 13. 14. 377 | 


mit Raffirten- Guirlanden, mit Schildern, mit 

Tiſchgen, mit und ohne Moſaique, Marfeilles _ 
-Ziersathen; ferner nad) ber Menge der Mas 

lerey, z. B. volle Malerey, Dreypiertel Mas 
ALxey. Ferner: glatt, gerippek; auch nach der 

Beſchaffenheit der Maſſe, in gute Sorten, 
und. Mittelgut; u. ſ. w. 


4 In den erſten Ausgaben habe ich Auszuͤge 
aus Berliner Preisverzeichniſſen gegeben, wel⸗ 
che ich jetzt weglaſſe, weil ſoiche Verzeichniſſe 
überhaupt run nicht mehr. felten find. 


— un tem 2 
> R 


G. 14. 


Eine volſtaͤnbdige und ganz zuverlaͤſſig 
Beſchreibung der Porzellankunft fehlet noch; 
‚dennoch geben folgende Vuͤcher ſchon viele 
gute Aufklaͤrungen. | | Ä 


Schauplas der KRanſte und Zandwerre. | 
" Xu, vom Grafen von Willy. ©. Phyſik. 
Sbon . Biblioth. VII S. 190. 


von Juſti Abhandlung von Manufacturen. IE 
©. 418, 420, 
Math. Sluͤrl Veſchreibung der Gebuͤrge von 
Baiern und der obern Pfalz. Muͤnchen 


7792. 8. Seite 596. Siehe Phyſik. oͤkon. 
Biblioth. XVII ©. 443. 


Die Kunſt das aͤchte Porzellain zu verfertigen. 
Von Sranz Joſ. Weber. annover 1798 8 . 
eo Bibliotb. XX. ©, 26 de 
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378; Zwan ʒigſter Abſchnitt. 
“ ‚Memoire bistor. de l’origine et des progr&s 

de la manutacture de porcelaine de France; 
. avec des obfervations fur toutes les parties 
de ſa manutention et les moyens d’ameliors- 
*  tianeconomique, dont elle eſt fusceptible, 


par Bachelier. Paris. 2800? 1 2 
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u Ein und zwanziaſter Abſchnitt. | 
Glasmacherkunſt. 


a 





. , 6, I. — 
Gu⸗ iſt ein /bruͤchiger, durchſichtiger, uns 
7 aufloͤslicher, ſchmelzbarer Koͤrper, wel⸗ 
chen die Zunft durch Schwelzung ber glasach⸗ 
Han :Erde, mit einem Zufage, ber den Fluß. 
derſelben befördert, hervorbringt, und zu uns 
zähligen. Aumenbungen in unzählige Geſtal⸗ 
ten. formen "Die - zu biefer Arbeit eingerich⸗ 
»seten Gebäude nennet man Blabbütten. 


I, Die Erfindung des Glaſes iſt uralt. 
Hiobs Zeiten war es fo theuer als PR 
ı. „&ibon. hatte viele Glashütten; Aegypten auch, 
vornehmlich zu Alexandrien. Deunoch wurden 
‚ „Die- Vegpptifchen Glasarbeiten in Stalien erft 
‚ +helaut, .ald Aegypten eine Roͤmiſche Provinz 
ward. Cicero ift der erſte, welcher fie unter 
+. den. von, daher fommenden Waaren nennet. 3 
des ältern Plinius Zeiten warb bie Glasma⸗ 
. cherkunſt ſchon in. Gallien und Hiſpanien ges 
’ triebhen. In China, wo Porzellan fcit una 
denllichen Zeiten gemacht worden, ift die erfte 
‚Glashütte erſt im Anfange des achtzehnten 
| Jahrhunderts von einem teutfhen Mifitonar, 
‚ Kilian Stumpf, angelegt worden, : Die ers 
„Ten Glasfenſter kommen im dritten Jahrhun⸗ 
| derte vor; fie waren anfänglich von aefärkiem 
_ 0 ß 


” 


J Ein und zwanziglter Abſchnitt. 


ESleſe Gayröifiben.megmbeien doch im Schutte 
von Pompeji G.asfenſter gefunden zu haben Im 
feq3 tbien Jahrbundertewareyiinjugrantreich 
bereits in allen Kirchen, noch über in ſehr wenigen 
3 hf fern. dh alien gab man fie —* den, 
Eon ade underte, ud ſwal auch, 
" vopgefärbtem Glaſe. Ums Jahr 1ıgo fingman ' 
in England ap, Die Mohnhäufer der Vorneh⸗ 
men mit Glaßfenftern zu verſehen. Ums Jahr 


a 





w 


Girwachettuit * 1. 33 

" vr v 
in Eygland 
Arn bei ‚zog! 
; narscheife 
„gerfertigt; ı 
ahre 





elegt word 

.. * 8 

und Hei 
nptſtadt wit den ubthagen Waaren verſehn 
innen. Das grame Fenſterglas erhält Portu⸗ 
at allein ans Voͤhmen· Schweden erhielt im 
gi 184* bie erfie Glashütte, bie aber zu 
. feiner Volfommenheit kam, und nur ſchlech⸗ 
168 grünes Glas in ri gr Menge .Iteferte, 
Ste. Ir gmente moltg im % te 1676 en verloffes 
} ze mit ‚Beyhälfe eines Glasma⸗ 
Fe "Brabänf u a Apo⸗ 
u en anlegen; nachdem er feitte vors 
‚geblichen ——— elteñs in Hanuover 
usgebothen hatte," dar Unterdehmnng 
iefed Betruͤgers, — zu Kaſſel · im Ges 
——— inf abtraach die uni jetz 
arbeitende Kongsholmiiche Glashütte entfrans 

den. — Die Ziehmafrhine ober der Bieys - 

zug, womit da8“®| mil von den Glafern zur 


affansı Ders Kar agichiet " wird, 
Aue Ei iybi * dem jedes 
hate ae ehr Hi re, Ahey be fe mon 


-dapik efheß 
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382 Ein und zwanzigſter Abſchnitt. 


Bergeryſtal, auch ‚wohl einige Schlacken. 


Die Schmelzuagsmittel find. Salze und 
breubares Weſen. Zu jenen gehört fo wohl 


| das vegetabillfhe als mineraliſche feuerbe⸗ 


ſtaͤndige Alkali; auch unreiner Galpeter und 


‚unreueß. Rodfalz, wenn man beyde wohl 
fe Mt haben fan, and Glauberſalz. 


x. Im kleinen braucht man auch wohl | Boray 
| “nd einige andere: Salze; ‚aber ich vede nur 
von dem, was bey genteinen Glashuͤtten ges 
bräuhlich if. Hr. Gerhard hat Verſuche 
angeſtellet, Glas ohne Salze zu machen. 
Nonveaux memoires de Nacad, _ a Berlin, 
Annee 1783 Pe J 


J "2. Wird zu. viel Alkali genommen, PL erhaͤlt 


man ein Glas, welches an der Luft unſchein⸗ 
bar. wird, und ben Eänreh wit. al 
widerſteht. u 


3 Saubefalz iſt vom Hr. Prof. Sven. in 


Chemie I ©. air vorgefchlagen worden, 


weil es die "gietelerb ein Fluß bat, ein gu⸗ 
eb hartes las giebt und weobiſci re 


rn 6. Ei u 
Um die behehe Erde wir ‚den bren⸗ 


baren Weſen zu miſchen, und durch ſelbiges 


in Fluß zu bringen, ſetzt män Pleykalte hin, 


zu, welche von demfelben, noch fo viel als nös 
thig iſt, enthalten, und ſelbſt bepas Berglafen die 
b | 


verurfachen, 
ren re) Siam, Mei Mi 


wenigſte Farbe 
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Glasmacherkunſt. 8. 3. 8383 
1. Diele deyden altglänbigen Paragraphen laſſe 
ich aus den vorigen Ausgaben flehn, weil mir 
noch Feine antiphlogiftifche Erklärung, wie 
hiebey der Sauerftoff. die Rolle des Phlogis 
ſtons ſpiele, vorgekommen iſt; felbft mag ich) 
keine verſuchen. — Wenn Spiesglas vorſich⸗ 
. fig zum grauen Kalfe gebrant iſt, und das 
euer alsdann plöglich verftärkt wird, fo 
ießt dieſer zu einen hyacinthfarbigen Safe; 
aber wenn er noch weiſſer, d. i. völliger vers 
kalkt ift, fo iſt ee ganz unfchmelzbar. Dieß 
| war ehemals ein Bei daß das nun alte 
modige Phlogifton die Schwmelzung und Ders 
J glofung der fonft feuerbeftändigen Erden bes 
wäre a 


2. Glas, welches mit Bleykalk, zumal mit eis 
ner groͤfſern Menge deſſelben gemacht worden, 
iſt Ichmelzbarer, fchwerer, dichter, zäher, 
glätter ,.etwaß gefärbt, und fpringt nicht fo 
‚leicht beym Schleifen, auch nicht bey einer 
chnellen a medelung ber Wärme und Kälte, 
u dieſer Art gehbrt das. Flinr-glas der Eug⸗ 
länder, welches in England viner, namens 
Ravenſcroft, zuerft hat verfertigen laſſen. 
3. Auf einigen Hätten, auch zu Ninover, bes 
dient man ſich auch zu einigen Glasarten, des 
—Arſeniks, welcher theils ala eine metalliſche, 
| theils als eine falzartige Subſtanz wuͤrkt, weh 
cher aber, wegen feiner Slüchtigleit, nur bey 
vieler Vorfiht nugen fan...’ 

4. Die reinften glasachtigen Steine fan man 
mit Recht für das allervolkommenſte Glas 
..t . anfehn, und Die Kunſt, von ber ich hier res 
des. befteht eigentlich nur darin, daß manje - 

es natürliche, and fuͤr ſich unſchmelzbart 
"5: Glas, durch, Zuſaͤtze in Fluß, und, je und 
eh oo , rauch» 


u '- 


f ‘ 


t 


\ 


/ 


2 nicht Durchfichtig find, ‚bei 


. ‚38 Ein-And zwaunzigſter Abſchnitt. 


brauchbare Geftalten Bringt: Se "reiher bie 
* glasachtige Erde ift, je reiner der Zuſatz iſt, 
und je weniger man von Ichterm nimt, deſto 
- näher koͤmt das kuͤnſtliche Glas jenem natürs 
lichen. Körper, welche alte Eigenfchaften 
bdes Glaſes haben, ‚aber halb, oder fait gar 
unvolfoms 
menes Glas; 3. B. einige. Schlacken. 
| nn tn | . N . 
J - J Bu J ‚$ Ar 
Mit alle Glashuͤtten haben einerley 
and nicht gleich vielzrley Oefen. Wo die Ars 
beit im groſſen getrieben wird, hat man zu 
einzelnen Arbeiten beſoudere Defen; wo man 


im kleinen arbeitet, behilft man ſich auch 


mit wenigern. Dee vornehmſie iſt der Glas⸗ 


ofen, Schmelsofen, Werkofen. Er iſt 
back⸗fenfoͤrmig aus. feuerfeſten Steinen aufs 
gefuͤhrt; hat unter feinem Gewmoͤlbe einen ers 
habenen gemauerten Rand, auf’ melde Bank 
die Töpfe oder Haͤfen mit der Glasmaterle, 
zum Schmelzen und erarbeiten, hingefeßt 
werben. In ber. Vertiefung brennet auf 
dem Roſte, über dem Aſchenheerde, das Holz. 


1. Man findet au dieſem Ofen, ganz unten das 
Aſcſchenloch, darüber das Schuͤrloch, noch 
rehdher Bas Tiegelloch, durch weiches „die. 
“Häfen eingeſetzt werden, und welches hernach 
vermauert wirds ferner bie Arbetteloͤcher, 
BZenſter, vor denen die Haͤfon ſtehn, und 
durch welche das Glas zur Verasbeitung alle 
in waͤlig berauägensuhneh: widd;.v Diefe derbe 
“rn . ur 


m — u Bu - nn mn an er | — — 
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durch thönerne Gcheiben, die man an einigen 

. Drieh Hufeiſen nennet, verengt, und da fie 

fit oben am Gewölbe des Ofens befiiben , fo 

. if auffen vor ihnen eine Bühne oder ein Kufs 

tritt gebauet, auf welchem die Arbeiter che, 


.5. 


| Zur. Feuerung . dient Holz, welches vor⸗ 
. her wohl ausgebörret wird; tod fan man, 
wenigftend.beym gemeinen Glaſe, mit Steiu⸗ 
kohlen feuern. Ä 


.% In Frankreich feuert man mit &teinkohlen, 
„ fo laug bis man die Fritte abgeſchäumt hat, - 
hernach nimt man Holz, weil jonft das Glas 
Dunkel, wenigſtens fleckicht werden ſoll. In 
England bat Sir Robert Manſell die Keues 
rung mit Steinkohlen sebräucplich gemacht, 
worüber er von König Jakob I ein ausſchlieſ⸗ 
ſendes Recht erhielt. Jetzt braucht man bey 
"dem Slintglaſe nichts als Steinkohlen; man 
hat ader Häfen, .die.beftändig mit einem Des 
: el perſehn fird. Man verfichert, baf bie 
Cuglaͤnder auch ihre Spiegeltafeln beym 
Steinkohlenfeuer gieffen, welches den Fran⸗ 

— Z3aoſen nicht hat.gläcken wollen, 


u . | . 
22 Torf ward auf der Glathuͤtte Im Bremis 
ſchen zu Fahrenberg, 3 Meile von Bremer⸗ 
voͤrde gebraucht, ie ward für Rechnung 
, der Kammer getrieben, ift aber im Jahre 

- 7.1781 eingegangen, nach: einem Verluſt von 

2 ü nl 


— * 
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Zum gemeinen gruͤnen oder ſchwarzen 


Glaſe iſt die wohifeilſte ‚glasachtige. Erbe, 
wenn fie nur nicht gar zw fehr verunreinigt 
iſt und gemeine Holzaſche, gut genug. So 
gar die von Seifenſtedern und Bleichern 
ausgelaugte Aſche, if nicht ganz obrande 
ber. . 


I. 


5 / 


ee, wird in einem befonbern Ofen calchnirt,, unter 


dem Calciniren mit groſſen Kruͤcken gerührt, | 


und alddann in die aus fenerfeftem Thone ges 


machten, und in den Schmelzofen gefeßten His 


fen getragen. Wenn die Maſſe gänzlich geflofs 


fen ift, wird mil einem Schanmloͤffel die 


Glasgalle abgenommen. 


2 Des Caleiniren geſchieht, um, das aAlkali 


vom der Kohlenſaͤure zu befrey om als weiche 
beym ae ein Aufwallen, und bem 
Blafe Blafen  verurfachen würde. Beym 
weiſſen Glaſe dient das langſame Ausgluͤhen 


auch dazu, um das groͤbere brenbare Weſen 


. wei 


Er BEE 
> Diefeb Germeng, ber Einſatz, ober die Geier 


1 


zu verj Ta und zu zerftöhren, als welches . 


e und ber Durch Hi keit 
ſchaden a ſichtig 


a. Der Calcinirofen, Slaͤbofen, Aſchen⸗ 


Fu gen. gleicht einem Backofen, und bat ein 
Maundloch, weldyes uhmittelbar auf feinem 
‘ Gerd Reh, Er sent „gemeiniglic en den 

elz⸗ 


— 
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| | | . 
*. Schmelzofen, “und empfaͤngt aus dieſem, 
durch die Defnung ber gemeinſchaftlichen 

Wand, einen Theil ſeiner Hitze. ee 


8 Die Häfen baden fich bie Glasmacher Te 
wieiniglich felbft, und zwar in dem Galcinirs. 
ofen; doc) bey fehr groffen Anftalten bat man 
auch dazu einen eigenen Dfen. Ä " 


4 Zur Verbefferung des Glafes dient es, dag 
man das zum erſtenmal geſchmolzene Glas 
in Waſſer fchättet oder ſchrecket, und es alds 

„Dann wieder in,die Häfen trägt, — 


5. Glasgalle, Axungia vitei, oder nach einer 
irrigen  Ueberfegung ber teutichen Benen⸗ 
nung, Fel vitri, iſt eine ſalzige Subſtanz, 
die aus ſolchen Salzen, weile ſich entweder. 
ruicht verglafen können, Oder doch nicht zum 
+ Werglafen gekommen find, und aus etivad bey⸗ 
gemiſchter Erde beſteht. Gemeiniglich ſind 
die vornehmſten Beſtandiheile Alkali und Koch⸗ 
ſalz, zuweilen findet ſich and Glauberifches 
Salz darin. Sie iff von verfchiedenen Hüte 
. ten, und von verfihiedenen Gläfern nicht einere 
ley. Sie dient zum Schmelzen, weil fie eis 
nen ſtarken Grad des Zeugs "annimt, und 

weil jie Körper Ihmelzbarer macht: auch 


ß 
** 


* 


durch, daß ſolche laͤnger unzern rt im Fluſſe 
erhalten werden koͤnnen. — rn Bm | 
u S. u." J . Bun 
Zum voeiffen Glafe wird reine Kieſeler 
de und reines Alkali. ober Bleykalk, oder bdey 
bed zugleich genommen. Erſie iſt geſchlaͤm⸗ 
Bb 2 me 


— 
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imeter Sand, gegluͤhete und pulveriſi ste Kie⸗ 
ſel, Quarze und Bergeryſtalle, bie nach dem 
Brennen weiß bleiben. Waͤhlet man dieſe 
Materialien genau, und. bearbeitet fie ſora⸗ 
a ‚ ſo geben ſie das ſe genante Ernie 
g1 as. J 


1. Das jetzte Bla nennen einige auch KRreiten · 
"glas, und einige Glashuͤtten, fo wie auch 
die Heſſiſche ben Münden, fegen der Fritte 
\ wuͤrklich etwas Kreite, ober eine andere Kalle 
 : erde, binzu, mit. welcher  alkalifchen Erde 
die glasachtige gleichfald in Fluß int; aber 
. viel Kreite macht ein (prödes und von Sure | 
- angreifliches Glas. 


a. Auch Glasſcherben tonnen wieder umge⸗ 


— — ſchmolzen werden, und ſie werben dazu in 


>" einigen Ländern geſammelt; aber man muß 
- fie gehbrig fortisen, denn fonf tnnen Med bie 
beſte Fritte verderben. 


oo 


Um dem, —* bie unangenehine, vor⸗ 

rn chic. grüne oder biäuliche Farbe zu bes 

uehmen, wird eiwas Draunſtein der a 
te zugeſeht. —— 


1. Montamy glaubt ‚die Purpurfarhe, welche 

 Beaunftein dem -Slafe macht, verändere -die 

üne oder olivenfarbige Schattirung. deffelben, 

eine ſchwaͤrzliche Farbe, welche, da fie wes 

- nige Strahlen zuruͤck wirft; unnherfticher 3 

.. Gage; mebher | im. ‚Vesuriteig Zink und Fa r 
9 ' “ . ß 





Glasmachetkunſt. s. 9. 389 IJ 


bolt zu finden gloubt, meynt, die Zink⸗ 
erde bemädhtige ' fi) des brenbaren Mer 
ſens, wos dem Glafedie fhwerze und grünr 
liche Farbe verurfacht; Der dadurch redus 
cirte Zink derfliege, und der wenige Kobolt 
bewürte eine blaue Schattirung, welde die 
‚ weiffe Barbe und: Klarheit bes Slafes exhöhe. 
Aber ift bie Gegenwart dieſer Halbınstale im 
Braunſtein erwiefen? und wenn bieß if, wie 
entfieht die rothe Farhe, wenn man vom 
Braunftein mehr als ein Zehntel der Glasmaffe 
genommen hat?‘ Wu Scheefe meynt, der 
Braunftein, der Kalk desjenigen Meialles, 
welches Magnefism heißt, ziehe das Brenbare 
an, .und mache dadurch das Glas farbenlos. 
Nämlich der Braunftein hat die Eigenſchaft, 
daß er das brenbare Wehen andern Körpern 
"heftig entreißtt, und cine dunkle Farde annim 
wenn er davon ganz frey iſt; hingegen wii 
ine Farbe defto heller, je mehr er Davon bey 
ih hat, und endlich, wenn er ganz damit ger 
dätigt ift, entfärht er- ſich gar. Trift er 
alfo wenig oder gar feinen brenbaren Stof in 
der Glasmaffe an, fo wird dad Glas bunfel 
welches aber heller witd, wenn etwas, wi 
ganz weiß wird, wenn fo viel Brenbares da - 
iſt, als zur Sätigung des Braunſteins erfor⸗ 
derlich FW Nady der antiphlogiſtiſchen Eher 
mie if der Braunflein das mit dem Sauer⸗ 


fio md macht, fo lange 
L} Glas mehr oder wer 
ai ein Theil bes Sauer« 
fo) er weiß. Enthält: 
nui nfloff, ſo nimt dies 
ſes zunſtein Sauerſtoff, 
na durch die Vereints 
gu it dem Squerſtoffe, 


wu sie ſchmutzige Farbe 
[ genoms 


Ri 


f 
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| genoimmen, welche es vorher von -Roblenftoffe 
hatte. — Sonderbar, daß wach der phlogiftis 


{chen Hppothefe, das Phlogiffon ben Brauns 


‚ftein farbenlos macht, ‚welches ſonſt Sarben 


Serurfacht. Sonderbar, daß nach der. anti⸗ 
phlogiftifchen Hypotheſe der Sauerfloff- den 
Braunfteinkall färbt, weicher Dingegen andere 
metallifche Kalle weis macht, 


2» Die Geſchichte des Braunfteins findet man in 


eyträgen zur Geſchichte der Erfindun, | 
wen. | IV. © 401. | 
| $. 10. | 
. Die Verfertigung ber glaͤſernen Sechen 


Befteht vornehmild darin, daß ber Glas⸗ 
hlaſer einen Theil der flüffigen Maſſe mie 
dem Knopfe der Pfeiffe aus dem Hafen 

nimt, ſolche aufblaͤſet, ſchwenket, rollet, und 

mir allerley Scheren und andern Werk⸗ 
zeugen. gehörig ausbildet. Zu einigen. Stuͤ⸗ 
den mird jedoch auch das Glas in Formen 
gerriæn — 


: I. Viteiarius irn viteum in habitus plarimos 


. formst, qui vix diligentia mannum eflinge- 


.  rentur. “Seneca epäfl. 90. pP. 412. . | 


3. Zu den Merkzeugen, die aber nicht überall 
. einerley Namen haben, gehören: Vorſchnei⸗ 


zen Swerkeilen, Buͤhmeiſen, Scere, 
Auftreibfchere, und andere von. fehr einfar 
cher Bildung, 


3. Auf ben grünem Hütten flieht ber Arbeiter: 


wi den weiſſen figt er gemeiniglich, und volsı 


f 1 


' 


— 


5. Zur Schonung ber. an Kopf 
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Iet das- Rohr, wenn es ndthig iR, auf dei 
langen Armen feines Stuhls, 
4 Solien Trinfaläfer Reifen erhalten, fo wirb 


“ie walzenförmige Glasblaſe in einer gereiiten, 
Sorme aufgeblafen. Die Perlen 


’meffigenen 
im Zuffe der Weingiäfer find Höhlungen ‚- weis: 
che man dem nod) zähen. Glaſe mit einem Ei⸗ 
„fen eindrüct. Röhren werben von zwey her⸗ 
ſonen mit den Pfeiffen gezogen. 

traͤgt der Adener 


einen Schirm auf dei opf e. 


6. Die  gohtgläfer, U —F 633 womit de die “ 


‘ ferblätter der 

wurden ehemals afeilf: 8 —* 
ſeit einigen Jahren aber rtigt man Ki 
auch in Paris, Böhmen‘ und Teutiland. 
Es ift eine Arbeit der Weiber, weldye dieie Glaͤ⸗ 
fer mit einem gluͤhenden Eifen aus gläfernem 


u Kugeln oder Halbkugeln fchneiben, und alb⸗ 


dann mit.einer flumpfen. Schere bie fritigen 
Eden wegnehmen. 


7. In England verfertigt man glaſerne Palo: 


nen faft von der Groͤſſe eines Orhofts, bie 
zur Bereitung des Vitrioldhls gebraucht wers 
den. Man biäfer eine groffe Menge. Glas⸗ 
mafle am Blaſerohr, wi ir gewoͤhnlich, Auf; 
alödann biäfet man almälig ungefähr einige. 
Loth Waffer durch das Rohr‘, welches in Daͤm⸗ 
pfe aufgeldfet wirb, die das Giae ſchnell zum 


größten Umfange ausdehnen, 


Bd | Sg 
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. Damit bie Stäfer durch elne ſchnelle Er⸗ 
on ‚Kar nicht zerfpfingen, werden fie in ven 
übjofen gebracht, deſſen Hitze geringex feyn 

u i ſchmelzen, 

I ı füllet man 
fenerfeftem 

er bie man 

ofen nirht, 


a.$. 7. Ber 
t felten dient 
einigen grũ⸗ 


Scapmaelgofen _ 


2. Die Notwendigkeit der allmaͤligen Uhrähe 
fung erfennet man au& den Feind Bolog⸗ 

” nöfer Stafihen und den Glaotroͤpfchen, die 
man auch Springkolben nennet. Vie legs - 

J „ Rillaticium, 
: ihre 1661 and 
Beyträge zur 

IV. ©. 420. 

nicht fo leicht, 
es do, J — 

gar nicht ver⸗ 
1 und weiffe 
waren einigen 

L . _iber erft ums 

Jahr 1730 find fie von Paul Baptifta Bal⸗ 
‚bus den Naturforfchern befant gemacht, und 

Bolognejer Flaſchen genant worden, 


ge 12 
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Auch das Tafelglas, welches voruehmlich 
zu Fenſterſcheiben dient, wird geblaſen. Man 
verfertigt zuerſt hohle Walzen, welche man 
Tuten nennet, verwahret ſolche im Kuͤhlofen, 
bis fie hernach im Streck ofen der Laͤnge nach 
geoͤfnet, und auf dem Boden deſſelben zu Ta⸗ 
feln’ ausſgebreitet werden. Der⸗mit dem Ta⸗ 


felglafe angefuͤllete Streckofen wird erſt nach 
dem Erkalten ausgenommen. 


1. Auch dieſer Ofen gleicht einem Küblofen, nur 


daß er einen vorzüglich glatten Boden haben 
"muß Auf den grünen Hätten’ pflegt er neben 
denn Kuͤhlofen zu ftehn, und aus diefem feine 
Hitze zu empfangen. .. 

2. Die hiebey nöthigen Arbeiter finds der Anfaͤn⸗ 
ger, der Vorblaͤſer, der Schwenker, der Fer⸗ 
figmacher, der Kanzelſteiger, der Strecker 
und einige Nebenarbeiter. 


"3 In Italien, Frankreich und England wird auch 


Tafelglas, welches man Rronenglas zu nens 


. 
x 


nen pflegt, zu groffen runden Scheiben, oft 
von einigen Schuhen im Durchmeffer,’geblafen, 
Man breitet die Menge Glas dadurch fo weit. 
aus, daß die noch zähen Scheiben fchnell im 
Kreiſe herumgeſchwenket, und zuweilen in eine 
mit glüähender Aſche angefüllete Grube gehalten. 
"wirden, Der Mirtelbuntt, wo fie an ber Pfeife . 
fe befeſtigt geweſen find, ift dicker, convex, 
amd wird, die Galle (Blaſe) genant. Dieſes 
Städ ſchneiden die Glaſer heraus, um es in 
Laternen zu ſetzen. Diefed Glas, was jetzt 
nicht mehr: gu and Bat, wird in Koͤrben, des. 
0 5 \ rem 


- 


- x An} 


J 


v 


! 


\ 
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3 Ein und zwanzigſter Abfchnie. 


gen jeder zwoͤlf bie ‚vier und among Rader 
oder Scheiben enthält, verkauft. Die Franzo⸗ 


\ fen fogen, Philippe de Caquer ay, ecnhyer, fieur 


de faint Immes, babe ums Jahr 1330 dieſe 


Arvbeit erfunden, welche fie plats de verre em 


. 
« 


:hoüdine nennen. 


4. Man macht in England blaͤuliches und gelbliches | 


- 
r 


iz 


T ’ 


* 


& 


Kronenglas, und giebt erfierm die Farbe durch 


“ Kobolt, leßterm durch Gyps. Die bläulichen 


‚Scheiben werden zu den Eleftrifirmafchinen ges 
braucht. Seit 1774 verfertigt man auch, zu 
Schwarzenfels im Heffifchen ein bläuliches - 
Kronenglas. Eine Scheibe, bie anderthalb Schub 
im Durchmeffer bat, koſtet jet acht Thaler 
nach dem Gonventiond: Fuß. Inzwiſchen has 
ben diefe Scheiben den Fehler, daß fie Leiche 
en welcher wohl von der fehlerhaften 
- Kinrichtung des Kühlofens herruͤhret. 


. 13. 


“Um Glas zu färben, und ſonderlich Glas⸗ 
uͤſſe zu machen, welche eine Nachamung der 


veiftelne find, ſetzt man metalliſche Kalke hinzu, 


Die Fluͤſſe muͤſſen fo hart, durchſichtig und glaͤn⸗ 


zend als moͤglich ſeyn, eine lebhafte, durchaus glei⸗ 


che Farbe, und keine Blaſen haben. Inzwiſchen 


. gehbrt ihre Bereitung vielmehr in die Emaillir⸗ 
kunſt oder Schmelzmalerey, als hieher. 


1. Man bereitet ein Cryſtallglas, welches Straß 


genant wird, und zur Grundmaffe der übrigen 
luͤſſe dient. Es hat feinen Namen. von einem 
Straßburgiſchen Juwelirer, der Im Anfange 


dieſes Jahrhanderts in dieſen Arbeiten vor zuͤg⸗ 


lich. geſchickt war, und feine Kunft in ut 
. j , en 
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qenerlerut haben fol. Er ſtarb in Paris, 


* 


3 


und hinterließ ſeinem Sohne eine halbe Mil⸗ 


lion, welcher aber doch einige Jahre vor der 


on 
0m 
23. 
175 
4 


\ 


>" Jigen Jeſuiten. 


Revolution Bankerot gemacht hat, 


Die metalifhen Kalle find eben Diejenigen, 


welche zur Schmelzmalerey dienen. Am m 

fien werden ſolche Schmelfgläfer in Benedig 
und Holland gemacht, woher fie zu uns in 
sunden Kuchen formen, bie mit dem Zeichen 


des Künftlerd bedruckt find. Diejenigen, wels 


che ich befitte, haben das Zeichen der ehema⸗ 
Zu dan Rubinfluͤſſen dient das 


Goldpräcipitaf, welched von Caſſius den 


Namen hat, aber nicht von ihm erfunden iſt. 


Runkel hat ed zu diefer Abſicht vielleicht zue 


erit angewendet, ‚wenigftens hat er viel Geld 


bdaraus gewonnen. Er hatte die Aufficht über 


reitung des ARubinfluffes, 1600 Dukaten vora 


in Potsdam, welcher ber Churfuͤrſt, zu Bes 


ſchoß. Uber unter König Sriedrich Wilhelm 


P r 


war Aräger Aufſeher jener Glashütte, und 
diefer brachte den Rubinfluß, und zwar ohne 


Gold; zu gröfferer Vollklommenheit, weswe⸗ 
gen damals viele Gläfer dieſer Art verfertigt 
wurden, wovon man noch hin und wieder 


vortreflich gefchnittene feine Pokale in Private 


Einen artigen Vorrath 


famlungen antrift. 
— Hr. Berghauptmann A. 8. Graf 


bavon 


von Veltbeim zu Harble, deſſen Güte ich 


eine gaefchnittene Schale dieſer Art verdanfe. 
S. meine Beyträge sur Geſchichte der 


Brfindungen. I S. 373. Ehemals verfer⸗ 


⸗ 


tigte man noch mehr als jetzt Salzfaͤſſer, 


Taſſen und andere Sachen aus einem meiſt 
nundurchſichtigen opalfärbigen Glafe, wozu 


Zins und Beinaſche genommen wird, Ich 


— 
N \ 
* 


“die damals in ganz Europa bekante Glashuͤtte 


-/ 


bat 


» 


% 


i_ 
r 


- 


\ 
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habe es auf einer teutſchen Btasbätte Ca⸗ 
sum nennen hören, ohne ben Urfprung des 
Namens erfahren zu Zönnen. Man verbreis 
tet auch, vornehmlich in einem rothbraunen 
und himmelblauen Glaſe, Goldflaub, und 
nennet ſolches Glas Aventnrino; doch vers 
muthe ich, daß zu dem meiſten nur pulveri⸗ 
firter Goldtalk gebraucht werde. Ein Kuͤnſt⸗ 
ler zu Murano hat die Bereitung lange Zeit 
allein, ald ein Geheimniß, getrieben, 

Sicher gehören auch die Glasperlen, Roſen⸗ 


kraͤnze, Glaskndpfe, welche meiſtens in For⸗ 
men gemacht werden, und Schmelz, der aus— 


kleinen verſchiedentlich gefärbten Gfasrähren- 


befteht, und auf Fäden gezogen, zu allerley 
Putz verarbeitet wird. Man nennet fie Mar- 
aritini. Die abgebrodhenen. Städchen wers 
den mit Aſche in einem £ifernen Ziegel über - 
ein ſtarkes Teuer gebracht, und mir einem ei⸗ 


ſernen Stade befländig gerührt, bis fie, ohs 


. 


Sn 
“ 


ne jedoch in Aluß zu kommen, und ihre Hoͤh⸗ 
lung zu verliehren, an den Rändern abgerüns - 
bet find. Eine ortige Anwendung dieſes 

Schmelzes habe ich in Oranienbaum bey St. 
Petersburg gefehn, wo. ein Känftler Xapes - 
ten daraus verfertigt hat, welche wegen ihrer 
ſchoͤnen Zeichnung, der lebhaften Farbe und 


des hohen Glanges, vortreflich in die Augen 


fen. 
Preit.: Ein Pfund koſtet den Kauflenten in 


fallen. 


Der ſtaͤrkſte Verbrauch dieſer auf Fäden 
gezogenen Glaßperlen, welche man in Frank⸗ 
reich la conterie, la veroterie, le contre- 
brod& und les raflfades nennet, ift bey dem 
Sklavenhandel auf der Afrikantfben Käfte, 
wozu fie ale Nationen in Venedig einkau⸗ 

Erftaunen muß man über ihren niedrigen 


Dane 
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— Marſeille, wenn fie in groffem Taufen, nicht 
- mehr als. 8 Sols. Fanf Haufen (mafles) 
“wiegen nur ein Pfund, und ein Haufen beſteht 
- aus I2 Schnären (braaches), jede Schnur _ 
Ä aus 10 Fäden (fileta); fo daß man für 3 Des 
niers 20 Faͤden hat. Um den Einlaufpreis in - 
edig zu finden, muß man noch die Koften 

bdes Traniports, die Spediriondgebühren und 
andere Spefen abziehen. Gleichwohl flehen 
fich die Benedigichen Glasfabriken, welche Dies 

ſe Waaren liefern, fehr gut dabey. Ben gleis 
cher Grdife der Perlen, iſt nicht der Preis, 

. wohl aber- ihr Gewicht nach ihrer Farbe vers 
ſchieden. Ein Haufen (imalle) grüner und gels 

- ber, Perlen wiegt 6 Unzen, ein Haufen der- 
ſcchwarzen, weiffen und blauen aber nur 3 Uns 
x zen, welcher Unterfchied von dem farbenden 
Srleykalke ber erfien hexruͤhrt. Ungefähr 4 
Pfund koſten in Angola eine piece, das ift, 
"einen SMaven, und kein Handel in ber Welt 
koͤnte vortheilhafter feyn, ale der unmenſch⸗ 
lichſte, wenn nämlich die Chriften alle Stla⸗ 

ven mit Glasperlen kaufen koͤnten; aber die: 

. Atfrikgner verlangen mehrerley Waaren. — 
Sie Glaskudpfe und Paterl, weiche zu Pater⸗ 
voſter dienen‘, werben in groſſer Menge in der 
Oberpfalz zu Warmſteinach an der Eulmbachis 
BEE (otn Srenzs verfertigt. S. Phyfit. dron. 
Bibliothek. XV. &. 4380443: | 


7% Die Vergoldung des Randes einiger Glaͤſer 
x. Üfteine teutfche Erfindung, und fie wird auch 
mieoch in Weutfchlend, vorzuͤglich auf unterer. 
BGBlashuͤtte zu Oſterwalde im Umte Bauenfein, - 
«0 befier, ala anderswo gemacht. Das aud dem 
2,7 Rönigswafler-niedergefchlagene Gold wird mit 
einem Firniß aufgetragen, und nachdem dieſer 
trocken geworden, wird das Glas wieder vorne 
—5—— in 
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in den Kuͤhlofen gebracht, und hernach polirt. 
Von zerbrochenen Glaͤſern ſammelt mar das Me⸗ 
tall, und nubt es weiter. — Mehr nicht habe ich 
auf ber von einem Verwandten des berühmten 
Kunkels angelegten Glashütte bey Münden er« 


fahren koͤnnen, wohin ehemals die Kuuſt, durch 


einen Knaben, welcher auf der Hätte bey Pots⸗ 


x Dam gelernt hatte, gelommen feyn fol. Der Er⸗ 


finder ber mit Gold eingebranten Erpftalgläfer. 


der ©. 395. genante Kruͤger, ehemals Aufe 


ſeher der Pots damſchen Hütte, ſeyn. 
| $. 74. | 


- 


u. Leipz. 1679. 4. herausgekommen ſeyn. 


L’art de la verrerie — par Haudirquer de Blan- 


court. Paris 1718. 2 vol. in 4. 


Art de In verrerie de Neri. Merret & Künkel, 


Traduits de PAllemand, pat M. D. (d Hol- 

bach.) Paris 1752. 4. 0 B 
Encyclopedie, Planches vol, X. Verrerie. - 
Hartwige Handwerke u. Künfte. X.©. 274. 


v. Jufti Abhandl. von Manufacturen u, Fabri⸗ 
ten. IL S. 475. | EEE 


Brünig dkonomiſche Encpclopäbie, XVIII &.580. 
Oeurres de M. Bofc d’Antic. S. oben ©. 351 





Maehre Nachrichten von ber Glasmache⸗ | 
sen liefern folgende Buͤcher. | 


Joh. Runkels Glasmacherkunſt. Nuͤrnberg, 
1756. 4. Die erſte Ausgabe ſoll zu Franfkf. 
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Spiegelgiefferen 


6, I. 


— Reine Spiegelgläfer werben wie das Ta⸗ 


felglad (S. 393.) geblafen, hernady ges 
ſchliffen, polirt, follirt und gefaßt; die größe 
ſern aber werten jeßt gegoffen, wozu befons 
dere und koſtbare Anflalten und viele Mens 


ſſchen erfordert werben, 


1. Gewiß ift es freylich wohl, daß die metals 
lenen Spiegel die allerälteften find; aber 
nicht weniger ..gewiß ift ed auch, Daß die 
glaͤſernen ebenfals ein hohes Wlter haben, 
ungeachtet man gemiiniglich das Gegentheil. 

laubt. Aus des Dlinius Nachricht, Icheinen 

bey der Glashuͤtte zu Sidon erfunden zu ſeyn. 

Aus verfchiedenen Stellen ber Alten weis man, 

. daß man anfänglich dem Glaſe nur durch eine 

dunkle Sarbe, hernach durch Bley allein, eine . 

undurchfichtige Unterlage gegeben hat, wiewohl 

man fchon in den Altern Zeiten dad Amalgama 

gekant, aud) gewuſt het, daß man Queckſilber 

am ficherften in gläfernen Affen aufheben 
tan, Da hatte man denn an einem mit Dies 


ſem Metalle gefülleter Glafe einen Spiegel, 


welcher alle metallene uͤbertraf. Iſidor von Se⸗ 
pilien ſagte im fiebenten Jahrhundertes ne= 
| | — que 
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que eſt alia fpecufis aptiot nsteria, quam vie 
Ittum. Antonius von Padua, ber im. Jahr 
2031 fiarb, fagt in feinen Predigten: Spe- 
culum nihil-alind eit, quam fuhtiliffimum 
vitrum. Vincentius von Beauvais (Vin- 
cent. Belloracenfis). der ums’ Jahr 1240 ſein 
Speculum naturale ſchrieb, leyrt ſo dar die ü 
Dereitung der Spiegel; Inter ommia melius 
eft fpeculum ex vitro et plambo, — Quan- 
do funerfunditur plumbum vitro calido, — 
 efficitar.altera parte terminatum valde rar 
diofam, Johann Peckham, ein Engläns 
. der aus dem felbigen Jahrhunderte, bewei⸗ 
fet in er Perfpettiva commnpis, baß bie 
urchfichtigfeit nicht zum Weſen des Spie⸗ 
el8 gehoͤre. Reflexio eft a denfo, quia den- 
um, propter quod fpecula tonſneta vitrea 
fast ‚plambo obdufa. Gr erinnert daran, 
dag man gu aus Eifen und Stahl Spies 
gel machen koͤnne, die alfo zu feinen Zeiten - 
nicht mehr die gebräucdhlichften geweſen ſeyn 
koͤnnen. Raymund Aullius, ‚der 1285 ges - 
‚bohren worden, und 1315 geſtorben iſt, bat 
bie ganze Vereitung der Epiegel, ons: Glas 
und Bley, zwar nach) feiner Weiſe unbeuts 
lich, aber doch fo deutlich gelehrt, daß man - 
unmöglich zweifeln fan, ob man fie damals 
getant habe. Lange Zeit wurden in Teutſch⸗ 
and und auch in andern Rändern die gemein⸗ 
Spiegel auf folgende Weiſe gemacht: 
in die noch weiche Glasblaſe warf man Harz 
oder Eolopbonium, und goß fo gleich ein 
Benueng von geſchmolzenem Wiley und 
ta ‚ don jedem gleichviel genommen, | 
inein; ſchwenkete die Blaſe herum, und 
zerſchnitt fie zu Fleinen "Spiegeln. ber 
wann hat man angefangen, and Zinn’ Bläts 
vor zu Schlagen, und ſolche tik Üuerkfider zu 
8 


— 
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"tränfen?.— Auf dieſe Frage weis id) nichts 
‚änders zu antworten, ald daß man dieſe Era 
findung gemeiniglich ins vierzebute Jahrhun⸗ 

“dert ſetzet. — Eine genauere Gefcichte der 

Zeig habe ich in. meinen Beyträgen sur 
ei 

‚geliefert, 

2. Als unter Colbert bie Brangofen den Des 
nedigern den Glashandel zu entziehen anfingen, 
erfand einer, namens Abraham Thewart 


im’ Jahre 1688, die.Kunft, das Slaß zu Ta⸗ 


ein zu gieffen. Durch Blafen fan man gemeis 
Ki nicht Tafeln; die über 15 Yariıe 308 


lang find, erhalten, wenn fie anders eine vers, 


bältmißmäffige Breite haben- follen. . In der 
Spiegelmanufactur zu Paris macht mar jest 


Spiegel, die 9 Schub lang, 5 Schuß breit _ 
und einen halben Zoll did find; man vuͤhmt 


ſich aber, auch Tafeln 17 Schuh lang Hiefern 
> zu fönnen. In England, wo die erfte Spiegels 
giefferey im Jahre 1773 in Lancashire anges 


j 
‚ 
; 
h. 
’ 


3. im genen ‘Plan im Braunſchweigiſchen 


„werden Grisgelverfeehiat, welcht 64 Brabanter 
j \ 6 “ 


ichte der Erfindungen IL ©, 467 


Er 
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\ \ 3on hoch und 23 oll breit ſind (3 Zoll Brabant. “ 


— 33 300 Parif.) Diefe Tafeln werden nicht 


groſſe Blaſe oder diefer glühende Sad wirdaufe 


Zzeſchnitten, und dam im Streckofen mit. ben 


Plateifen gleidy geftrichen, geg!ätter und gu der 


verlangten. Grdffe ausgedehnt, wozu man Dort . 


‚fehr vortheithafte Vorrichtungen und Handgriffe 


:. = bat, welche dort fhon damals erfunden find, al3 
HOr. Eommtiff. Amelung diefe Glatbütte in 


Yacht yarte, und welche auf andern Hütten noch 


nicht gebräuchlich find. Inzwiſchen erhält man 


auf diefe Weife zwar Spiegel von hinlänglicher 


Ränge, aber nicht von der Breite, welche man - 
= . wänfchen möchte, Wegen Mangel⸗des Abfages 


wird dort feit 1798. nur Zafelglae und Hohls 

glao gemacht. Die meiften Spiegelaläfer 

“ werben jest auf der Hütte an der Amelieth 
tum Amte Nienover verfertigt. -. . 


 - Der Glas oder Schmelzofen iſt viereckig, 


hat in dee Mitte den Heerd mie einem Roft, 


und an jeder Seite deſſelben eine erbabene 


Bank, worauf bie Häfen gefteller werten. 


F. 3 


j genoifen, fondern die ungeheure Maffe Glas wird 
‘ aufgeblafen, von 2 WUrbeitern geichwenft,; die 


Die Häfen find parallelepipedaliſch, aus 


fenerfeſtem Thone gemacht. Jeder enthaͤlt 
‚bie zu ‚einer. Glastafel erforderlihhe Fritte, 
welche eben diejenige iſt, die zum ſchoͤuſten 


Erpfiallglafe- geno mmen wird. Gie muß 
u vor⸗ 


A ‘ 
. a Br ur 
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vorſcchtig calemirt, pulcerifirt, gefebt und 
Iange.im Fluſſe erhalten werben. | Ä 


S. 445. | 
Der Guß geſchieht auf einer oft mehr ale 
- 15000 Pfund ſchweren dicken kupfernen Platte 
von ber Groͤſſe der größten Glaſtafel. Sle ruhet 
anf einem Zifchgeftell, deſſen Füffe mit Rollen 
verſehn find. Unter ihre Ifl.eine beweglid;e eis 
ferne Platte, roorauf glühenbe Kohlen zu-ihrer 
Ervwaͤrmung unterhalten werben. Auf der Gieß⸗ 
platte umgraͤnzet man, mit erwaͤrmten metalle, 
ren Leiſten, den Raum, welchen die kuͤnftige 
GSlastafel einnehmen ſoll. 
1. Die in Braunſchweig fuͤr die Fabrike zum 
gruͤnen Plan gegoflene Tafel, foll 9 Fuß lang, 
7 Aug breit und 35 300 ditk feyn, und gegen 
74900 Thal, koſten. N 
S. 5. 
Der mit ber Fritte angefuͤllete Hafen 
wird, wilt Brecheiſen, Haken und. Zangen, 
auf einen zweyraͤderigen Rollwagen gebracht, 
und auf demſelben zum Gießtiſche gefahren, 
wo er; durch Huͤlle eines Kranichzugs 
(posenge)u;snm Aaogſaſſen aufgehoben wird. 
9 6ß. 
‚_ ‚Ueber bie auf ‚Her Platte ausgegoſſene 
Mafle wird eine ſtarke erwaͤrmte metallene: 
Walzer; vermittelſt Hrer Kurbeln, gerollet, die 
re Ferse rg 


— 
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am Ende der Tafel auf einen- eifernen Bock 
fuͤlt, indem ſich der Ueberſchuß der Glasmaſe 
ge prafelnd in eis mit Waffer gefüllenes u 
Glas ſtuͤrzet. | 
u 3. Die Walze wirb im Sfen erw: mt, und mit - 


einem Rollmagen, der hinten ein Paar Haten 
hat, Prien 5 


\ AR 7 


die degoß ene Tafel wird mit Hebftam 
= gen in den nahen Kühlofen gefchoben, ber 
“dem Schmelzofen gleicht, beſſen Bänke aber 
ſo breit find, daß bie Tafeln darauf voͤllig 
liegen Tonnen. Die unter bein Ausleeren 
etwas abgekuͤhlten Haͤfen werden, in dem back⸗ 
vfenfoͤrmigen Temperirofen, wieder fo ſtark 
erhitzt, daß fee init neuer Tritte gefuͤllet, obs . 
ne Gefahr, wieder in ben Sämelzofen ge⸗ | 
bracht werben können Ä 
1. Man: gießt viele Tafeln Hinter einander. 
Gemeiniglich koͤnnen auf jeder Bank des 
Schmelzofens drey Häfen ſtehn, und auf 
zjeder Bank des Kühlofend drey Slastafeln 

- liegen. Wenn alfo die drey erfien Tafeln 
gegoffen find, fo. Bringt man dem. Eiestie) 


Uund den Kranichzug vor die Defnung der alt= 
“dern Banf des K Kühefnt, : \ 


7 g. 8. 
Die mit größter" Vorſicht abgekuͤhlten 

Tafeln werben, mit langen Halen, or | 

. fen 


x 


' va 








Siggi. . * 0.4 


Ofen auf einen dhoͤlzernen Zur gezogen, und 
von da, dauf flarken ledernen Tragriemen „in -· 
ein eiwas verdunkeltes Zimmer getragen, wo 
‚fie, von einem Glaſer beſichtigt, zugeſchni⸗· 
“ten ' und wenn fie Blafen haben, mit. einem 
‘Diamant zw Heinen Tafeln zerſchuitten wer ⸗ 
DER. . j | ‘ 
. 1. Der Gebranch des Diamants zum Zerfähnei 
— ben des Glafes, iſt erſt im fechözehnten Jahr⸗ 
2 Hunderte befant ‚geworden. Vorher brauchte 
man dazu feine flählerne Stifte, Schmirgel, 
aud) ein glühendes Eifen, womit man eine 
- Ritze, ſe weit man wolte, verlängerte, * 


— uw 
2 - . ‘ n 


© . 9. 


Das Schleifen geſchieht on, | 2 u 
zwey Tafeln mit. einem feinen Sande oder - 
Schmirgel über einander abgerieben wer 
. ben. : Die. eine’ wird anf dem horizontalen 
Tiſche, bie andere, wenn fie nur Hein iſt, un⸗ 
‚ter. einem mit. Gewichten beſchwerten Kaſten 

feſt gekuͤttet, und mit der Hand, ober durch 
. ein von Waſſer getriebenes Muͤhlwerk, hin 
‘und, her gezogen. Aber von groffen Tafeln 
wird die eine uyter ein geoffes mit Speichen 
BE gerfehenes Rab gefüttet, ‚welches von zwey 
Perfonen über Ser üntern auf bem Tiſche 
befeftigten Tafel, nach verſchiedenen Rich⸗ 
SO. seräohen und gedebet wird | 


‘ 
7 
F * 2 3: dr * y ‘ 
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1. Durch eine Waſſermuͤhle geſchieht br Sclei⸗ 


Hatte mit Sand 


fen su St. Ildefonſe. 
2. Uuch in Grünpfan werben. bie Tafeln von. 


R * Mühlen geſchliffen. Solchet Mühlen find 


dort 21, jede hat 2 Gänge, jeder Gang g, 


. aud). wohl: 12 Polirballen, fo daß ungefähre 


420 Tafeln zugleich abgefchliffen und polirt 


werden. Die Facetten werden aus freyer - 


Hand auf einer —e liegenden eiſernen 
chliffen und polirt, de 
denn zugleich deb bereits polirten Spiegel 


u auch don der Hand die letzte Zusbe ſeruns | 


erhalten. 
$. F 10, 


Das Doliren geſchieht mit zeſchlamtem 
Tripel, Bolus, Calcothar und anderen Ma⸗ 
terialien, durch Huͤlfe eines wit Filz berzes 
genen, und mit einer Strebruthe angedruͤ 
ten Breite, welches mit der Band hin un 
her getrieben wird. . Der Rand ober die Fa⸗ 
rette wird vom einem Glasſchitifer angeſchliffen. 


L Calcothar ift nämlich eben dasjenige, was 


mon auf.den Spiegelmanufacturen, franzds 
fifch potee, oder ‚igentlicher potee rouge neu⸗ 
met, um es von potee d’&tain oder Zinafche, 


welche ebenfat8. um Poliren dient, zu unters 

ſcheiden. by aut > oͤronomiſche 
ibtiorpe 1 S. 1 360. 
on Bu $. Te. .. zu 


‚Um der Glastafel eine undurchſichtige 


glatte Unterlage zu geben / wird ſi d iſ e auf J— 


I) ’ 
— J 





Fu Spiegelgieſſerey. . 11. 407 


einen Seite mit einem Amalgama von Zinu 
und Quedfilber belegt. Zu dem Ende breis 


get man ein Blatt Stanniol, von dee Gröfs- 


fe der Tafel, über einen’ glatten horizpntalen 
mit. einem Rande verfehenen fteinernen Tiſch 
aus, verquidt es mit Queckſilber, legt bie 
Glastafel hinauf, Pefdwerk dlefe, mit Ges 
Wwichten, und läßt ‚daß überfläffige Holbme⸗ 
sell. behntſam ablaufen. „Die follirten; Tas 
fein werden hernach in eines modigen Rahmen’ 
gefaffet, und in hölzernen Futteralen vers 
ſchickt. Belegte Tafeln ohne Rahmen werben 
zwiſchen blauem Papiere und Streifen von 
wollenem Zeuge in Kiften verſchicht. 


und gen 
Amalga 
3. Durch dieT 
ber auß den 
=, werden. Zu 
game 36 bis 
Pfund fehrr 
fe Weiſe noch 
mannigfalti un une 
den. Eine Anweifung zu dieſer Scheidung findet 
man in den neuen Abhandlungen der Schwer 
diſchen Akad. IX. & 92.. 
„84 > 


8 
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3. Stanniol ober Zinfolio wirb aus reinem 


Zinn, fo wie das Blattgold oder Goldſchaum, 
geſchlagen, und durch Walzen geglaͤttet. 


Sa England ſoll man es auch aus ſchlech⸗ 
tem Zinn anf Stredmühlen, flattingmilis, be⸗ 


‚reiten. Zu Wöhrd, einer Vorſtadt von Nuͤrn⸗ 
berg, und zu Erlangen wird Malacka⸗Zinn in 


Städte, dies Fuß lang, 14 Zoll breit und faſi 


eben fo dick find, gegoſſen. Diefe werden uns 
ter einem gewöhnlidgen Zainhammer, dem ein 


Waſſerrad hebt, erſt in Länge, hernach im 


Breite getrieben. Zuletzt werden viele, - off 


mehr als hundert Bleche über einander gelegt, 


‚ mit einer Zwinge zuſammen gehalten, und un⸗ 
ter Einem glatten Hammer fo dünne als noͤthig 


iſt, geſchlagen. [Hr. Bergratd C. W. TI. 
Gatterer.] rn 


, . 
—W 7 ı 
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Eine volſtaͤndige Beſchreibung der Spies 
gelgieſſerey mit allen jetzt gebraͤuchlichen Ein⸗ 
richtungen, fehlet noch; jedoch verdienen fol⸗ 


gende Vuͤcher hler enpfohlen zu werben, 
Encyolopédie. Planches-vol: 3. Manuſaſt ar⸗ 
dex glaces: vol, 7. Miroitier, 


— 


— 


Hartwigs Hundwerke und Kuͤnſte. X. ©. 310. 


, von Juſti Abhandlung von Manufaciuron und 


„u 
N 


Fabriken. II S. 465. 
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- Teer iſt ¶ dad and einigen harzigen Natel - 
böljern, durch eine niedergehende Des 
fillation, erhaltene, emppreumatifhe, mit . 
Harz und Gummi vermiſchte zähe Oehl. 


- 15 Die Nabelhdizer, vom denen diefe und meh⸗ 
» re ähnliche Producte vorzüglich erhalten wers 

den, find: . ee 
die Tanne, Pins picea, Grundfäge der 

teutſch. Landwirthſch. F. 279, Berner 

dkonom. Pflanzen, Tab. 327. i 
‘ bie Biefer, Suhre, Pinus filvefiris. Bets 
” ner Tab. 472 


bie Site, Pins abies. Kerner Tab. 468. 


a lrſache, 

verzogen 
‚em das 
Bet und 
ber das 
en aus⸗ 


ts. - 5. 2. 


. von 
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en — 7 —2. —— 
Sim Teerſchwelen dient das Harz⸗ wel⸗ | 
PR von. den, Harzſcharrern, Harzern, 
Pichhauern, Pechlern, an den im Fruͤh⸗ 
| jahre mir ihrem Meſſer geriffenen Vaͤumen, 
gegetn den Herbſt yeingefammelt ıbird, Auch 
dient dazu vorzüglich das Rienholz, ober 


das Holz derjenigen Baͤnme, welche durch eine . - 


“ Krankheit eine Uebermaaffe von Harz an vers 
ſchiedenen Gtellen. :abfeßen; imgleichen die 
harzreichen Stöcde, KRienſtoͤcke, Rienſtu⸗ 
‚Ten, KRienſtubben, und die Warjem abge⸗ 
hauener Baͤume. 
. 2.0 
Das Harz wird in kupferne Keſſel gethan, 
welche in viereckige Oefen eingefeßt,. mit 
Dedeln verfehn find, und in ihrem Boden . 
ein Loc, haben, unter welchem im Dfen eine 
, Ninne angebracht ift, Durch die daß. bey gelins 
den Fener austroͤpfelnde Teer, in vorgeſetzte 
Gefäße geleitet, and hernach meiſtens zu weiſ⸗ 
‚sem oder roͤthlichem Pie eingekocht wird. 
.. 4 Au einigen Drten läßt man das Harz, mit 
etwas Waſſer im Keffel zargeen gießt ed in 
wur einen Filtrirſack, und preflet es aus. Auf 


lolche Meife wird das s Burgundiſche pie 
gemacht. | 


·— ' 
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| 2. Beim: Einlochen gieffen: einige etwas ff 
hin, . — das ad Kite, und ade 
ner wie 


. u 

Der aus Steinen aufgemauerte Leevofen iſt 
‚unten walzenfoͤrmig, und hat oben eine gewölbte 
Kappe. -- Der Boden iſt entweder aus Steinen 
gemauert, in der . Mitte vertieft‘ mit ‚einer 
Rinne, wodurch das Teer zur, Geite abläuft, 
„ober er hat einen eiſernen Roſt und darunter 
einen elfernen im Boden durchborten Keffel, 
unter den Me’ Rinne liegt. Um den Ofen ift 
in . einer. Heinen Entfernung ein Mantel aus 
‚Steinen aufgeitauert ‚ ber oben an die Kappe 
bes Ofens anfäliegt. In ber. Kappe find ei⸗ 
rige Luftloͤcher, welche: beym Anfange ber Hei⸗ 
‘Kung geöfnet, hernach verſchloſſen werden. 
Unten am Auffe des: Dfend If das Rohlen⸗ 
loch, wodarch die Scheite eingeſetzt und die 
Kohlen heraus. genommen werden. Oben uns 
‚ ter der Kappe dicht überiem Mantel ,. (oder 
"auch ganz oben am Stheitet) iſt das Setzioch, 
vwodurch der Ofen eden gefuͤllet wird. Der 
Mantel hat unten ein Paar Schuͤrloͤcher, 
eine Otfaung vor bem "KRöhlenloche und üben. 
‚einige Zugloͤcher. Alle Oefnungen des Ofens 
werden hey der Verſtaͤrkung des Feuers; inge mau⸗ 
ert, ober mit Steinplatren: oder: eiſernen Thuͤren 
retſchoſſen. Fun vor der Sei, nr ber 
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zug des Teer if, wirb gemeiniglich eine 
Bruſtwand von Breitern oder eine Hütte aufs 


geführt, und oft wird ber ganze Mantel bis 


eben hinauf nit Erbe ummorfen, 


.. 1.3m Walliſerlande hat man einen eyfdemigen 
.Dfen ohne Mantel, den man oben anzändet, 
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1. 9, Man hat in neuern Zeiten verſchiedene Ver⸗ 
beſſerungen der. Teeroͤfen vorgeſchlagen, unter 

denen vornehmlich diejenige Achtung verdient, 

welche Baron Zunk in Schweden im Jahre 
1748 angegeben: hat. 


r 


botnien, woher das meifte Zeer 


nnd wenn er genugſam angebrant ift, oben 
mit Steinen zuſetzt. Das Teer. läuft unten 
durch einen Roft in Voriagen, und oben zwi⸗ 


ſchen den Deckſteinen fest fi) Ruß an, der ges 
fommelt, und für Kienruß verkauft wird. Die 
übrig. gebliebenen Kohlen dienen zum Brennen. 
Aber diefe Weife iſt verſchwenderiſch, und vers 


langt eine ſehr genaue Regierung bed Feuers. 
ge Auf eine weit nachlaͤſſigere Art verfaͤhrt man 


in Schweden, 3. B. in Smoland, Deland, 
Sorlanb, Oſtbotnien. In einem trockenen 
oben graͤbt man an einem Hügel eine Grube, 


- 


von Geſtalt eines ınmgelehrten Kegels, fett fols 


* * Jerhelz — mit Ban 
. Pelykeishum gonmmune) und Rafen,, und läßt _ 
0. da8 Seuer dergeftalt fortfepmelen, Daß das 


Teex in ein in der Spite der Grube angebrachs 


tes Gefäß, und aus bemfelben durd) eine . 


Roͤhre ablaufen.faun. Im Sabre 1745 bat Oſt⸗ 
mt, zum 

menigften 80,000 Xonnen ‚geliefert, wozu 

5,120,000 $ichtenbäume verbraucht ſind. 
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Wenn ber Dfen mit dem zerſtuͤckten Holze 
durch das Setzloch und Kohlloch gefüllet wor⸗ 
den, und beyde darauf zugemadert ober vera ' . 
ſchloſſen ſind, wird die Brandımaner allmälig, 
mit dem durch bie. Schürlöcher ini Mantel ans 
0 gemadten Feuer, erhißt, worauf man in ber. 
orlage folgende Probucte erhält:. erfilich ein 

fäuerliches gelblihes Waſſer mit einem feinen 
Harze: Schweiß, Sauerwaſſer, Balles 
hernach das dicke ſchwarzbraune Teer, worauf 
-oft ein reineres geldlihes Harz ſchwimmet, 
welches mit einer Kelle abgeſchoͤpft wird. Das 
Teer wird, nachdem es dicker oder duͤnner, 
dunkler oder heller iſt, unter den Namen: 
Wagenteer, Radteer, Schiffteer, in 
Tonnen verkauft. | on 
—W J. 6. u. 
| Das abgefhöpfte Harz giebt. durch bie 
Defſtillation aus einer Bupfernen Blaſe, das 
Rienoobl, oleum pini, oleum · templinum. 
Das weiſſe Harz oder Teer wird in einem 
-eingemauerten eifernen,. ober beſſer kupfernen 
Keſſel zu weiflem Pich, auch das fchwarze 
“Teer zum Theil, nebfl ben, was don ber. 
Defſtillation bed Kienoͤhls übrig bleibt, zu 
ſchwarzem Pic, bald.mehr, bald weniger eins 
gekocht, und bad hart. gefoltene,. in Malden, 
pder 


. 


‘ 
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oder Gruben, ober Gefäffen von Rinden ges 
goffene,. abgefühlte Pich in Tonnen gefchlas 
gen. Auch bie erhaltene harzichte Galle 
wird in einem Keſſel zu Wagenſchmier eins 
gekocht, welches jedoch von geringerer Guͤte und 


‚geringerem Preiſe, als das eigentliche Teer iſt. 
2 Die. Stage, ob bie $. 5 und 6 genanten Subz 


Yı 
’ 


ſtanzen Edukte oder Produkte feyn, gehört in 
die Chemie. Die jest angenommenen Mey: 
nungen findet man erflärt in Grens Chemie 
— Theil 2, auch in Girtanners antighlagift, 
‚Chemie, nach ber neuen Ausgabe ©.'346. 


2. Der Schweiß,..ober dad Scherwafier, die - 

- Teergalle, acetum, fpiritus acidus lięno, 

\ rum, wird, wenn fie, ehr dad feine Harz 
— fkoͤmt, weggetommen wird, gemeiniglich al 
unbrauchbar. weggegoſſen, aber fie Zönte, in 
mancher Abficht,, flat des aus Getreide ges 
inachten Sauerwaſſers, dienen | 


. | BE Ep 
3. Was in dem’ausgebranten Dfen zurüc ges 

blieben ift, befteht in Kohlen, welche theils 
zum Brennen verkauft, theild zum Kienrußs 


fchwelen verwendet werben: 
- 4 Mon erhält von den Nadelbaͤumen noch ders 

fchiedene andere aͤhnliche Prodakte. Die Tanı 

ne, Pinus nicea, feht in der Rinde Kleine 


Deulen oder Blaſen an, welche den gemeinen 


Teutſchen oder’Sehweigerifchen Terpen⸗ 
tin enthalten, der ohne weitere Bearbeitung 
‚verkauft wird; doch läßt mon ihn wohl, went 

er unrein ift, durch einen Sad laufen. Aus 
Dleſem erhält man durd) bie Deftillation den 
geimeinen Terpentingeift, ‚fpirit. tereb. — 
. Die Kerche,’. Pins lavix, lieſert denjengen 
—— u En Ter⸗ 
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Xerpentim, weicher bey unß unter dem Na⸗ 
men des Venedigſchen verlanft wird ,. weil 
ihn die Denediges zuerſt in den,’ Handel 
gebracht haben. Über der Achte Cypriſche 


u oder Griechiſche Terpentin, welcher eher 


mals der Denetianifthe hieß, ‚weil er über Des 
nedig zn und Fam, der. aper jegt in Xeutfche 
‚land felten if, wie vom XTerpentinbaumn, 
‚Pifacia terebinthus, erhalten. : Bey der Te 


7 Hilarnn des Terpemindhls und des Tirpen⸗ 


* 


tingeiſtes, bleibt in der. Blaſe das verbickte 
Harz, welches Geigenharz, Colophonium, 


‚heißt, zuruͤrck. 


3. Die Kunſt Teer zu fchwelen und Pich J I 
1r ie a 


den, iſt ſehr alt. Plinius beſchreibt 
‚eben ſo, wie ſie noch in vielen Gegenden ge⸗ 
trieben wird, fait wie $. 4. 1. Auch wuſte 


‚ man ſchon damals ,. daß Eſſig das Pich fteifer 


und feſter macht. Die Macedonier ſchweleten 
faſt, wie die Schweden, in Gruben, wie man 
aus Theophraſt Hiſtot. plant, B. 9. C. 3. 
©. 172. nad) Heinſius Ausgabe, weiß, 


nme, 


x * 
hr "or oo ı pi 


Z8um Kienrußſchwelen braucht wman 


Kienholz, und. dasjenige, maß bey ben Ans⸗ 


kochen des Harzes und im Teerofen zuruck⸗ 


Pater ober elnue Oefanng hat, worüber cin ho⸗ 


geblieben iſt, die Pichgriefen. Man zuͤn⸗ 
“bes dieſe Materien in einem Ofen am; deſſen 
langer ann Schlott fid in eine’ bretterne, 
genau verſch 

der. öbern Decke, 


loſſene Ramnier endigt, welche, in 
einen kreisfoͤrmigen Ans⸗ 


ber 
Ds ‘ > 
a . ’ \ 
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her kegelfoͤrmiger Aufſatz von. Leinewand ober 
Wollenzeug (Muͤtze, Sack) aufgeftellet wird, 
wodurch ber gleihfem filtrirte Rauch feinen 
Ausgang findet, "Der Ruß, welcher fi theils 
in ber Kammer, theild im Dache anfeßt, wird 
. zufammen gefegt, und in hölzernen Buͤtten 
verkauft. Der beſte iſt der Pfundruß, wels 
cher ſich in der Muͤtze oder dem Sacke fani⸗ 
melt. "7 W 
| 1. Die groͤßte Menge Kienruß wird in Thhrins . 
| gen gebrant, wovon ganze Schifsladungen - 
| ber Bremen nah Holland, und über Ham⸗ 
‚ burg nach England gehn. Allein durch Han⸗ 
nover find in drey Sommermonathen auf der 
Achſe 306 Zentner gegangen und daſelbſt vers 
zollet worden, Von den fo genanten Faͤßchen, 
deren 100 Stuͤck 1 Thlr bis 2} Thlr. koſten, 
Hält jedes netto nur 24 Loth Ruß; von denen, 
deren Hundert 14 bis 15 Thlr. koſten, hat jedes 
nur 3 Quentchen; und eins von denen zu 2D 
Mygr. nur 1 Quent. Von den fo genanten plats 
Aen Bükten, wovon dad Schod 6 Mgr. Poltet, 
enthält jede nicht mehr ald z Duentcyen. Am 
Harze ift eine Kienrußpätte im Rauterberger 
‚ Hörftrevien.. u 
2. Auf eine.andere Meife wird in Fraukreich 
Kienruß, noir de fumée leger, noic de Pa- - 
ris, gemacht. In einem Fleinen wohlserfchlofs 
ſenen mit Keinwand,. ober Papier, oder zur 
Werminderung der Feuergefahr, mit Schafe 
:  fellen auögefchlagenen Zimmer, zündet man 
“den Abgang von allerley Harzen in eifernen 
— Pfannen an, und fammelt den fich anhentens 
. ben Ruß, ber aber lockerer, leichtexer, a 5 


nn 
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Vger anh ſchiechter if, als der Teutfhe, wole 
& naireir; ‚noir d’Allewagne, weil bey letz⸗ 
termmehr Hi je angebracht wird, wodurch fi 
das. —R Veſen mit dem erdichten genaner 
vderbindet.. 


DE Ruß iſt in ſeinen Veſtandtheilenn, Ina 
Br: Pr —X Körpetäy'inoher er us 
„. fanden warte and nach Bet Grude der Hite, 
"bie er erlitten Hat, und nach noch mehren Ums 
‚. Wänden, fehr verfchieden. Der fo. genante 
> Glanzeuß tan noch Drennen, der Stugeuß, 
" Stetterrüß nur glimmen; 


. Ua. Ctsinfoklen. Umnyn foſt auf gelte 
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y,.\üßt fi) alfo audh ben jeber Braueriy und. dep» | 
$ ‚andern Defen ehe " T ie 











R ai Sep folzenbe 


Tania de arborlbug epniferis & pice couf- 


cienda aliisque ex ilfis arboribus provenien- - 
tibus, opera Joh. Conradi Axtu. Jerae 
1679. 6 Bogen in 12. 


Schrebers neue Samlung. w & 160. ns 
anf Belchreibung der Theers und ——58 
den. ©. 820 enander (Juvelius) von 
Zübereitung des Theers in Ofibotnien. 


Abhandlungen der Schwediſchen Akadem. 
av Seite 95 von Harz und beſſen Zubereis 
ung. . 

Bubamel von Blumen, Stauden und Straͤu⸗ 
ern. 1 ©. 12 von Dich, Theer, Kienruß. 
li S. 111 von Theerſchweien. 


Beſ— keifning, om Tilwerknings Sätten af Harts, 


"Serpentin, Terpentin » Dia ob Kimröd, 
Stodkplm — 3 Bogen in &. S. Phyfif. 
öfon, Bibl. S. i70. 
Vart du difillateur d’eaux-fortes- &c, par‘ Dir 
rmachy, Paris var p, fol. im Anhange ©. zu 
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Vereitaug des Kienruſfes. S. Bibltoch. "VIR., 
©. 350% — u 
1 übte das Teer⸗ oder Pechbrennen, 


8 3 Wiefenhavern, Bredlau 
«©. Phyf. dFon. Biblioth. XVII. 


n Uelar forſtwirthſchaftliche Bemer⸗e 
auf einer Reife. Braunſchweig, 1792. 
219., ©. Biblioth. XVIil. ©. 42. 
€. Mofer Bemerkungen Aber, Gegenftände 
deö Forftwefene, auf einer Reife gefammelt, 
. Son 31799 8. Biblioth, BKL © 323, 
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Roblenbrenneten. 
a. ! §. 1. 

Hehtoen erhält man, wenn man Holz 

20" in berfchloffenem . Feuer zum völligen 

Glaͤhen kommen, und alddann verloͤſchen läßt. 

Im offenen Feuer belömt man nur fehr uns’ 


vollkommene und wenig brauchbare „Kohlen, 
bie inan Loͤſchtkohlen nennet. 


. Nach der antiphl. Chemie b 
aus getrocknete Holz aus Woſ 
ſtoff, Potaſche und Erde B 
len muͤſſen diejenigen Theile & 
che bey dem Verbrennen in frey 
Ruß‘ und Flamme geben würden, ausgeſchie⸗ 
u den ‚werden, jedoch ohne dag Holz zu, Aſche 
werben’ zu laſſen.Dieß gefehieht, indem nicht 
mehr Luft, ald nut zur ſtarken Erhigung und. 
pm Glimmen oder Gluͤhen nöthig iſt, zuges 
fen, und daB Feuer, fo bald jene Theile 
aus geſchieden find, erftict wird. Beym Vers 
kohlen verbinder fidy der Waſſerſtoff mit dem 
Gauerfloff der Atmofphäre, und fo entficht 
m Theit dasjenige Waller, was Kohlenfaft 
_ $ ı1, 3. genent wırd. fage zum Theil; 
Dean das aus, ben Da Gustaufende Male . 
. 3 . i 


bien Mai 


4 vier und wanzigſtet Abſchnitt. 
AR gewiß grohtentheils Dabjenige, welches fich 


noch in den Zwifchenräumen.des Holzes, olme“. _ 


eigentlich ein Beſtandtheil deſſelben zu ſeyn, 


aufgehalten hatte. So befteht denn die friſch 


Sehrante Kohle. noch aus Kohlenftoff, Alkali 

eege und Erde; wird fi aber ber freyen 
a etiyg anögejegt, ſo nimt fie au 
Kur a ih daan nf ſolche 

Kohle angezuͤndet, fo wird nicht nur dieſes 
Waſſer ausgetrieben, ſondern es verbindet ſich 
auch der Sauerſtoff der Atmoſphaͤre mit dem 

.. Koblenftoff,_umd ſo entſteht kohlengeſaͤnertes 
Gas, woben der Sauerſtoff oder bie ſo ges 


a. Die vornthmnſten Eiaxuſchaften der Holzkohlen 
Nod: 9 in anem Er verklagen "Raus - 
"be. find ſie mehr ald igend ein andeuge Körper 
unppwrraͤnderlich und feusrbeftändig " 2) Sie 
verbrennen heyin Zutritte Des fragen. Ruft, or 
. - v. 


= Bohlen. gr” 4a 


ne Rand ud aß ad mit were Sicht 
je. verfaulen ungemein Langfayı , ‚oder vie 

Balaenr, ) Seren ir a gleiche 

\ mäffige und auch ſtaͤrtere ya von 
———⏑⏑— ⏑⏑⏑————— 
in Kuftzuge, and) in einem engen. Raume, wp 
Holz nicht brarinen fan! 5) Mol, Bricht ar 
beichteften nad) dex Richtumg der ‚.gber 


= Kohlen brechen nach jeber Michtung gleich-ficht, 
- wabfhheinen ein mehr hömopenifcher Körper 






gewor den zu ſeyn. 6) Gut. gebrgnte Kohlen 
:  geben.einen Klang. — Mir iſt uvch keine anti⸗ 


Hogiftifche- Chemie bekant, welche volftdi 
re wir das Hola, bunden Meta 


hält, welche es 
aber Ba ei 
pothefe biefes 1 

Faetbung der — 
Lo — Inca 


;* &eitante infirm 
. x tar , preilu | 
ou remitas, venult 


9, Schon Theopheaft hat die Kunſt zu verfofe 


aetate vincantu 
vore ‚folesut, < 


: gendam litigatorem, gujsquis-poft quaptal- 
bet tempora extiterit, fixumgue.lapidem li 
a: 


item non efle contenderit? Quis eos in 
terra humida infoflos, vbi ligna putrefeetent, 
tam dio durare incorruptibiliter pofle, ni 


rerum ille corrüptot ignis eflecit? Auguftin, 


da rieitate- Dei. XXI, 4. p 6for 


ten fa dden fo'befdgriben, als fie jet ger 


fÜrtehNs Auch-at,er fchon-Weobadatnngen über 


die Verfchiehenheit der Fohlen, nach der Ders 
ſchiedenheit der Holzarten, ö 
x .Ddg4 2 


“ des Waſſerſtoffes, alle dieſe Einenfchaften ers ' 
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Das Roblbols wird ben Böhlen von 
den Forflbebienten :entweber anf dem Stam⸗ 
me angewieſen ober verkauft, ober aud ges 
faͤllet und arklaftert geliefert, ober verkauft. 
x ‚+ Die vortheilhaftefte Anweiſung des Kohlhol⸗ 
es gehört in den Theil ber Oekonomie, wel⸗ 

a ae vom Forſtweſen handelt; die vortheilhaf⸗ 
teſte Beflallung der Köhler, in ben Theil der 
Cameraiw'ſſenſchaft, welcher von der Nutzun 

des Forſtregals handelt; und die vortheilhafs 

.  Yefte Negirrung des Koplenzandeld, in: ‚die Pos 
°. Ne dei For weſens. 


Die Kohlen von. ben verſchledenen Holis 
Arten find zu jedem Gebraude. nicht gleich gut 
| geſchickt, und muͤſſen daher, und: auch well, 
fede Holzart eine‘ befondere Regierung bed 
Feuers verlangt, beſonders gebrant werden. 
- Meberhaupt geben leichte, brüdige, ſchwam⸗ 
mige Hölzer, und ’alle alte, ganz bürre, ans 
‚gefaulte, und alle fehr junge und noch fehe 
ſoltreiche Stämme, die. ſchlechieſter. 
Se. PT 
die beſte Zeit sum Verkohlen iſt in Som⸗ 
‚mer, ben einer mehr feuchten, als trockenen 
‚and fkürmigen Witterung: Es geſchieht ents 
weder in ſtehenden, ‚oder liegenden Meilen 
aber iu Gruben, | Ba 81 


/ 
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"30, den ftebenden, in Teutſchland ges 
braͤuchlichen Meilern, mählet man einen Bos 
: ben; welder aus einer: Bermifchung von Thon 
und Garlenerde beflehtz "und auf‘, demſelben 
„een: horizontalen geränmigen Platz, welcher 
der: Ueberſchwemmung nicht ausgeſetzt, und 
vom Bohlengehaue nicht zu wett entfernt 
Mer Wo man einen feuchten Boden nehmen 
muß', da bohlet man die Kohlenſtaͤtte. ©; 
4. Der voprtheilhafteſte Platz iſt der, welcher 
ſcſchon ehemals zur Kohlenſtaͤtte gedient hat. 
Die vorzuͤglichſte Erdart iſt Die,'welche bey 
Wallerius Syftema mineral, I p. s7. Ar- 
iilla glareofä arenacea; bey Kinne.&, 204, 
\ 1. 36 Argilla grondaena, heißt, 
| 6 ‚ . .' 


’ 


—2 
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Unm den Grund des Meilers zuzurichten/ 


oder bie. Kohlenſtaͤtte sußsumachen und, auss 

‚zuftreichen, . richtet man, wo der Mittels - 
punkt, oder Quandel ſeyn foll, zwey Quan⸗ 
Idelpfaͤhle anf, und ordnet die Erde um bens 

ſelben in Geſtalt eines flacgen Kegeld. 


0, Te & iſt gewöhnlich, den Mittelpunkt, wo bie 
| uandelſtange Ängeftedt wird, um, einige 
Zoll uͤber den Umriß des Kreifes zu erhöhen; 
aber ich meyne aus Gründen und Beobache 
. tungen zu wiffen, daß es bortheilhafter fey. 
den Mittelpuntt um einige Zofl tiefer, ala 
den Auffern Rand der Kohlenſtaͤtte zu mas 
or Ä mL zZ EEE 


! 


* 
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J J 1 
hen. Denn das Anzuͤnden des Meilers mag 
son unten ober oben geſchehn, fo geſchieht es 
doch allemal am Grunde der Quandelftange, 
und mwenn_alfo auch bad Holz, wis dem Uhz 

ze lite am nächften:ift,; gehbeig 
> ol, fo muß, bey der gemeinen 
Seuer untermÄrto gegogen ober 
ine Sache, die frehli) geübte 
en verſtehn, bie aber allemal 
J xtund Aufmerkſamleit verlan⸗ 
n dem Feuer ſeinen matäylis 
. . .. m. zu, erlauben barf_ Die 
Erfahrung zeiget andy, daB eben daher bie vies 
*- len Brände entfirhn? Wertieft wan dingegen, 
“mac meinem Rathe, den: Quasdel.. fo dere 
‚breitet fich die dafelbft. angelegte Giut, faft- 
von. fic) felbft, nach oben fo wohl; als durch 
den ganzen Fuß des Meilers.- Die Beforgniß, 
daß fich das Waſſer zu ſehr im dem vertieften 
Quandel fammeln möge, ift ohne Grund,‘ 
wenn der Boden mit der Vorſicht, welche als 
lemal noͤthig if, gewählet worden; und- auch” 
deswegen, weil ohnehin. ‚die Verfohlung um 
den Quandeipfahl nur gar zu leicht geſchicht, 
und auch ſchon gefchehen ift, ehr ais ſich da=, 
. Telbft Waſſer ſammein Fan. Sch Babe biefes 


bereits in m merkungen über die Vers 
Tohlung des In den Bemerkungen - 

der Churpf öFonom. Geſellſchaft 

» 1774 ©. 30. und imuß alfa um Vers 

jebung bitter h mic) hier ſelbſt ausge⸗ 

cddtieben hab mit Vergnugen fehe ich 

“non hinzu, | Hr. Kahgevorf meiner 

Bemmgie n engedet 


em . 7. 
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Das Holz wird meiſt ſenkrecht um bie 
Quandelpfaͤhle in verſchiedenen, gemelniglich 
drehyen Schichten, über einander geſetzt, der⸗ 
geſtalt; daß am Fuſſe des. Meillers, da wo 
Der Richeſtecken, Quandelknuͤppel, hingr⸗ 
legt wird, ein Zuͤndloch uͤbrig bleibt. Wo 
man oft anf einerley Kohlenſtaͤtte verkohlen 
"Ban, find groͤſſere Meiler vortheilhafter, als 

Meine; wiewohl andere in jedem Falle die Eiche 
neren Meiler vorziehen. * . 


er u EEE 
| ä. Te 0. 
‚ Der gerichtete, holzreiche, holzfertig 
Meiler wird, nachdem er apsgeftümpelt . 
und gefchlichter worden, mit Mafen, Reifern, . 
Moos, und darüber mit der Erde des Stuͤ⸗ 
berandes gebeeft, und am Fuffe mit Rüften, 
Ruͤſthoͤlzern, Fußſcheiten, Untermäns 
nern; Wechſeltloͤtzen und Ruͤſtgabeln 
a ᷣn n Sanad 
| Zu Ze 
.. Das Angänden gefhieht von unten das. 
durch, daß man leicht Feuer fangende Mas 
terialien, angezuͤndet, mit der Zuͤndſtange, 
Steckruche, durch das Zuͤndloch au bie zwi⸗ 
ſchen den Quandelpfaͤhlen gelegte Reiſer und 
Ze nn Späßs 


4 , 
x 
[8 
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Spähne bringt, und ſolche in Brand ſetztz 
‚worauf das KZuͤndloch permacht wird. SD 


—2 
⸗ 


3 De Anzuͤndung kan auch von oben ge⸗ 
* füehn, ba man eine Hoͤhlung durch · die Are des 
Meilers uͤbrig läßt; Indem man entweder an 
dem Quandelpfahl ein hoͤlzernes Dreyeck, oder 
einen eiſernen Ring befeſtigt, oder um ihn einen 
walzenfoͤrmigen Korb pflichtet, und um dieſe 
Gelaͤnder die Scheite ſtellet. Man wirft Koh⸗ 
len und einige Braͤnde hinein, und verflopft . 
ur zuleßt bie Defnung, 2 


| §. II. 

Die Regierung des Feuers in dem rau⸗ 
‚benden Meiler, geſchieht durch allmaͤlige 
Bewerfung deſſelben mit Erde, Geſtuͤbe, 
Stuͤbber durch Einſteckung der Raͤume, 
Raume, Plaͤtze, durch das Aufraͤumen; 
durch Beſchuͤtzung wider den Wind; und 
wann ſich der Meiler geſetzt hat, wird durch 
die Haube nachgefüllet, und er mit dem 

Wahrhammer zugekeilet. | 


3, Den Meiler bäben, ober wie einige unrich« 
tig fchreiben, beben, böben, heißt ihn einige 
Zeit brennen. und in völlige Blut kommen 
offen, ehr man ihn befiübet. IE man mit 
dem Bewerfen zu voreilig, ohne den Dämpfn 
einen Unögang zu verflatten, fo gebt er entgu u 


— — 


Nr 
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urch  jeinen > Dampf, das e herunter; 
oder. er giebt: Stoͤſſe / Beftöffe, das uf, dr 
plate, oder fau won gar mit einem Koh 
in ainander. ge mn 
9. Wenu:mon, r w. wo ber · Luftzug u Rat 
>. keine: Räume made, ſo heißt dieß biind 
"Bohlen, Arroicht das Teuer die Oberflaͤche 
des Meilers, fo fagt mans es aber. durch/ 

. gimeet: durch. . I 
9, Aus "del Mellern Taßt ß ö Fri Sautrwoffer, 
—— auffangen, welches wie Leere 
—* genug, werden tab, on 


na . Fu 8. Aass- Bea Fun 
| im der Meier gahr iſt wird a,“ 
| Er Wegnehmung der alten Sidthe,. mit. 
Krüuͤcken und Beſen, und durch Bewerfung 
mit neuer abgekuͤhlt; worauf.mik ben Lang⸗ 


baten allmalig Kohlen herausgehohlet, und 
am Fuſſe des‘ Meilers abgekühlt werben, wel⸗ 


wauß, oberfidstet, ih, gi äfl, er wirft 


ches man auch Ausladen, Auoſtoſſen/ Bobs J 


len langen, nenne, J 


Die Kohlen werden. nad; Dad ihrer Site, 
mb nad dem Gebrauche den man davon 


zu machen hat, fortiret, Die beften find 
ſchwer, feft, klingend, ſchwaͤrzen wenig, ha⸗ 


Ben hin und wieder glaͤnzende ſtahlblaue Fle⸗ 
kin und, faft vn hie Behak: ihres Hohes. 


\ 


\ 


430 Vier mid Wanzigſter Abpkkyitkt.- 
Die ſchlechteſten find die Quandelkohlen. 


Die ansgelöfäten Braͤnde, Wiäztler, wer⸗ 
"den. zu einem neuen Meiler aufgehoben. . 

. 1} [gende Arten Kohlen; 
Fanart mora'se bon Yan, Stan 
Eſchen, Sdhlen, Ahorn, und im-Grlling:und 

"u. Mlbingerodifcher, auch: bie ‚Sun Gikerh ‚und 


ein maetß Bei 8 - 


t,_ deren einer. 17809, 


bein Fuder nur zu 14 
dad-r5te M:; wird als 
ſetqu. Die, wo⸗ 
en werden, find nach 
dieſem Maaffe eingerichteta daber man darnach 
die Menge der gelieferten Kohlen wiſſen kan. 


J 


Bobianbrxwureye . 34. 15. „431, 


§F. 14.0 
en geſchieht am 

ie en, 
e find ſchmale, 
u ger? 


am wafftrdiähten : 
\ BB ze 


1. Gar friſche Kohlen find zu troden und’virs- 








we: 8. 15.. ee 
Zu den liegenden "Meitern' (e3.), 
welche in Schweden üblich find, werben die 
ganzen Stämme ak Pre au 
legte bergefalt, ‚daß bie Hableuſtaͤtie vigreckig 
—— ————— 
Seite ſchraͤge abfaͤlt, und bie Seiten: " 
wehe die Saben ber Hölzer ausmachen, mis 
fenkaeht eingefeßten, Peühten- vermadht werben, 
Die —e— — bie gewotzan⸗ 





che. Meifp,. mb die Anpändung auf · der nis 


Boöorãge vor den Iegt'ge 
En EEE 


brigen: 


. 1 ‚Dos, Mlter allein vepe 
ER enge ve a ss ö 


„I Die ganze Einrichtung der liegenden Meller, 


„weiche: in. Tentichland ugbelant zu ſevn (dis 
nen, Habe ich, fo wie ich fie in. Schweden 
— babe, in ben Bemerkungen ye 
Ehurpfälziihen Son: Gefelihaft- 1774 &. 
:810, beitbeichen, und. mit dem fiehänden urve 
In ID mepne, a Bush a 
u Inden, ie nicht geringe 

Kanten habe * 


J $. 16. 
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In Gruben G. 4.) werten nur Reife 
und Buſchwerk verkohlet. Selidem dar 
Schmelzung der Eiſenſteine, ſtat der 
heerde, die hohen Oefen in Gebrauch ge gefoms ' 
men find, ift jene Weiſe zu vertiten « aiger 
Gebrauch gekommen. | 


2. Die Koͤhler, weiche dieſe Arbeit. —— 
heiffen in der Branufhiveig’ =" Limeburg. {ms 
gleichen in der‘ Gorhaifhen Gorforodung, 
Kin und Gruben: B bier. FL 


Ben 


t1 


Su gam 

Die "Rohlenbrennerep iſt in verſchied enen 
Baͤchern gelehrt worden. au ben dorzägtkgen 
gehoren lgende. ** 


I 9% Cramers Anleitung zum 1 Sorfwef. : 
Braunſchweig, 3 4766. fol, ©. 161, 


Syivicultura oeconomion , -oder Anweifung zur ' 
wilden Baumzucht von 4. C. von Carlo⸗ 
wis: Leipz. 1713. fol. ©. 382,39 


Shauplas ider Ruͤnſte und hendwerte. 


gorſtmagazin 1VS. 178 und x e. 162. 
IJ. J. von Uslar forfinistgihaftlice Den: 
ungen, S. I 
vertweis Hrrdwerte. und Kaͤuſte. xVIL & L 
9, k. 





a € 


_ Roblenbrennerep, [3 17: az 


vd -..r 


\ v 


a) Yuncitungäber das Ber 


kohlen des * Nürnberg 1800. 8. - 


K. €. Langsdorf Entwurf zu Vorleſungen 
über mebre dem Kameraliften dab Technologen \ 


widntige Gegenflänbe.: Witenlung 1798: 5: 
EL S. 205. > 
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- guͤnf und zwanzigſter Abſchnitt. \ 
Potaſcheſiederey. 





Wen man Holz oder andere Pflanzen 
in freyer Luft verbrennet, fo bleibt 
ein erdichtes, ſtaͤubiges, ſalziges Weſen uͤb⸗ 
rig, welches vegetabiliſche Aſche oder Aſche 
genant wird. Dieſe wird von Glasmachern, 
Seifenſiedern, Salpeterſiedern, Potaſcheſie⸗ 
dern und andern Handwerkern häufig vers 
braucht. en 2. 
I. Ueberhaupt nennet man das erdichte Weſen, 


welches durch Verbrennung der Pflanzen und. . 


Thiere in freyer Luft erhalten wird, Aſche; 
auch vett man dieſen Namen einigen metalli⸗ 
ſchen Kalken. Hier aber iſt die Rede nur von 

der vegetabiliſchen Aſche. | 


u G 2 
Wo noch überflüffiges Holz iſt, da laͤßt 
won, fonderlic das feuchte, angefaulte Las 
gerholz, von dazu ngenommenen Aſchen⸗ 


bren⸗ 





«"Poraßbefisdsrep... Sear3n32 98 


brennern ober Aefcherern, unter Anwelfung 
and Aufſicht der Forfibetiente, ‚entweder auf 

freher Erde, ddet in Gruben, ober in beſoadern 
Defen, breunen. Die legte Art iſt bey jeder 
Jahrszeit und Witterung moͤglich, ſchickt fi 
u allen Pflanzen, giebt mehre und beſere 
—* und verhuͤtet Feuergefahr · 


1. Es erfordert keine groſſe Kunft, auch fein 
Aufwand, einen folhen Ofen, der allenfals 
mur drey Wände haben mag, zu erbauen. 
‚ Giebt man ihm einen eifernen Roft, fo fatıman 
‚ in ununterbrochenem Feuer viel Holz einaͤſchern. 

2. Im langſamen Feuer, alſo von feuchtem Hol⸗ 
je, erhält man die meifte Aſche. Sehr fri⸗ 
Wei Holz taugt nicht, noch weniger ein ſehr 

-  bermodertes, - Vielleicht wäre noch wohl gar 
VWortheil dabey, wenn man erft dad Holz vers 
' _ Tohlte, 'und.die Koblen mit Ace: bebedt; alls 
* „it zu Aſche werden lieſſe. 


rt 
. ‚Die 
"Hält dar 
fl, d 
Beſchaͤf 
Huͤtte / 
mir und dem Kalcinirofen. "Die Getkte-finb: 
bie Aeſcher, oder Gefaͤſſe zum Auslaugen, bie 
Suͤmpfe, worin bie — geſammeit wird, 


—— Vhean ea / Schaufen,, ‚Biden 3 & 


RE Bar TA Er 


“ on j ur N 
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Die Aſche wird erſt in den Aeſchern mit 
Yaltem Waffer eingeweicht, hernach mit heiſſemn 
Waſſer oder, warmer Lauge ausgelaugt. Die 
genugſam gefärigte Lauge wird in kupfernen 
oder eiſernen Keſſeln, ober vortheilhafter in 
Pfannen, bey maͤſſigem, und zuleßt verflärks. - 
sem Feuer, hart geſotten. | 


»„ Nicht alles Holz giebt gleich viel Aſche, nicht 
kr Aſche gleich viel Salz, Das meifte ere 
‚Hält man von, Hainbuͤchen, Carpinus betuluss 
Büchen oder Rotbbüchen,. Fagus flvatica, 
Ellern, Birken, Weiden, Ahorn, Eichen, Rüs 
Rem, Ulmus campefris,. und Hollunder. 
Much Kräuter, "Moofe, filices, und Laub ges 
ben Alkali,” dody meiftend nur wenig, Uber 
Pteris aquilina fDB ungefähr den neunten Theil 
ihtes Gewichts geben, welches bey nahe ſo 
viel iſt, als irgend eine Holzart giebt. Die 
oortbeilhaftefte Aſche if die, weiche in ben 
‚Stüubendfen erhalten wird, zumal wenn “Die 
Defen nicht oft ausgeleert werden, und alfe 
bdie Arche vollkommen ausge nt wird. Eine 
.  Ynweifung.den alfalifchen Gehalt der Aſche zu 
-  beftimmen, fo wie mandye andere hieher gende 
ige Velehrungeli, findet man in Weſtrumb 
Bemerkungen und Vor ſcwlage fr Bleirher.- 
agndver isoo 3 ©. Phyſik. SFonom. Bis 
BE 177776: 70024 7" ur 


. J | Bee Ze 8. 5. nn u 2 
Diefe rohe Wie, welche einer Guter 
Fluß nennen, iſt vornehmlich ut vielem br⸗ | 
N W baren 


m 


vn 
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baren.· Weſen verunreinigt. Um biefes zu vers 
joe, ralcinirt man fie im Calcinirofen. 
. m vortheilhafteften iſt es, den Calcinirheerd 
"in der Mitte, und an jeder Bette deſſelben eis 
neu Schuͤrtzeerd mit einem Mof anzubringen; 
"  - fenen. von. dieſen letztern durch eine Mauer, 
fechs Zeil hochz zu treumenz durch das Gewoͤl⸗ 
be Zugrtoͤbren, die ihre eine Oefnung in ber 
Worderwand, und die andere im Ofen vor der 
intern Stirnwand haben, zu legen; auch dad 
Zanze Gebäude, wie einen hohen Ofen, mit 
‚ Abzügen für bie Feuchtigkeiten zu verſehn. 
1. Solten nicht alle drey Arbeiten: Einfchern, 
1 Eintochen und Ealciniren, in einem Dfen und ' 

a heſchehn Formen? Wenn näms 

ey Kammera oder Abtheilun . 
Häme, daß tin der ünterften 
em Roft eitigeäfebert würde, 


J dbi Ye 

be, und baß die Pfannen in 
dieſer Abtheilung angeb acht 
dfen befäme unten eine Thuͤr 
‚ Über diefer , alſo Ader dem 
2 e zum’ Schäröfen, noch höher 
nn Ealcimirofen. - Gary oben fine 
. iche einen: Audgang anweiſen. 


6 
; Beim Ealciniren verhätet man bad Klam⸗ 
pern und’ Fliefſen, ober das Verglafen des 
Salzto, durch forgfätttae Regierung des Feu⸗ 
Ee 0. 00h 
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4 Betriegtriſche Gigder ſetzen bey ber Verlals 





R „tung Falk, Glaßgalle, oder Sand hinzu, wels 





ve giaßartige, Erde fi) auf das genauefte mit 





j Van Sale werinifcht, (0 daß es fich — | 
5 wo: " 





BR ¶ Potoßhefibeng Se. as 
J ee bg Eee A ta a 


fragen biefe‘ feimbe Erbe Alter; igt ſich 
y dem Einkochen % Lurdfung, und fcheis 
ber fi, wenn das Lahgenfalz in vielem Waſ⸗ 


"ER eid 
rt Me 5 efäffen der freyen 


. At Vereitung werkänenderifh, 
fü und .teinedweges . nachahmlii 
-. „u 3 &ponch und ee mehren € Ybe 
3 ben laugt man die Aſcbe vicht eus, ſon⸗ 
dern · macht fie mit Waffer zum-Teige, dein 
man um Tannenbaͤume kiebt; dieſe zuͤndet man 
aladann am, ſchlagt die meifte verglafere Afche 
herunter, and verkauft fie „2. Im England, 
an der Mofel;,. am Rhein, um Saretem und 
anch anderöwo, .tunktriman Grob» « Hobels 
fpähıre oder höünnes ‚traddenee Ok; An gine gen 
: -fütigte-Michenlauge, und zündet ſoiche an. 
























. ‚E04 Geſel⸗ 


"dio sur und bängäfer Abfapnie. 
ei übe tachet ge —— a 


. ge: zT 
"gehn die Potaſche auf dem Aähibeerd. 
vor dem Dfen erkaltet Wa wirh fie gleich in 
"dichte Tonnen feſt eingepackt, geriet und 
von Zeit zu Zeit theuxer verkauft, 
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..: Aiſche. Die amneiſte wird uf Grillen gemacht, 
1280. einer nam. Franck. wieſes ‚Gewerb im — 
nn. Rfahreassguhngefangen bat. »Bnfänglich ward 
504: Bie Rome. fürs Schlinge verkauft, jetzt 
v2: mehr ft go bis yo Sch. ſo daß ein Dann zus 
m? geilen in-einem Jahre Dapen für 5-bid 6 Pfund 
52 Sterling, amd die.ganze Inſel fuͤr z00 Pfund, 
1 ainnen: Sam: Sehr -.viel;geht dapon nad 
um miollank:: Zu Carthagena wird dieſes Salz 
u aus. der Aſche von Batis maritima erhalten, 
en gunb Sonde: de’Carthagene gemant. . Sode, 
‚silneSandei; dis Franzoſen, Soqe oder Saponara 
yln oder. Italuner aiß das ungeneinigte Salz, wels 
ches mnach der Reinigung, : — oder 
ou inItalieniſchey Koccketta genantwird, :Soude 
sin: Alltahte Caillotis der Framoſen, Soude 
» de Bourde.gber. de Bourdipe.: Aud-Namen : 
welche eben biefes Salz, nach dem Orte ber 
.” vnßBereitung, nach der Reinheit, und nad, den 
rn verſchiedenen Preiſen, bezeichnen: — 
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- tg mehrer Erläuterung dieſes Abſchnit⸗ 
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tes dienen folgende Schriften, ©. \ 
Schriften der. Kripsiger_SFomomtfchen So⸗ 
: 2 detäne Erfter Theil S. 211 Abhand⸗ 
m: " lung von Potaſcheſieden. Dresd. 1771. 8 
14 PIE I V— ang 
Die Bunt rohe und .calciniete Potafcbe su 
kn waihen. Muß, dem Franzoſiſchen . Stuit« 
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5 ein Mittelſalz . 
mans einem ihm Hpenihännlichen” Sauer 
„und dem "imineraltjchen, Alkali befteht, wird 
"entibeber in fefter Gefalt  gefuirben,. ur 
Steinfalz, gegrabenes Salz, genant, oder 
aus bein Meerwailer, ..oder aus dem Waſſer 
ink 
jen 
ode 
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u vr sſes · und wenige af: 
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Das Waſſer derjenigen Quellen, welche 
dleſe Salz anfgelbſet a ‚wird. Salz⸗ 
fole, Sole, genant. Di meh * —* 
orgebuͤrgen, vornehmlich aber | 
* on ‘den Ir In der ra 
ſchaft der Steinlohlen,.de6 Gypſes, des Kals 
Les, und wenn bie Solen nicht gar zu. tief 
effen, werben ſie auch durch bie über. ihnen 








> „madjfenben falgigen Pflanzen: entdeckt. =": 


gerlangen, - 


Zur Ko diefen Pflanzen : gehören wormebulid ol 


de, von denen ih die. m 


bezeichneten 
= & zu Salz der Helden und Sue oefunde Ä 


Armaris rubra marina, * 
A —— — 3 


1: — —— —— .. on 

kenapodinm glancuk, * u 

"Cochlearia officinäl nr 
‚Glanx maritime, * a ee 
Plantago —ae BE Er 

: Piomiene coronopus. 

 Rupria mari’ima, - Er 

‚Salicornia kerbacens | 

. Salfola kali. ’ a1 in 

 Scirpma maritime. ® |. - 

Triglock ae m, ® 


Einen falginen’ Woben bauten Biefe Yuma 


aßrzeit an; aber: man barf. nicht. ma 


" fästieffen.. als wenn, da, wo fie fehlen, kein 
ſoicher Boden vorbonden —* 
wven aͤnch zugleich ein thonichtes Erdreich zu 


j 

j 

on 9. 3 

4 
— 


— 








Sie fehle 





⸗ 


ſ 


a. — 8. 3. 

Ehr man! Anſtalt macht eine entbedtte 
ex zu nußen, oder ehr man ein Salzwerk 
ober eine Saline anlegt, muß man unterfus 
hen, ob die Quelle an Sole, und bie Sole 
an: Sal; fo reich ſey, daß Vortheil erwartet 
‚werben kan. Die legte Unterſuchung geſchieht, 
„Anden man eine beſtimte Menge Sole verduͤn⸗ 
flen laͤßt, das uͤbrig gebliebene auslaugt, zum 

Auſchieſſen bringt, und das erhaltene Galz 
wiegt, Dieſe Weiſe iſt die umflänblichke, aber 
genaueſte, doch giebt fie mehr Salz ad, als 
man bey der nicht fo.forgfältigen Arbeiı Im 
green, zu erhalten pflegt. Bequemer iſt bie 


a . 
- B 
- N “ 
5 - “ ” 
* . 
- - » 1 
J 2 — “ 
u * * 
+ 
’ al —X 
. „ - . 
— * . 
R . a B 
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Unterfahung mit der hydroſtatiſchen Wage und 


alt dee. Salsfpindel, Senkwage, welche 
tztere dergeßau eingerichtet wird, daß fir vi 
Ding des Saljed, welches entweber in eis 
eroiffen Gewichte, ei Maafie ' entheb 
ak, lebt 


2 Um den Gehalt der. Gole enden, bedient 
maa fin nicht aͤberal En Unabräde, Eis 
nige ‚geben die Menge Salz in einer Kane, 
Bie man gemeint ch auf — —Ie Bun (ale, an, an, 
un an 
Halle aber en man ee ber dort: ** 
Uchen Kanne, welche mehr als 74 Lot 
und nennet die reichſte dortige Sele 19 (0thig, 


“ — eine „gone derſelden 16 Loth Salz ents 


dere beſtimmen das in einem Dfunde 
oder * Ir Loth befindliche Salz, und nennen 
eine Sole jecheißthig, wenn fig $a vr 2 1 


ee Po 


, % 


’ 
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bat. Andere brauchen fie Benennung Grade, 
83 und nehmen I Loth zu 2, oder 3 
rad fAr-2 Kathı,: odet, wid zu Saibeck und 


Bauen le nn te ea 
3. Eryfinllifirteb Rüchenfatz Hält, mail Beige 
mann 0,42 reines mineralifches Alkali, 0,52 


2:7’ Rachfalzfäure und 0,06. tiondr We 
J— 





.. 36. Ben der, hodroßzatiſch en Unterſachung : Tan 
1. folgende Xabelle, ded 9. Aamberts bequm | 
1. Bo werden. Wenn die Gchwexe ber 


sen 





. . 


, 








NOT ülsfederepe: 896.5. ah 


wole ſich zur Schwere de reinen Waffeth 
" verhält, „wie. 1014 zu 1000,7 ſo wird. dag in 
ige beflüblihe Salz, „Aßc. oder IB. ibre6 








24.10 voie 17 — Pfund, dber 
—— W 











©. sangefähr, Mir ·⸗ 

2 v0 land, Pr 

Gew 6 — 
—88 —— 





50- 1034| 330|— 1146 

0 - 1541 240| + 1152 

70|— 1047 250| — 1158 

80|— 1054| 460) - 1163 

90|— 1060 27«1 - 1169 
1001 1067 28:'— 1175 
zr0l— 1073 290'— 1180 

120] — 1080) 300|— 1185 ’ 
130] — 1086. 310|— 1191 J 
140|— 1093| 320,— 1196 
350|— 1099| 830) 1202 
160) 1105| 336,8 12047 
May 2701-112] l - 


Aber 


D 


408 Gechannd swonzigfer isgchnirt. 


fe gemacht Be De. — 38* 
Ka, befktigt Sat. 
4. Fine andere Tabelle hat R. Watſon berech⸗ 


a "hilofopb, transact."LX.. D. 325. 
; 1 Fonom. Biblioth. II. ©. 432 
. je, worauf fie ih grüner, find 
Fa | worden, als das Aahrenheitiihe 
q er zwifchen 46 und 55 Grad geſtan⸗ 


Geſetzt, bie &chwere der Sole verhalte ſich 
zur re bed veinen Waſſers, wie 2,020 
au 1,000, oder fle wiege, wenn: Die. Räume 
gleich find, 45 mehr als reines. Wafler, ſo 
wird, nach fofgender Zabede, 3, der Sole 
Salz feyn; oder ein. Pfund Sole wird 7F 
gory,.das ift 33 Quentchen Salz. mthalten. 

Iſt die eigene Schwete ber Sole 1,025, ſo 

wird fe 4 ihres Gewichts Satz haben; ober 
HA em Hunde wird 14 Loth Sal; befinde 


ſeyn. 





u 2 


Salsfiederep. $, 307.449. 
\ . , 
‚Wafler, f 
1,029 

- Lo019 

- 1015 

= 1014 

1013 . 

1013 

= 1,009 .. 
= 1007 
= 1006 

= 1,005 

- 1,008 
1,003 

= 1,0039 

= 10023 ' 
Timo 
- Loolz x 
- 1,0014. 

= Lo00ß- 

= 1,0006 


« Die . Unpuserläffigkeit- auch dieſer Tabelle 
hat Hr. Weybrauch in feinen ſchon angeführs 
ten Bemerkungen ©. 163. erwiefen. 


5 . Bolgende Tafel hat Hr. Bi Chr. Cangs⸗ 

5 vor nad De neueſten Verfuchen — 
net in Samlung für Salzwerkorunbe L - 

Seite 304, wobey die Kötbigkeit nach feis 
ner oben $. 3, I angejeigten Veffimmmugg ' 


a‘: 
—8 


I: 





— 


—E——— — 
————— 





3* 


IIIIIIII7 





X. 


zu verſtehen iſt. 


a Specifiſche Schwe · 
re Ci u Rheintänd, Aus, - 
bikfus. x. X Kubitfuß ent⸗ 
haltene 


Ki EEE 


” u — 
—W J 5 — 


\ 
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x A, BR 1 C | ® er 
, 1,000 68 Pf: 0,’ eo “ “ 





"© 
1] 1,006, 68,444. a © \. 
- ., 4 1013 68,896 1,377 
” . 8) 1019 .69,351| 2,080 > 
- > ,4[ 1026, 69,802, 2,792 
' 51 1,033 . 70,266 3513 - 
 6|- 1ögc| 70,727) 4243: \ 
2 , ‘7 1,046 71, 190 ! 4.983 : 
81 1053 71,655| 973% - 
" 9] 1,060| 72,123| 6,491 — 
10] .1,007| 72,592] 7,259 rn 
11) 1,074| 73,064} 8,037. 
‚321 1,081 73.5381, 8,824 on 
‚ 23|.1,088| 7014| 962 5 
24| 14095] 74,493] 19,429 ° © 
= ’ ‚ ı5| W1o2| 74973 11,245. 
-...26| 1,109| 75,456, 12,072. Ä 
17| 1,116| 75,940] 12,908 : . @ 
28| 1123| 76,427] 13,756. 
a “ | 291 II3L 76,9174 14,614 
0.0540, I.138] 77,408] 15481 
en au, I,145| 77,901| 76,359 
| ‚22 vi 78,397 | 17,247 
232, 1001 78,895] 18,145 
24|,1,167| 79,395| 19,054 
on 25: 1,174] 79897} 19,974 
0.200.261 2182| 80,401: 20,909 


’ - 
R Pe . J 


6. Zur bequemen Vergleichung der bis jetzt ge⸗ 
braͤuchlichen Beſtimmungen des —— 
dienen folgende Tabellen, welche der im Octo⸗ 

ber 1796, geſtorbene Salzinſpector zu. Suͤl⸗ 

bei, A. € M. Dommes, nmach eigenen 

VBVerfuchen berechnet hat. Die. Verſuche find 
‚angeftellet worden, ald das Zahrenh. Thermos 

mieter 60. Örad zeigte, Das Gewicht iſt das 
: | 4A en ! 1 Göls 








u Satsfiederep. E34 


Cdlniſcht Pfand, und der Eubikfuß ift Rhein ⸗ 
laͤnd⸗ Maaß. 

gIn der erſten Tabelle iſt die Eintheilung 
nach Graden zum Grunde genommen worden, 
wornach "die Solution 1, 2, 3 - - grädig, 
heißt, wenn fie im Pfunde'r, 2, 3 - - Quents 
hen Salg enthält. Die viergradige.hat alfo 


ein Loth Salz im Pfunde, ‚Diefe Grade giebt · 


die erfie Columne A an. ’ 

"Die zweyte Columne B beſtimt den Gehalt 
der Solution nach‘ Progent. 3. B. 100 Loth 
einer ggrabi jen Solution hat 64 Loth oder 

“6, 23 Lord Salz; 
s ° Die. dritte Columne C giebt das Gewicht 
eines’ Sabiffuffes ar. 3 V. von der 8gradi⸗ 

en Solution wiegt “ein Cubiffuß 70,989 


fund. . 
> Die vierte; den Gehalt 
eines ſolchen der ggrädis 
‚gen Solution I Salz. 
Bis ar den te Aufldſung 
des Satzes bei y. Die lege 
te Zeile iſt die en Sole 





[2 
‘ rn 


45% Sad und zwanzigſter abihu | 


‘ A. ' B.. b _ C. D. 
121 9,375| 72,4831 6,795 
3431 10,1561 72,857] 7,400 
141 10,937 73,231 - 8,019. _ 
ı 35] 11,719| 73,604| 8,625 
36] 12,500| 73,978] 9,247 
171 13,281}.74,352] 9,875 . 
| 18] 14,062] 74,729 10,508 -.. 
©. -19| 14,844] 75,099} 11,147 
- 80| 15,625|| 75,473] 11,793 _ 
- #1) 16,406| 75,8741.12,444& 
aal 17,887| 76,220] 13,100 
231 17,969] 76,593] 13,763 
“ 34] 18,750] 96,967] 14, 431 
ur 25] 19,531] 77,341] I5,108 
- 86] 20,312} 77,714] 15,786 , 
27 21,093 78,088 16,472 
:28| 21,875| 78,462| 17,104 2. 
29] 22,656| 78,835] 171,868 » -- 
30] 23,437| 79,209; 18,565 
J 3424,2191 79,5821 19,274 
a 25,000] 79,956 19,989 
nn... „33t 25,781 "80,330 ——— 


DEE 34 "341 26,562 80,703| 21,437. 
' 1...85| 27,394| 81,077) 22.109. . 
36 28.1251 BI,a5E| 220908 , 
| 37| 28,906| 81,824| 23,652 - - 
—3829,6871 82,198| 24,403 — 
398930/ 46982,5711 25,156 . 

40] 31, 250 82,945 25,920 ° 


gIn der andern Tabelle ift die Beſtimmung 
nach Lothen angenommen worden. Die Colum⸗ 
ne E nennet z. B. die Solution zloͤthig, 
wenn Loth he ciber 95 Loth Waſſer und 
3 —X Salz haben. 

‚Die Columne F vergleicht diefg Beſtimmung 
nach kothen mit derjenigen nach a 
wel⸗ 





2 
- * 


— 2* 0. 
» 
x 


/ 


Salzſiederey. $. 3. 433 


welche Columne A hat, Eine Fidthige Solution 
wird nach der Abtheilung in Grade 6, 4gradig 
feyn, oder zwifchen 6 und 7 Orab fallen. 
‘Die. Eolumue G giebt das einenthämlicye 
Gewicht an. Wenn das reine WBaffer zu 0000 


angenommen wird, fo fol darnach das Ge . 
wicht einer Solution, wovon z. B. 100 Roth " 


5 Loth Salz haben, fepn 10332. 

Die Columne H jagt, mie viel Pfund ein 
Eubihfug ber löthigen Solutionen wiege. Hat 
ſie z. B. in 100 Loth 4 Loth Salz, fo wiegt 
ı GAbiBfuß-derfelben 69,913 Pfund, 

Nach. Columne I enthält ein-foldyer Cubik⸗ 


(ai 

f 2 lufld⸗ 

fan dem⸗ 

ſelb Unter 
den 


—V 
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Ku . 4. 
Um eine Menge Sale zum Ausſchoͤpfen 


zu ſammeln, um ſie wiber wilde Waſſer und 
wider Verfhüttung | zu fihern, foßt man bie 


— Quelle, ober ben Salzbrunnen, Born, mit 


einem walzenförmigen waſſerdichten Mauer⸗ 
merke, ober mit eingefalzten Bohlen ein,. und 


‚giebt ihm die Weite von eg bis zehn Schut 


N 


= im Lchien. 


1. Den unterfdjeide die Hauptader von den 
ebenadern und den Heinen Schweiſſen. 


Ran verbäte vornehmli Fr das Eindringen des 
te 


afferd aus Xhonfchicdten, als welches ges 
meiniglich vitrioliſch zu ſeyn pflegt, und 


u ben, dem Ubfenken die verfchiedenen Erdſchich⸗ 


tennen zu, lernen, ° Koͤmt die Sole feite 


. PN: fo darf freylich die Einfaſſun nicht 
J Abel waſſet dicht ſeyn. vn ’ | 


a 
. Br Aufforde ung der Sole bellent 
man ſich gemeiniglich der Pumpen, bie, wenn 


binlangliches Aufichlagwaſſer vorhanden iſt, 


duch Waſſerraͤder und Feld geſtaͤnge ‚oder ſonſt 
durch Windmählen, ober wverlaͤſſiger durch 
Menſchen oder Telere in Bewegung beſcht 


werden. 


3 


we * * Panne gebracht, und gar 
| f4 u 


un 
nr j 
⸗ 9 . 6. 
N 


- 


. Eine Sole, zie ſalzreich genug ft; tan . 


gen 


N * 


st 


N 


\ 


456. Sehe undsnpansigter Afäpnics“ J 


geſotten werdenz/ aber die meiften ; ſonderlich 


in den ſuͤdlichern Ländern, find. fo arm, daß 
“bie 


Verſiedung zu viel Feuerung und Arbeit 


„verlangen würde. Um 'biefen Aufwand zu 

. vermindern, concentrirt‘ mı 
iſt, man befreyet fie von 
überfläffigen Waſſers, ode j 


zwar Sommers dur C 


Gradirdaͤcher, oder burd 


und Winters durch ben Stun. — 
r x. Wie weit. biefe Veräblung ber Sole getrieben 





"bis die Pfanne mit gefätigter 


werben müffe, läßt ſich nicht allgemetrt beſtim⸗ 
men, fondern man muß dabey die Koften der 
Gradirung und der Feuerung vergleichen. Je 
fiärker die Sole bereits geworden ift, deſto 
ſchwieriger und Tangfamer wird die Werbäns 

tung, bis endlich die Koften des Gradirens 


den Koflen des Verfiedens gleich werden, oder 
ſie noch wohl 'gar- überfleigen. · Gemeiniglich 


richtet mon fich nad) der. Fahrszeit, und treibt 
die Berädlung fo weit, als es die Zeit erlaubt, 


„am nicht einen Aufenthakt im Gm zu ba⸗ 


beit. Die Sole ik alſo bald ftärker, - bald 


ſchwaächer. Gleichwohl liefert jeder Sud eine 
- gleiche Menge Salz. Denn wenn die Sole, , 


‚womit die Pfanne juerft gefuͤllet worden, ‚gar 
gelost it, wird der dürch die Verduͤnſtung 
[ter gewordene Raum wieder gefuͤllet und alles’ 
wieber gar gekocht, und dieß — ſo oft, 
€ ole völlig ame . 
gerhllerift. Da wo die Quelle ſchwach jſt, 
wird man die Grädirung auch wohl nicht ſo 
malt. treiben dürfen, als da wo fie ergiebiger 
it, weil im erften Fall der Verluſt; den der 
Wind an der concentrirten Soie verürfach, 
- unl 


N 5 


* u Don . 
N 


N 
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and was davon verſchattet wird, zufeftbon  ° 


fallen. möchte, Es üt auch mehr.als. wahre, 
ſcheinlich, daß nicht Waffer- allein, fondern 
auch zugleich etwas Salz verbünftet. Bis zar 
Särigung: darf die Gradisung auch beöwegen 
nicht getrieben werben, weil fich alsdaun die 
fremden Theile unter dem Sieben nicht hin⸗ 
Hänglich ſcheiden, alfo dad Salz verunreinigen 
mwörben. Auch möchte wohl aus ber ganz ges 


. fätigten Sole weniger Salz erhalten werden, 


" ‚ weil etwas in der Bitterlauge zuruͤck bleiben 


würde. Nach dem Urtheile des Salzinfpeftor 
Pommes, würde man ba, wo ed an Treib⸗ 
Kraft und Gradirung nicht-fehlte, die Sole am 
vortheilhafteſten vor dem Verlieden zu 28 bie 
go Grad bringen; fo daß 7 bie 7% Loth Salz 
im Pfunde, oder 22 did 24 Salz in Yundert 


. wären, ' 


fi 


au 13047, fp 160 zu X — 572 ungefähr. ls 
; müflen 1105 — 572 Z 533 Xheile vers 
. h — Ff 5 büns 


| 458 Sechs und zwangigſter Abfdyniek: J 


pnten, oder aus 1105 Pfund Sole märfen, u 
durch die Gradirung, 572 Pfund werden, ' 


BEE: $. 7 — 

— De Gradirwaͤnde beſtehn aus Reiſern, 
vorzuͤglich aus Schwarzdorn, oder Weißdorn, 
oder bey Ermangelung derſelben aus Virken⸗ 

selſern, welche zwiſchen einem Gebaͤlke einge⸗ 

flochten find. Am vortheilhafteſten hält man, 
zivey Waͤnde parallel, und über dieſen ig der 

Mitte noch eine, und. zwar. alle pyramidenförs 

mig aufzufuͤhren. Jede Wind fleht In einem 

&umpfe odir Huͤlter. Die Öberfte hat uͤber 

fi einen Tropfkaſten mit Haͤhnen, und 

Rinnen mit Einſchnitten, aus denen die von 

den Pumpen ober Saugwerken hinauf gebrachte 

Gole abrebpfelt, und durch die Wand in den. 

übers Sumpf faͤlt, welcher zugleich ber, Tropf⸗ 

kaſten für bie, üntere Wand: iſt, und deswegen 
ebenfals Rinnen ver fi hat. . Der öbern 

Wand giebt marı ein ber Länge nad) durchbro⸗ 

 Kentd Dad, und den üntern, welche an. vers 

ſchiedenen Stellen von oben bis unten Luftloͤ⸗ 
ter haben, Windſtreben. Dieſe Gradir⸗ 
haͤuſer oder Leckwerke muͤſſen erhoben, mes 
nigſtens frey ſtehn, und mit Ihren langen Seie 
ken derjenigen Gegend zugekehrt ſeyn, woher 
die haͤufigſten warmen Winde zu erwarten ſi nb.. 





I 1. 





in. 


4 . ‘ 
' \ 
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a. Die Windſtreben werden am been. inwendig 
angebracht; fo wie es auch bey dem im Fahre 

1789 zu Suͤlbeck vorzüglich gut eingerichteten 

nr Öradirgebänbe von 345 Fuß 

— 





2., Die Grobirwaͤnde find-ehtwweder von einem 


bdx Letzte haben entweber unten zwey und oben 


oder von zwey Stockwerlen. Jene haben ents 
weder wur eine Wand, oder"2, oder $ Wan⸗ 


eine Wand; oder unten 3 Wände und oben 

eine: oder zwey Wände. Hr’. MB. Langs⸗ 
dotf Bat audy einen Verſuch Mit einer’einfas 
gen freisfdrmigen Wand’ gemacht, ' 


3. Die vortheilgaftete Einrichtung der Gradir⸗ 


merke ift noch wohl nicht: ſicher 'entfchteden; 


jedoch ſcheinen Die zmeymändigen vorzüglich , 


Ange gen 


m 


ft 


2 460 Sechs und zwanzigſter Abſchnitt. 


Er ſelbſt nimt 2 uͤntere Waͤnde zu Fuß, und 


die oͤbere Wand zu 14 Fuß hoch an. 


. 4. Much die Grabirhäufer gehören zu den tent⸗ 
ſchen Erfindungen. _ Die erfien follen 1579 


Ad. 
m 


[2 
x 


w. 


zu Nauheim, und von einem Arzte zu Lanz 
‚genfalza, Matthaͤus Meth, ums Jahr 
1599 zu Kötfehan im Merfeburgifchen erbanet 


"worden ſeyn. Anfänglich beftanden fie nur 


aus Strobbunden, und die, Sole ward von 


. Arbeitern fo “lange. mit. Schaufeln hinange⸗ 


‚worfen, bis fie zum Verſieden ſtark genug 


— 5. Eine der neneſten Verbeſſerungen der Gra⸗ 


r. 


J 


u ‚wear. So beſchreibt fie noch Löhneifen. 


Hernach wurden Mafchinen angelegt, welche 
die Sole hinanwurfen, - und erft im jekigen 


Jahrhunderte ſoll die jebt gebräuchliche Eins 


richtung aufgefommen feyn. Zu Roͤslers 


. Seiten hatte man- noch. Strohmände, doch 
- ...Ueß man fihon die Sole durch Pumpen bins 


auf bringen, und ans. Rinden herunter. troͤ⸗ 
pfeln. Die Dornenmände foll. der Freyherr 


von Beuft ums" Fahr 1730 in Teutfchland 


und Schweiz befant gemacht haben, Auf 


der Salzhanfer Sode im Keffen-Dasmmfädtis 
——n noch im Jahre 1777 eine ſtroͤher⸗ 
ne + 0 U— 


dirwerke iſt die auch ſchon ſeit einigen Jahren 
zu Salz der Helden angebrachte. Geſchwind⸗ 
—WE wodurch bie Sole, bey Veraͤnde⸗ 
sung bed Windes, fehr ſchnell auf die ande: 


re Gate” der Waͤnde geleitet werben kan. 


4: 
n 


Ein Geſtaͤng, welches mit kleinen Rinnen bes 


: Tage ifk, schiebt diefe mit-einem Zuge unter 


die Tropfbähne, und biefe Rinnen führen 


alsdann die ‚Sole im das Xropfgerimme der _ 


. tung. 


anderen Seite, Es hat aber dieſe Einrich⸗ 


I 
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hung ſchon manderleg Veraͤnderungen und 
BVerbefferungen erhalten. . Ehemals muſte 
man: bey Verändern 2 des Windes alle Haͤh⸗ 
ne- einzeln ftellen. meine Beyträge zur 
Oekonomie, Technolog. u. fahr » VI S. 
347 und Vill ©. 291. wo ſich die erſte Be⸗ 
ſchreibung dieſer Einrichtung befindet, 


6. Vorzüglich verdient dielenige Einrichtung em⸗ 
pfohlen zu werden, welche vom Salzinſpector 
Dommes zu Sulbeck gemacht tft, - wodurch 
die färnttiden Tropfhaͤhne, bie ſich in den 
ſchmalen Seitengerinnen befinden, bey Ders 
inberung des Windes, durch Erdfnung eines 

- geoffen Hahns, fo glei) mi 

b ei; tern der Pumpe 

> audy eben fo ſchuell wieder, 
bung bes groffen Hahns, 

Zönnen, wobey das fehr w 
Hänge der vorher genanten 
gänzlich vermieden wird, 


FA Ueber die Grabirung und Siebung Hat Hr. 
8. A. von, Humboid ſehr ſcharfuͤnnige Les 
derlegun en, ah Anleitung der neuern, ches 
mifchen Bemerkungen und Hypotheſen, ans 
greket im Bergmännifhen Jeuemat 119%. 


1. S. 1. 





g. 8. 


Beym Gradiren muß bie Sole nur an 
derjenigen "Seite jeder Wand herunter fal⸗ 
den; auf welche dee Wind ſtoͤßt; doch bey 
MWindftile und warmer MWitterung können A 
‚die Haͤhne beyder Selten geöfnet werden, . 


. 


‚463 Sechs und zwanzigſtet Abſchnitt. 

. Mon theile die Wände gememiglich vw einige 

- Säle, ſo daß die Sole durch alle —E 

je gehn maß, ehr fie in bie Pfanne kdmt. 

iefeVertheilung rihtet ſich nach der Stärke, 

welche man „der Sole geben will, wozu man 

die zunerläffigite Unleitung in gen. BC 

Lamgebarte Salzwerkötumbe ©. 32 - 41 
inder. 


Sen Sole fehe bald. 
5 Kan u ee 
- Die abgeteöpfelte Sole wird, zur Bes 
ſchleunigung ber Verbünftung ;, von den Ars 
u — welche man Gradirer nennet, mit 
LTeckſchaufeln an bie Wände hinauf gefpruͤzt. 
Dieß Ynglı iſt ſo 8 
re u 
nigſtens zwölf Gradirg gg, 
durch das Angieffen, # 
erhöhen Können, Zu '-, 
. * 
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hat man eine 13 loͤthige Sole, und gehen 

Bus Schuh Kedwerke; dennoch erh 

- dafelbit eine Menge Gradirer mir Vortheile 

. unsenhalteng deren Arbeit bey trockener Waie⸗ 
zung die vorzügligpften Dieuſte thut. Denn 
‚alsdann ſetzt N viel Salz an die Dornen, 
weiches dereinft bey feuchter Witterung, wo 
man fonft gar nicht gradiren Eönte, die Sole 
auf das hoͤchſte verſtaͤrtt. “ 


3, Um die Koſten und Unbequemlichkeiten, wel⸗ 
che die, Gradirer verurfachen, zu heben, hate 
te Herr Rammerrathb‘ Schrader anf dem 
Galzwerte zu Oldeslobe, was ehemald Hein⸗ 
rich... der Löwe, zum Vortheile dev Lünes 
burger, zerlöhrte, eine Welle durch die Gras 
dirwände gelegt, welche, indem fie vom Ges 
ftänge wechfelsweife rechts und links gedrehet 
ward, wit den an.ihr dor den Abknden anges 
braten Schaufeln die Sole‘ aus: den Hältern 
an die Wände warf. Ich habe davon in ben 
erfien Ausgaben eine Vefchreibung und Abbile, 
dung qeneben, ftat deren ich hier anmerke, daß 
Hr. Br C. Langsdorf S. 371 bewiefen hat, 
daß eın Gradirer an einer Handpumpe in eis 
nerley „Zeit, wenigſtens fo viel als fieben 
Gradirer mit Leckſchaufeln, leiften fan. Man 
folte. alfo die. Ledichaufeln abſchaffen und 
Handpumpen anlegen, und au dieſen die Gra⸗ 
direr in Zwiſchenzeiten arbeilen loffen.. 


$. 10. 
Die ht darin, daß 
‚man bie de Nebenge⸗ 
baͤude, d n. deckt, daß 
immer ei er der naͤchſi⸗ 
.. fol⸗ 


en au) . 
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folgenden uͤntern treppenweiſe erhoben iſt, und 
daß man die Sole, welche aber nicht ſehr 
arm ſeyn darf, aus einer Rinne über dem 
Forſte zu beyden Seiten herablaufen laͤßt. 


1. ale: gehört auch bie Einrichtung auf dem 

. aͤchſiſchen Salzwerke zu Altköfen an der Sas 

le, wo bie ee unter den Doruwaͤn⸗ 

den mit fchief Jtegenden Brettern. bededit Ib, 

über welche fich Die heruntertröpfeinde Sole bän: 

ne verbreitet, und von denfelben hinab in die Bes 

. bälter läuft, welche auf foldye Weiſe auch wis 

ber Verunreinigung geſchuͤtzt find. Einige 
‚nennen dieß bie Pritfchengradirung, | 


I 


$. 11. 


An der. Sonne wird bie Sole. grabirt 
wenn man fie fin, groffen flahen Haͤltern, 
nuter einem leichten beweglichen Dache, der 
Sonnenwärme ausfeßt. . 


I. “In Gegenden, wo die Keuerung Eoftbar, der . 
-„Salzpreis aber gering ift, wo die Dornen zu 
0 „den gewöhnlichen Gradirhäufern nur mit den 
„aͤuſſerſten Koften zu erlangen wären; wo bie 
„Anſtalten zur Einrichtang der nöthigen “Bes 
„wegungskraͤfte für die Gradirhaͤuſer mit bes 
„Tondern Schwierigkeiten und Aufwand vers 
„nüpft find, wo man, überdas nur eine bes 
„ſtimte nicht gar groffe Quantität Sole von 
„anfehnlichen Gehalte hat, - - in foldhen Ges 
„genden verdient biefe vorgefchlagene Art, die” - 
„Sole zu benugen, allerdings ein vorzüglidhes 
„Uugenmerl.. BR. €. Langsdorfs Anmer⸗ 
Bungen zu Hallers Bemerkungen über " 
zeriiche Salzwerle. S. 210, _ | 


§. 13 
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Die Eisgradirung beſteht Bart, "tag . 
man. beym Froſte die‘ Sümpfe unter" ben 
" Dornwänben mit Gdte füllet, und ſolche zu 
Eis frieren - läßt, worauf das geftohrne 
Waſſer meggeworfen, und bie darunter zus 
zuc ‚gebliebene concentrirte „Sole zum Ders 
fieden aufgehoben wird. Gie nutzt nur be, 
wo eine arme Sole im Ueberfluſſe vorhan⸗ 
den iſt. 


I. Diefe Gradirung wird auf dem churſucht⸗ 
ſchen Salgwerke Dürrenberg angewendet. Yu 
‘den Gradirkäften ſteht ein Geräft, welches 
. einen hölzernen Roſt trägt, der Äberall mit 
ſchraͤg geſtelleten Brettern eingefaßt if. Auf 
dieſen Roft wirft man dad Eis, wenn ed 3 
Zoll dick geworden, damit die ungefrohrne 
Sole ablaufe, und wirft eß weg, wenn ſich 
wiederum in den Kaͤſten hinlaͤngůches eis ans 
geſetzt hat. 


4. — Prof. Gren erinnert in feiner Chemie‘ 
508..$. 816, daß die Comentrirung' 
oma Solen durch den Froft nicht thunuich 





ep, bielten, weil 
"fonft « alz durch den, 
SGyps 3 derwandeit 
würde nur in der 
Zroſtt 1796, ſchrieb 
mir € mgt, daß als 
„ie d vaus Solen 
„bey ı fan, bariz 


„rg Ko Fi 
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„Bitterſalz erzeugt wird, nicht aus Gyps, wie 
„in meinem Handbuche ſteht. Ale Solen, 
“ seldhe falzfaure Kolfasde enthalten, wir 3. B. 
„die unferigen, koͤnuen fein Birrerfalz enthäle 
unten; fie geben daher gud) fein Glauberfalz ig : 
„der Broffälte. Das Buterſalz der Sofen 
iſt einzig der Grunde davon, usd:daher kau 
„man es auch aus dem Pfannuenftein.diefer Son . 
„ieh machen. Der harte, Winter 179% befidy 
„tigte-meine Behauptung von der Unmögliche 
‘keit, Solen, welche Birterfalz enthalten, 
durch den Fröſt zu gradiren. In den-Dafs 
' „find zu Dürrenderg und Köfen war eine er⸗ 
- „ftaunlihe Menge Glauberfalz angefchoffen. 
. „bey. Diefer Kälte, aber die Äbrige Sole wolte 
zauch beym Sieden kein Salz geben; watäre 
„lich weil das Kodifalz zerlegt worden, war, 
wenigſtens ein groffer Theil deſſelben.“ 


B 1% . 
Um 'die im. Winter quellenbe, Sole bis 
zum. Srabiren im Sommer, unb: bie geabite 
te Sole bis zum Verfieden aufheben zu koͤn⸗ 
nen, werben wafferbichte Haͤlter, entineber in 
‘der Exde eingefenke, oder, mo wildes- Mafer 
zu. beforgen iſt, über der Erbe, oder. amıvors 
theilhaftefien ‚unter dem Grabirhaufe, _ ans 
gelegt. 

1. Die meiſten Solen ſetzen in. ihren. Huͤltern ei⸗ 


„nen gelbröthlichen oder .o ‚Schlamm 
ab; den man in Halle S r, an. ans 
dern Orten aber Zunder Dex legte 
Namen fcheint mehr Einft Erfinders 


auzubenten, als der erfle; deun auch Hans 


J 


Batsnig. $. 234 14. er " 
. " ant. 
I ne ls 12 1 Olhier, Hiht Suhoer befl Mate 
u 


\ 


“ BEE See O | - 
Siedehküfie, Save Sͤden, 
beiſſen diejenigen Gebaͤndz, welche fo enges 
— find, daß eifte MI 18€ Salz barin ber 
gefotten: und getrocknet werbeit? fan, 
> Sees —— in ben gewoͤhnlichen · Dies 
‚ar ober Vetter cundea 
⸗ 





! 
. FB 
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ſannen, welche gemeipiglich "aus Eiſen⸗ 
fe naͤmlich aus den Dodentafeln und 
den Borten, am einigen "Orten aber dus 
Bley heſtehn, auf ſteinernen Lagern ruhen, 
“ad zwar fo, daßz ſie am Schorufteia erhos 
ben, und alfb gegen bie Stirnwand des Heer⸗ 
Weber: ihnen iſt ein pyra⸗ 

—— angklegt. 

jalinen hat’ man eben dem 

Wärmpfannen: angebracht, 

Sole ſchon zum voraus: etwas 

verduͤnſtet. Man Fan mit Holz, mit Stein 
Bobten auch mit Torf feuern. . 

vortheilhaft unter den Pfannen einen 

* ee if vortheithaf ıftäßge, Dane fich in 

J ihd Erkulirkanaͤle anzus 
tenigftend ben Stan⸗ 


jehrlidh;, aber den Rus 
and Wellen Leugnet doch 


f Pfannen find nicht . 

\a —— Groͤſſe 
leyerne Pfannen find, 

it inf der Sole, bedenk⸗ 





© so . 
— 


9 Die f edbase Sk, welche man In Bayern . 
Laab nennet, wird in die Pfanne. gebracht, 
der Heerd gehe, der unter ‚dom nm 
* ent⸗ 





D 


Saiz,iederey. h. 152 7469, 


enlſtehende Schaum abgenommen , und das 


Feuer gemaͤſſigt, fo bald die Pfanne mit ges 


fätigter Sole gefuͤllet und die Sole gar iſt, 
das iſt, wann fi) Salzkoͤrner auf der Ober⸗ 


flaͤche zeigen, und miederſinken. Alsdann 


laͤßt man das Salz bey gemaͤſſigter Hitze, 
und bey Verhuͤtung eines Luftzuges, anſchieſ⸗ 
fen. und zu Voden ſinken, ſoggen, faogen, 
ſoken, und füllet es mit den Sogftielen ober 


Schaufeln in Körbe, welches Auswirken 


genant wird, Eine ganze Giebung heißt 
ein Werk. ©. $. 6,1% - —B 

1. Beil fiedenbes umd kaltes Waſſer faſt glei 
viel Kochſalz aufidſet nd ee el gie gÄ 
. mu die Sole eingefotten werden, und kan 

n 

dereyen, ‚zum Anſchieſſen hingeſtellet werden. 
2. Ueber den Grad der Hitze, welchen man der 
“Sole geben ſoll, iſt man noch nicht einig, H. 


t, wie auf den Vitriols und -Salpeterfies. 


‚ Gerhard und andere meynen, daß der Salze 


geift Bros 
. ben, fans 
sen! ndern 
vieln deſſen 
‚Ed Koch⸗ 
= faly ichert 
« werd t die 
- Mey Hal⸗ 
lers arkes 
Sied ver⸗ 
mind ) von 
feing: Sal; 
witd Theil 


def Mute _ 
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Aerlauge zuruͤck. Inzwiſchen einige Solen, wie 
„folcbe „beten $. 23, 2 ‚gedacht ift, welche fihh 

J her. eupfallifiren loſſen, indem .fie,.fo.bald - 

p > Bas Feuer etwas nachläßt, mit eier Rinde 

Überspgen werden, weiche die Abdämpfung 

unterbricht, verlangen, daß man des Foggen 
durch eine ſtarke Hitze befördert, Aus dieſer 
Vxſache Hat zu Oldes lohe bis zum Jahre 1752 - 

bie Siedung eincr Pfanne von 6o Scheffeln, 8, 
Tage gedauert, die jegt, nad) Verftärtung , 
des Feuers, nur 16 Stunden verlangt. 


% 13 fo wohlfeil, als 
alzburgifchen erhal · 
han, wie fie thun, 
ichern, welches ſie 
Isfleine, oder das 
‚ nennen.‘ Zuwei⸗ 
eines Bayſalz dazu | 


J jetzt in Luͤne ⸗ 
te ir üben ſe 
—28 ſie in den 


8.6. 5 


- Golen, welche nicht gern ‚fhänmen und 
auſchleſſen wollen, werben, durch den Zuſatz 
einer zaͤhen Materie, zum Schaͤumen , ger 
broct. Seiner Sand, Der zumellen hie Cor 
fe bis ia bie Pfanne ‚begleitet, wich durch 
kleiae Setzpfaumen gefäjleden- 


Soigſtederey. Se „am. 


2 MB Zufäge werden gebraucht: Eyweig, 
PN Bolten, Blut, Bier, ten, mh 
Butter, Kalg, Alann... Ulle diefe Dins 
% Pa nicht alles das leiften, was die Salze 
pixker von ihneh hoffen, Die legtern fünf 
gewiß ſchaͤdlich und die meiſten wohl 
Fr Molten brauchen die Holländer, 
nad Blut die mehreften teutfchen Salzwerke. 
Die vornehmſte Würfung iſt die Erregung des 
Echaums, welcher Unreinigkeiten der Sole 
aufnimt, die man deun mit ihm zugleich abhebt. 


2. An einigen Orten, 3 B. zu Sulz am Nedar 
im BWürtenbergifhen, neunet man das erdichte 
Weſen, welches fi) in den — ſam⸗ 
weit, die Hallerde. 


01 


Das Salz wird in kegelfoͤrmigen Röxe 
\ ben; zur Ablecden, zwiſchen den Sogbaͤu⸗ 
men. uad Sogſpaͤhnen über die Pfanne ges 
ſtellet, und fald es niht genugfam abtrock⸗ 
nen will, in die durch die vom Siedofen abs 
geleiteten Röhren, vder durch einen befonbern 
Dfen ünd deſſen Schneckenfoͤrmige Züge, ges .' 
heitzte Darſtube oder Trockenkammer ge⸗ 
beat, hernach In trockenen Magazinen, am 
-beften unter bem Dache Aber ber Darflube, 
aufgeſchuͤttet, nud in Tonnen eingeſtampft. 
1. be uͤber die Pfanne, um 
leckt, aufzufangen ; “aber 
ı der. Pfanne anicieffens 
Ds germeinigtich nicht :viel 
ie iſt. 
44 2. 
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2... 


gen Salzwerken in Polen, 3. B. zu 
3, wird das Salz, fo warm ed aus 
he koͤmt, in hölzerne kegelfoͤrmige Ges 
inem Holze feft eingeſchlagen. Diefe 







nennen hoch über einander gefegt und 
, ba fie'dann ungefähr ein Pfund, 
wiegen. Hernach werden fie in‘ Kalten, vom 
Birfenrinden gepackt, und bis ans Aufferfte 
Ende‘ von Podolien, Ukraine und Wallachey 
verſchickt. iR 


3. gu Verfertigung der Tonnen hat, man zu 
. Reidhenhall’in Bayern, auch zu Gmunden 
in Oberöfterreih, Saͤgemuͤhlen, weldhe aus 
-Balten alle zu.den Tonyen nöthige Stüde, fo 
gar die Boden, zu rechte ſchneiden, auch die 
dcher zu" den Pflocken bohren. Man Iefe bie: 
‚merkwürdige Nachricht des Herrn C. $. Spes 
per von den Salzwerken zu Reichenhall und 

» Xrannftein, im meinen Beyträgen sur Des 
Fonomie, Technologie u. f. w. VIIIS; 207. 


4. Bey bem Lüneburger Salzwerke wird nach eis 
nem Scheffel gemeffen, welcher groͤſſer als wir 
Braunſchweigiſcher Himren iſt. ine Luͤne⸗ 
burger Salzionne hält 6 Scheffel dieſes Maaſ⸗ 
ſes, welche zu 7% bis 8 Braunſchweigiſche Him ⸗ 
ten angeſchlagen werben. Das fo genante 


. Winter > oder gelagerte alte. Salz wird in Tons 


nien geftampft, und zu 1 Schiffpfund abgemos 
gen. Bier Xonnen follen als dann 24 Scheffel 
nder ein fo genantes Ehor, 12 Xonnen aber 

» eine Laſt von 12 Schiffpfund halten. In der 
erſten Ausgabe hatte ich die Befimmung des 
Maaffes-aus Kruſens Eontoriften entlehnt, 

= ſie iſt aber, wie ich num ‘weiß, falſch. — — 
Es ift eine ſehr triegliche Gewohnheit, & 

. ö ‘ 3 


den herausgenommen, um’ ein kleines 
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Salz nach dem Gemaͤſſe zu verkaufen. Sehr leicht 


tan durch Meſſen Jmehr oder weniger Salz 


gegeben werden, 


. $. 18 . 
Die von jedem Werte übrigbleibenbe Mut⸗ 
terläuge wird auf manchen Galzwerken In bes 
ſondern Vehältern aufgehoben, wo ſie endlich 


ein Bitterſalz anfchieffen läßt. Der fih in der 


fanne anfegende Stein, Pfannenftein, 
chep, Schoͤp, Scherp, wird zumellen, bey 


. Raltlagern, mit dem Schephammer ausges . 


klopft, welches an einigen Orten Steinfrufen 
heißt, und Fan wie der Dornſtein genugt 
werden. . \ 


"2. Der Pfannenſtein di 


mril fonft dit Pfanner 
ben. Dieſe müffen d 
tergelegted Reisfeuer 
wobey ber Stein zun 
auf, der Äbrige mit I 

klopft wird, — 

2. Mo man zu viel Sole verſiedet, ohne die 
yfqune von der Mutterlauge zu reinigen, de 
’ erhält man ein feuchtes fehlechted Salz; den⸗ 

nody wird diefer Fehler an vielen ‚Orten bes 
gangen. 


3. Luft zerfließ oder 


Buflöfung einen kal⸗ 
ein feſter Salmiat 
aß alle Säure mit 
st ſeyn folte Zus 
Salzfauer verbuns 
bene 


— — 


a 4 
tt 
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dene Bitterſalzerde Sthuld daran. Ein ſol⸗ 

ches Salz if, ungeachtet ed einen ſchaͤrfern 
Geſchmack hat, wenig werth. Es -foll am 

ehrften alödann entfichn, wenn dad Soggen 


mit gar zu ſtarkem Feuer. betrieben wird. — 


- Prof. Gren fchrieb mir d. 4 Jan. 1797:Ich 


„habe ein Mittel gefunden, die Sole von ih⸗ 


„ihrem zerfließlichen Salze, welches die Muts 
“ „terlauge bildet, und weiches bey manchen . 
„Salsfiederenen fo beſchwerlich iſt, und aller’ 


„Worficht ungendbtet, das Salz doch zerfließ⸗ 
„lich macht, zu befreyen. Wenn naͤmlich 


‚„falzfauire Kaiterde die Mutterlauge bildet, fe 


ꝓiſt Slauberfalz dieß Mittel, welches auf 


„manchen Salzſiedereyen wohlfeil gewonnen - 
„werben fan. Wenn aber ſalzſaure Magnefia 
„und Vitterfalz die Mutterlauge bilden, fo ift 
gebranter Kalk und Glauberſalz in Terbine 
„dung nothwendig. 
©. Keutfchlend hat wenigſtens 75 zangbate Selje | 
See von denen fieben n unſers Königs 
- Yeutfihen Sanden befindlich find. Bon biefen 


kan ich Bier folgende - verbeflerte Madhrichten 


‚infpector Dommes verbanfe, der faſt alle: 
dieſe Werke, auf Befehl "der RR ne 

-  fürftl. Regierung, unterſucht, und ine 
“ Erfahrung, Thaͤtigkeit und giebe zu Ku bifem 

- Gewerbe, mariche hoͤchſt vortheilhafle — 


geben, welche ich meiſten Theils dem Salz⸗ 


zungen bewuͤrkt hat. 
Die Suͤlze zu Cuͤneb vo hat die. relchefle 


"Sole; welche bisher fo ‚gleich, wie fie sefcbeft 


werden, in bieyernen Pfannen, ‚weldye nu 


335 Pfund faſſeten, in einer Zeit von-a Stuns " 


bey Holz verfotten ward. Eine Salzko⸗ 
the, in welcher mit q Pfannen geſotten ward, 


lieferte a4 Slunden 2 * Sceffet, oder im 
Durch⸗ 
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> : Dueihfäpnitt gu rechnen, wohl. 96 ‚Gebeffel 
Saly Salzinfpetors.Dommes, welhen 
vor 10 Jahren die Unterfuchung und Verbeffes- 
rung- :diefes . Salzwerkz aufgetragen ward, 
fandıhep genauer —e iù daß die Sole 
z6 bis 303 Geab, — bie oĩ, Loth im 
Pfunde, oder 284 bis 283 Loth in hundert Los 
„then Salz enthalte. Ein Gehalt, ber dem 
Satigungspuntte .fo nahe.Kömt, daß man ihn 
bexr ſchwachen Solen mit vielen Gradirungs⸗ 
Toften und groffem Reitverlufte-nicht erveichen 
würde. Bon der Umaͤnderung und Verbeſſe⸗ 
rung, welche dieſes Salzwerk feit.eini Zah 
ren erhalten hat, habe idy noch keine ht 
erhalten können Ka 


Das landesherrl. Salzwerk —æ 
Meilen von Zelle, in der Amtsvogiey Bergen. 
in einer Entfernung von 33 Schub. befinden 
ich vier Sdlequellen, in ber Lage von Abend 
gegen Morgen. . Sie quellen aus einem fandis 


J j 
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man die Sole ab. Das Sal; ift in ‚der Güte 


ſo gar dem Lüneburgifchen vorzuziehn. 


= Daß Salzwerk zu Sol; der Helden bat 
fuͤnfgraͤdige Sole, oder in jedem Pfunde fünf 
Viertel Loth. Salz; alfo 32, Prozent. - Tach 


47T 0. 


— 


der Gradirung, mann fie verfotten wird, bat. 


fie gerneiniglicdy 8 Loth im Pfunde. ‚Sie quillet 
nicht zu allen Zeiten gleich fchnell; auch ift fie 


bey anhaltender feuchter Witterung reichhaltis 
ger. Der Brunnenſchacht ift 24 Schuh tief, . 


walzeyfoͤrmig und mit eidyenen’ Bohlen, einges . 
faßt. Von dem Gradirgebäube find 1200 Fuß 


Anit einer einfachen, bie übrigen 345 Fuß: mit- 


doppelten Dornwänden verfehn. Bey letztern 


hat man, fo wie zu Sulbeck angefangen, die 
uͤntern Wände nicht ganz mit Dornen zu füllen, 
fondern hin umd wieder ein Fach leer zu laffeh, 


um den Zuftzug auf die innere Seite zu befoͤr⸗ 
» dern, fo wie bey den einfachen Wänden, darin 
- die Dornen wechſelsweiſe ein Fach um das ans 


: . dere zwey Fuß zuruͤck gelegt find. Das Kuufle 


rad hängt im Freyen. Die Kunft fchiebt bie 


zu Ende des Gradirwerks 3057 Schub weit, 


Auf dem Gradirwerke find drey Windmühlen, 


." .welde der Kunft zu Hälfe kommen. Es find 


dyrey Pfannen. Das Salzwerk gehört verfchies 


denen Perfonen, auch nody einigen Einwohnern 


J zu Salz der Helden und Einbeck, aber im 


Jahre 1757 bat es die König; Churfuͤrſtl. 


- Kammer in ‚Pacht genommen, unb hat diefe 


im Jahre 1787 auf 30 Jahre verlängert. Sie 
hat die Einrichtung gar fehr verbeffern laſſen. 


EGs iſt in 14 Kothen, und jede Kothe in Vier⸗ 
tel getheilet, und ein ſolches Viertel traͤgt jetzt, 


da die Meliorations:Koften alimaͤlig von der 


acht abgezogen werben, jährlich 75 Thaler. 


9 
Hr, Hollenberg hat irgendwo ver ichert r 
| | | 777 habe 


» 
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vabe mich in Angabe des Gehaltes dieſer Sor 
St "le geirretz ‚Te: bölte..3. Loth. sm. Pfunde. 

%.. Uber nach eine" darauf don Yrm Saizſchrei⸗ 
ber Bohte erhaltenen Berfisberung, hat die 
Sole nur fünf Quentchen. im Pfunde, und 
beiräftigt auch H. Salzinfpector Dommes. 


ehr fehlerhaft ‚find auch die Nachrich⸗ 
in Trampels Beytrag FH 
te Salzwerke Göttingen 17934 «2794: ziwen, 
‚Hefte ing. Das iewerk iſt Dura zu 
Igaw;Zuß: Länge angegeben worden; und da⸗ 
20m follen gweg. Drittel doppelte Wänke has 
‚ben. u; Die Wteite. der Dornwände fe 17 
gun" jeyn, bie do 

ie Groͤſſe der: 9 
Maaffen des Holz 
deſſelben, wobey 
+den, gar nicht · ger 
richtig. Das, el 
Sole ſt nicht tor 
geſagt iſt, Tondern-20975 u. dm. 
Side im. Faͤrſtenthum Grubenhagen, 
Stunde von Einbeck und eine Vertel⸗ 





























ar, 


J 


* 
ı 


es Seche und zwarzigſter ofen, = 


er fer, nachdem bie Witterung tiodhräen ober 
ee fat, ad ab und ’i bald 34 Grad, bald 
en 4 Grad; das iſt, fie. had: im Pfunde bald 
en ya 1.Loth, Ober! að ne gt Deo ent, 
hur⸗ 


—* Sammer, bis zu —RE ‚ober zu | 
. ‚Zi ‚Loth im Pfunde, oder zu 2375 in Hate -⸗· 
Desk, burch die Orädinonteicrhöhtt,) wonen - 
urn — eier Std 1176 Fußn lang‘, : mit’ zwey 
2% Momenwänben;. baS-andete: SöL- 808; langı- 
ae 1: riner Dormansind verſehn ifhı: Wende 
REnE — unter dem Dache: auch: xine Dom: ⸗ 


in —— — © — — — 2 
rithtet worden, Don” vorzuͤglich guter? Eins - 
3 + lang iſt das Am Jahre 1y8gunmiEvbanete | 
— *. welches enie Laͤnge vonn 3432 Fuß 
gedes Gebaͤnde iſt in ſechs Site Abe 
2,00 —8 welche; ſorwir⸗ die Sole im Ge: 
nd alte zanimt,sin der Gebffecahndhmein”> Dem 
— Kunſtbetriebe, Mean auch; vor fiebin. Bohren, 
mnachdem die Verbeſſerungen an den Giabir 
et ‚werten unde deierKuäfkhaufe velinbeb waren, 
7 .'gilte nerbefferte a ichaung gegeben ift, r fehlt. 
esmie fuͤr die 722° 380.00. 17,7..,79-000 Ausihlags | 
zu aller, des aus⸗ der Leine —— * 
oo. nach? Guͤlbeck, undr HE unweit Vogelbrck in 
— darch> eineh Kunſtgraben von 3 
Be Mellen ‚geleitet —— Die: — — = 


men 
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ber: mit -trichterfärtigen Mihdzägen verfes 
ben find. Die überfläffige Hitze wird für 
die- Salytroctnung durch Schlangenzäge auf 
den Toockenkammern ben. Eine: jede 
Pfanne Iefeit, imerhalb 7 bis 8 Taͤgen, ges 
wbhnlich rau Kodrbr, oder 00 Malter Salz. 
Dos-Malter wiegt zwiſchen 283 bie 240 Pfund 
* Ehhlifhen Gewichts. Anſtat daß vor 21 Jah⸗ 
unqeſahr 4900 Malter verferttgt wurden; wer⸗ 
den jegt; ſejt der Direttivn bes Salzinſpector 
Doinmes, acht taäufend Malter, etwa 17000 
gainer Salz und daruͤber, erworben Die 

terung gefthiehet mit Mofen, Wellen, oder 
Reityolz ‚und Abfall: Rlafter: Holz, welches 
and: dern Sollinge Amt, und auf 34 bis 
3; Stunden Entfernun fahren wird, wos 
Tue. fein am Zulänbii:inud. Machbaren für 





& 


Salze 


“4b Sechs und swanzigfter Abſchnitt. 


Salzhemmendorf im: Amis. Lauernſtein, 
welches Galzwert ſchon ſeit dem. zehnten 





a 





zur Erbauung eines ‚orauırwern emupuyuenen 
wollen; alſo mit der Derfchwendung der. Feue⸗ 
zung fo lange fortfahren werben, bis die Nach⸗ 
Zoınmen endlich bie ganze Nutzung, auß Mans 
gel des Holzes, werben. aufgeben möffen. Salze 
detfurt im Stifte Hildesheim, welches doch 
andy von Gewerken betrieben wird, hat. dene 
nody jest Gradirwerke, und liefert auch ein 
giel befferes Salz. . i 9P 


Die Stodt Münder, im Shrftenthum Las 
lenderg / hat ‚in ber Vorſtadt verfihiedene 
. ale 





BSalgzſiederey. Ko rge\ "2 284 


7" Salzanelfen,- die alle am Fuße des Berges, 
der Deifter genant, »liegen/ von denen aber 
jet nur eine genutzt wird. An diefer Haben 
auswärtige Klöfer und adeliche Familien die 
meiſten Antheile, welche ihre Werke ben Ein⸗ 

> wohnern bon Muͤnder, meyerweife, gegen 
Pacht an Salz, eingegeben haben; doch hat 
der Magiftrat einige Werke; zeinige Geiſtliche 
bekommen Deputat⸗ Salz. Der Brunnen iſt 
mit Holz eingefaßt. Man will bemerkt ha⸗ 
ben (und die Bemerkung waͤre leicht, aber 
dennoch weis ich nicht, ob fie zuverlaͤſſig 
> # gemacht worden), daß drey Adern von der 
— Seite, und eine von” uuten "eindringen, 
und: doß folche nicht alle von gleichem Ges 
.. halte find,-- Die Aufforderung der Sole 
gefchieht dus Pumpen -bon Arbeitern. 
Sie fol acht, auch wohl neun Grad hals 
ten. Leckhaͤuſer hat ınan nicht, Ehemals 
ſind zehen Kothen, nachher acht dageweſen, 
uus denen endlich nur vier geworben find. Je⸗ 


de Kot d wöchentlich 
drey © ihr 625 Werke 
kommen Durchſchnitte 
fieben 5; venn nicht oft, 
wegen ® n und wegen 
"anderer. Kaltlager waͤ⸗ 
re, jaͤl es Malter 
Salz x ie elſernen 

- Pfanne lang, 6 Ruß 
breit, nicht, ie 
Zeuerun ‚einem Werke, 
mit den „28 Myt. ko⸗ 
x fe 9 » um bie So⸗ 
ie zum nur -bey: dem 
erſten € Pfanne dom 
Pfanpeı -man das Ey⸗ 
Wei vp Das Salz/⸗ 


L 2 zu wi 
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Vvelches gleich verkauft wird, iſtigrobkdruicht, 
und man behauptet, daß man mit drey Vier⸗ 
tel Himten deſſelben eben fo viel, als mit eis 
nem Himten Salzbermmendorfer Salzes. auds 
N. ichten könne, Die Menge der nterefjenten 
L > erlaubt Feine gute Anftalt; weder Herren noch 
4 


- 


Paͤchter haben Luft die Koften, zur Abhelfung- - 
\ Ä der Sehler, bie begangen werben, vorzufchiels - 
— fen. Die Vorftadt gehört"unter die Gerichtö« 
| barkeit des Amts Springe,. aber die Gerichts 
Be barkeit über den Sulzbrunnen gehört dem Mas 
Ä Ä giftrat zu, Münder, — Diefe Nachricht hat 
0... Herr Polos Eonerding zu Mauͤnder, mir auf 
Ä meine Bitte, im Jahre 1776 mitzutheilen die 
2 Güte gehabt. Wach einer neuern Nachricht ift 
ae diefes Salzwerk feit 7 Jahren, nad) eimer Lis 
citation, jaͤhrlich für 208 Thlr. auf 30 Jahre 
verpachtet worden. Der Pächfer muß den 
— Einwohnern, zu ihrer eigenen Beduͤrfniß, den 
KHimtenSalz für 12Mgr. Kaß. G. geben. Für eis 
ne Verbefferung, ‚welche jährlich Die Einnahme 
Vo um7 Thal. erhöhet, erhält er, nad) Ablauf der 
Pachtjahre soo Thlr. Aber noch if keine Ber: 
| befierung gemacht worden; vielmehr verfallen 
| die Kothäufer mod) immer mehr. Setzt wer⸗ 
\ den, wenn alled in gehörigem Stande iſt, woͤ⸗ 
chentlich 96 bis 100 Himten Salz gefotten, 
. aber in gröflern Pfannen, als Die vorigen was 
7020 90 Man hat auch nun Steintohlen verfucht, 
i ‚ welche zwar bezahlt werden müffen, aber-dens 
= | noch vortheilhafter find, als das Holz, wel⸗ 
. Wed. unentgeldlic) augewiefen wird, Die Hohe 
W len verlangen naͤmlich ein geringeres Fuhrlohn, 
| Ä indem. fie am Fuße ded nur 3 Stunden ents 
—* Berges, Suͤntel, (welcher Namen 
chon in Eginhardi Annal. und bey Poeta Saxo 
de gestis Car. M vortomt, Sontal, Sustal) 
J En nn gegra⸗ 
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>. gegräben werben. Diefes Steinfofl . 
“ — K. Churfauͤrſti. aebewerr " 


Das Königl, Allodial⸗ Salzwerk zu Ro⸗ 
thenfelde im Hochflifte Osnabräd,, i 1724 
entbedt, und mit dem Bauerhofe vom viſcho 
Ernſt Auguf. angelauft und angelegt worden, . 
Die Saljquelle befindet fih am der Michen 
Seite am Fuſſe eined Berges, ber fih-von 
Weiten nad; Often erfireddt, und eine Stunde. 
lang iſt. Auch an der Weſifeite in einem Mile " 
len · Teiche, und an der Südfeite in. einem Meis 
nen Bache finden ſich Salzquellen und Sal; 
adern, deren Waſſer der Sole ganz gleich if, 
nur nicht im Gehalte. Ale Quellen finden ſich 
“> An einem ungemein feften Kaltfteine, welcher 
defſto mächtiger und härter ift, je näher er dem 


u 1> , . 
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7 richtung gemacht, Man hatte bie Abſicht, die Sole 

jederzeit bis zu 27 Grad zu verädlen, und hebt dent 

Winter: Vorrat) in groffen Behältniffen auf. 

Aber ein groffer Fehler den das Wert het, ift 
der Mangel an Auffchlags Wafler. Das we⸗ 
5. nige/ was vorhanden iſt, "Font aus ber Tiefe 
=" nahe bey dem Solendrunnen, - und läuft auf 
nn 0 Schuh hohes Waiferrad, etwas’ über 

: Höhe, Man hat diefen Mängel 
e Windmühle zu ergänzen geſucht. 
muß mar mit einer Sole von 22 bis 
zufrieden feyn. Sie läuft durch, ih⸗ 
m Fall, nach dem Gradirhaufe, wels 
rey Faͤlle, von 100, 200 und 300 
. ngethellt iſt; da dent die fhwäiee 

* q 300, und die ſchon verſtaͤrkte durch 

aoo Schuh fält., Von da flieffet Die gradirte 
Sole durch den riatfirlihen Fall, nach dem Bes 
haltniß, woraus ſie, nach Beduͤrfniß, nach dem So⸗ 
ienempfaͤnger, und aus dieſem in die Kothen gelei⸗ 

tet wird. Geſotten wird beſtaͤndig In viet Kos 

then, in einer groffen, in vier mitlern und 

2 Meinen eiſernen Pfannen. , Man feuert mit 
Steintohlen aus dem Fürftlichen Steinkohlen⸗ 
werke, welches 23 Stunde entfernt ift, . Ehe⸗ 

mals wurden 8O Ringel Kohlen, deſſen cubis 

ſcher Inhalt 6160 Zoll ift, erfordert, um aus 
der ‚Brunnen-Sole 120 Himsen Salz zu fies 
den. ar find nur ‘35 bis 36 Ringel ndthig, 
um eben fo viel Salz aus der auf 22 Grad 

\ verftärkten Sole zu erhalten, : Das Anfchieffen 
_ des Salzes verlangt jetzt mehr Zeit und" Kohs 
= An als vorher; font würde die Erfpahrung 
noch gröffer feyn. Vor Errichtung der Gras 
dirwerke ward Blut zum Asſchaͤumen ges 
braucht, aber jeßt, ba die Erde ar den Dots 
‚nen und in den Roͤhren abgefegt wird, ift das 
Abſchaumen nicht‘ weiter nöthig. Man fee 
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in werfeplebenen ‚Pannen. grobkdruigas und 
feiptdrniges Salz, auch ‚noch eine Mittelart, 
Aund richtet ſich darin, noch dem Veriangen deu 
Kaͤufer; fo wie ſich auch Die Menge Sa die 

. ” dem Abſatze 

jas Salz am 

ichte; fo wie 

n Feine Dar: 

nen hat, man 

un ı von dieſem 

14 Hzwerke, hat, 

ö l. Kangmer, 
ir 1776 mit⸗ 

7*. t kan ich aus 

den ſchriftlichen Anmerkungen eines Kenners, 

> ber dieſes Salzwerk beſucht hat, folgendes 

beyfügen. Die · Anſtalten zum Gradiren find 

nie ganz gebraucht worden, und zwar aus 

Mangel an Treibk waft. In. den äntern Dorn⸗ 

waͤnden aſt jest nu eine Zränfelung ‚im Gans 

8 die drey · uͤbtigen ſtehn ganz ftil. Die 
jacharadirung iſt bereits verfallen, und kan 

auch bey ber vortheilhoftaſten Witterung nicht 
a genutzt werden, Ein gtoſſer Fehler iſt gewiß, 

daß man ſich noch nicht hat entfehlieffen Töne 

> menyreinen Lo Minuten. weit entfernien ziem⸗ 
lich beträchtlichen. Bach. zum Wufichlagemaffer 








se men 
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BWindmuͤhle wird faft nie gebraucht. Die Sole 
wird nur auf ıı bis 18 Grad veredelt. Der 

*  Golemmempfänger war Dey dem Reſervoir übers 
fläffig, und dient jetzt zu eine Tonnen⸗Ma⸗ 


gazin. Gefotten wird jebt in 9 Pfannen, | 


und zwar in 8 Pfan. groblörnichted, und in 
einer Pfanne feinkoͤrnichtes. Die Mittelart 
wird nicht mehr verfertigt. Alle Pfannen lies 
fern wöchentlich 200 Malter. Salz; das Mals 

v ter zu 12 Scheffel Dfnabräd, Maafies ges 


rechnet; wozu im Durchſchnitte 1800 :Ringel . 


Steintohlen verdrant werden. 


0:7. Bey Harzburg, nicht weit von Goslar, iſt 


1 


. ein Salzwerk, Jultus⸗Halle genant, we 
ed vom Herzoge Julius im Jahre 1596 an⸗ 


gelegt iſt, und beyden Braunuſchweigiſchen 


Haͤuſern gemeiuſchaftlich gehoͤrt. Die 


Sole wird ſechsloͤthig angegeben, Sie flieſſet 
bey. ſtarker Duͤrre und ſtrengem Froſte fpars 
ſain. Gradirwerke find im Jahre 1717 435 
ſchaft worden. Im J. 1713 ward das Werk 


veVvverpachtet, aber nun wird es ſchon ſeit vielen 
ZJahren abminiſtriret. Gemeiniglich ſollen 


rijiaͤhrlich 4950 K Salz gefotten werben. 
‚ Ein Korb hält 24 Himten, und: wird für ı 


Rthlr. 7 gr. 9 Pf. doch den EommunionsBes. 
dieuten um einige Grofdyen wohlfeiler, verkauft 


+ 


$. 19. 


Gutes Salz het folgende“. Eigenſchafter⸗ 


- 1. es iſt ganz weiß, durchſichtig, cryſtalli⸗ 


niſ⸗ 
2. es iſt trocken ‚ feft, dicht. 


4 


— 
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Sazſlederey Sa ME 
er es blelbt an bir Suft irockn. 


4. Es milzt, ta, Waffer leicht febt ihm 
eine‘ in —* ale Beufa Pi im 


se euiftert· über kei Pr glühenben ' 


. Kalten. ſtark. 
Kae au 7 Be} nr 
re ya nee: ado. ẽe⸗ 


Die Bereitung des — 555 veſteht da⸗ 
rin, daß man, in ſuͤdlicheyn Ländern, Som⸗ 
‚mers an ben Meerufeen verſchledene viereckige 


Gruben gelaffen/ bis es wenn es In der .Jaßy 

tern angefcofien . iſt, mit. Säaumlöffeln her⸗ 

ausgenonmen, und. abgetrocknet wird. , 

3. Mbeerdu · 

m ruͤhrt 
ym 4 er 

2; hat An 


Be ben Words und ER ind mid 

. Sen Sonnenſcheine. Merkwärbig ift, rn 
— vor'dem Anfchuffe, 

impfen, ein ſtarker — nach Violen * 


„Balzer wenn 8 in end Haufen — 





x 


“ rinnen anponiu. , - 


get ift, 'bem, mel Vauſ 
on dem Sal Ber welches 






66 
HR es Sen nicht 
etersburg, kommen 
ſcheint daher zu rühren 
den Verduͤnſtung am der 
x gerlohren ı a R 






—E Sändebn Bit Bew 

‘ Yonfier /wie Sols zeadiet, ober wo⸗ Feueruug 
Aborfläffig iſt/ chue Grairung derſeiteu. : Das 

Balz vom seen ¶Sude// wilce alglich 
wnybin HR zumal wenn esrnicht ubgefhäumt 





In manden —* ua, im. eigenes 
Solg aber Feutsumg genug haben, Taufe man 


—— Beat. ii —* (um. 


’ 
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bb, läßt «6 durch Einkochen anſchieſſen, und 
‚erhält dadnrch ein gutes weiſſes Salz. 
F Dieß Gewerb treiben" die Holländer. 


zwar erſt ſeit dem — — des ı ızten Pia 
hundert ,. mit gri offem, ©: ſewinn. Sie verſen⸗ 





J >den dieß, zaffnine) Satz, und verkaufen es hute 





ife;-,der Hub 272 Dfund gerechnet, 








land getrieben, . "Salzinfpector Dommes. 
verſicherte mir, man’ habe ehemals in den 











"Stöinfatz wird, wenn es rein denag 
> si, klein geſtoſſen und perbraucht. Iſt es 
aber unrbiun, ſo wird es aufgeldfer, und wies 

. ber eingefötten. . 


Satybinrg, au Sda⸗ 
Stifte Berchtolbds - 


und an andern Or⸗ 
Steinfalz. dadutch, 
vürge Sinfrberfe, 


n führt, in folhe . 


“ eh, weiches, nach⸗ 
ih, dem 


wigls warb dieß Gewerb auch ia · Teutſch⸗ 


Br 
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dem es das im Berge beſindliche Sal 
lauget hat, verſotten wird. Solche ta 
en nennet man FH Oberoſterrei üben Sala 
: Joimmergat ven, im Igburgii 5 
-, Stücke, und in Tyrel Werker. FIR 
Selz gefätigte Waſſer, oder die Sulz, wirb 
in groffen Behältuiffen, welche man Salsftus 
ben oder Sulftuben nennet, und. deren Bos 
- ben mit. Thom belegt wird, bis zum Verfieden 
aufbehalten. Zu Northwich in England hat 
map Mühlen, . wprauf man das tradene 
Steinſalz zermahlet. * 
2. Ze Salzwerke, denen 
= die Audfcheibing"! 
Zali fehr vortheilhaft ſeyn 
fegung einen wöhlfeiien 
- oder einen folhen, welche 
bung mit der Säure fo bi 
dadurch die Kofler fei 
wuͤrden. I 





— 
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Zu ben vorzuͤglichſten algemeinen Schrif⸗ 
sen von: ber Galzfiederey gehören folgende, 
g. W. Kangedorf Einleitung zur Kentniß in 

3 ilmertfachen, Frankf. am Mayn 1774: 8, 

- ©. Phyfit. öFon. Bibl. 1 S. 553. nt 

J. W. Langedorf ausführlichere Abhandlung 
ven. Salzwerten, Gieffen 1781. 4. ©. Bibl. 
Xu S. 2333. 

B. C. Cangsdorf volſtaͤndige Anleitung zur 
Salzwertötunde. Altenburg. 3784 — 1796 - 
fünf Theile in 3 Bänden in 4. ©, Biblioth. . 
Xul. ©. 394 ’ 

wil⸗ 


& 


— \ ” 
| R - — — 


Salzſtederey. 9. 24. Wr. 
William Brownriggs Kunſt Küchenſalz zu bis 


reiten, nebſt vorgeſchlagenen Verbeſſerungen 


3 durch 8. W. Heun. Leipzi 1 76. 8. ©. is 
blioth. VII®. 594 vo.“ 

Amnte Aelen von Albrecht Haller. Bern. 

7765. 8. Neue Ausgabe: von Haller Bes 


. merfungen über Schweigerifche Salzwerks mit. | 


>. Aus ug einer Befihreibuflg der Salzwerke im 


Zufägen.von Karl Chriſt. Langsdorf. Leips - 


zig und Frankf. 1789. 8. S. Biblioth. XV, 
©, 515° 6 Br 


Samlung praktiſcher Bemerkingen und Abhanb⸗ | 


lungen fuͤr Freunde der. Salzwerksfunde von 


FW. und‘ A. Cheift, Kangedorf. Alten _ 


| . burg. 1785, 1788. 1796. drey Theile: 
— Sibitoth. XV. ©. 43. ” Mels, 6 


* 


SGraf von Dundonald Gedanken von der Ve⸗ 


xeitung des Kochſalzes, deſſen Handel und den 
. Vorſchlaͤgen, das gefottene Kochſalz zu reini⸗ 
gen. Leipʒꝛig 1782.8. 7 


B. C. Cangsdorf Entwutf ‘zu Borlefungen 


} 
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x über techuolog. Gegenſtaͤnde. Altenburg 1798. _ 
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Sieben and wondioſte pn. 
Satwrtenhe 149 


Saparer,..in Möttelfalz, welches aus 
dem ihm eigentkämlichen Sauer, - und 
‘dem feuerbeftändigen vegetabiliſchen Alkali bes 


ſteht, ı n gediegen ober 
natärlid aflermeifle wird 
durch b gewonnen, “ins 
den mi ‚a Xhellen vers 
mifht, figten’ Luftzuge, 


‚zur Faͤulung bringt, wodurch das Galpeters 
fauer erzeugt wird; welches fig. mit denen 
Materialien, welche «8, auflöfen Ban, ſchwach 
verbindet, von denen man es hernach trennet, 
und mit dem feuerbeflänbigen Laugenſalze 
ſaͤtigt. 

x. Volfommenen Salpeter Bringt die Natur für 
fid nur felten hervor. Dahin gehört der bey 
Baltimore in Nordamerika, der in Oftinbien, 
den die Franzoſen nitre oder falp&tre de houf- 
fage nennen, der in Spanien, der zu Palo 
im Reapolitanifchen, f. Phyſ. dronom. 
Bibl. XIV. ‚©. 560, XV. ©. 233; auch 
der in Portugol in einer Höhle des n 


D 


un Salpererftedengy. gm! - 49% 


Mleantara nicht weit von Lifſabon. Dieſer iſt, 
fo viel ich weis g bisher in‘ den Mineralogien 
“nit aufgefährf worbens ich kenne ihn aus 
Memoires inftrultifs pnur un voyageur. — 
Der gegenwärtige" Staat von England, 
Portugal und Spanten. Danzig 1755. 8. 
L ©. 177; welches Buch den befanten König 
* Theodor zum ‚Verfaffer haben fol. Im ° 
> Würjdütg den hat. H. Prof. Picrel Salpeter 
in einer Erde, welche unferm Duckſtein gleift, = - 
gefunden. S. Chemiſche Annalen 1791,71, 
= .&, 325 und 1792, 1,_ ©. 150. Der tihtärs 
liche Salpeter, dern Gmelin auf’ der -:Dams * 
z.. „erde in der Ukraine zu, finden. geglaubt hat, 
ſſcheint nur eln feinfpieffiger Befchlag einer ſthr 
reichen Galpetererbe gewefen zu feyh. Der jo 
25 ——58 iMauerfalperer, Mauerbefhlag, 
—. 'auerfchweiß, Nitrum murarium, .calca- 
\ ‘ rlam, Apbronitrum, befteht oft aus dem 
Salpeterfauer: und. ber Kalkerde, auch wohl, 
* flat der letztern, aus mineralifhem kalt, 
5 wiewohl er body, wegen der beygemifchten 
. Erde, alsdann noch keinen wärflichen Saipe⸗ 
. ter ausmacht; doch zumeilen ift er gar nicht 
ſfſalpeterartig, fondern fömt In feinen Veftands 
theilen. dem Epſonſalz am naͤchſten. Das era 
dichte Salz, was die Erde ber Salpeterſieder 
enthält, wird oft Nittum embryonatum 
genant. Ya . 


> 2 8 Nach der antiphlogi 
alpeterfäure aus 2 

off, Salveterftoff) 
Sanerftoff, Baſis di 
Theile yarbalten ſich 

4. Azote oder Salpei 
riſche und vigle vi 

,  Diefer Befandipeil x 

* lung 
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lung mit bem Sanerfioff, und fo entficht 
Salpeterſauer, welches man alfo ald ein Pros 


dult der Zäulung anfehn®an. Dieſes verbins. 
det ſich gemeiniglich mit. Kalk, wodurch ſal⸗ 


peterſaure Kalkerde entſteht, aus dem erſt durch 
‚den Zuſatz von Aſchenlauge oder, Potaſche ber 


eigentliche Salpeter erhalten wird. Alſo iſt 


zur Gewinnung deſſelben ar eine Menge - 


- faulbarer Subftanzen, fo viel Luft und Feuch⸗ 
- tigkeit, als die Faͤulung fordert, Kalkerde zur 
Aufnahme der entflandenen Säure, und_fo 


viel Gewaͤchsalkali als zur Zerfegung ber fale 


peterfauren Kallkerde hinreicht, 


3. Ich vermuthe, daß man zur Zeit des Plis 


. xnius und Diofcorides eben fo wenig unfern 


gekant hat, und daß die Altefte Nachricht von 


_ 


Pa TE Tr 
Die Toortheilhaftefte Gewinnung befteht 
darin, daß man aus ben mit faulbaren Din⸗ 
gen vermifchten Erden, unter einem geraͤumi⸗ 
gen. Schoppen, ber ein dichtes Dad, ‘einen 


thonichten ober feften Boden, und Klappen 
Urin oder Miſtjauche mäffig feucht erhält, von 
Stelle verlegt. 


— J. 


jetzigen Salpeter, als unſern jedigen Alaun, ° 


hat, und an’einem freyen Drte Hegt, pyras. 
‚ mibdenförmige lockere Haufen anlegt, folde mit 


..° Jemem biejenige ift, welche in des Araber 
Geber Schriften vorkoͤmt, als welcher aud) 
bereits Scheidewaſſer gelant zu haben ſcheint. 





‚Zeit zu Zeit durcharbeitet, und auf eine neue 


‘ 


_ 


r 
gl 


A 


alt Erbe füllen fol, 


N auch nur Reifer zwifchen die Erde, 


4 
. vo, 


2. Um: die Haufen locker zu. machen, ſchuͤttet 


man die Erde über dreyeckige Prifmen, die 
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aus Norden geflohten find; oder ‚man legt - 


— 1 


9. 3. 


u J Zu den Salpeterhaufen ſthicken 
Moorerde, Schlamm, Saffenforh, : An .. 
alt, Afäe, Seifenfieberafge, DIR, Urfe 


Nicht fo vortheilhaft ſind die Waͤnde 


welche man auf einem feſten Boden aus Sal⸗ 


petererde auffuͤhrt, ſo gut als moͤglich wider | 
id fie mis - 
Urin und Miſtjauche feucht erhält, s — 


Sonnenſchein und Regen ſchuͤtzt, un 


- u ’ 
\ Ay 5+ u 
i 


Noch weniger nußen bie mit Salpetererde 


angefuͤlleten Gruben, die man unter | 
‚niedrigen Dache anlegt, und durch &ie an 
am Luft hinein zu bringen, nad) verſchledepen 
‚Richtungen, Röhren legt. Am wenigften ° 
nuBen die Don Elauber. gerühmten Salpeters 


\ 
“ 

4 
.. * 


gewoͤlbe, und die hoͤlzernen Roͤhren, die man 


A . 
re ‘ 
1 ; 


.® 


. 


und andere Übfälle von. Thieren und Pflanzen 

beren Verhaͤltniß ſich nicht allgemein & j 
men laͤßt. I "e eſtim⸗ 
$. 4. u | r 


! ’ 
Er 


— 


* 


* 


"496 Sieden und zwanzigſter Abſchnit. 


1. Die kaͤmmerlichſte, Fünftloje, und’ für-bie 
Unterthanen hoͤchſt laͤſtige und nachtheilige 


Weiſe, iſt, wenn man den Salpeterbeſchlag, 
da wo er ſich von ſelbſt aufeßt, durch beftels 


zufammenfahren baͤßt, und nod) wohl gar die 


andleute zwingt, ihre Häufer und Befriedis 


dungen ſo ſchlecht zu machen, daß fie ſchnell 


. . som Balpeterfraß verdorben werden Finnen, 


Diefes Regal ift fo alt, als der Gebrauch des 
Schießpulvers, aber endlich fülte man ſich 


lete Salpeterfieder, abraten, einfammelnund 


— deſſelben ſchaͤmen. Schon im Jahre 1419 hat 


Erzbiſchof Guͤnther zu Magdeburg die Nutzung 


— des Salpeters als ein Regal jemanden, gegen 


\ 


gewifle Abgaben, verwilligt. 


Wenn die Erbe genugfan: geftängert 
Bol⸗ 


iſt, wird fie ausgelaugt. Man fuͤllet Bo 

tiche, KRüfen, die einen. Stellboden haben, 
meiſt voll mit Salpetererde, welche man 
mit Aſche und etwas uͤngeloͤſchtem Kalk ſchich⸗ 
tet, and mis weichem Waſſer begießt. Nach 


einiger Zeit öfnet man den Hahn über dem - 


Boden, und läßt die. Lauge In die "unter den 
Bottichen angebrachten Suͤmpfe tröpfeln, wos 
her fie fo oft durch neue Erde gelaſſen mird, 


bis fie genug gefäthgt ift. Die ausgelaugte Erbe 


wird, nad einiger Abtrocknung, wieder zu 


neuen Haufen gemengt. 


1. Die Verftärkung ber Lange hat ihre Gränzen. > 
Sechs und: ein halb Pfund kan KichE mehr, . 


als ein Pfund Salpeter halten, Der er 
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ſchuß falt zu ode, oder bleibt in dem letz⸗ 
ten Bottiche hä ngen. 


2. Der Zufatz des Laugenfalzes Fan auf verſchie⸗ 
dene Weiſe geſchehn, aber die hier angezeigte, 
ift die gebräuchliche. In Paris, wo bie 
Aſche fchlecht und ihener ift, fet man zu der 
Zauge Potaſche hinzu. 


3. Der hohe Preis der Aſche vermindert in in man⸗ 
chen Laͤndern den Vortheil der Salpetergewwins 
nung, oder madıt fie gar unmdgid. Man 
ift daher auf den Vorſchlag gerathen, die 
(don zu anderm Gebraude ausgelaugte 

Aſche beym Salpeter anzuwenden, indem man 
nämlich den. pitriolifirten Weinftein, welcher 
allemal darin befindlich ift, aerlegt. ©. 
Crells neuefte Entdeckungen in 
V. S. 201. 


Pa \ 6. 7.4 

Die Sauge wird in einem über einem Ofen 
eingemauerten Eupfernen Keſſel allmälig einges 
kocht, abgefchäumt, welches duxch einen Zufaß 
von Geifenfieberlauge oder Effig, oder Welns 
ſtein befördert wird; und wenn fie zum Ans 
ſchieſſen ſtark genug if, wird fie in die Machs⸗ 
gefoͤſſe abgelaſſen. 
1. Einige ſetzen das Einkochen ſo lange fort, sis 


fich ſchon auf dem Boden des Keſſels Kochfalz 
abſetzt, welches. fie mit einem Schaumlöffel 


heraus nehmen, und ih einen über dem Keſſel 


DE an ebrachten Korb, zum Ablecken, werfen, 
N uud Schlack nennen; Fr man findet ok 


- N 


er Ehemie. 
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ur theilhafter, das Einfochen hicht fo weit zu 
treiben. | 


8 Gemeiniglich, bringt man neben dem Keſſel 
eine Träufelbütte an, aus der allmälig fri⸗ 
ſſche Lange zutröpfelt, | 
3. Der von Stahl empfohlene Pfuhleimer 

>. dient, fo.wie die Sehpfannen bey den Salz 

fiedereyen, allerdings zur Reinigung der Laus 

e, ungeachtet. er allein ſolche nicht gänzlich 
ewuͤrken fan, en | 

4. Einfältige Arbeiter brauchen viele, theils uns 

nuͤtze, theild ſchaͤdliche und betriegliche Zufäge, 

—3. B. Salmiak, Alaun, Spangruͤn u. d. 
Paris braucht man flanderifchen Leim, 

welcher das Schäumen und audy die Abfondes 
gung des Kochſalzes, doch nicht ganz ohne 
WVerluſt der Salpeters Säure, befördern foll, 
. % Gemeiniglich hat die Lange auch Salmiak 
bey fih, welcher, ſo wie ber beygemifchte 

- Kalt, verurfacht, daß der Salpeter leicht ' 


" Lt $. 8 

Die Wachsgefaͤſſe find Bon Holz, ober 
beſſer, wie in Frankreich, von Kupfer, und 
baden einige Hähne. Man zwängt ober fpane 
net einige Stäbe ein, uͤber welchen die Lauge 
‚ein Paar. Zoll hoch ſtehen muß. Man bedeckt 
fie mit Dedeln und Tuͤchern, und laͤßt das 
Salz almätig anſchieſſen. Nach der Erpflallis 
ſatilon laͤßt man bie Hecklauge, Mutter⸗ 
lauge, und den Schlamm, ablaufen, ge 

0 - Salz 
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Sat trocknen, in kaltem Waſſer abwaſchen/ 
und wiederum abtrogfneh, . 


2 Die Mutterlange 

Zufah einer 

" ” » ort auch m 

aber nian finder di 

hulich wird fi 

- haufen angeroendet; 

ſaalz und Kochſalz, 

irde, theils aus | 

wird daburch die F 

© mehr verunreinigk, 
S. 6383. 


. 9. 


Dieſer rohe Salpeter, oder Salpater 
vom erſten Sude, vom erſten Waͤſſer, 
iſt noch mit Rodfalz, mit unnöger Erbe, und 
mit einen fetten ſchleimichten Wefen vermengt. 
Um ihn zu laͤutern, ober zu velnigen, loͤſet 

„man ihn in Wafler, , oder Marer- Aſchenlauge 
auf, und wenn bie Auflöfüng die Erbe abges 
feßt hat, klaͤret man ſie ab, läßt fie im Keſ⸗ 
fel’geltabe abbämpfen, filtrirt fie, und btingt 
fie in ſchicklichen Sefäfen jur vuespen [7] 
ſtalliſatiooog. 
1. Die Veinigung des oolvetns berrhet vor⸗ 

ne Bamaf, Das daß bie Sage ‚niit 3 
daß ER. Salz fh ae Abräuchen, . 
erftered aber durch Erkälten, cryſtalliſi Bi 
Ver "der Laulerung F die Mufldfung Icon 


. 
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weit mehr Salpeter, gegen das Kothſalz zu 
rechnen, daber fie, -wenn fie biß zur Eryſtal⸗ 
‚Iifation des erſt ‚genanten Sale gekommen 
iſt, noch bey weitem nicht. gehug‘ 7— CEryſtal⸗ 
liſation des Kochſalzes abgedainpft iſt. Alſo 
ſchießt alsdann bey der Erkältung‘ ni der 
-. Salpeter an, und da& andere Salz bleibt in 
der Aufloͤſung zuräd. Eine gute Unweilung, 
Salpeter auf Kochſalz zu probiren, hebt 
man in den neuen Abhandl, der. SH edis 
fhen Akadem. VI ©, 56. 


3. Zu. manchem Gebrauche ift aud) ‚der Salpe: 


ter vom sweyten Bude noch nicht rein ges 
nug; aber die vollommenere Laͤuterung über: 
la en die Salpeterfieber denen, welche ſolche 
zu ihren Arbeiten nöthig haben . 


- 3, Um diefes Salz von aller Fettigfeit zu reinis 
gen, hat man. wohl Alaun gebraucht, welcher 
eheuer ift und leicht Ben Salpeter mit Vitriols 
ſauer verunreinigt, H. Badolin hat daher 
mit‘ gutem Erfolg dazu Kohlengeftibe ange 
wendet... ©. neue Abhandlungen der 
.r Schwed. Akadem. Th. 1. 


6. 10. 
‚Reiner Salpeter muß. aus ganz weiſſen, 


u Haren, durchſichtigen, völlig: trodenen Cry⸗ 


ſtallen beſtehn, im Waſſer fchnell zergehn, 
über bem Feuer ſchuell zerſchmelzen, auf glüs 
henden Kohlen ſchnell und ſtark verpuffen, und 

einen ep Füßen Sefämat verurſachen. 


4 — a‘ u .w N ... r 
4 rn. ’ und u. \ . uf Her \. 
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J % ri. 
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"Unter ben zahlreidhen Schriften über bie 
Gewinnung. des Salpeters ſcheinen folgende, 
zur Erläuterung dieſes Abfdynittes 
züglichften zu fen. ur 


"SG Simon Kunſt Salpeter zu machen, 


m 


AT 


25 


— 


wer 


a 


> 


x 


⸗ 
, 1X, ©. 344... ” Tin u u. 1. 


Dresden. 1771. 8. S. Phyſik. Sfonom, 
Biblioth. I. S. 399. Zu diefem Buche 
. Find’ noch zwey Theile 1778 und 1781 gedruckt 
worden, welche MVeberfegungen franzöfifcher 
‚AQluffäße enthalten, a 


DE . Sr T “eh —8 de PT RE 
. ire’inr. la mehtleure ‚methode ihire Re 
” —* Fe falpetre: Par Tronſon ds : 

‚= Cogäray. Paris 1774. 8 ©. Biblioth. VI. —*8 


Ye raffiner 


”&. 335. 


Ä ger. Difraction (ar Petabiffement des nitritreg & 


far la fabrication Yu falpetre, publiee "par 
ordre du roi. Paris 1777» 4, ©. Biblioth. 


4 


® 


Abhanplungen der Berner SFonomifcgr 


Öefe ſchaft. 1766. 4. S. De 3* 


Neue Skonomifche Nachrichten. IIS. 844. ” 


von der Salpeterfiederey in Schweden, 


(€. 5, Reuß) Beobachtungen, Verfuche und Ers 
fahrungen über bed Salpeters vortheilhaftefte 
Verfertigungs s Arten. Tuͤbingen 1783. 8 
©. Biblioth. XI. S. 55. Ich finde auch 
eine Fortſetzung vom Jahre 1785 angeführt, 


Recneil de m&moires & d’obfervations fur la 


formation & fur la fabrication da falpetre. 


. Par les commiffaires nomm&s par l’Acade- 


€ * 
Air 
“ 


Ji 3 mie. 


* 


⸗ 


N die Dows j 
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mie. Paris, 1776. 8. S. Biblioth. VIII. 
.. 6, 195. =. Samlung von Nehrichten und 
J Beobachtungen uͤber die Erzeugung und Ver⸗ 
fertigung des Salpeters; auf Anorbnung der 
Parıfer, Akademie herausgegeben. Leipzig. 
1779. &% 


Recueil de m&moires & de pieten fur la forma- 
tion & la fabrication du Talp&tre, Paris 1786. 
"Enthält die Preiöfchriften der Parlfer Akade⸗ 
mie.. Diefe Samlung ift auch der eilfte Band 
von Memoires de mathematigue & de phy- 
Aqu⸗⸗ piöfentes A Vacadem, des fciences 
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gern “ . 


Zıder {ft ein weſentliches ſuͤſſes Salz au— 

einigen Pflanzen, welches ſich crftallis 

—  firen läßt, Der melfte wird aus dem aus⸗ 
gerechaen und elugekochten Safte des Zucker⸗ 
—8 Pr 


ING 


burcch, daB 
Anrherfäure if eine eigenthämlicje Säure, fo 
R Ji 4 J dern 
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bern ein Gemiſch von Eſſigſaͤure, Sauerklee⸗ 
ſaͤure und Weinſteinſaͤure. Weder das Waſſer 
noch das Oehl, welches beydes bey der De⸗ 
flillation des Zuckers erhalten wird, find Bes 
ftandtheile deffelben; fondern ben ber ftärfern 
Erwaͤrmung verbindet fich ein Theil des Sauer⸗ 
ftoffes mit einem Theile des MWafferftoffes, und 
baraus entfteht das Waſſer. Ein Theil des 
Koblenftoffes verbindet fih mit dem Waſſer⸗ 

offe , und fo entfteht Dehl. Ein Theil Koh⸗ 


fl 
Ienjtoff bleibt als Kohle übrig. Nach diefer 


Meynung ift alfo der Zuder nicht feifenartig, 
bat. auch feinen. Geſchmack und feine nährende 
Eigenſchaft nicht, wie man bisher algemein-ge= 
lehrt hat, von dem mit’ ber Säure verbunde⸗ 
nen Dehle. Man fehe Birtanners antiphlos 
gift, Chemie, zweyte Ausgabe ©. 325, 


9, Alufer Zucker war. den Griechen und Römern 


sicht bekant, fonbern ſtatt deſſen bedienten fie 
ſich zur Wörzung ihrer Speifen und zur Arz⸗ 


\ nen des Honigs. Hernach lernte man ein ſuͤſ⸗ 


ſes Salz kennen, weldyes ſich von felb aus 
einer rohrartigen Pflanze, welche viele für un⸗ 


ſer beutiged Zuckerrohr holten, erzeugte. 


Dieſes Rohrhonigs, mel arundinaceum, foll 
Paulus Aegineta, ums Jahr 625, zuerft 
gedacht haben. Lange ward es nur zur Ver⸗ 


..2.fäffüng der Arzneyen, und zu eingemachten 


Sachen angewendet. Den Gebrauch foll ber 
Briechifche Medicus, Johann Actuarins; der 
im 12ten oder ı3ten Sahrhundert gelebt bat, 
uerft gewagt haben. Gewiß ift es wohl, daß 


das Zuckerrohr aus Mien zuerft nad) Eppern, . 
dann nach Sicilien, wo ed, wenigftens fchon 


ums Jahr 1148, ſtark gebanet ward, dann 
auch fruͤh nach Madeira und den Canarifchen 
Inſeln, und entweder von da, oder von Anz 

6 8g8o⸗ 


e 


et 


t 


+‘ 
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gola auf ber Afrikaniſchen Kuͤſte, durch bie. 
Gortugiefen zuerft. nady Braſilien, gebracht 
worden ift, und daß Dempfter fich geirtet f 
hat, als er geichrieben, man habe das Zucker⸗ 
rohr zuerft auf der Pityufifchen Infel Sobze 
efunden. Die Kunft, den Zucker einzufieden, - 
“ ba erſt in der Mitte des funfzehnten Jahr⸗ 
hunderts entdeckt ſeyn. Die Kunft, tin zu 
raffiniren, iſt noch ‚viel fpäter von_einem Der 
nediger erfunden worden, welcher ſich dadurch 
einen Reichthum von 100,000 Kronen erwor⸗ 
° ben haben fol. Schon im Jahre 1557 folk 
B - eine Zuderfieberey in Dreſden gerotfen ſeyn. 
‚Die erflen teutfchen Siebereyen verarbeiteten 
Brofilianifchen Zucker, und vieleicht audy den, _ 
welcher aus den canarifchen Inſeln und Aus ber, 
Provinz Granada aud Spanien fam. Noch 
egen Ende des vorigen Zahrhundertd wär der 
Ser in Teutſchland ſo theuer, daß fich die 
meiften mit Mofcovade, ‚oder ‚mit Syrup, 


oder noch mit Honig behab⸗ 

f . aſt erſtaunlich geſtiegen, 

ſeit d ee und Chocplate allges 
. mein der Europäer geworden 
find, schichte des Zuckers habe 
ih a terfulpt in Comimentat, , 
phyh ._.._. - - AgVıps56 

G 2. 


Das Zuckerrohr verlangt ein heiffeg Cli⸗ 
ma, und einen vielmehe feuchten, als trocke⸗ 
nen Boden. Es wird darch Schuitfinge:forts 
gepflanzt, und weun es anfängt, ‚gelb, glat 
und dürre zu werben, abgeſchnuten, in Büns 
bel gebunden, und fo gleich in einer Mühle 

ar 85 zwi⸗ 


‚gen ausgepreſſet. 
"2.74 Teutſchland Tan freylich keinen Zucker bauen, 
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zwiſchen eifernen ſenkrechten ober liegenden Wale 


und die rıdlichern Theile Europas, weldye ihr 
bauen konnen, baben zum Xheil.die Gewin⸗ 


“nung aufgeben muͤſſen, feit dem Johann 


- v 


j 


Hawrkins, ums Jahr 1562, bie Englaͤnder 
zur Unmenſchlichkeit des Sclapenhandeld ans 
geführt, und dadurch die Amerikanifchen Eos 
nien in den Stand geſetzt hat, viele Waaren 
den Europäern wohlfeiler zu liefern, als dieſe 
ſolche durdy eiggne Bewinnung haben koͤnten. 
ichtö deſto weniger ift die Nachricht von der 
Eultur der Pflanze, und der erften Bearbeis 
tung des Zuckers, nicht überfläffig, indem da⸗ 
Durch die Raffinirung, welde ſich bie Euros 
päer vorbehalten haben, werftändlicher wird. 


2. Ein bep dem erſten Sieben verbörbener Zucer 


1äßt fih nie volkommen rafftniren , fondern 
muß nur in Pleinen Theilen dem befferu beys 


3. Auſſer dem Zuderrohr, Saccharum officina- 


u“. 


sum, koͤnnen noch mehre Pflanzen, auch eis 


. ige einbeimifche, und foldye bie einheimifch ' 


werben fönten, wo nicht einen reinen Zuder, - 
doc) wenigftend einen brauchbaren Syrup, 
geben. Dahin gehören: 


dzuckerwurzel, Sum Auruv- Grundſaͤtze 


der Landw. 9 169. 


- Weiffe Beete, Bits cicta. Ebendaſ. % 174 


x 
* 
— 124 


Rothe Beete, Man od: vo aͤglich die 
Ahart von gelber Gare, a dor u 


‘ 


“ 
r ... r 
Li .. 
[3 
F 
* 


¶ Tncheflbeia ga" oz 

"wiceabern, Ast fucchöiinum, * 

Ey ei ann ur zur an 
Be Br 26. al, A Brad ne 


arg. 2 Aue, dampefre, Gute 
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. Dee audgepreffere Saft muß, Yan Vew⸗ 
Yung ‚der: Gährang, Yo gleich in kapfernen 
Kefetn gekocht und abgefdäamt-merben, wels u 
ches durch einen Zufaß von Kalkwaffer ober 


Aſcheniauge ober Selfenſtederlauge, beförbert 


Tod wor⸗ 
gerinuen, 
rien, abs 
une : 
aa ber 
Sie 


zog; Acht und aansigfier Abſchei . 


Satrung einen Brantewein, der zucksttran⸗ 
koein genant wird; Der geronnene uder 
Toll in Faͤſſer aefäligen, "ui unten verſchle⸗ 
denen Namen md Pr fen , had feinet Guͤte 
HB nady dem Grade der Relutg— um er 






2. Süon 
teruna 
‚Si aüh-wird- in eintgens Plnazungen. der Quder 


friſch 'andgeßreffer 
‚ jE'velou. Läßt 
Br it man’ einen zwar 
. velcher .äber gemei- 
* tz er beißt‘ vin de 
eRohr⸗ was zur 

fe; Der Brante⸗ 
on ‚me gemacht wird, 
„..heigt Rum, und hat nicht-den unangenehmen 
an ertippreumatifcyenn Gefchmaik und Geiad), al 
der, weldjer aus Melafje, Svrug und Zuger⸗ 

affer $. 16 erhalten wird, und Te beißt, . 
ZIphʒwiſchen wird der ũnterſchied dieſer Blnen⸗ 

Nungen nicht von allen genau beobachtet. 
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7 vielleicht zn denen ‚wel e o ne Eind rung 
un Ah geben ? ’ ich Ki (gen s 
6 nd 
| $. Pr | nz . 
Dieſer rohe Zucker, welder gemeinigs 
- 4 Moscovade, Mascovade, oder, wie 
da Hamburg, Puderzucker genaut wird, 
wirb:in den Europäifchen Raffinerien, bie 
anan zZuckerſiedereyen, ober unrichtig Zucker⸗ 
Boͤckereyen nennet, zu verſchedenen Arien 
‚gereinigt, 


5 


5 "Eine Siedereh hat einige groffe kupferne 
Keſſel welche mit ihrem uͤntern Theile in ei⸗ 
nem von Backſteinen aufgefuͤhrten Heerd ein⸗ 

gemauert find. Jeder Keffel hat unter ſich ei⸗ 
nen abgeſonderten Ofen, und erhaͤlt bey der 
erſten Laͤuterung einen kupfernen ringfoͤrmigen 

Aufſatz, Vorſatz, Braſte, deſſen Fugen ver⸗ 
ſchmiert werden, und der nach der Laͤuterung 
wieder weggenommen werden kan. Der Heerd 
iſt mit kupfernen an den Keſſeln angeloͤtheten 

- Platten dicht bedeckt, wodurch der Staub abs. 
. ‚gehalten, und ber Zucker, ber etwa verfchüts 

. tet wird, in Vertiefungen der Dede gefammelt 

. werden an. ‚Hinter bem Heerde iſt ein-abges 

‚fonderter Rauchfang, und uͤber dem Heerde 

er ein. Diantel angebracht, welcher die aufſtei⸗ 

Es "Dipl uftänge und abführt Des 

ben 
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ben den Keſſeln uber —æ der Heerd 
eine groffe kupferne Wanne, weiche ber Klaͤr⸗ 
Teffel genant wird, 

6... . 
¶Naqhbem der rohe Zucker In derſchledene 
don Brettern zufammen gefehlagene. Hälter ſor⸗ 
tirt worden, wird er mit Kalkwaſſer in die 
Pfannen getragen, mit eiwas Oqſſeublut, aud 
" zine feinere Art. auch noch wohl, nach alter 
Weiſe, mit Eyweiß vermifht, unten Umrüh⸗ 

. zen mit hölzernen Spaben, zum Sieden und 
Schaͤumen gebracht, worauf der Schaum mit 
rinem groſſen kupfernen Schaumiöffel abgenom⸗ 
men wird. u 

I. Der Gebrauch des Kalkwaſſers last fh aus 
0 erllären. Nach deu Beobarkkunaen 

Bergm 

e bie Kal 

nanderh 

8 daher ı 

och Laug 

5 deuer 

ıre hat db 

irch das 

auch der 
man ihu in Waffe 
u [2 3 
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‚mit dem Kalfe verbunden hat, fo faͤlt der das 
durch entftandene Zuckerſelenit unaufldslich 
nieder, oder er ſchwimmet in dem dutch die 
Tunſt ertegten Schaum oben, Gefchieht die 


Reinigung volllommen, fo bleibt im Zucker 


felbft nicht die geringfte Spur vom Kalkerde zu⸗ 
rüd. Auſſer dem aber ift and) gewiß, daß 
die alkaliſche Lauge bie uͤberfluͤſſigen dhlichten 
and barzichten Theile verdünnet und abfone 
dert, ald welche ebenfald die Cryſtalliſation 
hindern würden, . 


3 Der gerindare Theil des Bluts gleicht ganz 
dem Ehweiſſe. Beyde reinigen den Zuder das 
durch, daß fie beym Sieden gerinnen, als dann 
ben ſchwimmen, und zugleich mit den Unreis 
nigfeiten, welche fid) an diefeMebrichten Subs 
flanzen angehentet haben, abgenommen werden, 


3 nfänglich ward aller Zuder mit Eyweiß ges, j 


MHäret, und der Gebraudy des Bluis ift erſt 
am Ende des vorigen Jahrhunderts erfunden 
worden. Damals - glaubte mar, daß das 
Blut den Syrup verderbe und eckelhaft macht, 
deswegen es vom Magiſtrate der Stadt Ams 


ſter dam ir und ſo 
gar noch Jahre 
I71o mat hats in 
Hamburg haͤumt 
arker al ; aber 
Dr} vorden, 

iR feſter er 30 
uch we iel von 
einem © ‚it ders 
—F 2 Kae 

iſt, nz 

ände aumel 


in der Wärme, einen Beſchlag son 3 
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lecken. Der damit: böarbeitete Candiszucker 


IE dem Angriffe noch unbeſtimter Inſekten 


ündgefett fenn, dodurch er vol Maden werben 


fell, Deswegen: wird "dent zu dem feinften 


« 


Zucker allein Eyweiß genommen, und zwar 


‚ohne Dottere Bey den gemeinen Arten nimt 
man fi in Amfterdbam oft nicht.die Mühe, 


die Dotter auszuſcheiden. Noch hat man zur 
Rlaͤrung deö Zuckers Fein wohlfeileres, beques 
meres und unfchädliches Mittel, ald Blut und 


Eyweiß, entdeden können; obgleich die Ham⸗ 
burgifche Geſelſchaft zur Beförderung der Ges - 
werbe durch Preife Verſuche veranlaſſet hat. 


6. 7. 


a Der genugſam abgeſchaͤumte Zucker wird 


fiütrirt, indem über den Kldrkeffel ein Korb, 


_Tiber diefen ein wollenes gewalktes trockenes 
FTauch gelegt , und durch dieſes der Zucker, oder 
ee 6 


e Sud oder Sod, in ben Klärkefjel ges 


u nn 
Der filtrirte Zucker oder das Rlaͤrelſel 


0° led, vermittelft einer kupfernen Pumpe und 


\. 
» 


I 
— reinigten Keffel, denen die Braſte abgenoms 


tragbarer Rinnen, in bie, unter der Zeit ges 


‚ "men worden, zurüc, und in biefen abermals 
zum Sieben und Abrauchen gebracht, _Beym 


zweyten Sude maͤſſigt man das Aufwallen, 
oder ſchrecket den Zucker, durch eiwas kinein 
geworfene Butter. 


1. 
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A Derstuffe, ik beyın Abſchaumen ndihi 
beym Einſieden unnoͤthig, weil ſich der — 
anfaͤnglich mehr als hernach aufblähet, und 
weil feine nanze Maſſe durch. das Abſchaͤumen | 

‚und Abdgmpfen ſo ſehr dermindert wird, daß 

„bie Pfannen fie ohne Borfag faſſen Lönnen. 

2. Schon bey, dem-Einfteden kochet ſich etwas 
feiner Zucker am Rande des Keffels bis zur 
välligen Trockniß ein, welcher unter dein Nas ' 
men Pfannenzucker befant if 


| | , . % — 

Der gare Sud wird wit füpfernen Fuͤll⸗ 
becken in einen groſſen kuͤpfernen Ruͤhlkeſſel, 
welcher in der Fuͤllſtube ſteht, getragen, 
und etwas abgekuͤhlt. Hernach werden damit 
„allmaͤlig die vorher einige Zeit in Zuckerwaſſer 
gelegenen Formen gefuͤllet. 


. Io, J | u ’ 


Die Suckerformen find kegelfoͤrmige uns 
glafirte Töpfe, aus einer Art gemeinen Toͤp⸗· 
ferthons, welcher ſich roth brennet. Damit 
fie dauerhafter fegn mögen, werden fie mit 
-Spänen und hölzernen Bändern, Hupeln, ges 
tüpere. Sie werden zum Fuͤllen, mir ihren 
Spißen ‚deren Defnung mit einem naffen wol⸗ 

lenen Lappen verftopft wird, zwifchen zerbroche⸗ 
ne oder abgenußte Formen, geſtellet, und der 

‚fm Venen erkaliende Zucker wird dreymal vor⸗ 
RE ſichtig 


— nn — 
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5 ſichtig umgeruͤhrt, welches einige Sieder Staͤ⸗ 
ren, Steren, nennen. | 


1. Mir iſt es wahrfiheinlich, daß die Benennung 
Hupel aus dem Engliſchen Hoop, ein Reifen, 
Tonneniband; Staͤren aus dem Engliſchen 

to ſtir, regen, umruͤhren; und Braſte aus 

Breaſt, Bruſt, entſtanden iſt. Dieſe Woͤrter 

hoͤret man in den Berliniſchen Siedereyen, zu 

deren Anlegung 9. Splitgerber Englander 

/ fommen ließ. Auf gleiche Weife haben fich im 
y Siedereyen, weldye von Holländern, oder, 
nach -Holländifcher Weiſe, angelegt find, Holz 
laͤndiſche Benennungen erhalten. Uber bdiefe 
Ausländer werden bey ihrer Aufnahme in uns 
ſexe Sprache, gemeiniglich fo ſehr verſtellet, 
daß man ihnen kaum ihre Abkunft anſehn kan. 


9% Die Formen hat man lange Zeit überall aus 
Holland kommen laffen, und noch brauchen die 
.. Dänen und Schweben feine andere. - Denn dies 
—jenigen, welche die Dänen ums J. 1760 zu 
machen anfingen, und auch den Schwediſchen 

Siedern anbothen, wurden eben ſo unbrauch⸗ 
bar gefunden, als die, welche zu eben der 
Zeit das Commerzcollegium in Stockholm ver⸗ 
fertigen ließ. Beyde gaben dem Zucker eine 
‘unangenehme Farbe. In Hamburg werden 
jedoch jetzt ganz gute Formen gemacht, wie⸗ 
wohl ‚zu denen für ben feinſten Suder, ein 
I Thon, welchen man über Holland erhält, mil, 
‚etwas inländifchem vermengt wird, Im Jahre 
1795 erhielten die drey dortigen Toͤpferepen 
Er (Dotbädereyen) eine Million Pfunde von 


al 











demjenigen Thone, ‚welcher bey Vegefad gegran 


ben wird, und noch 400,000 Pfund aus Am⸗ 
ſterdam. Auch zu Ronnebeck im Amte Blue 
menthal nicht weit von Vegeſack, werden Ba 


! 
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Formen gemacht, und für mehr als 1008 Tehl. 
iahrüch nach Norden verſchickt. 


g. 1 — Zu 


Nadch einiger Gerinnung werden bie hola 


len Formen in Körben auf den Boden, wohin für 
wohl aus ber Darre, als aus dem Schornfteln 
der Siedkeſſel, Wärme geleitet wird, gezogen, 
und bafelbft, nachdem fie an der Spiße geöfnet 
_ worden, auf bie fidenen Syrupstoͤpfe geſtel⸗ 
Let, in welche allmaͤllg der Syrup, welcher | 

nicht gerinnen will, abtroͤpfelt. | 


g. 12. | ge 
Unm die kleinen Zuckercryftalle noch voͤlliger 
abzuwaſchen, bedeckt man bie Böden der Hüte, 


nachbem mar fie mit zerftoffenem Zucker ergäns 


zet hat; mit eingeweichtem und geſtebtem Thone, 
auf den man etwas Waſſer fuͤllet, und dieſen 
Thonkuchen erneuert man fo oft, bis ber Zus- 
der die erforderliche Weiffe hat. Das wenige 
von Syrup, was nicht gaͤnzlich ausgeſchieden 
werden kan, verbreitet man dadurch, daß man 
die Huͤte in ihren Formen auf ihre Boͤden oder 
Baſen fiellet, durch die ganze Maſſe, gleichfoͤr⸗ 
mig und unmerklich. Die HZuͤte oder Brode, 
werden anf einem mit einem Rande eingefaßten 
SGchemel oder Stuhle, mit dem Schabmeſſer 
| und der Vuͤrſte gereinigt, auf bem lüftigen, uber 
on Kb . elwas 
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etwas geheltzten Boden, abgetrocknet, und als⸗ 
dann In bie. Darre gebracht. 


1. Die Eroftalle der Salze pflegen von dem 
klebrigen Wefen , in welchem fie ſich gebildet 
haben, überzogen zu ſeyn. Um fie davon zu _ 
reinigen, "wäfcht man fie in reinem Waffer 
ab; aber dieß läßt fiy bey dem fehr ſchmelze 
baren und nur eingefochten Zucker, nicht 
thbun. Man ift endlich) darauf gefallen, bie 
tod) weichen Brode mit einer Erde zu beles 
en, und über ſolche etwas Waffer zu gieffen, 
—* dieſes ſehr langſam, gleichfoͤrmig und in 
kleinen Theilen den ganzen Hut durchdringen, 
und durch die Oefnung der Form, mit dem ab⸗ 
eſpuͤhlten klebrigen Weſen, ablaufen koͤnne. 
lſo muß dieſe Erde Thon, und zwar ein eiſen⸗ 
freyer, alſo ein weiſſer und auch im Feuer 
weiß bleibender Thon, oder wenigftens thonars 
tige Erde feyn; denn viele feine eingemiifchte 
Oler würde den. Zucker färben. Damit das 
Waſſer allmälig durchdringen Fünne, muß der 
Thon fehr mager ſeyn. Denn bie fetten Arten lafz . 
fen Waſſer nicht leicht wieder fahren. Diefe Mas 
gerkeit ˖kan Daher rühren, Daß entweder Die Thon» 
. theile fee wenig von der bindenden Subftanz 
>. enthalten, fo wie diefes von dem beften Porzel⸗ 
lanthon gilt, oder weil viel feiner Sand, oder 
viel Kalk beygemiſcht ift. Feiner Sand wird, _ 
o wie der Kalk, das Waffer überall fein durchs 
ſchwitzen, grober aber wärdees an einzelnen 
Stellen durchrinnen laſſen. Diefe Theorie time : 
met mit den Eigenjchaften der gebräuchlichen 
Zuckererde, weldye wenigftens mit eben ſovie⸗ 
em Rechte als bie Walkererde, eine beſondere 
Stede in den Mineralfpftemen fordern Lönte, 
erein. 


2. 
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8. Die Raffinerlen im Fronkreich erhalten Ihren 
Thon aus Rouen, Saumur und St. Malo, 
und ebendaber, wie auch, wieeinige verfichern, 
aus Bordeaur und Briancon, laffen ihn noch 
jetzt / die meiften Zuderfieder in Teutfchland, 
Schweden und Dannemark kommen. Nach 
Surbun kamen im Jahre 1995 aus Frank⸗ 

ich mehr ald 394,000 Pfunde. Als ih in 
Stodholm Gelegenheit. hatte, die groffe Raf⸗ 
finerie, welche Herr J C. Kramer zu groffer 
Volllommenheit gebracht hat, kennen zu lernin, 
erfuchte ich dieſen geſchickten Mann, fich einmal, 
fat des koſtbaren frauzoͤſiſchen Thons, der eins 
heimifchen Pfeiffenerde zu bedienen, und der 
Verſuch zeigte, daß diefer völlig dasjenige lei⸗ 
ftete, ‚was der ansländifche nur immer leiften 
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Bat auch bavon ehemals andieRaffinerien nach 
Hamburg und mad) Bremen, wo jetzt drey, 
oder vielleicht nur noch zwenfind, geſchickt; aber 
dieſer —— hat baid aufgehört, weil man dort 
"den franzöfifehen Thon, der ald Ballaft mits 
gebracht wird, noch wohlfeiler ald die Hannd⸗ 
verifche Erbe, haben kan. Ipzwiſchen geht 
"noch- viel davon nach Preuffifh-Minden, an die 
dortigen Maffinerien, Diefe Erde, bie auch von 
dem Noftöpfer in Hannover, vermuthlich nach 
Juſetzung eines andern Thons, zu liefen ver⸗ 
‚arbeitet werden ſoll, liegt auf den Wieſen um 
Bemerode, -fo wie in hiefigen ‚Gegenden der 
Duckſtein, unter einer. etwa 2 Zul het Dam 
erde. Man graͤbt fie ſechs tief, und 
Findet alsdann eine Sole, die weiß und ſteinicht 
beſchrieben wird. Herr Oberamimann 9. J. 
Wehner, hat die Güte gehabt, mir auf meine 
=. Witte, wicht nur dieſe Nachrichten, fondern auch 
Proden vom der Erbe felbft, zu fenden, und 
mid) alfo in den Stand zu fegen, fie zu unters. 
ſuchen, und mit der ind Ronen zu pergleichen. 








* 
8 
® 
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behutfam ab,  verbünndte es mit deſtillirtem 
Waſſer, und tröpfelte fo viel Weinſteindhl hin- 
zu, bis alles Braufen aufhoͤrte, und das Als 
Salt: vorſchmeckte. Dennoch entftand Fein Nies 
derfchlag, witwohl ſich nach einigen Stunden 
eine zarte Wolfe zeigte. Auch) weiſſes Vitriol⸗ 

oͤhl ſchlug nichts nieder, und Die wieder ausgeſuͤſe 


fele und getrocinete Erde wog, bis dufein Paar 


Fan, völlig fo viel, als fie vorher gewogen. 


| hatte. Alſo Hat dieſe Erde keinen Koll. Durch 


vorſichtiges Schlaͤmmen fand ich u Theile 


Sand, der aus Fleinen und groben ziemlich) kla⸗ 


| ren Quarztheilen und vielen weiffen Glimmers 


theiten befand, In Feuer wirb die Erde hart, 
wie Thon, :ändert aber die Karbe nicht, auch . 


giebt :die Salpeterfäure, womit fie digerirt 


u. 
* 


— 


k 


worden, mit Galläpfeln gar keine Schwaͤrze; 


-:,: alfoift meine Erde aus Rouen ein eifenfreyer 


kalkfreyer Thon mit etwas Sand, 


. 4 Die Erde aus Bemerode iſt viel weiſſer, doch 
hatkt ſie einige! Stellen, die etwas ind getbliche 


fallen. . Sie läßt ſich troden fehr leicht zu vis 
nem feinen, weiffen, flaubigen Pulver reiben. . 


In Waſſer geworfen, giebt fie mit ſtarkem atıs 


haltenden Geziſche Blaſen, und zerfält zuleit 
u einem feinen weiffen Breye, über dem das 
affer etwas milchicht ausfieht, Sie braus 


‚set ſehr beftig mit allen Säuren. Aus der 


Salpeterfäure ſchlug weiſſes Vitrioldhl viele 
weiſſe glaͤnzende Theilchen und zarte Nadeln 
nieder. Nachdem ich dieſe mit deffiffirtem Waſ⸗ 


ſer ausgeſuͤſſet hatte, begoß ich fie mit Salmi⸗ 


\ 


algeift, der ohne Kalk gemacht war. Sogleich 
verging der Glanz, und es ſenkte ſich ein fei⸗ 
ner mehlichter Staub zu Boden, welcher, nach⸗ 
dem er mit beftillirtem Ir ausgewaſchen 
wor, heftig mit Sagzerer auer brauſete, und = 
en 4 - das 


x 
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davon ſchuell aufgeldfet warb, Auch ide Feuer 
verhielt fid). Bieter Riederfchlag wie Selmit. 
Alſo hat diefe Erde Kalk, ber ih auch in Mens 
ne ans ber Auflöfung durch Laugenſalz nieders 
ſchlagen läßt. Nachdem ich von einer abgemwas ' 
genen Menge diefer Erde bad Salpeterſauer 
behutſam abgegoffen hatte, ſuͤſſete ich ſie aus mit 
Beitillirtem Waſſer, begoß fie noch eine Zeitlang 
mit neuer Säure, wobey aber Fein Mufbraus 
fen weiter entfiand. Nach einigem Stunden goß 
ich die Säure wieder ab, unð dieſer Abguß trübte 
fi) kaum nody etwas durd) Alkali. Was von 
der Erde zuräc geblieben war, ſchlaͤmte idy 
forgfältig, und erhielt etwas: wenigen fehr feis 
nen Sand. In Feuer ändert fih die Farbe 
der rohen Erde nicht, auch zeigt die über ihr 
geftandene Säure mit Galläpfeln Eeine Spur 
von Eifen. Der von Kalt und Sand gereinig: 
te Thon war grager und binbender oder fetter 
als dierohe Erde. Nach meiner Unterfuchung 
enthält dieſe Erde kaum zz Sand, 1% Thon und 
44 Kalt; und ift alfo vielmehr eine Kalkerde, 
als Thonerde. | 2 


5. Die Schlefiſche Zuckererde wird zu Nimbkan, 
drey Meilen von Breslan, an einem Berge ge⸗ 
graben. Sie iſt aſchgrau, mager, brauſet mit 


einer Säure, und da ſie uͤber und.unterficheinen , . 


feinen zum Scheuren dienlichen Sand hat, fo 
wird fie wohl dem franzoͤfiſchen Thone fehr 
nahe lommen, : oder ganz gleich ſeyn. Es HE 
mir wahrfcheinlich, daß derthanichte Kalk des⸗ 
megen nicht vdllig fo gut ſeyn Fönne, weil bad 
Waſſer wenigftens einige der feinften Kalktheile 

in die Zuckerbrode fchlemmen möchte. - | 


6. 3u den Eigenfchaften der Zuckererde, deren 
Gebrauch wenigftens ſchon Joh. Depe » 


- ndteider · Geiz 13.14. gar 


Selmont i im Bnfange des rzten Jahrhunderts 
Tante, pflegen einige auch zu rechnen, daß fie das 
* "eingefogene fettige Weſen leicht wieder in Wafe 
ſer fahren laffe, damit diefelbige Erbe oft wie⸗ 
°= -Dergebtaucht werden kbune. Cinigermaffen 
wird die jeder Thon, und jeder thonichte Kalk 
thun; allein. man hat wohl 
baranf zu fehen; ‚denn die ei 
” wehige, oder vielmehr Feine 
dem Zucker, auf deufie das ' 
mfih Es if wahr, eine o 
su om, wenn man fienach dem 
ö m trocknet, Stinenige 
Bi an, als fieroh hats aber dennoch zer⸗ 
it fie ſchaeil in Baier, braufet noch mitden 
“Säuren, und geret fit jeſchmolzener Sals 
peter’ giebt mir wc men, noch: Rauch, 
noch irgend einen“ der Mltalefetrung, 
wenn icy die nach dem’ Gebrauche nicht ges 
; gemwafchene, aber wohl getrocknete, and Hein 
eine. Buctereide himintrog 


Ss 18 DS an 
. In der Darre, elnem dichten, mit Raps 
pen verſehenen Ziaumer welches durch einen 
Ofen geheitzt wird, werden die Hüte anf Ges 
ruͤſte pon Latten geſtellet und vorſihug aus⸗ 
getrocknet. 
—V —— ur 


— Endlich "werben die unſchadhaften einpas 
piert, das iſt, mit weiffem Papiere, weldes 
nicht färbt, und mit violettem, welches ſtaͤr⸗ 
ker iſt, und die ei u Waaune ertoben 

85 be⸗ 









— 
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wvewunden, in Tonnen gepackt, und als Hut⸗ 
zucker, Zuckerbrode verkauft. 


I. Namen einiger im Handel / vorrommender Ar⸗ 
ten Zucker. 


Moscovade, Mascovade, roher ucker, 

der nur einmal gekocht, Braun und faſt fluͤſ⸗ 

ſis iit. | 
Caſſonade, Caſtonade, Caſſaunzucker 
HE fchon zu einiger, Meiffe gebracht, ‚und Hat 
. Den Damen, ‚weil er ehemals in Käften vers 
. ſchickt ward. 

J zZucker — tere, ein roher Zucker Uns den 
“i ranzöhfgen Pflanzungen, welcher dort aus den 
..... Hatformen, dicht umter dem aufgelegten Zus 
n Ferthone, weggenommen iſt. 
nu = Aöles de forme; eben daher, beſteht aus ben 

Spigen des in Formen verdichten Zuckers. 


Sarinsucker, von farine, weil er mehr 
dent Mehle gleicht, oder wenigftend nicht zu 
. Huͤten ober Broden geformt üf, 
: Dudersufer, eigentlich eben dad, was 
Farin; wird aus der Mitte des in den Formen 
2 verdichten Zuckers nommen; doch am einigen 
Orten giebt man Diefen Namen Einem jeden ro⸗ 
ben Zuder. 
Baffern, haͤlbe Baffern, Namen für 
ſchlechte rohe Arten. 
RKochzucker, wird aus dem Schaum „dem 
. Syrup und grober Moscovade gefotten, und 
in. groffen Formen, Baftartformen,. Bas 
fterformen, gegoffen, wo er nur vben nen 
Ä a eis 


’ 
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etwas weiſſen Boden giebt, in der Mitte aber 


Ban: und unten an ber Spite braun Bleibt. 


ie Spitge wird abgefchlagen und wieder eins‘ 
gefotten; die beyden dð —*8 Theile werden 
von einander geſchieden, und unter dem Nas 


men: weifjer und gelber Badhsiscker‘, ver⸗ 


kauft. Er iſt nicht fell, ſondern zerfaͤlt zu 


Mehl, und wird daher auch Farin genant. 


“ Lumpen, gemeiher Kochzucker. Dee 
Damen ift daher, weil er fich Flümpert, oder 


in Heine Haufen zuſammen badt; vom Englis 
fen Lump. 


Melis, war ft der Namen eines feinen 


Zuckers aus Malta, faccbarum melitenſe. 


Jetzt bedeutet er eine Art raffinirter Brode. 
Refinade, Baflnade, eine feiner At, 


u ald die vorhergehende. 


Canaxienzucker, eine noch. feiaere "ts 
ward anfänglic nur aus dem Zucker von’ “ 


- — Kanarifchen Infeln gemacht, 


j 


4 


Rojalzucker, Roͤnigszucker, und Demir 


royal, find die feinften Arten bey ben — 
dern und Beanzofen, 


- 9, Namen nad) den Dertern oder Ländern, | 


Thomaszucer, St. Thomas, ein’ eh 
cher braͤunlicher oder rother Side von .© 
Thomasinſel, der Aber Portuga koͤmt; dv 
jetzt heißt ſo audy — ein unreiner grobe 
Zucker ‚ der nicht eben daher iſt. 


Maderazucker, ift fehr fein, Kim’ — * 
Bee | aber ſetten u un on 


\ \ 
| u. Pe 
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Pernambuco (Eernambut),. voh- einer 
! ‚Eapitania diefes Namens in Braſilien. 
Bahia, von der-Bay aller Heiligen. _ 
Martinique; Guadeloupe, u. a. 


3 . Um die unangenehme gelbliche Farbe der nicht 
genug gereinigten Zuckerarten unmerklich zu 
‚ madben, und um sine geringere Art für eine 


weine , 
5. 3. 
Candiszucker, Zuckerkandien, Ban 
delzucker, entſteht, wenn ber moßl.geläugerte, 
aber nicht ſtart eiugelochte Zucker, in kupferne, 
an ‚ben Seiten durchloͤcherte Gefaͤſſe, durch 
welche Fäden gezogen find, gefüllet, und erft 
an einen etwas fühlen, hernad aber einige 
Tage In die ſtark geheißte Darſtube gebracht 
wird. Nachdem ſich der Zucker cryſtalliſirt 
Hat, ſtellet man jedes Gefaͤß ſchief über ein 
. Thpfernes Vecken, ‚damit des Syrup, welcher 
fi auf dem Boden gefanmelt hat, ablauft. 
Diefer wird Landisftörzel' genennet. Man 
bat welffen, - braunen, auch . vothtn: Kandel⸗ 
Incker; auch gehört dahin der Steerzucker 
don ſehr klaren Erhſtallen. —— 
a der 


\ > - - 


Zodlerßederg— K. 15. 55 


- 1, Dantt mit der Jucker aus‘ den Fabenld ern 
rinnen koͤnne, werden. die Gefaͤſſe aust 215 
mit Papier umklebt. 


2. Der Kandelzucker, im Italieniſchen Zueche 
20 candito, ſcheint ſeinen Mamen von candi- 

"dus zu haben; aber Salmaſius in den Anmer⸗ 
kungen zum Solin ©. 7:8 .leitet ihn von 

uavriou- weil Diefer Zucker erkicht iſt, und: in 

Icbasftantige Stüde zerbricht. Man ſehe auch 
_. Zu Gange gloflarium- Bauecitatis p. 577 

. Man kan ihm durch’ Eochenille, Sndig, u. b. 

. .allerley Farben, und durch, die im. Gefäffe ans 
gebrachte Stäbchen’ und, Fäden, allerleg Bil⸗ 
dung geben, welched aber. eine Arbeit ber Zu: 
‚Gerbäcer oder Conditor iſt. InF amburg 
"Aberlaffen die aroffen Siedereyen die Bereitung 
des Candiszuckers den tleinern, den Hyrupe 
fochern. 


3 Zur Entftehung des aandelzuckers iſt nötig, 
3)..daß die Auflöfung von dem übermäffigen 
Öhlichten. und ‚fchleimichten Weſen gereinigt, 
2) daß fie nicht zu fehr gefätigt und, verdicket, 

und 3) daß das Anfchieffen nicht durch. Bora 

. ftarke und fchnelle Wärme übereilt werde. 
Zuckercryſtalle gleichen i in der Bildung dem mis 
neraliſchen autal i. 


mm aß 
Aller nn wirh; nah ‚feiner Güte ta \ 
verſ chledene Haͤlter, Syrupsbak, geſammelt. 
Der beſte wird wieder eingekocht; der ſchlech⸗ 


‚tere aber auf Tonnen gezogen, und ald Syrup 


verhaft ‚Der Saum und andere Unrei⸗ 
N nig⸗ 


t 
f N 


J 
J 4 





4. Das fhffe Waſſer, welches in ben Siedereyen 
als Abfall, beym Abipühlen ber Formen, der 
Gefaͤſſe, der Biltrirtäcyer und ber Hände, er: 
Ballen wird, giebt, nach der Gaͤhrung, einen 

rantewein, wiewohl nicht den angenehmſten; 
auch wird es in England, nachdem man es 
hat fAuren laſſen, * Verfertigung des Bley⸗ 


zuckers und des Bleyweiſſes gebraucht, 
§. 17 BE 

Ein wohl raffinirter Zucker muß Eeinen 
Drlederfchlag geben, nicht den Salmiak zerle⸗ 
en, auch nicht die Auflöfung bes Queckſilber⸗ 
ublimate gelb färben. Guter feiner Hut⸗ 
gucker muß trocken, feſt, glatt, klingend, ets 
8 durchſichtig, ſehr weiß und feinkoͤrnicht 





denen Säure herrůhrt / fo flieht 
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2, Die Lauterung des Zuckers beruhet vornehm⸗ 
lid) darauf. 1. & Huͤlfe der alfalischen 
Zange werben die Theile, welche Die Cryftallie 
fotion hindern, verbännet und abgefondert, 
Inzwiſchen ift e8 möglich,. wiewohl fo viel man 

noch jur Zeit weis, 
ohne Kalkwaſſer zur 
au bringen: 2. Um 
ten Theile noch ınel 
sine leicht kochende € 
geſchmolzenen Zude 
ibm al ein Schaum 
und viele unreine Th 
muß jeden. Zufoß, t 
vermeiden, weil: de 
teihende Säyre hat 
ber würde, daß er 
wenheit gebracht weı 
beym erfien Sude je 
meiden, weil man 
ſtanz verinehren wär 
mindern fuchen mu 
“aber ber ſchon geläu 
e mit Aust aber un 
1$. 8), weil alddann das wenige Zett nur 
- auf der Oberfläche bleibt, und Gar mit 
dem Schaume-gleich "wieder abgenommen wird. 


% De die Säffigkeit ‚von der mit Öhlichten und ' 


ſchleimichten Theilen umgebenen und verbuns 
\ man, daß ein 
Zuder defto mehr von feiner Süffigkelt vers 
liehren muß, je mehr man ihn reinigt, das 
ift, je mehr mon ihm diejenigen Xheile nimt, 
\nelde ihm Farbe und Feudtigteit derurfas 
hen würden. Alfo if ein Pfund grober Zus 
der nicht nur mwohlfeller, fondern üffet auch 
mehr, als ein Pfund des feinften und (aa 
. - ſeſten 


an} 
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feften Zuckers; wie wohl man gemeiniglich 
Dad Gegentheil glaubt. Ein wahres Sacha⸗ 
rometer iſt noch nicht erfunden worden. 


—. 18. 


* 


Hieher gehoͤren vornehmlich folgende 


e . 


Bücher, . 
Schauplag der Bünfte und Handwerke IV. 
ö ©. 239% . or 
Hartwigs Handwerke und Kuͤnſte XIL S. 153. 
Hiſtoĩte naturelle du Cacao & du Sucre, Am- 


. 


fterdam 1730 12, — | 
Volledige befchrijving van alle koniten, am- 
‘* "bachten, bandwerken. Eilftes Stüd 1793. 
S.. Phyſikal. oͤkonom. Biblioth. XVill. 
S. 512 j ‚ u . - 
.Underrättelfe, huru Säder: Rofing. eller 
dat rda Säderts Raffinering lämpeligen 
kan wertftälles. Stodholm 1791. 8. ©. 
Biblioth. XVII. ©. 525. - _ 


P. 4. €. Brodbagen ‚technologifches Bilder 
buch. Nr. 2. Hamburg. 1797. 4 | ; 





Yen 








"Das Cibiefpulver iſt dee allerverbren ⸗ 
J—— Runge, Im. sieh DW "ee 
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hende Kraft, "weicht biefe Miſchung zu dem 

* u &auerfloffe, bey einer höhern Remperatur 

„hat, ift fo groß, daß die Saͤurung in einem 
Alsgenblide gefchicht.,. woburd) ‚eine groffe , 

„Menge Wärmftoff ploͤtzlich frey wird, weis 

+ „cher die umgebende Lufi plögli mit groffer 

„‚ewait;'ausdehnt, und olle:widerfiehenden 

„Körper gewaltfam auf die Seite wirft. — — 

- „Der Knall ift der plöglichen Entwicelung der 

. mbaben entfiehenden Gasarten. zuzuſchreiben. 

„Bittanner Chemie 8. Is", a"... " 


2. Die Zeit der Erſiadung ünfers Schießpulsers. 
- hat nody zur Zeit Feiner mit Gewißheit beſtim⸗ 
“ men Tönnen. Eine nemeine, aber arundlofe 


Bereitung des Seispukn 5. 1. 538 
oe unfer j Schießpulver gemeynt ſey. 
—E cheint die Rochricht, daß im Jah⸗ 
te 1365 wider. den Markgrafen Friedrich 
von Meiffen. eine Donnerbichfe von. der ges 
fung Einbeck gebraucht worden iſt. Im Jah⸗ 
re 1370.'batte Herzog Magnus von Brauns 

©. fhweig; ben feiner Armee: Bliden und dri⸗ 
x... vente Warte, Acımborfte, Buſfen und 
27m —8 Jahre .,1978 triek ein Mann in 

Augs ug ie „Kuünft, . Kanonen ‚zu „nieffen, 


"Branche deffeiben bey von ihm gegoffes 
nen ade bel aeifeis Di 1 nen Er u 


rauch 
— EEE 


mderte zur. ——— eh... 
A — — bey Goslar An ſey. 
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J Neffen, die ſir im Jahre 1482.beu det Ber 


Ingerungvon Sellin, mit gutem Erfolge brauche 
. England hat man erft unter Eliſa⸗ 
Pr ums Jaht 1560 angefangen, Schießpulver 
zu verfertigen, welches man bis dahin von den 
Uuslandern gekauft hatte. Nach Den meneiten 
Unterſuchungen ſcheint bis j izg der Altefe 

ichere Beweis vom Gebrauche des Schießpul⸗ 
vers In‘ eope von Jahr 5954 zu feyn. 








os Ber Sityeter wird ſo öfef als meöglis 
———— exyſtauiſ u feii gemnahlen, und 








— hut — "ober. — Asfähftice 
ge zu 6 an, in selügm audgemaugrteu 
Behaͤltniſſe/ oder Ofen, ben maun genau· vers 
Aiieffen Bart, aus: wohl getrocknetem ertrin⸗ 

1 eh vor Vritemn ach, 







A, Die Dalverina ichen die Kohlen von eis 
[= am Holʒze, vornehmuch d von anftergi⸗ 


x 
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>> Beulbaum; Rhamaus frangkie, u. D.; 
aber auch die fefteften —e 
geben, nach den neuen, genauen Verſuchen, 
eben fo brauchbare Kohlen. u 


2. Sehr gut würde es fenn, wenn man das Holz 
vorher in ber Dampfmaſchine, deren ich in 
Grandfägen der teutfihen Candwirth⸗ 
ſchaft 9. 350, 3 gebacht. habe, ausdoͤrrete. 


3. Auf der bey H 
le wird meiſtene 
bezahlt daſelbſt 
a — un 
3 Marl, ! 
Dfund Kohlen, 
Contracte, mit 
Gaben ie a 
x zuletzt feſt zı 
und ee H 
‚bat aber auch n 
ung von Zalbı 
Aylofteums. angergıes - 
4. Die drey Materialien werben. vorher, jedes 
-  befonderd gemahlen, welches: , entweder, mit 
= Stampfen gefchieht, wie $. 6, oder unter 
" Steinen oder Walzen, wie $. 8. Wenn dazu , 
— ."  befondere Mählen (angelegt find, fo nerinet men 
re , fie in einigen Gegenden Brechmuͤhlen. 


! > 5 . 

Zos beſte Verkättnig biefer Weflandtheis 

le iſt noch nicht ein mal genan und zuverlaͤſſig 
beſtimt. Schwefel vermehrt die Kraft des Puls 

vers, wiewohl dieſe Verftärkung ihre Grenzen 

ne Bien hat, 
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hat: Ein ſchwefelreiches Ghleßpuloer wird 
sicht fo leicht feucht, Vermwittert'nicht fo leicht, 


und hot eine'gröffere eigenthümlide Schwere. ° 


u.wenig Kohlen geben ein ſchwaches, zu viel 
Kohlen aber ein Palver, welches ſich nicht wirt 
Uch entzuͤndet. Mangel an Salpeter macht, 
bog fi nicht bie ganze Maſſe, und nicht mie 
ber erforderlichen Gewalt; entzündet; bieHebers 
maaſſe -beffelban giebt ein leicht verderbliches 
Maiden... ln 


81 





"in Frankrrich, zu ſeiner Zeit, das iſt, am 
Ende: des ITten Jahrhundertö, 76% Pfund 
Solpeter, 123 Pf. Schwefel und aud eben 





fo viel Kohlen. Nach Simienowicz ſoll zu 


grobem Geſchuͤtz 100 Pf. Salpeter, 20 Pfund 
Schwefel und 24 Prund Kohlen; zu Musteten 


100 Pfund Salpeter, 18 Pf. Schwefel und 


20 Pf. Kohlenz zu Piftolen und Zagdflinten 

100 Pfund Sajpeter, 12 Pfund Schwefelund 

15 Pfund. Kohlen genommen werden. - Im 
Schweden foll das gemeiue Pulver 75 Pf. Sals 
“peter im Zentnsr ,.16 Pf. Schwefel, u. 9 Pf. 
... Kohlen haben Nach Struenſee iſt die ge⸗ 
wdhnlichſte Verhaͤltniz, welche, wie ich 
* ] 


Deren des. Schichbulb. 5. 6. 395 


| 
uwısı. , 
. 1... piuenen ja 
“ — pulver. dulı 
Stärfes]Salpeter | 100 f 0 
res. Schwefel 4 25 1 
RKoblen. 25 2 


Schwã⸗ Salpeter | 1 


00: 0 
cheres. |Schwefll. 20 gy'ıs- | 
24 ] .| 


Kohlen, 


3 Für das befe J 
>. halten, naͤchſt die 
u gemacht wir 


Bereitung nu 
— 
Voſeph ober ——X sure gapı, 
. 6. 


10 
—æe— 
IE Pfr 


#8: 
PH 
— 


‚Die gemeinen Pulvermählen ſind Stampfz _ 
werke, melde ben Hehlmaͤhlen gleichen. Anber - 


Welle bes Rades, more die Kraft angebtacht 


14 


iſt, 


h 0 
A 
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uſt/ befinbet ſich ein Stienrad, welches in ein 
‚Getriebe eingreift, deſſen Welle mit ihren Daͤu⸗ 
‚men vie Slaurpfey hebt, welde aus Ahorn 
‚ober Weißbachenholz genart, und zuweilen mit 
Meſſing befihlagen find. Won biefen fallen ges 
meiniglich zwey in eine Grube des Gruben 
baums, die auf dem Boden einen Spiegel Yon 
Meſſing, oder garten und glattem Holze hat. 


.n . — x . . “ 
. F } ’ 1 
c * 
1 —F $ Ta } - 


Alle abgervogene Mlatertalien werben zus. . 
gleich in die Gruben gethan. Wenn fie une 
- gefähe zwanzig oder fünf und zwanzig Miun, 
. ten: geflainpft worden, und zu ftänben. anfans 
gen wird die Meaffe mit Waſſer in den Gru- 
en angefeuchtet; und fo oft fie wieder trocken 
gefainpft werben; und zum Beil anfezen 
‚will; "wird ficherauß geismmen, in einer Molde 
wngrfeiichtet, durchgekaetet, und wieder. bfneln 
gethan, bis fe, 2 ſchlechtem IR an 
bis achtzehn, zu beſſerm aber 24 bis 30 Stun⸗ 
den geſtampft iſt. J 
"1. Das Stampfen geſchieht nicht fo wohl deswe⸗ 
gen, um die Materialien zu zerkleinen ſon⸗ 
dern vielmehy erftlih um fie auf das genane: 
ſte zu bereinjden; denn fonft würde die Maſ⸗ 
fe ſich nicht Anit einem Knalle entzünden, ſen⸗ 
. Bern nur Kräben: zwoytens um fie zu trod: 
nen, 5 dutch Waͤtme allein wicht geſche 
ben darf; denn dieſe würde die SR 
- u \ . n 


\.o f V “x. 








N 0. .. 
u u 
1 


': Dereeng des Schießpulb. . 7. 8. ar. 
yythder Mderflache breit, and dadurch den 
7% Galpehee fheiden. 


4. Das Anufeuchten gefchieht nur in ber Abficht, 
um das Verſtaͤuben {u verhuͤten, and. die Maſſe 
hernach koͤrnen zu koͤunen; baber nur fo wenig 
.- MWaffer old möglich angewendet. werden muß. 
. Zudtel würde den Salpeter auflöfen, und außs 
a. A 


un 4 
en 


+ tr . - \ 
LA Zee FE 
I» 


ee En r De F 

. 98..8. 
Mit weniger Gefahr, aber mit einigem 
Zeitverlufte, erhält man ein Pulver von mehs 
rer Güse, auf den Mühlen wo bie Materlalien 
durch Zerbruͤcken, nicht durch: Stampfen, mit 
ehander bereinigt werben. Durch ein Waſſer⸗ 
rad werben zwey ſenkrechte Wellen umgetrie⸗ 
ben, deren jede mit ihren beyden Armen zwey 
muͤhlſteinformige Marmor, anf ihren Rande, 
uͤber einen horizontal liegenden runden Marmor, 
durch deſſen Mittelpunkt jene Welle geht, hers 
umfuͤhrt. Aufden Megenden Stein, der mit 
eitier hölzernen Einfaſſung verſehen iff, werben 
die Materialien geſchuͤtret, die don dem Arbeis 
tee mit einer Kruͤcke unter bie Laͤufer gefchoben, 

urd von Zeit zu Zelt benägt: werden, 

1. Schon am Ende bed ırten, weni ' 
0 we im Anfange des A Sahne 
. bat man ‚dergleichen Walzmühten in Teutfchs ' 
land gehabt. In Frankreich aber iſt eine ſol⸗ 
qhhe zuerſt vom Pater Fery Angegeben, uind im 
. Jahre 1734 zu Eſſonne gebaust worden, wo fie 
IJ eUus naoch 


‘ 
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„. mod) jet. das hefte Pulver liefert. Jeder Bor 
dernſtein hat acht Schuh im Durchmeſſer, und 
31 Zoll in der Dide, Die Läufer haben. 7 
Schuh 5 Zoll im Durdimeffer. Der, wel: | 
cher bem Mittelpunfte des Bodenſteins am naͤch⸗ 
ſten iſt, iſt 18 Zell 6 iien DIE, bes andere 
aber ifinur 174 300 dick. Ein Cubikſchuh 
bes Marmor, woraus alle drey Steine bes 
ſtehen, wiegt 187 Pfund 11 Unzen 5 Drache 
men. Man kan auf einmal'nur zo Pfund Mae 
terialien mahlen, wozu ſechs Stunden nöthig 
find. Zum Benägen braucht man nur 25 Pine 
tes Waſſer. Wenn die zermalmete Maſſe wegs 
genoinmen wird, legt man ſtarkes Solleder 
unter die Läufer, Damit diefe niemals unmits 
.. :telbar den VBodenftein berühren. : Die Maffe 
‚ . wird fogleich gefdenet, und ‚giebt gemreiniglich ' 
nur 30 Pfund Körner; dag übrige bleibt Staub, 
Die Verbünftung des Maffers ift bey dieſer 
Mühle weit geringer, als bey den gewoͤhnli⸗ 
-, den; man braucht alfo weniger Waſſer, und 
erhält eben deswegeh ein wuͤrkſameres Pulver, 
Auch kan fich die ganze Maffe auf erfierer nicht 
ſoy, wie auf den legtern, erhitzen. Inzwiſchen 
.: geht auch die Arbeit langfamer. 


a. Von einer andern Einrichtung find die jetzi⸗ 
gen Schwediſchen Pulvermuͤhlen, weldhe Karl 
Knutberg ums Jahr 1754 angegeben hat. 
Die beyden Armi einer ſenkrecht ſtehenden Welle 
fuͤhren jeder eine mit einem ſtarken Reifen von 
gegoſſenem Dreifing umgebene hölzerne Walze, 
Die einem Mähifteine gleicht, auf einem don 
Meſſing gegoffenen vertieften Boden, auf wels 
chen die fchon vorher etwas zerſtoſſene Materie 
alien gefchättet worden, herum‘, fo daß beyde 
Walzen ineinerley Gleiſe hintereinander laufen. 
Un der Welle iſt auch eine Kruͤcke aagetrag 


* 5 
1 
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3 . Noch eine andere Einrichtung bat ber Pater 
Sery angegeben. Vier Walzen don gegoffenem 
Eifen, die 6000 Pfund wogen, und deren zwey 
allemal an einem. Geſchirre befeftigt waren, 
‚wurden vom Muͤhlwerke in gerader Linie über 

zwey horizontale Tafeln, deren jede 12 Schuß 


lang ur ven, gezogen, wo⸗ 
durch d bearbeitet ward, 96 
Buabı: Be 2 Dem 
m Jah ongefelleten Ver 

ne FE Fi auf. biefe Weife im 
ad € Te bearbeiten Tonte, 
als in | in 20 Stuüden ges 
macht i an das Pulver aft« 


tabelhaft. Dennoch hat man dieſe ‚Erfindung 

nicht allgemein gemacht s.und zwar Dedwegen, 

wie einige verſichern, weil die Walzen, dieei 

mal zerleinte Maffe glatftrichen, und über fle 
Wegglitſchten, ohne fie weiter zu miſchen. 
Aber Diefer Umſtand ſcheint ſich leicht heben 
“ya laſſen. 


Auf 
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4. Auf der Hardurger Mühle, welche ich im 
October 1785 beſab, ſind Stampfen und Wal⸗ 
zen. Zu letztern find die Steine Marmor, 
welche von Bifet oder Wefet an der Maas im 
' Zätrichfchen verſchrieben worden. Jeder täufer 
iſt urgefaͤhr 8 Fuß im Durchmefler, ı 5. 7! 
Zaoll dick, undfol za Weſet 125 Hollaͤnd. or 
“ den, und für Fracht bis Hamburg 99 ZI. 
kpoſtet haben. Der Bodenſtein oder ur Mi * 
9 Fuß im Durchmeſſer und 2 Fuß dick. 
ESubikſchuh wiegt, nach des Hru. Senrral: fiene 
\ — von Trew m 133 Nürnberg. 
unde. 


3. In vielen Muͤhlen hat man eine wie einen 
Schrittzaͤhler eingerichtete Uhr angebracht, um 

aenau zu wiſſen, wie oft die Walzen über deu 
Satz gegangen finds Su England follen die 

Grampfwerte verbothen ſeyn. 


| \ . $.: 9. 

Die genugſam durchgearbeitete Pulver⸗ 
maſe oder der Pulverſatz, wird in Siebe 
gethan, in welchen man auf dieſelbe eine kleine 
ſchwere hölzerne Scheibe legt, die, indem ber 
Arbeiter über einem Tiſchgeftell oder Kaſten fies 
Ber, das Pulver in Körnern durch die Loͤcher 
sreibt.: Diele werten durch ein Stanbfieb vom 
Stande. gereialgt, der entweder ald Mehlpul⸗ 
ver verkauft, oder wieder in bie - Mügle ges 
‚bracht wird. 

1. Anfänglich koͤrnete man das Palber nicht, und 


man führte ſolches nur deswegen ein, damit 


der Gebrauch bequemer feyn moͤchte. Auch en | 
i 


— 





Bertirung des Schlfputo..$ 9. nad 544 
Belt: wan den Marthäill ‚Debut, 2 

.., fo.leicht werwittert, Gewiß if 

"geachtet man —— — —A— 
J das das Kdrnen die Kraft (dwächek, m eich 

aledann weniger Oberfläipe, als dad Mehls 
2 pulbue hab, und Ach be desfals nicht fo ſchnell und 
.’ mt m eutzüaben ton; vornehmlich set 
” al Ni der Urſache, weil das Koͤrnen ui 






\ — dj gefchehn Tan, wenn wicht dad Yulner 


e Geuchtigteit hat. "Se feuchtei ed , 
Hi vor a Körner ift, defto ſchwaͤcher wi 
es; denn der Salpeter ſcheidet und croftall‘| 
ſich, Wie man auch det in den Koͤrnern miele 
nee Bergrdſſerungẽglaſe bemerken fan. Dieſes 
Uebel Far Die letzte Trocknung nicht verbeffern. 

















Da Zrodien ins gißenette Polderd ges 
f&ieht, untweter in. Blaghäufern ander. Sons 
wo, wehhe nach Ast · der Treibhäufer gebauet 

"find; oder atich im⸗ Semmer beh irocken 
ter in freyer sul oder in geheigten, Stuben. 
Letz⸗ 


— — 


et Neun und zwanzigſier Abfehnite: 


lettere haben einen cifernen, ans ziarın Stuͤcke 
grgoffenen Dfen, ber zur Sicherheit einen Mans 
tel yon Thon ober Leim erhält, ‚den mau noch 
dazu mit Kalk übertändt; um alle Rigen früh 
genug bemerken: zu koͤnnen. Sn diefen Dars 
hänfern wird das Pulver entweder auf einen - 
‚galt Seinen bedeckten Tiſch, ober auf hölzerne 
Xafeln,..weldye in ihre Geſtelle geſchoben wer - 
Ben, gelegt. un — 


J 


2. In England wird jetzt das Pulver auf einigen 
— auf inet sole kupfernen Platte ges 
. ppenet, welche durch, die binuntı 
J — — lochenden Waffers Pa 
*  Einievolftändige Befchreibung dieſer Einrichtung 
: findet man in den Neuen Abbandkmgnder 
.Schwediſchen Afademie- U ©.303, _ ” 


J gm. 


DE T a. m ST 


VE 


Bereimng des Schießpüls, gr.” Zub 


en DE 7 | Bauer Eur . . 
-- - % 11. + \ ee) 3 „ 


Das Jagd⸗ oder Puͤrſchpulver wird ges 


glatier, tydan ‚mai es nadybem <8 geirocknet 


iR, in ein Faß thut, welches an der Daum- 


twelle ober an dem Stuirnrad angebradt,.! md - 


dadurqh eiulge Gentibeh'umgebreßet tuird.” Zus 


8 


/ 


1 Bubch: 


Verguuͤgen⸗mache ich bey Diefer ‚Gele 
DE GE BEE 


letzt miß auch dieſes Pulver. no; einmal, darch 
ein S aubſieb gereinigt werden. 
35 | zuge 


* Pr + 
RL 2. 2.” as 


yo. . rund . 
2 In ber Schweitz Hat man zum Wläkten noch 


‚eine beſondere Einrichtung. "Das Mühlwer? 


tcxroidt eine ſenkrechte Wehe um , deren beyde 


Arme die Achſen zweher walzenfoͤrmigen mit 
vdem · Pulverigefuͤlleten Gefaͤſſe ſind, welche da⸗ 
auf einem mit Leiſten beſchlagenen Tiſch 

hernm geführt werden..." * von 


r EL) “” ’ “ f 


DE Tees 225 3 ! Bu 7— vr 
a.BVemageglaͤrteten Pulvereint zandet Ach Sem 
‚weniger, als —— zemeinen, weil 


Abie Theile es letztern Todkere vr" Jiegen, und alſo 
leichter und geſchwinder Feuer fangen: kdnnen. 
| der. Jagh das erflere 


MDen „sieht man. bey. der gt ß 
* vor, Pr es beq uemer iſt und ‚weniger ſchmutzt. 


} 
\ 


3. Ble Utſache, warum einiges Pulver daß Ge⸗ 


wehr mehr als ein anderes verunreinigt oder 
verfcehleimt, liegt Darin, daß die — 
genugſam gemiſcht werden, deswegen es ſich 


nicht ſchnell genug entzuͤndet. Es giebt als⸗ 


danm einen Geruch nad). Schwefelleber, deren 


Daͤmpfe das Gewehr angreifen und zernagen. 


a : . u u 
4 Alles Pulver verwittert mit der Zeit, und muß 
alsdann wieder umgearbeitet werden. — Mir 


# 


es 


genheit. 
zuerſt 


wi 
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fers Könige tentfchen Landen vier Pulvermuͤh⸗ 
lem Die eine iſt bey dem Darfe Lieher nicht 
m» weit von Erzen; fie hat aber nur dery ober 
- 4 Stampfen, und lixfert allein Jagbpalver. 
Die zweyie it zu Keerbach am Harze, nicht 
weit von Dfterode,, woher das Pulver nach 
Slausthal zum Gebrauche in den Gruben gelies 

*. fort wird, Die dritte iſt zu Cautenth auf 


Bereitung des ‚Scießpulo. 5. eo 35 


dem Harzer ¶ Die-wierte- iſt· die bey arburg, 
welche im Jahre 1766 vom Hrn. Generalstieus 
tenant Braun, nach der neueſien vorthefle 
hafteſten Einrithtumg,. flat einer aften, welche 
fHon"feit vielen“ uhren Baal geoefen mar 

zrangelegt if, — ch einer..neuen 

“ Folen die Mühlen zu ee und danhenhal 
nicht mehr arbeiten \ 


$ . \ 


De beften mir jegt bekanten Wefchrelbui 
. Ks ber Pulvermaderey finder man in let 


Baͤchern. 


Eneyelopke, piancher vol. V. M, — 7* nal 
\ ga fe; Mineralogie. . Fabrique de la poudre 
ranon. 


artwihe Handwerte und Aufn X Se 2382 
Halle Werkſtaͤtt der Kantte. V ©; 333. 
Baume Erperigental-Ehimie, 1 6. 594: bas. 


—8 . i Saint 

emy. 

Brill, ot. Mares fa 

Fran & Serie. 

BR 0! Ka 
Pa N 


F 
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:- Meffingbrenmeren. 





6 u 


WHeſſing iſt eine kuͤnſtliche Vermiſchung 


von Kupfer und Zink, welche eine faſt 
‚golbgelbe Farbe hat; Es empfichlt ſic durch 
| Farbe, durch feine Dauerhaftigkeit, durch 


feine F 
ſeeine Leichtfluͤſſigkeit, durch bie Eigenſchaft, daß 
08 ih haͤmmern, ſchaben, feilen, drehen und 


vpolliren laͤßt, durch bie leichte Vergoldung und 


Verſilherung, durch feinen wohlfeilen Preis, 
und durch den Vorzug, den es in Abſicht der 


Gefaundheit, vor dem Kupfer hat. 


Be I. Meffing,, das iſt eine Vermiſchung. bes Ku 


ferö von gelber Farbe , ift fchon in fehr alten 
Seiten befant. gewefen. Ariftoteles-erzählt, 
daß in dem Lande, welches die Moilynoeci 
bewohnten, ein Kupfer gefunden würde, wels 
ches, ohne Zufaß von Zinn, blos durdy Zus 
ſammenſchmelzung mit einer dort befindlichen 
‘Erde, ben ſchanſten Glan annehme. Es fcheint 
alfo, daß man anfänglich -das Meffing mit” 
Zinn gemacht „aber doch auch ſchon dein, Gal⸗ 
men gekant habe. Strabo fagt, um Andera . 
fände ſich eine Erde, die mit Kupfer zuſam⸗ 
* | Tr 


x 
” 
N 
# 








4 





| 


\ 
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belien, welches bernadh ber Sıhtoeh 





"un Weile nun Üeahntn! As 


vun mr BI 
‚Fel hat zuerft gefagt, man kbnne ans dems 
jelben, —X— einer Zettigkeit, Zink ers 


Ber; 
” 3 


zifchen, ent⸗ 
te haben es 
8, weil man 
Nachamung 

Schwer 
Skultuna in 


3 Abolphs 
jeon. - Im 
‘ jellinge in 


Soͤder⸗ 


 Wieffiogbrenneerp- 8.2. 7t 
ermanland, 26 6, u Nor 

5 —5 — — — 7— aba 
Bi inks, . findet man in nen Beyträgen. 
ehichte der Arfinduiigen. III ©, 378. 


an Ines Meffing: beine Einfiiihe Die 
—— * moͤghichciſt es nicht,‘ daß oinige 
Erze, net eym erften Ausfchmelzen, Mefs 
.“ fing geben können, wiewohl es eben nicht das 
brauchbarfte feyn moͤchte. Es giebt ja zinko 
baltige Kupferene. elleicht het folhe Dit 
é XXIV, 23 une 76 
8 In · anferm Churfärflenthein —* zwein Reſ⸗ 
2 gzwerke, naͤmlich an-dpy Fey bey. So 
, ‚welches der Eommunion Pet drt, und zu cn 
im Amte Erzen, nicht weit bon Pyrmont, w 
ed für die Rechnun der Be handlung gettier⸗ 
| ben wird. Diefes ift im Jahr 1749 ereichteb 


| worden, und hat, mit Erbauung ber Häufer 
nn da —— BA Ä 


ER 1 56, 6 gel 11 13,102. ab er | 
Am die Au ‚ auch für Gebäude und. ihre 

luebeffring, von den: IAbriichen Einnahmen 
abgezogen worden, welche bisher einen großen 
Gewinn Abrig gelaſſen hadendEs find daſelbſt 
20Oefen, worin mit Steinkohlen ge He wird; 






EN 
[7 


* 


—— iſt jedoch nur einer im Lehr⸗ 
u Nachrichten, weldye. Diele betref: 
fen. verdanke ich ben Handſchriften bed 1793 
verſtorb. Hm. Obercommiſſ. Jacob Schacht, 
welche mir feine Erben, nath feiner mir ertheils 
= er Derfpreibung,, zu uͤberlaſſen bie Güte ges 
habt Haben, Hr. Schacht war 1702. in Ham⸗ 
.T —* gebohren; "hatte dert:und In Hollaud die 
nf Hanbiung erlernt, und hätte einige Jahraeine 
nr eigene Meffinghätte in KHotflein get gehabt. : Der 
Hätte zu Reber hatte er. von 1250 bis 1777 

vorgeflanden ‚und ef degehbſt manche I 








pe er abe 


J gen Zah ehe I 
—— 





Si —* * Yan en J 






müngen, auelihg eiuknänfe 
SR — — — 


vrnuBEma® nv 


ratsam re 61 


\ 


"Nur felten —* der Aut in metahfäer 


Geſtalt dazu ongemenbetz gemeiniglih brans 


et man flgt defien Balmep, das iſt eine Er⸗ 
de, bie größtentheild aus Ztuffalk; Binkoker, 
und. and einigen anpern zufälligen, erbichten 
amd metalliſchen Thellen beſtoht. Um -darans 
das Halbinetall gu redaciten muß der · Gal⸗ 


mey bey der Eämentatiog —2* permenge 
. werben. . 


.» 


» 4. 
"De Begrabene Belmey wird fäon bey 
ben Gruben , wo er gewonnen wird, jerſchla⸗ 


j gen , von ben fremben gröbern Mineralien, 


vornehmlich vom Wiepglanze, durch Anslefen, 
geſchleden, anf Möfthaufen oder in Reverbe⸗ 


riroͤfen, geröftet, klein gepocht, ober Blein ges. 


mahlen, gefiebt, auch wohl geſchlaͤmt / und in 
Tonnen gepackt derſchickt. Auf den Dreffuge 
ften wird er gemahlen, auch wohl, zumels 


en zidm Urberflufe, zuweilen zum Sat i 
noch sung! en ’ ° 


Mm 1. 


br J Dreyſſigſter· Abſchnitt. 


J 


1. Durch das Roſten wird der Galmey, wenn . 
>. 67 nicht etwas Thon ber. fi hat, zerteiblis 


Wer, und zugleich von Schwefel und Arſenitk, 
fals er dergleichen jerals ben ſich hat, gereie 


wohl wicht viel, wenn man fic) hätet, baß ber 


J Salmey dabey fein brenbares Weſen erbalte, 


anz reinen Zink erhält man durch die Hubli ⸗ 
mation. a ** 


2. Jaf dem Meſſinghofe dep Tafel, wird der 


Galmey aus Iſerlohn und der aus Brilon im 


Ediniſchen gebracht. Won jenem wird der 


Zeutner borthin geliefest für 3 Thr. 16 ar. Cr 
ft fehon ben der Grube geröftet a inxXops 
nen verſchickt;  gröbliche Stüde den. auf, 
dem Meſſinghofe ein gemahlen, 


Weffingbrennerep. . 8. 3. 953 





Auſſer dem gegrabenen Gafnen hldlent 
man 
bedg 
‚galt 
‚Mr 
moͤg 
rath 
und gefight meh ee 
: 7. Ums Jahr 1353 balivagmis-f@bner,. ein 
‚Nüchbergifcher Gelehrter, ‚ber 1377 zu Helms 
Hädt old Hofrath Herzogs Jullus zu Braune 
ſchweig geftorben ift, auf dem Harze juezft bes 
merkt, daß der damals nicht geachtete Ofen 
jalmey mit Kupfer Meffing giebt. Don Dies 
em Ebner findet man Nachrichten in Beytraͤ⸗ 
Sr zum Geier des Erfindungen 3. 





4.38 . “ 5 
2. Am Rammelsborge macht man einen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen alten und friſchen Galmev. 
Letzter / welder auch grüner Galmey genant 
dird, iſt der, weicher ſich noch jet am der 
Mm; Vora 
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Vorwand der Oefen anfeht. Er had eine abe 
was grmliche Farbe und weil er bleyiſch iſt, 
fo wird er nur zu dem Stuͤckmeffing, binge⸗ 
gen dei alte, welcher reiner ift, Jum Kafels 
weſſing ärgemendet, \ 









reits anfangen, felten zn werben, fo hat man 
Eon laͤugſt den Vorſchlag gethan, die dortige 
Blende ‚zu söften und zu brauchen. :: Berfuche 
"mit einigen Urten follen body nicht ganz ges 
glüdt fepn, aber in England foll_diefe Rus 





. Hung bey Briftol ſchon feit einigen Fahren ühs 
pen 11) ) Se ° 





brauchbare 9 


lehrt. . Da 
VE Reg oder ' 
© wird, ſo wi 
2... za verflehu:fepn, :, B “ 


. Nicht unndg wärbe es fehin, wenn ſich eine 


: ‚bequeme Eimichtung imı tiefe, auch die 

Prob den Meffingdfen io anfehenen Zinfbine 

men zu ſammein, um fie neben dem Galmey 
zu brauchen. 


8. 6. 9* 


Die Kohlen von hartem Slye werben ges 


ſiebt, and wohl gewafchen, um fle von Erde 
zu reinigen ; bernad) gepocht, und noch ehmmal 


geſiebt. Die ab zewogene Menge Rohlengeftüs 


e, Stübbe, wird ‚mit dem Galmey und et 
En u was 


.Da bie Galmeyfchlacken auf dem Hatze bes’ 





\ 


Meſſingbrennirey 67: gan 
as Waſſa in einem Faſſe gemität, uns 1. cf 
einige. Spanben Bingefehkh- -. 
em 
Sleſem Gemenge and dem ‚anf. bem 

——e— zerſthlagtnen⸗ Garkupfer; were 
* ans feuerfefiem Thynx , von den Meſ⸗ 
g 








vennetn ſelbfi gemas teinmeiſt chlindri⸗ 
Ziegel .ober Reigehengefialt gefüßes, daß. 
Kupfeermie dem Cörmtte ſtrati vn. und 

mi Kühlen beheckt witß. 


a gIa England Hrmit- min yorder du. "Rapfe, 


echarbon de terre - - par a Genffane. Paris . 
1770; 17726 2 Vol. in’4. II. p. 93, und in 
Br ſchmid — über ei abriken 

der Grafſchaft Wort, 1788. 8. © 33 3 


“ 4. Di erhält 1 giuen nichi a⸗ 

Pe gie fr ehren 

ni inlote —* ss —28 Fe eo Mer 

Pi [9 viel Kupfer, do Mund Galmey „uud 

20 bis 25 Pfund ben Dieſes wird in.g 

Kroͤge vertheilt, und nad 12 Stunden gießt 

man darans eine Tafel, die dien Linien dich, 

2.500 1 BEN 3 Linten breit, und 3 Schuh 

2 200 6 Limen lang iſt, und-85 bis 87 Pfund 

- wiegt. Zieht man ‚opn,den 85 Pf. Meſſin— ut 
‚Senat des Hinzu g —* alten Me 
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web deB Rupierö ob, fo het man 15 9f..3ur 
wadh3; bei der dort gebräudgiiche Gafmey 
a eis — Abel feines ——— 
wachs gebt. 





Br: None 
. Sa der Breuhuͤtte odı 
find die von Mauerheinen a 
deren zwey allemal einen. 
Maupfang haben, dergeſtalt 
re Mündemgen wit der Krone nur etwas über 
dem Fußboden herdorfagen. Vor ihnen Fäuft, 
an der Wanp, die ben. Mantel des Schorn⸗ 
ſteins srägt, elne ausgemouerte Vertiefang ber, 
in der man zu dem Aſchenfall, und dem Ges 
woͤlbe unter dem Ofen 5 welchez der Bock ger 
m at 





Zu 


0 merniigbrenely.; 6. 85} 
Yale h 8; Ioinmen Fan. zetet Oftnborhan 
Nieben 618 acht voll Deckeln verfehene Kt 





ige ober Gleßtigel, welche über dem Möft tn. - 


. Kedfe-gefiellel’werbeh, und in der Mitte ber 
jelsen einen Äereh Krug. Wenn die Oefen nik 


el 





"3.9, Die Krlige werden mit Der: Tve@soben Kaden 
.* Vrg and dein Ofen genommen, und mit der 
J weit s oder Richtzange hinein geſtellet. Au 
einigen Orten hat, man dig Einrichtung gewacht. 

daß fie mit Ketten aus dem Feuer herausge⸗ 


a amer 
3. Kampf nem 
3. Bon di weit 
diejenig Tyrol. 
dat. B y; fie 
baden e bremn⸗ 
one, rd nid 
Ofen u ER 

u — 8. 9. 


Henn die CAmentation geſchehen if, TAB 
man das Feuer abgehn, und gießt das geſchmol⸗ 
J dene 


558 ¶ Drwyſſtaſter Abfehnien, 
pers 


u man. in eine 
Monthal geißt, 

°  zugfeih mundirt 
von dem / was nid 


1 


Awntt nr 
: 3° Die Regierung des Jeners halter bie Bren- 
+”, meifter für ihr größtes Geheimnig „ bworiches fie 
a au ke un — —2— ae en. 
0 HB Adrehnen jaben am mugifien ‚nach dee 
5 Abpube.ber Zlaame zu richten. . 
z ce 10 


Der mit bein. mundir 
Yete Ziegel wird, von zw 
ver Gießzange zu den € 
zwiſchen denen das neue 9 
offen wird. Die beyben 
Art Granit. Sie find m m . 
dem Steinbande,. tingefaßt, und, um bem 
Mefling eine gröffere Glätte zu ‚geben, und 
um es lang geung flöflig Zu erhalten, damit es 
 fich über Die ganze Tafel nerbreiten koͤnne, ſind ſie 
auf ber Innern Seite mit einer Fänge, weiße - | 
er mnern ERDE 








. WMeffingbtemipeegi. Kıo 39 


nen an ühnigen Orten Kuͤrlehen, Koͤrlehm, 
dennet, übgrzogen. Der uͤmere muß "Vorne 
etwas über" den bͤbern herüprragen' und elu 


Mundpüc haben, Wende find durch ein Ge⸗ 


lenk bes Stelubandes mit einander verbunden; 
der inexe ruhet auf einem Balkengeruͤſte über 


einer Grube, ber auf ber Bruͤcke. Bey 


de werden, nochdem ſie durch die eiſernen Schie⸗ 
nen ſo weit von elmamber geſtellet ſind, Als bie 

Meffingiafeln dich werden follen, mit Sthrau⸗ 
ben,. welche man die Steinfchrandgn üernet, 


An einander gedrndt,. und burch Mülfe einer. 


Winde, und der in die Oehren des Steinbandes 
tingehenkten, Kette, in jede nöthlge Lage gebracht. 


5 „ehemals hatte. man auf. den Meffinghätten 
tee andere ie ald die man aus St, 
Maio kommen ließ, und die ihan dee fais Brite 


868 - Diesflafter Abſcheitt. 


findel man: auch · im Wogtläube. Di ‚Haas 
derfeiben Zofket dem Mefl inghofe bey Kaffel go 
Thaier. Der Verſuch jät ihrer deu Granit. 
"Yon Schmalkalden zu brauchen, fol nicht haben 
gläcen wollen, Die Holfteinfyen Hätten kaufen 

+ Die Steine zu Leuenburg, wohin fie. anf Dez 
Eide von Pirna und wegberg.gebracht werben. 
Das Paar kömt Auf 70 Bid 100 Thr. Nah 
Reber Nies man einmal Steine vom Harze kem⸗ 
+; nen, wousn das Paar der Hätte 56 4 Xhr. 
2 Zoftete, aber die ommunion verweigerte fie, 


BE Te angeldaran zuhaben, Ma: 
\ \ rag! m 


1 gra ſlich · wernigerodiſche 
i zrocken breiben laſſen, welche 

a nd fm —7— nu: sm 

Lee u ‚Dis beften und Danerdafs 

od die aud St, Ya, wiewohl 
1 on einerleh Güte find. Gute 
\ tber zu grob: noch zu feinkörs 
1 värbe, noch zu feft feyn ; leicht 
! men / und nicht zerſpringen. 


2. Bey der Verlegenhelt welche die Steine vers 
urſachen, hit man zu Reber ums Jahr 1770 
VO Merfuche mir gegoffehen eifernen Platten ges 
macht; aber diefe nahmen Die Xünche/nicht 
gerne an, und die meffingenen Tafeln erhlelten 

- To viele Blafen undRiben, und wurden fo hart 
amd fo fordd,. daß -fic) auch nicht das tleinſte 
Stät Beden: Vieffing daraus machen lied. 
:MWentt der Guß gwiſchen einer eifernen und ſtei⸗ 
nernen Platte gefchah, ſo ward die ‚Seite der 
Xafel,' welche jener zugelehrt war, binfiger 
und brächiger als die andere. Die flärkere und 
{chwächere Eribätitung der Platte halfnichtd. 
Par Roch weniger gerieth ber Verſuch, Sießtafeln 
Aaue fenerfeftem Thone zu baden, Mäßte man 
7 ginftder Steine gan) entbehren, fo würde Lich 

. . vol 


— 


. on 
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Zy eus ef in ei, erg bertäide 
\ in 
abei 


roliae ad Ochran aurichaleum non inter fa- 

x x, vt.alibi eflunditar, fed fapra laminam _ 
4 guandapı ferream.agna Argillacen indnatam, 

- et quidem.in tehues Inmellas (eu 3a virgas, 
».. quaram quaelibet pendet 4% libras;. bar de. 
3 inde magis a ge anar ein file 
ucantur 2 org de cupro pag 359. 

Fu Rußland wird ſo gar zmifchen Hölyernen F 
bertunchten Tafeln oder in hoͤlzernen Barmen 
gegoſſen. ©. Lepechin Tagebuch der Meife 

durch Rußland, 1. S. 148. Be 


I & Der thoͤnerne Ueberzug/ welcher rs mit : 


Kuhmiſi überwifcht wird, hat, wie ich vers 
- „muthe, feinen Namen vom Sranzöfifchen Cure, 


. $ 1m une 

Die Gießſteine werben nad; jeden Guſſe, 
um fie.warm zu erfalten, mit wollenen Mas 
tragen. bedeckt, und ſo vft es noͤthag iſt, aatt eis 
ner neuen Tuͤnche uͤberzogen. Um alsdann bie 
alte wegzuſchaffen, werden fie mit Steinkus 
pfer beſtreuet, und, oug Hat eiun⸗ Orbelo. 
n von 


462 Dreyffsfier Abfibein. 

Yen Anigen Arheiternäber einander fin zab 
rn . . 

1. ait vier Eike 


Dayın Mondiren Ipohien viele erauto 
* der Mfche Ind Dionthal, ab Die mennet 
[73 laub : Steinfupfer, and) wohl 


gu suis: zu maden, man eutweber 
+ Die Afche aus, und fiebt die Körner, wölcdes 
n FZrauftreich üblich ik, m 
.c ‚nwfors von Weisen - habe 
eder man briugt dies un 
md laͤßt das Taube vom 7 
men. Dieß Arco wird, fo 
metalliſcher Adfalldergleic 
Bocke findet, find fo wie auch altes Meifing, 
vet wieber beym Camentiren eingeſchmolzen. Lege 
teres ſchlaͤgt man auf einem Blotke in fo kleine 
Stacke, das fe in die Tiegel eingehen Löns 
nen, und nenuet fie, wie in Frankreich, Pup⸗ 
pe, Pouppe. “ 











en . FH ' Fr. 

© Muf ben welften Huͤtten wird das Meffing: 
oerr bene. Guſſe zweymal geſchmolzen. Das 
duðchidie Caͤmentation ‚erhaltene Metal wird, 
waigberh ss abgeſchuͤumt worden, in eine dazu 
—9 Br! — be⸗ 


/ 


Meſſingbrennerey. 8. 13. 14. 2563 
bereitete Grube gegoffen, und alsbdann unreineg 
- Nietfing, — ng, Mengeprſſe, oder 
auch Arco genaut. Dieſes zerſtuͤckt man, traͤgt 
es miit neuem Siment ‚und mit einem neuen 


Zuſatze von Kupfer wieber indie Kruͤge, uad 
gießt eudlich dieſes reine Be mundiee RR | 


u ſing; zu‘ Sep - : 


en yon 
| | $. 'y 3. | 
‚Die gegoffenen Tafeln geiricht ober. eine eis 


yet man, fhen'tm Brenhauſe, zur Pünfiigen 
Verarbeitung, meiſt nach dem Yugenmg it. 


u & Äner groſſen Tafelſchete, deren einer, 


kel, in dem n die Erde ein gefenkten Scheren, | 


I ſtock befeſtigtz der andere hlagegen durch ein 


GBelenk mit einem Hebebäihh derbanden iſt, wels 
er um einen Nagel in aingam, uf der Erde lie⸗ 
genden⸗Klotze, von einigen —* Fe 
wird, da unter deſſen ein ven auf bdemn 
renſtock die Tafel sroifheh, ——— fi 


1. J— but’ Bi An’einigen Stern 


3. B. zu Gräßlig, Sa A, ‚weldje vo f 
fer getrieben werden, , N ’ 4 A 
En a ee Fu 


ße. Ikwritiı gr, 233 


.Die. Beretnigung bes Kupkers milden Zink 
giebt noch mancheriey andere. Arten; :twelhe 
thells von der verſchledenen Berhälntiß;' theils 
ven der: r Retngtelt ber nt Tee! von. 
| ber 


— 
en... 
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der Weiſe der Vereinigung entfichn, ta näns 
UM bey eirigen die beyden Dictalle zufamuren - 
geſchwolzen werden. Zu den vornehmflen Ars 
sn en Tombak, Pinchbeck, Prinzs 
metall, Similor, Senid’or, unähter Bolds 
ſchaum ober unädtes Blattgold, und vors 
nehmlih die Miſchung zu ten unaͤchten Lios 
‚ner Treffen, 


I 


fer durch eine Goldfarbe geben zu kba⸗ 
non, in —— da Be hehe 





4 


in Weſſingbrennerey. $. 14 565 
R bes @almanes noch wicht Ioste, nicht unerheb⸗ 
10). 


2. Die Miſchung, welche jetzt am belichteften 
iſt, heißt Similor, welches fehr gut in der 
im Jahre 1760 von H. Ylacher errichteten 
Sabrike zu Manheim , die jeboch nur vier Ar⸗ 
: . Weiter haben ſoll, gemacht, und verarbeitet 
wird, woher es unter dem Namen Man— 
heimer Wold in Xeutichland, Frankreich, 
- Schweden u. i. a. 8. befant iſt. Da Far« 
de und Façon den. goldenen Haaren fehr na⸗ 
be kommen, auch wohl etwas weniged Gold 
mit eingemifcht wird, fo fan die dkonomiſche 
Galanterie mit einer Dofe ven Similor, die ' 
Höchstens funfzehn Gulden kofter, für fünf 
‚hundert Gulden,. als den Preis einer Paris 
fer goldenen, Staat machen, zumal wenn 
erſte zumeilen für einige Gulden wieder wen 
verguldet wird. Nicht: felten wird auch bey 
* Höhen eine Dofe von Similor verfchentt, und 
für eine goldene angenommen. Dann denkt 

der Geber, wis. jener Jaͤger beym Ovid vom 





feiner Geliebten dachte: 
‚ Uli laetitiae eſt cum munere muneris autor. 
3. Die Bereitung des Lioner Goldes, wel: 
eches auch) nad). Fangem ‚Gebrauche die Aehn⸗ 
lichkeit mit dem aͤdlen Metalfe behält, befteht . 
. darin, daß Stangen des reinften und fenften 
Kupfers durch die Caͤmentation, wozu nicht 
Galmey, fondern der reinfte Zink genommen 
wird, auf der Oberfläche Ju Similor gemacht, 
“mb Hertiad) mie Golddrat verarbeitet werden, 
In ber Chupfächfifchen Dergfiabt Freyberg find 
zus Sabriten, welche aus dem unachten Gols 
de Drat, Eantillen, Klinker ‚Treffen Bor⸗ 
ten u. d. verfertigen. Die eine gehört dem 

. Anz. 9 


‘ 


r 
* - 
N 

no 
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Hm. Thiele und Steinert, bie arbat Arm 
Warnaz. 


4. Man hat eine Menge Vorſchriften zu der⸗ 


are metallifchen Miſchungen, welche aber 


Unkunde ihrer Empfehler beweifen; 
3 DB.| wenn Eurcuma oder foufl ein vegetabilis 
ſches Pigment zur Echöhang der Farbe hinzu⸗. 
geſetzt wird. Viele verlangen, daß Spangruͤn 
nud Tutia genommen werden foll.” Jenes giebt 
freylich ein reineres Kupfer, unb dieſe zuweilen 
einen veinern Zinf, als man gemeiniglich kau⸗ 
fen: fan, aber beyde vertheuren die Waare. 
Mer Vorſchriften verlangt, findet fie in Wels 
lerius phyfiſcher Chemie, zwenten. Theile 
vierter Abtheilung S. 358, und in den daſelbſt 
von dem Ueberfeßer, Hr Weigel, angeführ: 
ten Schriften. 





7 . 15 
Die aus ben: Meffingtafeln ( $. 10.) ges 
ſchnittenen viereckigen Stuͤcke, werden auf den 
Latunhuͤtten zu Blechen oder Latun geſchla⸗ 
gen, Vor und unter dieſer Arbeit muß das 
Meſſing auf der Gluͤhe, einem mit den ei⸗ 
ſernen Gluͤhebalken verſehenen Heerde, aus⸗ 
gewaͤrmt werden. Das Ausſchmieden geſchieht 


von einem von Waſer getrlebenen Hammer⸗ 
werke. 


1. Zum Zerſchneiden bet Ainmann auf den 
Schwediſchen Latunhuͤtten eben dasjenige 
Schneidewerk eingefuͤhrt, was bisher nur auf 
den Eifenwerten, erde gerafen in. 


2. 
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2. Latun iſt wohl gewiß das Latoen der Hol⸗ 
laͤnder, das Lätteh, — — der Engländer, 

“für Blech, woher auch: das Franzoͤſiſche Lai-. 
ton, Leton, Meffing , entflanden if. Avi⸗ 
cenna nennet die Tutjä, die Yehr früh zu 
— Meſſing gebraucht ift, Allaton, woraus man, 
* wach -Üeywerfungudes. Wrabifchen Artikels, - | 
. Katon und Katun gemacht hat. ©. Vor⸗ 
rath . Fleiner Anmerfyungen über mans 

‚ &erley gelehrte Gegenflände, Leipzig 1795., 

| 8. '&, 183. - . Bu 
3. Zu Reber geichicht das Aus lühen bey Buͤ⸗ 
cbhenholz, zu Iſerlohn aber bey Steinkohlen 
in Gruben sun | 
4. Wenn unter dem Schmieden eine Stelle zu dͤn 
wird, oder bricht, fo ſchneidet man ſolche aus, 
und flicket nene ˖ Stuͤcke ein, vermittelſt des 
Scagloths oder Schnelloths, no 


G. 16% 


Die Hammermelle hat gemeiniglich drey 
Kraͤnze, und jeder Kranz zwölf eiſerne He⸗ 
belatten, Raͤmme, welche die Helme, wor⸗ 
an vorne die Haͤmmer feſt gekeilt ſind, an dem 
andern Ende ober Schwayze, ber mit dem, 
Schwanzringe umgeben iſt, gegen den Prel⸗ 
ler gewaltſam niederdruͤcken. Die Hammer⸗ 
ſtiehle drehen ſich in ihren Hulſen um Zapfen, 
mit welden fie in dem Jammergerüfte hans 
.. gen. Vor jedem Hammer flieht fein Ambos, 
und über demfelben hängt die Staͤmſchuͤtzen⸗ 
fange herab, womit der Arbeiter bie Schür 
TR Ken 


ul 
⸗ 





¶ Deepfiter Abfchni Zus 
| gen des Gerinnes ſtellen, und alfo Waſſer nad 
Morkburftanf bag Waſſerrad fallen laſen tan. | 


‚& 17. 
Die Hämmer, deren Babn- oft auf ei einem 
Sthleiffteine geſchliffen und polirt werden muß, 


haben, wie die Ambofle, zu dein verſchiedenen 


Gebrauche, verſchiedene Geſtalten und Namen. 
Die vornehmſten ſind: 1) der Scharfham⸗ 
mer, 2) der Breishbammet, welche beyde zu 
dem eigentlichen Latun, oder Bleche zu ſchlagen, 

dienen, und beyde eine cylindriſche, doch der 

xſte eine ſchmaͤlere, Bahn haben. 3) Der 
Tiefhammer der auf bes ——— 
zu den vertieften Sachen dient. 4) Der Schier⸗ 

hammer, ber auf dem Spizamboß, bfe 
Wegulen aus den mefftngenen Schalen ſchlaͤgt. 
a ch I 0. j 
Wenn bie Bleche fo viel in die Länge und 
| Oöreite ausgebehnt, und fo duͤn gefchlagen wors 
den ſind, ſals es die Art und Numer berfels 
ben mis ſich bringt, werden ſie in einem einge⸗ 
manerten Keffel mit Theergalle (S. 414.) 
‚oder Kohlenfaft (S. 429) gekocht, oder ges 
beitzet, und auch mit Saat und Waſſer abse⸗ 
ſcheuert. 


J. Zu bäefem Gebrauche hat man anf der gie 
au Wehen im rn Bi ſchwediſches — en 
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J 


je 


etwas krum gebogen, Damit fie ſich nicht im 
der Pfanne berühren, weil.fie fünf ſieckicht 
werben. Xheerwafler, weiches ſchon zu viel 
Säure durch den Gebraud) verlohren hat, oder . 
mot getöorden ift, Tan durch Kochfalz,. wenn 
dieß nicht zu theuer iſt, wieder angefrifcht wer⸗ 
den. Das beym Verkohlen des Büchenholzes 
ln Meilern geſammelte Sauerwaſſer giebt, mit, 
blauem Vitriolverftärkt, eine ganz vorzuͤgliche, 
und gwar-Talta Beige, Um 12 Eentner ſchwar⸗ 
zen Kata zu en * 
Waſſer und 20 Pfund Vitriol erforderlich: 
Von 6o Klaftern fünffüßiges Biüchenholz hat 
der ‚Kühler ein Oxhoft Sanerwaffer geliefert. 
Eben fo viel foll man zu Iſerlohn auf 300 Ber⸗ 
liner Himten Kohlen erhalten. : Das Waffer 
von Eichenholz foll nicht taugen, und das Cheers 
waſſer fol die Verftärkung durch blauen Wir 


itzen, if ein Orhoft Meilers '. 


triol nicht leiden. Durch die Beitze gebt von 


einem Zentner Latun ein Pfund verlohren, . 


nn F. 19. 

Wenn durch die Saͤure der Velge ber 
Sehmutz abgeloͤſet worden, ſo werden · die Ble⸗ 
Ra de 


I) 


%* 


aa DeapfiisfierAhfılir ‘>: 


die mis dem Schabemeſſer, «uf dem Scha⸗ 


beblock, abgeſchabet, und dadurch glänzend 
gemacht. Einiger Latun wird and unter ſtaͤhb⸗ 


lernen abgedrehẽten Walzen geglättet. 


— 


$ 20. Fr Bu v 


Sn ber Beffetfdslägerbürte: werden bie 
Diereckigen Stucke Mefiing, ober bie Schro⸗ 


‚ sen, zu bünnen ‚Scheiben ausgeſchmiedet, 
fünf Scheiben (oder von ſchwerern Scheiben 


viere) auf einander gelegt, und biefe alle, welche 


- mit dem umgelegten Rande ber äufjern Scheibe 
zuſammen gefuͤgt, oder gefalzet, eingebunden 


find, und welche man eine Kuͤlerte, Ruͤlecke, 
nennet, ‚auf einmal zu Keſſeln vertieft, wobey 


der Arbeiter in einer Grube vor dem Amboß 


fißt. . Die weitere Ausarbeitung ber - Ke It Ä 
geſchleht in dem Dereithaufe von n den K 
bereitern. 


1. Die ſchon einigermasſſen zu Reffeln vertieften 


Scheiben, heiffen in Frankreich calottes, und 
ich vermuthe,. Daß eben daher die autſche Des 
sennung Külette , entflanden ift, Rat deren 


man, auf den Kupferhaͤmmern, ein Geſpann 


ſagt. 
6. 21. N 


Die Bleche, woraus Drat gemacht wer⸗ 


den fol, werden, nachdem fie mit dem Bereits 
hammer bün geuug gefchinledes worden, bon 


einer 


/ 








—6 
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N 
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einer Scere, weiche von, der Welle des Waſ⸗ 
ſerrades In Bewegung geſetzt wird, zu Drat⸗ 


riemen, Zainen oder. Regalen, geſchnitten. 
‚Dee Daum der Welle ſtoͤßt den. Zieharm, 


welcher mit dem beweglichen. Schenkel der Sche⸗ 
ve verbnuden iſt, vorwärts, und fließt ſelb⸗ 
bige; hahingegen eine elaſtiſche Prellſtange, 


wvelche durch die erſte Bewegung gebogen more 


| den, bie Schere wieber öfnet, fo bald. ber 


— EEE EEE Zu u 
2% 


Daumen den Schwengel bed Zieharms verlaffen _ 
hat. Der Arbeiter ſchiebt deu Dratriemen in 
bei Schere, welche im zweyten Stockwerke flieht, 


durch deffen Fußboden der Zieharm zur Welle 


binab geht, hernnter, und richtet ſich wach bee 
dorgefepriebenen Breiter : — 


. 24. 


J W x r , 
Dieſe Riemen werben auf dem Drarsuge 


zu allerley. Drat gezogen. Die Daummelle  , 


flößt einen Hebel zurück, welcher burd) ben 


Boden des oͤbern Sockwerks geht, und das 


felbft auf‘ der Ziehbank, eine Zange, die in 
ihrer Niehte mit einer" Schraube an einem 


Blocke, welcher in Falzen läuft, befeftigt iſt, 
zuruͤckzieht, morauf biefe, wenn ber Daun den _ 


Hebel verläßt, durch eine Prölffange, wieder | 
auf, der Ziehbank vorwärts. gefchoben wird. 


‘ Bor der Zange ficht das, flählerne Zieheifen 


mit trichterförmigen Löchern, deren engſte Oef⸗ 
J nung 


= 
* 
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nung der Dicke des Drats glei iſt, und wenn | 


es noͤthig iſt, mit dem Lüfter vergroͤſſert wird. 
Die Zange, welche ſich vor dem Zieheiſen vᷣfnet, 
ſchlleßt ſich wieder, indem ſie in den Falzen 
zuruͤck geſchoben wird, und zieht den vor bem 
Zicheifen gefaßten Faden mit ſich, welchen: fie 
wieder fahren Iägt, wenn fie fo weit gekommen 
iſt, daß fie ſich wieder oͤfnen kan. 
F. 23. a“ 

Der Dratzieher richtet anfangs daß eine 
Ende des. Riemend mit dem Kammer and 
der Felle, durch das Ziehloch, und windet 
den gezogenen Drat, durch ein anderes Zieh⸗ 


‚eifen, auf eine Winde oder Scheibe, deren 
Helle im uͤntern Stockwerke einen Trilling hat, 


welcher von einem Kamrade, an der Dans 


welle, ungetrieben wird, fo bald der Arbeiter 
beyde mit einander in Verbindung ſeht. 


> , R 
» \ r _ 
x 
Bu . 24. 


Damlt ver Drat nicht fpröbe werde, muß: 


4 


"ee jedesmal, "ehr er durch ein engeres Loch 


gezogen wird, gegluͤhet und in- Unſchlitt abe 


Zeidſcht werben. Zuleßt wird er durch die. 
Beiße ober durch ein Sauerwaſſer vom Schuw⸗ 


- He gereinigt, und zum Theil zu Nadeln, Clas 


* 


Sirfgiten, unaͤchten Treffen u. d. von befondern 
| N | Acrbel⸗ 


‚ 


. 
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Arbelterr;' weiche man’ Schelbenzieber nen 
net, verfeinert. “= ö 


‘Abo extenhant,, archetypö aliäno exprimerer, ? 


. Die Kunf aus einigen Metallen Fäden zu 


. e 
.ı ex ea/diuitias congaireret,. ob hac Aanterie - 
u 


-ı. gefunden 


— 
abgeipr 
enlanen 
ohne S 
welche 
Aber di 
derwerk 
öcher 
wor di 
udoli 
ben. 
cheres 
deres al 
Ser im 
Zeutfchen zuerft als Dichter gekrönt ward, 
= „ Ferant, ibi primum artem exte- 
“nuandi ducendique radil per rotatum labo- 


- resinventam a quodam Audolfo, "qui dudl, 


artem velut arcanum occulteret,.. magpnggu: 


ciuibus, quemadmadum vſu venit in 

-fis protentibus, maxime apud audlichärios, 

änquirendae, eius, artis ..cnpidingm, ‚Iniesiffe, 

qui Hllum’ eius indgzeradt & gorfüperant, 

vt interiorum rotularum labores &tenellas, 
: gune ferrehm brafteöhsm: per anguftym fo- 

Tamen premdunt ,. ficque ‚pertinaciter. trahen- 


quod factum dum pätet cömperit, velut in 
infaniam & furorem a&ur,; filium trncidre 
fatujffe ferunt, nifi fe ille-afpe&tui faq füb- 
'traxiffet, manibusque elapfus, Koeln 
iſo ik das Jahr diefer. wichtigen Erfindung 
ungewiß. 


⸗. 


ü 
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ungewiß. Merlwuͤrdig iſt, das in Naͤrnberg 
ſchon ums Jahr 1360, und zu Augsburg 1351 
Dratzieher und Dratmüller vorfomnıen, 


D 









fürgbrennereps u 
Schauplatz der Kuͤnſte. VS. MM 
Ba C. — ———— — feet 


Zaunmig Kuͤnſte und Handwerke IV ©. 185, 


‘€ trinus reißt — füher "Be 
. — adede KM. — . 124° w 











SEmeyclopödie Pleichen I v. Meiellergie, \ 


„von Juſti Abheindlung von Moanufakturen und 

vadrilen il. ©. 273, 

.Fraite de la fonte des mines par le fen de char« 

"bon de-terre, par de Gens/ans. Paris 1770- 
“76 4 u. pop 1 = 174 . 


— — 
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ka) uichen = Raben; > Steiena⸗ 
„deli; —e— SSpundbein, 
Spendeln, In, werben von Asnkmwerlem welche 





J. aus die Beutige, Kudfl, Stecknadoln Su mas . 
hen, iſt erft in neuern Zeiten erfundewwWürben.. 
Vorher brauchte man mehr als jet, Bänder, 
Schnärbänder und Schaürldcher, ‚Haken und 
Dehfen, auch FR von 2 ol Silber und 
Gold. Selb et, —9 

wie man im — —8 

ſcheint ale ein Verkleinerunge wori, En — 
. ma, Spicia¶ emtftänden zu feyn. Tacitie 
All Tegumen omnibus Germanis fagin; 
tem fi defit,. {pina. confertum." Ach 
bat man ehemals in eben dieſem — 
au 77 


\ 


575 in und dreyſſigſter abſchnitt. 


dad Wort Dorn gebraucht/ weiches auch noch 
die Nadel in Schnallen, und andern Werk 
gen bedeutet. Man glaubt, die jet ger _ 
—E adeln ſeyn zuerſt in. Nürnberg 
gemacht, ®ı ob es gleich wahrfcheinlidy 
oa FIR fo viel.icy weiß, I a 
Nadier kommen bafelbft fhonumszahe 1378, 
und in Augsburg 1406 vor. Sie muͤſſen von 
den Glufnern oder Slufenmachern unters 
ſchieden werden, welche noch im Isten Jahre 
hunderte in Augsburg waren, Glufen waren 





F. % . . 
Unm den Drat vom Schmutze zu rehtigen, 
wird er init Waſſer und Weinſtein äbgefötten, 
auf einem Amboß geſchlagen , mit Wafler abs 
gefpühle,. und an der Luft getrocknet. Um ihm 
bie’ erforbeuliche Dicke zu geben, welche durch 
rn En den 





nodamachern⸗o a sun 


den Difteeing, bie, Schkpklinge, das Pros... 
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beinern Mumer, als von wacher bie Schoͤte 
find: Zu ann (Ende: wird der Katpfdrat am 
Bugpfiads, weiße weil dem grafku 
Mabe der Mplienfpinyer, make dem Dreth⸗ 
rade der Kaoorfwacher md Seller: gleicht, 
Meng Dras, deſſen 2 ber Die 
ar hei iſt, wir auf eine Spindel, 


geſpounen Der - 


‚ig dichten. Schmanbeugängtn 

. — derchet pe mit her rechten Hand, 
Ba mıteg. heilen pie Linke beu Drat nit. .kam 
Bnanfbels: il Be 
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Die Gewinde oder Rolchen werden — 
viele auf. eipmol. mil. der Rnopſſchere, zu \ 
„Rukpien wrhleiten 


1. Me za fie gefämels 
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Stempel mit gleichen Vertiefangen, welcher mit 
einem Bleygewichte beſchwert iſt, und durch 
das Niedertreten eines Schemels oder Steig⸗ 
” bauͤgels, ber, fo mie der öbere Stempel, durch 
einen Baden mit einem oben am Gerüſte befinds 
Uchen Hebel verbunden ift, gehoben werben fan, 
und durch ſein Gewicht ‚genau auf den uͤntern 
herunter faͤlt. Der Arbeiter,. welcher der 
Se aͤmper -(Gtaupfer) heißt, greift mit bee 
‘ ulinken Hand’ and: einem. Gefäffe einen Knopf. 
auf ben Schafi, den er in die Wistiefüng des 
üntern Stempels ober Amboffes bringt, und, 
nad der Befefliguig, mit ber weinen in ein 
auderes Gelaͤß elf, 


1. Vor Erfindung dieſes artigen erfaeugs, 
derungen lei 





+? "welches allerley Feine Veraͤn - 
find die. erflen: Nudeln mit einem Kammer 
aus freyer Hand gefchlagen worden. Die 
‚; befanten Zeichnungen des Seyevadends, mit 
den untergrfegten Keimen bes Hans Spchfen 
von 1568, fo wie auch noch die Zeichnungen 
in der Ueberfegung von Garzoni Piazza 1641. , 
©. 536, beweifen, daß damals die Wippe 
mod) nicht befant gewefen iſt. Zu Nuͤrnberg 
iſt fie zwiſchen den 3“ 
kant geworben, 
-Ioum- 4000 Nadeln N 
niun au dee Wippen 
5 Ain Närnbergifcher 2 
‚Augeburg | in einem Ta 
„haben. - ©. fan 
buch für Bürger; & 
% © 70,8 od 








„de 


Nodelnacherey g.1 10. 11 sr 
| pilatign, Deren Berfaffer Job; Gortfe. Gre⸗ 


gorius, Pfarrer zu Dornheim bey Arnſtadt, 
> war, findet man Nachricht in (Krafts) Vach⸗ 
crichten von theologiſchen Buͤchern. IV. 
S.. 453, auch in Gatterers technologiſchem 
Zr Mogazin l, 3 ©, 7. ” 


J . 19. 


Um den Nadeln einen gröffern Shan; u 
geben, werben fie mit Bier, ober mit einer. 
Yuflsfung von Weinſtein, oder mit einem ans“ 
- bern Gauerwafler , gefotten, in einer Sceus 
ertonne, welche in einem Geſtelle hängt, und 
durch eine Kurbel an der Axe umgedrehet wird, 
ober in einem haͤngenden Zober, gefcheuert, 
and anf gleiche Weiſe, oder ‘auch in einem 


* 
/ ‘ 


Scheuerſacke, ——— oder rbeſſer | 


| mit Kleyen, abgetrockuet. 


$- IM. \ 


ei. alsbann werden die fertigen Steck⸗ 
nadeln auf Papier, welches auf der Klopfe 


gefalzet, und mit einem Stechkamm durch⸗ 
bͤchert worden, geſtochen, in Briefe gepackt, 

and, nachdem fie mehr als zwanzig verſchie⸗ 
dene Bearbeitungen erhalten haben, als eine 


. ber allergemeinften und allerwohlfeilften Fabrik⸗ 


woaaren, in unbefchreiblicher Menge bergeftalt 


verbranqht, daß auch „une von Meffing zur 
2. v3 weis 
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Biele, Nadeln werben verzint, indem 
man ſie in einem Keſſel mit gekoͤrntem Zinn, 


wæelches Weißſod genant wird, und Wein⸗ 


ſtein/ kocht. Aber weit v 


iuũ Englaud erfundene, und 


des jetzigen Jahrhunderts 


übliche Verzin nung, da ma 
Nadeln zwiſchen Zinplatiert, 
fung von Wetuftein kocht. * 
werben fie abgeſcheuert, unt 
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it ven ſo allgemeinem 


et ſie weitz auch verzianet man fies. Die 
fjetzt gebren qalchen eigernen Yaathnbel wer⸗ 
zu fo wie die, altinodigen Trauernadeln/ 
dadurch dag man fie mit- $einöhl kocht, mit 
einem Firniß überzogen‘, de . etwas vor dem 
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3. Nicht alle dieſe Waaren werden son aller 
Nadiern gemacht, fondern an ‚vielen Orten 
find Aa made 

ten alle 
a Be —E 
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Mirall vbn einer beftimten Feinheit nd Schwere, 


und‘ find dieſe beyden Eigenſchaften durch ein 
obrigkeuliches Ggpräg angedeutet und ana 
ſeo ltt as Münze, ‚Die Kunſt, M 

nad jeder gegebenen Vorſchrif zu —** 
witd Me Niunzkunſt genant, 
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° fo tie mie mod jht MlBerthe der Dinge nach 


’ Xhalern angeben, . 


5. Mönswiffenfhaft Heißt das Svſten von 


lan Yin Kentniffen, welche Dusch Die Mingd 
veraniafiet, und nothwendig geworden fmd:; 


Eine Wiſſenſchaft von mmabjehlier Yustehe . \ 


Ai Ken 
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2. Der biſtoriſche, der vom lUrſprunge 
des Geides und ud il 
- ge verfiichenet ae a «hans 


Der an⸗iquari⸗ der die Kannigz 

a a 
308 lehrt, und disher uber dem Hamen. ' 
VNumie mauũ beuukchei- werk u. 

4: Der niescahreififiie, der ben Äteetichen 
und Aufferlihen Werth der ygangbaren : 
Mönzen, und ihr Werhältniß gegen eins - 
amber, lehret. s Fe 

3. Der politife der _baßjeni, 1111: 
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Er 
Die Metalle zu unfern Münzen find Su 
ber, Gold und Kupfer, Die beyden erften 
Bienen, wegen ihrer. Seltenheit und Dauers 
haftigkeit, zu den Dlünzen vom größten, lege 
‚tered aber zu ben Münzen bom geringſten 
| Werthe ‚ ober zu den Scheidemünzen. - 

I. Silber ift von jeher das bequemſte und vor⸗ 
nehmſte Metall geweſen; vermuthlich, weil 
es nicht ſo ſoor * als Gold, und nicht 
ſo haͤufig als Kupfer iſt. Es iſt es auch 

od), ungeachtet Europa jetzt weit mehr Gold, . 
als ehemals dat, Aus diefer Urfache bedeu⸗ 
tet doyöpıov, argentum, fo wie noch argent 
dbey den Branjofen,, Silber und Geld zugleich, 
. en wie im Hebräifchen und i den uͤbrigen 
morgen enländifchen ‚Sprachen. Alſo iſt bier‘ 
die Rede zuerſt und oorriehmlich'von den Gils 
BuN bermüngen ‚ nach denen wo übrigen sichten, 


6. FB . 2 


Henn 8 das Berhättig ber Metalle nad 
ihrem Werthe oder Prelſe angegeben werben 
fol, wird allemal der Werth des Silbers 
zur Einhelt angenommen; z. B. man ſagt: 
Silber und Gold verhalten ſich zu einander wie 
vu rk; das iſt: 15 Mark Silber gelten ſo 
viel als eine Mark Gold. Man ſagt nicht, 
daß der Preis des Silbers gegen Goid ſteige 
oder falle, ſondern daß das Gold. wohlfeller 

oder theurer werde 


s.4 








rn. [3 J — 


Munʒkunſt· Ga’ 889 
Laer . 
Hein heißt ein Metall, wenn es keine frem⸗ 
de ober. heterogene Theile bey ſich hat. Las 
girt oder beſchickt heißt es, wenn es mit 
einigen Theilen eines ober mehrer geringere 
Meialle · vermiſcht iſt. Silber wird, mit Ku⸗ 
Hier, Gold aber entweder mit: Kupfer, odar 
awit Silber, ober mit kegben Metallen zugleich 
legirt. Im erfien Kalle nennet man es die 
rothe, im andern die weiſſe, und Im letztern 
bie vermifchte Legirung, ober Raratirung. 
Die ·erſte iſt die unſchaͤdtichere und uͤblichſta. 


I. Bon ver ie Chur⸗ 
braunſchw elche 
et ER ee kit 
er Regie t mehr, 
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ie. Hollin durch die 
Cäinentatii e gemacht 
haben.» £ ortheil 
hehe + baß fie 
dieſer algemein 
belante as vg bas 
. - zn Hete 
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richtig· de - 1.0. Ag, füns ' 

* bern daB veränderte Berhältniß zwiſchen Silber . 
und Geld. die. Einſchmel zung vortheilhaft ges . 
macht habe. 5 57 * 
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. 5. 
ejerige Gewicht, deſen man ſuch im 
gem — von —— beym Silber 
ient, 16 die Cdauiſche Mark, welcht, 
nach verſchlebener Abficht, bald in-Hnzen , Pr 
“he, Quentchen z. bald nach Mfunwigen 


mach Hellern; Halb vach Eden; ba — 


fennigen, ebagethellt wird. Aabdere Ln⸗ 
Fe andere m —* AWtheri⸗ 
Ku derſelben. — ‘ “ 5 
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3. Eine Amſterdamer M rk haͤlt 68085 Ebl⸗ 
* niſche ——— Ihre Eintheilung 
zeigt folgende Tabele. | 
Aaſen oder Gran | 
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. 640: ME ao [1 
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6, Die Eintheilung des Eniglifchen Silberge⸗ 
wichts erflärt folgende Ta 13 Öuncew a 
7766 Hollaͤndiſche Aazen. 1 Ounce — 
8720 Cbinifche-Richtpfen. 1 Mite wird zu⸗ 
weilen noch in 24 Droits; 1 Droit in 20 Be 
riots; und ein Periot in 34 Blanks einges 





J theilet. u | 
Me 
|  ZoiGrains Er 
380] „4jPenny- wheights, dwts 
9000 == Lancce 
V 115200157601 2340| 12° japound Troy-Weight 


. 7. Eintheilung der Venedigß en Marca zu Eu 
Silber und Gold, nnd on “on 
Gran.. 
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8. Eintheiling der Spaniſchen Merl zu Gil 














ber. 
Granos 
72] Tomines J — 
36| 3jAdarmes " i 
ale] Modes 
rl eo] Sg 
[_4608 "3g4l 128| 641: 8 1Mateo ! 
9% u der. vorher genanten,- und 
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belle. le 
wi 3 
ei ° 
box * 
ſo vie ⸗ 
u [ fo viel 63 
Marl, u fe mw. Ohner ie 
diefer Gewichtvergleichung € 
ich doch eine Anmerkung de r 
Schlemm mit. Kruſe g ie 


niß ‚der. Berliner‘ Mark 99,77 an; aber da 
: 300 Mark Berliner — "501 Mark Edluiſch, 
wie_er auch ſelbſt ſagt, fo find 100 Mark Cdin, 
== 99,8003 » s Berliner. Much - die Werhälts 
niß der Augöburger Mark ſcheint unrichtig 
: au fepn; 'deun 100’ Mar Cöln, ſollen nur ets- 
was mehr ais 98 Mark ı3 Loth Augsb· fen, — 
‘Macdy der im Jahre 1767 vorgenommenen 
Rectificirung foß die Cölnifche Mark der Augtz⸗ 
burgifcen gleich feun, und ſich zur Wiener 
verhalten, wie 6 zu 5; aber man ſehe Buffe 
Kentniffe des neuern Mönzwefend 2 ©. 8. 
2a: oa 


[ar 


— Muͤnzkunſt. Fo 8505 


Sünder. | 
Umfterdam 


Augsburg 
Berlin — 
En — 
Dängmarf 
England 


— 


Geneve 


Genua — 
Napoli — 
Nienb 
Portuga 
Kom — . 
Span, Silb 


Sol! 
Venedig 


Wien 
5. 
ob: Beine des erd betimt man 
Terito ehadurch Aal angiebt, 
J wie viele Theile des Ganzen, welches zmats eine 
Mark nennet, Silber find; wobey man das 
Ppa2 Ganze 
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Ganze zu 16 Lothh, ober, ba jedes Loth in 18 
Gran getheilt wird, zu 288 Gran annfımt. 
Ganz feines Silber heißt alfo 16 löthig. us 
zwiſchen iſt auch die Beſtimmungsart nicht im 
allen Laͤndern, auch nicht einmal in allen Ges 
penden von Tentſchland, gänzlid, einerley. 


‚ I. Das Eiber, welches in Augsburg, Nürns 
’ dag, Wien, Straßburg, Königsberg, Kos 
‘ penhagen, geſetzmaͤſſig verarbeitet wird, iſt 
13 ldthig, das ift, 43 ind Silber, und 7% 
e Hab Zuſatz. In Hamburg, Berlin, Danzig, , 
und überhaupt in Wiederfachfen, wird 37 
‚möglich nur 1a löthiges Silber — 
* ſol ches, wovon mur 44 = 
Siber iſt. Dan nemet dieß “ Desee - 
nuunbd fagt: 5. B. Augsbu burger Drobe ift 13. 
lldthig. Inzwiſchen find Die "Angaben . der , 
Silber proben verſchiedener Dexter verjipieden, | 


% oth > Loth Gran 
—— 





I 18 9 162 
24 86 io |. -1ı80, . 
: 81 : 54 ıI 198 _ 
. 41-72] 221 316 
3}. 9%) 134.234 0 
; 6 | ‚108 14 253 
126 51“ 278 
144 16 | ass 


3. In Augsbur und. Pämberg wird 
| *3 — AN zu 16 Loth ; 
b aber N Einthälung weicht won ber exſten 


dir ur x tn De; Pi * .. ‘ x 
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As Loth == 64 Quentchen 23 — 
1 Loth —4 Quentchen =: fennige. 
1 Quentchen = fennige. 
En w wird 2b de —* daſelbſt das Staubjilder, oder 
ilber, zu 15 Loth 3 Quent. a Pfen. 
‚em eh ein — ‚oder alter frau⸗ 

19 Nae Thaler, au 14 Kath, 73 Quent. fein, 
angegeben. 
«8 In grankreich theilet. man ˖ — Ganze in. | 
12. Deniers, und den Denier in 24 Grain, 
Das ‚Silber, welches argent le roy gemant 
ls wird, hat A? den. id grains: fein. Aber: 
eine Mifchung, die unter 6. den, ii wird 
binlon d'argent genant. 


* 
d 








- "Deniers Grains.: Deniers,' Gräina... j 
\ —* I 
| Te 
BE nee a Be Zu ‚8. 192° 
3. De U Bu ER Do 6. Ze 
41 96 3 Aug Fi 
42141 = 
De 6.1 1 . b 283 
„cn Umperdam- Hat: folgen, ein 


* ang g: —“ 
1 Mark = —22 ‚Pfennige ggg‘ ram, 
:%. 1 Pfennig = 24° ram. 
| Zuweilen Aheilet. man anuch noch einen Gran 
weiter in 24 Theile. ' Die feinen Lüneburgis 
ſchen Zweydritte- Stärke, weiche, nah der - 
teutſchen Beſtimmung 15 Loth 16 Gran 
fein find,” werden in Amſterdam, II Pen. 
21 Grar fän angegeben, * 


5 In England iſt die bereits gben angezeigs 
te Eintheilung gebraͤuchlich. 
41 Ponnd'- => 12 Qunces = 240 Beny-wheigts, 
4 quoce Fr zadwin, 
»3 


— 
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3. B. das ſtandard-ilver hält rı dunces 2 
. "dwts, ober‘ Il}, ounces fein, 


$- 7. nr 


Gold wird in Teut ſchland, Holland, Fraut⸗ 
zeih, Venedig, und uͤberhaupt in ben meiſten 
Laͤndern , mit demſelbigen Gewichte gewo⸗ 
gen, deſſen man ſich beym Silber bedient; 
hingegen. hat man, zur Beflimmung der Seins 
heit, meiſtens eine beſondere Fintheilung aus 
—— Zu | 


gu Tentfisland wird die Zeinheit nach 
et mb Gran beftimt. 

1 Mark fein = 24 4 Sarat = == 288 Gran. 
arat = 12 Gran. 

Eben dieſe Einkheilung ift auch in Augsburg 

und Wärnberg- ‚gebrändilich, doch . bedient 

man [nd daſel I6ft zuweilen, duch beym Gol⸗ 

de, Silberrechnung. Zu geſchwinder 

—E des Karatgewichts mit dem 
æi Rotdgewrte, diam folgende Tahelſe. 


"Ben Loth. Karat. Loth 
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| 8 
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dam 3 12 | 15 do 
ne Sn. 4:74 23%.160.7.104 ° 
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2 Sranteci bat- Algende Abtheilungz 
AMare = 24 Carats == 708 Grai ne. 
Zu 1 Cirat ==. 32 Gralns. 


3 Die Amſterdamer Theilung iſt: 
Mu = 24 Karat — 288 Srön. 
> 01 Rarat =: 12 Bram: : 

or czeilet man arch wo einen Gran in 24 


m 


3 . rn. € ıh Kae: 1* 


4. In England Sefimt as bie Feinheit bes 
75* ‚entweder naſha pound, catat Encoder 
2a An-.ounce carat, In beyden ällen i 

e ehittseilung einerley; nur nimt man m 

erfterm‘, din Pfund, und im letzten/ "eine 
Unge für das Ganze am ann 
'n 1 pound 12 ohnntdes == 24 eanta. 
J carart = 4 grains.-v 

grain — 4 quarters. 

or dieſeni Gewichte ‘Y:tarat == ro’ dwts 

"Droy;: ı gtain == wräwts 12 grains.Troy; 
u ‚ quafter-Brain 15 grains Troy 


> $ ounce Troy = 24 ‚carats, 
te 1 carat == 4.grains. : en 
‚i grain = 4 quarters, . . ;- = 
’ Bien Gewichte ift alfo,ı carat == 20, 
rains lroy; und 1 carat grain = 5 Brains. 
Toy. 
3.3. One ponhd,- :ör one onnoR of ftand- 
— gold, muft contsig 22.carats of old,’ 
& cärat of fine filver,’and ‘on a t fine 
>! eöpper, "which together make — ar) 
: ) gmeipdund, or ofe oupce of ttoy-weight, 


5 Karat ſoll vom Aesbiſchen Rarata Lin 
een, entſiauden· froh 


> 


Tr g. 8. 


wu - m re es \ 
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6. 6. 

Weil beym Probiren, Feinbrennen oder 
Affiniren des Silbers, allemal etwas Sil⸗ 
ber, am meiſten aber wenn das Treiben nicht 
init ‚der ‚größten Gefhictichkelt und” Vorſicht 
verrichtet wird, durch den Bleytauch verloh⸗ 
ven geht; noch mehr aber ſich in die Kapelle 


steht, und biefer Abgang auf“ re ans - 
‚gefähr"s Gran zu beträgen p wird, 
wenn. 15 Loth 16 Gran von de Toms 
men, dad Silben für fein, aı wuı6 
loͤthig, angegeben. So iſt $: r fein 


Silber anf unſern guten Harzmuͤnzen zu vers 
ſtehn. BE 
a Weil nach 
fus die fein. 
12 Rthlr. a 
gen 12 Rthl 
1 Mark 2 gr 
einer Mart Sean na 
Kthir. gezäbler Alſo werben bie im 
werkten 3 Grau wieder eingebracht, 


— 





.. . 
Eine Mark felnes Silber oder Golb wird 
eine ‚feine Mark, oder eine Maxk fein ges 

naat. Hingegen eine Mark der / legirten Ads 

den Metalle heißt eine rauhe oder beſchickte 

Mark. Ihr. Gehalt au Silber oder Gold 

beißt das Korn. 


BE uni. 1. 








> ‘ 


Muoͤnʒkunſt. . 9. 10. ser 


1. Silber vflegt im 


und -dem Argen- 
verden.. Jenes ko⸗ 
es von Kupfer und 
um 155, weniger, 


en fen . fpgex ‚die 


un num 


hi billons bezahlen, 

a Gehalte zufam⸗ 
en geſchinolzenes Gold And Silber, wien 
Pagament genant, . 


$ 18, 


Zu jeder Art Muͤnze ing nicht allein das 
Korn der rauhen Mark feſt geſetzt werden, 
ſondern auch wie viel Stuͤcke diefer — 
ans einer rauhen Mark werden ſollen, 
wie viel jedes Stid wiegen folk Dieß ist 
das Schror. : Um alfo eine Münze, ven 
Iunern Werthe nach, zu beftimmen, 





man ihr Korn und Schrot, ober, wie muß . 
ehemals vente, N Wirte und Gewicht, . anges ‘ 


ben. 


- I. Zum 
n er ‘ 
Koth 4 
ihre rc 
‚dv 
Loth, 


86th 


ge Tale bejahle , 


caten, Conigs g 
; bahingegen jend- 
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BEE ss 1. 6 
Alſo bey ben beſchickten Muͤnzen beſteht die 
Kichtigkeit weder im Schrot allein, noch im 
Korn allein, ſondern in einer genauen Ver⸗ 
gleichung des einen mit dem andern; ober jede, 
Muͤnze muß im Schroͤt und Korn recht ſeyn. 
Da find num folgende Muͤnzfaͤlle moͤglich: 
2, "an Schröt zu leicht, an Korn zu ſchlecht. 

Ä — — zu leicht, — — recht. 

zu leicht, — — zu gut. 


4. — — recht, — — zu ſchlecht. 
5. — — recht, — — recht. 

6. — — recht, — — zu gut 

. — — zaſchwer, — — zu ſchlecht. 
. — — zu er — — recht. 
9. — — zu ſchwer, — — zu gut. 


So werden dieſe Muͤnzfaͤlle gewöhnlich angege⸗ 
ben, von denan nur ber mitlere eintreten ſoll. 
Aber in 3 und 7. heben ſich die Fehler einam 
bey..bergeftalt auf, bag die Münzen fo viel 
Adles Metall wuͤrklich enthalten. koͤnnen, als 
fie nach dem Gefeße haben ſollen; und die Gab 
Ye, wobey bie Muͤnzmeiſter verlichren würben, 

. ſivd gar nicht zu vernuthhen. 


IJ. Münzen,’ welche am  Schrot, ober Korn, 
.pber, am beyden zu gut find, verfchwinden 
. bald, weil fie von den Kippern und Wip⸗ 
„pern aufgefucht, Befchnitten oder eingefchmols 
gen werben. Dieſe Benennung Fam im Ans 
fange des 77ten Jahrhunderts auf. Den 
Uriprung derſelben erklärt Melzer in der 
.. ze x un . Bez | + | Schnee 


U 
⸗ ® 
12 ” ‘ 
“ 








Mönzkunfs, $ in. 10 603: 


heebergiſchen Cbzonik: ©. %4 Die 
ufwedpsler, fagt er, legten die guten @roa 
18* und andere Münzen auf ein gewiffed 
„auf ober 
—— 


Fr Bee 
cin groffer 


- jerleitung 
en — de 


melde eine 
Man find 





" ion m 
ge 
Be BEsWegn, PP 


N, 13. 

Di⸗ Sämieritei „ das Schrot ind Roms 
jeberzeit, zumal bey Meinen: Muͤnzen, voll⸗ 
kommien e beobuchten, ‚hat veranlaſſet, daß 
min die Groͤſſe des Fehlers, welcher nicht 
‚geachtet: werben foll, in den Muͤnzordningen 
beftimt. hat. Wlaw nannte biefe unftrafbare 
Br das Remedium, welches jetzt, 

den‘ man die böfen "Folgen dieſer gefeßs 
fr en Nachſicht lang genug empfunden hat, 
nachdem die Kentniß ber Münzkunft allgemels 
ner, und fie felbft volltommener gerorben 
iſt, wenlgſtens In Gefetzen, wenn nicht ‚in dee 
"Mnoikung.. wenigſtend bey ben ‚gröbeen ‚Mäns 
zen 
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gen, theils vermindert, theils gar aufgehoben 
fi 2. 


frieden, wenn mur 22 — 5 = 2148 Sas 
rat darin iſt. N 
' Da in Srantreid 
nige berechnet wart 
- muthen, daß die M 
Remedium werben 
pflegt man, bey 2 
anzimehmen, als ı . 
beobachtet fey. Nach biefes -Worausfeung, 
werden auf eine rauhe Mark meift 30,04 = 
30 1% Louisd'or gehn, Und die Feinheit wird 
91 84 Karat ſeyn. BR: . 
Bey den Silbermuͤnzen ‚follen aus . einer 
WMark Troyes 8 }u doppelte Ecus, ober Louis 
""Poargent,, die in Teutſchland Laukthaler heife. - 
fen, gemunzet werden. Weit aber im Schrot 
das Kemedium 36 Graind auf die Mark 7 
, ..ß 


E 3 
* 
. 
“ ‘ 
Ä 
ı 
⸗⸗ 
% 
. - 
IJ 
. 
7 


— 


r 


? 


U un 
Muͤnzkunſt. ra 13. 603 


1 


Grains wiegen, und auf eine ganze War, 
. oder auf 4608 Oraind,- werden 8353 doppelte 
"Eu kommen. ©; 2 


Das Silber foll 11 Deniers in der Feine 


‚holten ;- abet. das Remedium im Korn iſt 4 Des 
nier; alfo wird darnach zu rechnen, das Korn 


sur II — 5 =.105 Deniers ſeyn. 


 „NRechnet man auch bey Silber nur das halbe 


Reniedium, fo werden 8,33. = 8130 Stoͤck 


xine Mark Troyes, und das Korn nur IT — 
= 108 Diners ſeyn. | nn 


% Nach Königl. Churfuͤrſtl. Kammer Verord⸗ 


nung wird zu Elausthal bey den groben Muͤn⸗ 


ı » 
* 
- - 


'r 


ſchwer ſeyn. 


J $.' 1% j , - 


— Die Koſten der Mänzung hat man, wie 


‚bey einer Fabriko oder Mannfartur, gefhäßt, 
uurd in allen Laͤndern auſſer England, amf. bie 
Muͤnzen, als auf bie Waare geſchlagen. ' Dies 
fe Erdholung, welde fe "dadurd) über Ihrem 


innerlichen Werthe erhalten, wird der Schlage 


ſcchatz genan. 


# 
r 
ur 


4 


2. in Freund: erinnert mich, nicht ſo allgemein 
- zu fagen, daß man die KRoften der Vermuͤn⸗ 


- j - . . / N # | 
"ifo werden Sio Ecus nur 4608 — 36 — 45742 


zen, ein Nemedium an Schrot nur don: 20 
.Richtpfermigtheilen zugelaffen, ul nur. um 
fo wenig darf ein Stuͤck zu Leicht oder zu 


— 


al zung auf die Münze ſchlage. Aerdings mas 
*8 gen auch Die Biefigen Lande. eine‘ Ausnahme, 


⸗ 


pn „ 2743 Rthlr audgehracht, weiches der wahre 
a = 2. ganze 


enn in’den' feinen‘? Städen wird die Mark 
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ganze Werth des Subers ik. ‚Eben fer iſt es 

* mit den Species⸗Thalern. Man ſehe bie 

. Zabelle $. 17. Uebrigens bat man ben Schlag, 

ſchatz fbon im ıgten Jahrhunderte gekant, 

dv fhon im Jahre 1373 wer die Münze zu 
Bern für 100 Mark jährlich verpashtet, 


6. 
Der Vorthell, welchen unverſtaͤndige ober 


unehrliche Rathgeber den Regenten aus der 
Münze haben erziingen wollen, hat dieſe 


Erhöhung noch welter getrieben unb- gren⸗ 


zenlo8 gemacht. Den Unterſchied zwiſchen 
. sen Ännerlihen Werthe der Münze, weis 
ger den Schlagſchatz, und dem äufferlichen 
Werthe, den das landesherliche Gepraͤg ans 
giebt, benennet man, um gelinde zu „reben, 
mit dem unelgentligen Damen : Münster 
gal. 
rx. Auch dadurch iſt dieſe nachtheilige Erhöhung. 
veranlaffet worden, daß man in Ländern, 
= wo man Gold und Silber laufen mußte, hat 
‚3. münzen wollen. — Sordidi etiam puta 
qui mercantur .a mercatoribus, quod Aatim 
vendant; nihil enim proficiunt, nifi adıno- 
adum mentiautur, Cic. de oſſie.l, 42: 


4 Nur wenig braucht man imi technologiſchen 
Theile der Muͤmzwiſſenſchaft von Remedaunm, 
Be und Muͤn aeegal zu. reden. Denn 
rfindungen find Teint genug zu begreis 

& : fen, auch leicht genug von demjenigen, anzus 
Sonden, Deffen Pflicht es iſt, nach. ein ihm 
‚ertpeilten 3 efeble an. Ära. a kB polis 


v 


Muͤnzkunſt. F. 34. 153. 607 





Pe 

_ Wutet Proportic Yun 
Silber vB m 5 (0 

} a beyde ſteigt 
und it nechdem ei feltes 


wer oben. haͤufiger, mehr oder weniger ges 
ſucht wird. Diefe wahre, practifche, wans . 
delbare · Proportion, ' worauf die Geſethe nicht 
wuͤrken koͤnnen, wird aus ben Curszetteln 
beſtimt. Aber zur Erleichterung ber Gewer⸗ 
be, ſonderlich bee inläubifchen, iſt e6. nde 
thla ‚:. geſetzlich zu beftimmen, wie fih Gold⸗ 
und Gilbermünzen, ohne Werabrebung ber 
Handelnden, ihrem MWerthe nad, gegen 
einanber verhalten ſollen. Diefe gefeglidye ° 
‚Proportion muß ber practifchen fo nahe als 
möglid) kommen, nicht beftändig von ihr weit 
abmeihen, und Tan deswegen nicht unders 
aͤnderlich feyn. Mach erfterer richtet ſich der, 

Muͤnzmeiſter beym Einkaufe ber ädlen Mer 
tale, nad) letzterer beym Ausmuͤnzen. 


er , \ I 


Pe u BP 
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1. Zum Beyſpiel, wie man aus den Curszet⸗ 
2: geln die wahre, und daraus die mitlere 
»Werhaoaͤltniß finden fan, mag folgender Aus⸗ 
= zug aus ben Amſterdamer  Eurözetteln eines 
ganzen Jahres dienen.” .. 
Man findet. darin den Preis der feinen 
Mark Gold in, Barren zu 20, 2I,-22, 23 
bis 233 Karat fein, auch in Cruſaden, - die 
fie z2 Karat fein gehalten werden, aber ges 
meiniglih nur 21 Kar. 113 Gran fein zu 
3 ‚fegn pflegen. Der Preis ift in. Bancogeld, 
"angegeben, und nach dem Agio auf Curreit 
“gebracht. En 
Auch findet man den Preis der feinen Mark 
Silber- in beſchickten Barren zu 8, 12 bi8 
. , 74 Roth fein, und zwar in Eustent dngeges 
L „DEN a Bu ann " 
Zaͤhlet man’ bie Brüche: ber: Hintern Glie⸗ 
der der Verhältniffen zufammen., fo dat. mon 
"“ 2325 biefer Bruch mit 12 dibidirt, giebt 
“73373 daß alfo die mitlere Verhältiig de& 


eynahe wie 1 3uI42. 


” 
..“ . — 


ya 24 
⸗ 


14 4 








: ie sn - 
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Nun ſunb 67 Ducaten — 235 Karat fein 
. Sb; alſo find, 134 Ducaten 5:87 Karat 
„1. Gold, BA , 


—*7 


’ 

ß 

ii. ste cut Ofitheipennd.. ‚Whengestke value 
O ofthe pound weight Pia goierikemomt 
. . to 


RR N 





Re Muͤnztunſt orgeag. er 


to 30 151.583 Kerling; and the valae of 
tne⸗ſeme pᷣound weight öffinefilvertsgl, 7 f, 
— „ahd--Tome whar mipreihan a farthing, viz. 
67.037 ſ. Confequently fine gold is %o fine 

’ „15# to f, whereby it appears, that 
ber, and ülver lower rated in 
’than--in van jatton oF Eu- 





















BE uf he une #= ar 

Shilling (f.); daß 1 peund(l) = ao Th, daß 

. ı[h. = 12 penny (d); und daß I_penny 
— g Pärtbing feeling äh“ © oc 














nz oune. Münzfilber, 6zBK, geniänzet) Man 
findet alfo die Verhältniß durch folgende Bez 
rechnung: 
11 Z fein Gold. — 72 ZMaͤnzgold. 
33 Münzgold. 4—623 Sh. \ 
"a5 . 0 17 ZMünyfilb. 6, 3. 
228 3 Muͤnzſilb. 10 — 111 3 fein Silber 
11.431.10= 13690 623.3.111= 267459 
* 459: 13640 = 15,2* 151 


Dia... De 


. „Da-bie' Enztifden Goldiihngen 32 -Rarat . 


2 
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Da mm. 15 omne. fein Belb:zu aa zuin. 
on — ENTER 
.. pc. fein zu yo ” 

: Dekgenrad. we 





3221 
in: ‚Da PR oinc. fün Einsam 62 
‚th. be nggmhmget: werben, ia wird, % ponad troy 
"fein Ziber, zu 31. 7b 197% fartbieg,: ober 
wie Poſtleihwe vi —5 au u fu = = 
„ Wirdin lb. oma 5 





Rrlas: maneuaniogmegrr N Ir} 


MICH, Bote ET ke Si. = 
Ras. fein Golb. m. 3,06 Mäne. 2 
. Bar Manzgold — 3004 ©t, . 

1 oulsdor 





834 Leores 
Es 
Silber 
598 69. dr 
ö 8411200: 33 14,44= 143}. 
5 Im Jahre 1777 ven &% ‚galt in Paris 


BR Wear ei feine . lie giores, Z ol; 
we ae ‚6 keines Se Nrr 1 
x a ' Alſo⸗ wi 







A . in: 
P 21% 

in * —* Fahre‘ de und 

sg in Amſterdam die ai m 6 

au v2 an, ‚und: * — F 
Banco rogent 

> FF 398, ne — Alſo we 

an — Ark —X 










N MR oänfelben fee ba 
aa T ng Br nn —* 
“ru; nik. 4 Pfım R 
tt I hack: 1.,.fod. 12 Unzen A 

[ -. IL Kr, "einge © "Bold; und“ı30 Uns! 
—E— EN} ee nt Fi 









814 .Swey, — Abſchnitt. 
X nee lan S.9%: oder 


ter, galt, for jetent‘ a ober 
1 Rehmng # alfo fr 









* ELeT, wornag) Die Wlüngen. feiner, ansge⸗ 
zihge werben; Höheichetgt 

die feine Mark höher ausg eb 

iſt der ao Eh Bellen. as 

aber letzter ift:: fhwarer "als 

Silben ad; dem niedetgern 

reicher oder ſchwerer an 


vu Sn Aitem. Ba Sa 





PR a dur; Pam ‚Mark. vun 
‚werben: „ 


1. Aus“ dem gegi 
= 7 Wänge, findet ı 
- Matt iausgemtt 
Salbe 1759 HE | 
125 Auf,bfe rau 
Roth x3-Or;, | 
St daher gebe 
Der Preis der 
5 Thal. 7 I 
Bill man ſich dabey ber unten g. 45 bey⸗ 


gten Tabelle über ben Gehalt der Gold 
Hängen bedienen, fo iſt die Rechnung fol: 





ende: as Holländische — ge⸗ 


en. E rged’or, alfo geben 4864 Aazen 
mgefäße 38 385 Städ. —2 iſt die feine · Mark 
— Id, der Georged’or zu⸗5. Thaler geb: 

net, zu. 193} Thal. ausgebradht. Mai 
daher nur 4864 mit der Anzahl der Yazen, 
meiße die dritte Zeile angiebt, Dividiren, 
wiſſen⸗ wie viel Städ aus einer fei⸗ 

nm Marl, ‚geprägt worden find. . 


Zn den neuen Saͤniſchen Ducaten iſt die 
feine Mark zw 48041 377 — 84$ Ducat. 
beynahe ausgebracht; da nun der Ducat 2 
Thal. iſt, ſo macht dieß —X Thlr. 


Will mon: fi der Tobeleräben die Sil⸗ 
Bermänzen $. 46. bedignen.u.:fo: dividirt men 
4864 mit der Zahl der dritten Zeile; 3. 
in-den Sen Specieöthl.. iſt das feine elite, 

ie, Dior! mutgebrahh,, u Asp: 5408 9 
1 . 3* 





darf 
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Bell nur Deliena lzahlen ver ebſten Srönkng 
angegeben find, fo falt die Antwort zuweilen ets 
was wenig zu gering aus. ga 


Br‘ Aus dem rPreiſe und ·dem Korn des Ecdrot 
Be, oder ‚wie wiel iel Früh. Auf; Die ranhe 
arf gehn, ZW, dam Hannoheriſchen 
Münzfuß,s wird. die feine Mark-zu 12 Thal. 
audgebrarht, und zu den 4 Mariengrofchers 
Stuͤcken iſt das Korn 10 Loth 12 Gr, Fo 
nun 16 Kolb, | 12 Thal. ie. 4 Mor. Stü den, 
“ oder 12. 9 — 108 Stuͤck geben, >fo gehen 

. auf 105 —* 72 Stuͤck. | 


3. Aus dem. Preife und dem Schrat, bad. Korn 
zu finden. 3. B. in dem Wiener Conven⸗ 
tiong = Su iſt die feine Mark zu zo Städ, | 
. oder 10 Convent. Thalern ,, und das Schrott . 
4:7 Stuͤck geſetzt. Alſo 10 Städ find 16 
o a fen, und Bi Stud enthalten 235 keth· 


N 


2. 
« FR 


$. 174 | | 
Die merkpirbigften Veränderungen des 
teutſchen Muͤnzfufſes ſind folgende: 


I Der Zinnifche Fuß, vom Jahre 1667, 
mwornach Sachſen und Brandenbarg: die Ver⸗ 
. bältafß 1 zu 135 beobachten, ' und bie feine 
Marl Silber za 161 Thal. wber- 48 1 5 5 

45 Kr. gusmümzen wolten. 


2. Der Leipziger Fuß Som Jahre 1690). Ä 
‚oder der 28. fl. Fuß, wornach Sachſen, 
Brandenburg und Braunſchweig die Ders 
big ı zu igrh aunehmen, und die A 

. Mar 











ra in. A 
dela gain. hal. o 





ieh," Diefeı 
Iagıe. 2: zum B 
3. "Der Preuſſiſche über Graumnſche 
Fuß, wornach Preuſſen im Jahre 1750 bie 
Voabeumg 1-zu: 13$, ‚ahdere ſagen 1344, 
"andere: 13706 annahm,“ und bie feine Mark 
Silber au ıa Thalera ansmuͤnzte. 3,5 





Der, Conventlons⸗Fuß vberzo fl, 
8 oem. "Zahre 17531" 1754, wornach die 
Bechäliniß 2 zu 2474 -fehgefeßt, und bie 


\ ei Ent %% 


[s». 


feine "Mark Gold zu 283: 5.Rr. 434 & " 


„uud. die felie Mark Sulher zu’ * ee 
bracht wich. G. 9 
biaet 1773 S. 92. 





iſtdie Verhaͤliniß 141035, von Pratn Zus 
ab je gründlichen, Nachricht vlt Min u 


weſen. 1768 © — 





he fen 

en haben ben 

fäbifße,Nrelß und 
ie 





—— 


68 Swey und dregfigßier: Abſchuitt. 


— ' u Erklaͤrung fon 


der verſchiedenen A 
fuffes ‚" gehoͤrt vielmeh 
Sechnologifchen Theil di 
. mit pbige kurze R 

ſcheint. fan ver gleig 





,  manns site fe 


Teutſchland. Sbittager 
Irnzwiſchen dient zu w 
+ gende Tabelle-Äder be 

. mach die Ehurbraunfd 
* Schlagen werden, hr 
Dersälmig des Golde 
er feinen Mark Silber 
der Preis der feinen Bi 





on = 181 Ritlt. 7 PR 


denn auch die M 
Vvracht/ — 181 
“6 6 mar 43. Dfen. bryn 
5 ee in Yannouı 
eek v Ab Beni km ei 
‘ar, veichögele ig 
"Nandmän; — Bi 
erfien.zı Karqt 9 


ie dig feine Mark n 
ir 4,9. tomn 
ſolches durchs Schrof ı 








bas vielleicht ‚etwas‘... 


zauhe Mark .gehen, 
he in der Tab eb 
pöldienen der Eriv 

9 we tt 
alfo,die weifle Lagt 
Lüprlih) & Fra 
In den Golbgulder 
abenfals zu demito 
wie bie Mark feine: 
gebracht worden. Pr 








er En iq ve. >60 


»% 


¶oerddwey und Aepfigfträifehnie: 7 


12 


D 3 


s 


\ 


" SIERT wu. 6s£ 


0% Ge liähh;:: heutindhintd zuserſichnich Tägt 
Sich’ die Bifchaffenheet des: Vreuſſi ſchen Fuſſes 
oo 'winpb angeben, PIESTTr Pe Be H 






“ ’ 2" “ Sant, — quötum 
Forma femelidota eft, Mac renovamine manfit; 
Sant, quibys, in plares fus eft trasire figürhs. 
: or Onidi betaw. VII, 731. 


Jujzwiſchen verfichert man, folgendes, durch 
2: Aenaub- Unterfuchüngen 'gefuhden "zit habtn. 
Fahte 1750 ift dit Mark fein Sitber im 
" Meipötätleen zu 14, und in - den Alinerm 
“ Münzen zu 14% audgemünget worden;'tn I. 
1733 zu is Thal.; im Jahre 1755 zu 1525 
im Jachts 3756 zu. 18; im J. 1737 zu A6 
and din Jahre 1759 zu 208 Thalern, It dem 
’ Königk Prouffifben Minzedist vom 29 März 
76 Nmt die Benennung: mitlerer Grau⸗ 
+. Mennifcher Juß ‚sor‘, mornady die feine 
x. Mark u 147 Thal. ausgebracht zu ſeyn ſchei⸗ 
inet Äbder ſeit dem Falke 1764 iſt die Mark 
J unri4 Thal. aus⸗ 
Ir. ganze, halbe 
tg Marf 8 Roth; 
ten to M. 5 8.5; 
Rüden ‘13 Bart, 
vrolgenftädkn 18 











% }, auf dem Harje 
& ılden, deren einer 
.18 Ggr.; pegen 
Thal. ; von ‚1652 
bernach Iu ‚10 
1674.30 10 Thal. 
30.19: hal. 2 
u28 hal au 
Jahre Jan, bis 

. 1566 
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1566 iſt den Galdesgroſchen 'Xhalern anb 
andern Geldarten, der äufferliähe: Werth ges 
lafien, aber der innerliche. Gehalt verringert 
worden. Nach dem Jahre 1566 hat man 
. ben innerlichen Wert, bey der, 
einer feinen Mark, begbehalten , "hingegen 
nach und nach der, aͤufſeriiche Werth ie 


. worden, 
5 De | a4 Buldenfah., iſt Kein -bes 
zn, „’fonberi i, keine Verſchlimmerung 
be 2 ſondern une eine Erhös 
una 1 ı Berthes ber nach dem 2 20. 
ulden uögeprägten 


- mad n 20 51 für 24öL. Bere, . 
. die 208renzerſtaͤcke werben für 24 Kreuger, 
De 10Rreugerftäde für 12 Kremer, -alfo die 
‚SRreuzerftäde für 6 Kreuzer, gerechnet. Diefe 
Weiſe zu rechnen warb bon. Bayern. im I 
1766 und von ben benadjbarten Ständen, 
ald eine bequeme Rechnung. geflattet ,„-. wies 
wohl fie nichts ——— ändert und nur 
eingebildete Borthe 
in Regensbhurg, A 
riſchen, bald hern 
Sur A gensı 
eſterreichiſchen na: 
'ömt, dem waͤchſt 
je tritt, was er 
Ad dat, um 20°‘ 
. -er'baburch reicher 
5 Te Bebürfniffen u 
b Ai > und weil, fo 





vom 








e 123.171777. 200 2 AU Sr 7 


2 Sohn 9. Febr: 1786 1706 ſotten "dort Yeias ante 
 Mönyen, als falde, masb: Nein · Eon⸗ 
ventiondfuffe geprägt ‚ umlaufen, und 
Die ſdlen zwar ie: ande und: Wandei 
mad) bein fo genanten a4Guldenfuß, »aber in. 
den een SKafen nur nach dem 20Gul⸗ 
falle angenommen märden..: Darnach wird 
FE ir anlfurt ı Gulden Bonventionsgeld zu 
7 reuzer gerechnet, geykhlt,: oder, andges 
eben „ der hin En in den oͤffentlichen Kaſ⸗ 
— vehjerht gervchnet wird. ns 
zisifchen “:fnd denn’. Do — Kemer 
ig: dts Scheidemänze gehräge kvorden, 
deben 72: Städte ef einen Gulden gehn; J 


Landmunzen heiſſin ſolche, deren Korn 
und Schrot die Reichs⸗ Manzordnung nicht 
2: beffitt hat, nud ‘bie aifo ein Reichsſtand 
add — Belaeben prägen laͤßt. Za dies 
* fentgehören die Piftolen. welche eine, Maas 
mung der, in ‚manchen: Theilen won: Tentiche 
iand gaughar gewordenen. Coui⸗ dor· find, 
——— George dor⸗ Tari dorxgri⸗ 
drich d orAuguüſt dor genant —8 — 
Sie · gehen deswegen gemeiniglich auffer. Lande 
ge nach ſolchen — wd gleichfals bie, 
Aouis d'or o beliebt ſind. 4 


nr 


§. 18. 7 




















994 Sag, unp dyeylahter Antbultt . 


. wis andorn dergeſtan verſeßzt warten, bag 
. rauhe Mark das gehhb te 


>. Die zur Befchich Tiegels vott igen 
2* — —— in vorſchiedaen Sagen 
-: welche unter ‚dem. viel zu audgebehirten Titel: 
Mumzmeiſter, Mämmwaordein,  belant find, 
: elehrt worden :. Zumu Bevſpiele mag: bier 


>" folgendes. dienen? ; 
2 J J EA 43 
bee Sehalk, 'einer- Mark 
+ feiern, und der Gehalt. Kinch;geriugern 
..Bilberd; man;mill finden; wie. virl non: beys 
den /genomaten.- werben . müffe,. damit bie 
Mark einen. befimfen mitlen it bee 
Tomme, Bu le 


Es fen ber Gehalt des feines Stibersi— u, 
der Gehalt‘ des geringern '—.b, amd des: mit⸗ 
lere Gehalt, "den: bad Gertieng-erdälten fol, 
= Man nehme an, daß zw 'eimer.. Mark 
von dem feiern Silber x genommen wer den 
mipe,: fo.wirb: vom dem getingern I — x 

chmen-fegm - Ufo a x Fb’ (1x) 
— Fr s.anrb—b —* — 
uch ſchemg wird, ' na ehung 
ber Grdffe b, -und nach der Diriſten mit 


eb... 07 















fen / gegeben 

















u 


+ 
“ 


’ v 
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wird gefunden, wenn x von I.abgezogen wird, - 


if 


J ’ 008 y . \ ‚ 
, x . oo. » aa 
I " 4 \ 
+ 1 " “ “ " 
ı e . 4 
.,® . 8 — 
tr Munskünfl. . F. 28. 3 
un‘ PL —4 ’ : * .” 
, er: + 5 [ u; * 
/ 


\ 


» | — N , . \ 
Zr Der Antheil, der von, dem geringern Sile 
ber zu einer Mark genommen werdenmuß, 





od r wenn man? — Hm 1, der pı sb 
\ | u . " a — b . ’ ® er don a — 6 
J 3 FR BE \ . a—b—c b. 
abzieht. Alf ı -——— Fb. 


* . 27b J 

Nach Aufhebung der entgegengefehten Groͤſſen 
‚be: gahlere, bleibt = N 

TA win zu finden, wie viel man von dem 

geringern Silber nehmen muß, ziehe ‚may 


von dem Gehalte des feinern Silbers den ver⸗ 
langten mitlern Gehalt ab; den Ueberſchuß 


dividire man mit der Differenz des Gehalts 


des feinern und geringern Sitbers. , 
Erſtes Beyfpiel, Der Gehalt des feinern 


Silbers, oder a, fey 12 loͤthig; der Gehalt des 
geringern Silbers, oder b, fey 4 loͤthig; der 


ehalt des Gemengs, oder c, foll feyn 6 löthig. 


Alſo muß zu einer Mark von dem feinern Gils 


0: Mon dem.geringern Silber muß dazu komme 


6 4: * ‘ 2 
=2 =1ı 
104 >31 Mark. 





ber genommen werben 


N 
\ * 


* BEE 


raue mann 1229. cn 
feinern genommen werden 2879 = Ir Marl; 
re 143 —9 J 
alſo vom geringern * Mark. BE 
Bu Eee 23 Dros 
\ | - - 4. u 


V 


) 
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Probe. Eine Mark des feinen Silbers 

haͤlt 144 Roth, Silber; alfd halten + Mark 

beffelben, 935 Loth. Berner eine art des 

‚gerin ern Silbers Hält 9 Loth; alſo halten 

| — deſſelben, 33, Loth: Sn. hat denn 

| Es Mark. des Gemeng® 9iz + 3jr = = us 
Loth Silben Ka 


* „peittee ⸗Beyſpiel & fya = 15 (de 
thig; db 3 Isthig; dad Gemerg .oder. 
c == 14 Loth 4 Stan, oder. 143 löthig. Als⸗ 

— dann Shoe der Antheil des feinern Silbers 184 
" Mark, und ‚ber Antheil des heringern 168 


WMark. | | 
| = c—b 
2. Da ber Aothei 8 feinem Sabers =. 
Aa—c B 
\_ und ber Antheil des geringern= - — .ſo 


muͤſſen ſi ch die Gewichte, die von orwden Ar⸗ 
ten Silber genommen werben muͤſſen, ver⸗ 
halten, wie die Zaͤhler dieſer gleichnamigen 

Bruͤcht, oder nec—bua—cı | 


Geſetzt, der Münzmeifter Habe, nach dem 
zwoylen Beyſpiele, von dem feinern Silber, 
375 Marl; wie viel muß er dazu von dem 
geringern nehmen, damit das Gemeng den 
verlangten Gehaft bekomme? Hier iſt e — 

‚#123 —9— 353; nd a —c = Ill 
123 =2. Alſo muß die Verhaͤltniß feyn 35 
2, ober 7. zu 4 Alfo 7: 4=377:217 ° 


Probe, ob bie: 373 Mark. des feinern, und. 

die 215 Mark des geringern Eilbers ein Ges 

. -meng geben, wouson die Mark 124 Loth Sils 
. ber enthält. : Eine Mark des. feiner Gil, 
‚berö hielt 143 kom; alſv daten 374 m 


3 


4 


° “ 


7 Wünstun-gi 38ß3. 62r- 


deſſelben, 5433 8; fein. Eine Marf bes geringern 
Silb. hielt 9 8. ; alfo halten die 21 M. defelben 
192$8. fein. Da num 374 213 = 581] ®., an 


i Silber enthalten 543571925 = a 


\ fo Hält eine Mark des — A 314 
Loth fein. J 


3. Eid Pinvieier fon Speriesthaler "müne 

besen. einer 1} Thal. gilt. Das. Korn 

ſenn 24 koth 4 Sran, und die feine Mark 

zu 12 Thalern ausgebracht werden. Nm 

at ee von 15 ſdthigem Silber 505 Mark, 

Bazn- wid e von 3 löthigem fo viel nehmen, 

als nudthig if, um das —— — Korn 
zu erhal he. Hier ſind drey dZragen. 


na 


1. Wie viel muß von Dim 3 idthigen Sil⸗ 


3. Wie ſchwer nnt. ein Spic eher were 
E sem: da iof, Aal. — at wi 
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gen ſollen, fo muß 13 Thaler, oder ein Spe⸗ 
ciesthaler 2 Loth wiegen; alſo muͤſſen aus 
der beſchickten Mark acht Stuͤck gemuͤnzet 


werden. 


So wohl das feine, als beſchickte Gil 
Ser, und die Münzen, welde "tingefhmols 
zen werden. follen, werben in einem Wind⸗ 
ofen, in, Ipſernen Tiegeln —A md 
‚mit einem eiſernen, wit Schon, er. Kreite 

überwiſchten Loͤffel, entweder in eine augefeuch⸗ 
tete Miſchung von Sand, Thon und Koh⸗ 
‚Iengeftäbe, oder In Planenbogen, das if, 
.. "in: waffen: zufameinengelegten Zwillich, ober 
noch beffer zu groͤbern Mlüngen in eifernen 
.Formen, zu ösinen, basift, zu Stangen ober 
Biechen, beren Breite und Dicke ber kuͤnfti⸗ 
gen Münze fon einigermaßen proportionirt 

‚ ir gegoſſen. — 
Z, Auf dem Harze wird das Blickſilber von 
den Hütten in den Zehnten geliefert, dafelbfl _ 

ewogen; hernach im Brenhaufe vom Bleye 

Bitige gereiniot, oder fein gebrant. Das 
Brandſuber fümt wieber in ben Zehnten zus 
ruͤck, und vonda, nachdem es abermals gewo⸗ 
gen worden, in die Muͤnze. Der Muͤnzmei⸗ 

- fer zu Clausthal liefert dagegen, nad) einer 

Admodiatiom, für Bezahlung, die: feftgefette 
Summe gemünzten Gelded, und -- trägt 
.. . alle Muͤnzkoſten, Die Münze zu Hannos 
ver warda echnung getrieben; fie iſt 
 .. Ietjt "wieder in Arbeit, Auch das are 
Sen 








Mesh su as 


Hildesheim pflegte dort ;feine Münzen (nah 

„dem, Eonventiond-Fuß, wie ich glaube) ver⸗ 
3” peenkgen gif Hafer, wozu “ein Agent bie Mes 
Halle, wach. eiıem abgeredeten Preis, lieferten 


"Man bedient ſich gemieiniglich der- er Ile 








gel. Ein Tiegel, m 24 
nplommen WR 1 Ind 
B+ gr. Aut. Suffe 
eiiheiräben, und. Ä DR fte⸗ 
„für fo: viel To in der 
—2 gerechnet, time 
ein Xiegel von 300 uf Kl 


— dbis 33 Rthlr. und drey 
oder vier mal’gebrau 


U Clausthal fullet mand einen „Kofler mit 


Br ee 
u eranih 

\ orin bie 

nit dem 

emacht. 

ey ben 





4. auch in 
n man, 
" bölgerite 
m ehis 
ö nit einen 
. hölzernen Einfoffung verbindet. 
jr ‚Einige ſchreiben Zaine, andere Zain, 
re Zein, .no& andere Zehen, Vielleicht ſtam⸗ 


‚ met die Benennung von 2 Worte Ss 
14% ab, welches [x wi Draft * 








g. 20. 


fürste, 


—* 
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& 2.20 

Ertweber karz vor dem Guffe der Zal⸗ 
sen, nimt der Warbein, milt der Drobefelle, 
etwas heraus, um baran bie Richtigkeit des 
Kerns zu unterfugen; ober er nimt biefe 
Tiegelprobe, tm Anfange, in der Mitte, und 
am Cube des Ausguſſes. Beydes IR fidhes 
zer, als wenn man, zu biefer Abſicht, mit 
den Meffel - ‚eine Probe von den Zainen abs 
| ..$. 21. 

Die. 3 werben durch ein Sired⸗ 
wert, oder Watzwerk, fo fehr-verbünnet, 
als jede Art Muͤnze es verlangt," Eine fies 
heude Welle wird, jim uͤntern Stockwerke 
des Gebaͤudes, Wand. Pferde. vmgetrieben. 
hr horlzontales Kamrad gu in Getrie⸗ 
be, deren jebes ft feiner Welle, im oͤbern 
Siockwerke, uber: im Streckſal, zwey Aähs 
lerne Matzeir,. deren Abſtand von einander 
mit dem the, nach Nothdurft, veräns 
Aert werben kan, in Bewegung ſetzt. Zwi⸗ 


ſchen dieſe werden die Zainen, buch einen 


Wr den. Walzen angeſchrobenen Durchlaß, 
nachdem:fie zuweiten im Glaͤhofen wieder aus⸗ 
geslühet worden fin®, ſo oft ald noͤthig, bins 

urch gezogen,” Dieſes Streckwerk kan auch 
von Waſſer getrieben werden, wodurch die 


Theile eine anbere tage erhalten, 


fi = 
N I 
e * , 
Ä 1 








\ 


Manskunſt. Seadnage.c" gb 


. N | 
2 In Dresben,. wo mit ben —eS 


mãnzet wid, hat man vor einigen 
eine Strecke angelegt, welche von Wafjer gez 
trieben wird, * 
- . 22.. Be 
Der Blühofen hat einen Rofk ; worauf 
‚Bad Holz brenner, und über demmfelben einen 
‚anbern ;* worauf bie Zainen gelegt‘ werden · 
Oder Disfe werden, wie bie Platten, melde 


.  geglühet werden follen, .in die Glübpfanne 
gethan, welde über ben oͤbern Roſt geſtel⸗ 
let 


dur bie 


Oefi fanne ſind, 


über 5 
Te inem Wind⸗ 
“ er dad Feuer, 


. ur F die Zainen 


ht, welcher 
’ Ofens fteht. 


4. In Hannober ließ der Münjmeilter ,” Herr 
Sonnen, den Suyakn mit Torf amd 
N ee 
u al 
Een F. 33. — aan 
“ Den’ grfirekten Zalnen wird die gehoͤrl⸗ 


j ge Vatdlinnung noch genauer auf der Adjus 


ſtirbank gegeben, indem man, durch Huͤlfe 


zweyer · Kurbeln uud. eines Getrlebes, einem. 

anf ber Bank liegenden .eifernen gejaͤhnten 

Balken. forttreibt woran. eine Zange befe⸗ 
I Reg. ſtigt 
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Eat tft, welche die Zafnen durch den am Eu⸗ 
de der Bank aufgerichteten Durchlaß, oder 
durch den Zwiſchenraum zweyer Backen, das 
iſt, ſtarker ſtaͤhlernen Tafeln, die genau zu 
jeder Muͤnzart geſtellet werden koͤnnen, zieht. 


AIcDieſes Adjuſtirwerk ward bey der Muͤnze zu 
» Sannover gebraucht, und iſt auch ſeit deu 
... Sahre 1674, zu Clausthal gebraͤuchlich; hin⸗ 
u gegen bedient man ſich befielben in manchen 
ünzen, auch, wie ic) glaube, in ben Sran- . 
a *zoͤſiſchen, gar nicht, | 
” . . 24 wi | , 
7 Nah dem Strecken gericht die Stuͤ⸗ 
ckelung ober Ausſtuͤckelung. Aus benZale 
nen werden, vermittelſt des Durchſchnitts, 
runde Bleche, von der Groͤſſe ber verlangten 
Muͤnze, geſchnitten. Dieſes Werkzeng: be-, 
ſteht aus einem eiſernen, über einer Bank 
aufgerichteten Geräfte,- in dem man, durch 
Hoͤlfe einer Kurbel, einer Schraube, und 
eines Schiebers, einen Stempel,‘ ober 
‚Druder, ſenkrecht nieder, treibt, welder 
unten einen hervorragenden fchneibenden 


. r 


Rand: von Gtahl hat. Unter dieſem Drus 


der, und. Aber der durchloͤcherten Unterlage, 


» bie ebenfald, einen ſchneldenden Rand hat, 


werben bie Zoinen geſteckt. Die anusgeſchnit⸗ 
tenen Bleche fallen, durch ein Loch, in bie 
unten bee Bank angebrachte Gchieblade, und 
Bu u N? wwero 


⸗ 


ù DE En 


N k 


eo 


ee Muͤnzkunſt. 24.1. 633 


werben, bis fie gepraͤgt ſind, Platten genant. 
Die durchloͤcherten Ueberbleibſel der. Zatnen 
ade Muͤnzſchienen heiſſen Schroten, und 
werben zu Kugeln oder Köpfen guſammen 
geballet, und deveinſt wieder eingeſchmolzen. 
1. ‚Dion bat zu den gröffern und-Fleinern Mäns 
en, geöffere und Fleinere Drucker und Unters 
en. Zu Ben feinen Silbermünzen, 3 Be 
i den ganzen, halben und-viertel Gulden, 


— 


| | , d fie am Rande. ekraͤuſelt, wodurch die 
| latten zu gleicher Zeit gefräufelt, geräns 
delt, berandet werden u... 0m 
9. Die Franzoſen neunen den Durchſchnitt ie 
co upoir,:nnd die Pläthin les faous. 
| ea | 
3. Auf der Münze zu Hannover babe ich einen 
Durchſchnitt geſehn, deſſen Druder nicht 
mit einer Kurbel, ſondern, durch einen an 
einem Hebel angebrachten Steigbuͤgel, mit 
dem Fuſſe hinauf und herunter getrieben 
. wurd, De Biefer —— welche aus 
chwerin dorthin gekommen war, geht die 
Arbeit ſchneller. | 


4. In der Muͤnze zu Kaſſel ſoll man ehemals J 


wur! 
Alm 


\ 


zu den Aldus nicht Zainen, fondern Cylinder 
gegoſſen, und von dieſen mit einem &Schmeis 
dewerke die Platten, . abgefchnitten haben, 
"Das Schneidewerk iſt dort noch vorhanden, 
aber nicht mehr im Gebrauche. Vor einigeg 
„Jahren hat jemand ber. koͤnigl. Kammer in > 
‚ Hannover eine‘ Ähnliche Einrichtuug gegen 
eine Belohnung angebothen. . Er verſprach 
davon - viele Vortheile, weil man — 
Platten, ohne Zainen und: Juſtiren, erhalten 
ſolte. Als man aber dawider eingewendet 


Lu 7 
f ; - ’ 


} J 
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4 ba, deß man umnbglich die Platten gen 
.. gleich würde abſchneiden koͤnnen, un > of 
" 34 die aͤdlen Metalle bey Giefſung Cy⸗ 
"+ finder ſenken, und Münzen von uimgleichem 
1 Kom liefern würden ,. fo hat der Augeber deu 
‚ verlangten Verſuch nicht machen wollen. 
‚Münzen, die ein’ fehr bobes Berräg haben 
Re follen * nämlich die Medaillen, find für ben 

Durchſchnitt zu bi, und wuſſen belale 96 

vgoſſen werden, - 

: 8. Falſche Muͤnzen, welche Beirles heimlich 
verfertigen, werden gemeinigl eis | 
und verrathen fich beswegen oft’ —8 

u „bie rauhe Gyundftaͤche des Gapraͤ 

geht agenen » Minen viel. glatigr.i 


2 
Y nor 


es! 
8. Pr . j 

| Al den Platten eine völlig gleiche Some⸗ 

ge, ober gleiches Schrot zu geben, wer 
ben, - bie zu greben Münzen beftimten, von 
dem: Juſtirer/ ausgeglichen, das ift, auf 
einer Wage aufgezogen oder genogen; bie 
ſchwerern befeilet,.- die ‚ leichteren zuruͤck ges 
warfen. Mey Eleinern Muͤnzen wird nicht. 
‚sur eine Platte getwogen, und bie Zalne fo 
kang geſtreckt, bis jehe genau ausfaͤlt; fons 
dern Die Platten werden auch al -marco- ges 
ſchnitten, dergeſtalt daß jebes ‚mal vine gleis 
che Anzahl Stuͤcke auf die Mark gehü. Bey 
biefer Renlun 04 ‚pflegen.. Dünzmeifter 
das Remedlum an: Heer zu wugen, 


, .24 „tr h * 4 


% I > 
: Y . .e> 2% E_ % 
J N \ 4 
F 


\ 


‚- Winsfanfe ha 5186. - 63: 


B Bilig. mu Städt juſtirt 
u. diefe An rate" I fr Maptand 
bey ‚ben Kupfermänzen, da verſchwinden bie 


n ‚fhmeren nach $ı rı, 2. und das Sand bes - j 


Balt wicht. gur die leichteften, fondern erhält 
—* bald mehr, als in feiner Münze 
geprägt find, weil Ynsländer ſoiche mit; Ges 
im nagprägen and derein, bringen, 


$ 26. 


In einigen alten Muͤnzen derlerlig man 
Be Platten yoch fo,. wie es vor Erfindung 
des Streckwerrs und Dauͤrchſchnius st 


war." Naͤmlich bie Zainen werden auf eis. 


nem Amboß mit dem Hammer verdaͤnnet oder 
aubsgeſchlichtet, mit der Stuͤckelſchete zu 
Schrörlingen zerſchuitten; mit der Be⸗ 


\ nehmſchere beſchnitten, auf der Wage ju⸗ 


ſtiret/ mit dem Ouetſchhammer geruͤndet, 

vis die Platten die gehörige Gröfe, . Rüns 
dung und Schwere haben... Water : biefee 
Bearbeitung werden fie ‚een ausgeall- 
Yer : u 


1. Dieſe 
Aufhel 
ſoll aı 
Sonſt 
an 

enne 
‚dt, 

2 ben. g 
behali 


2 
— 
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vlele detaltete Kunſtwdrter. Die in ber 
Wand “eingefugten Blöde mit dem Argboß, 
heiſſen die Siefen. Die Städelfchere fr mit 
dem dbern DBlatte, oder dem Bindftücke, 
auf einem Blocke befefigt, ſo daß nur bad 
äntere Blatt, oder Baumftü, beweglich 
iſt. Die Schrötlinge heiffen vor dem Ber 
ſchneiden und Juſtiren, unbenommene 
and hernach benommene Schrötlinge. Aus 
ſchlagen heißt fie. breit fchlagen. Wenn fie 
‚ur einmal ausgefchlagen worden find, heiſ⸗ 
‚sen. fie. Ouetfchgeld " oder Scooͤtling⸗ 
uetſchgeid. ‚Berichten, . Befhlagen, 
zeklopfen, deuten. die verſchiehenen Xrheis 
©: ten zur Rönding- der: Schrötliäge an. Wenn 
1, fie volltommen gerändet And; heiffen fie 
y...Churfürften. Die Urbeiter der Münze nens 
Bi gen fi Monzohmen. Beym Ausfchlager 
” den die benommenen Schrötlinge naß ge 
macht. Alsdann Kegen fie nicht nur_fefter, 
ſondern ed find anch viel weniger Schläge 
‚ ndthig. Solte "wohl. das Maffer, burdg bie 
Deftigkeit des Schlags, in die Zwiſchenraͤu⸗ 
» me bdes Metalles dringen, und folyes aus 
7" einander" treiben, helfen? . 


2. Diefe alte Meife Tiefert nicht fo gleichfdt⸗ 
mige vun (due — als man Bud die 

.., aguern Werkzeuge erhält, i en fan man, 

vr {7 "dem Gebrande des aa — nicht 
fo viele Platten auf den Zainen machen, ins 
dem die Schroten uͤbrig bleiben. N 





3. Die Comn gellerfeld Hatte 
03 Arbeiter und‘ einen Lehre , 
burfchen. © jede vermünzte 
Mark einen » nämlich für 


100 Mark ra aid "feinen 
* “ Bu Zwey⸗ 


’ 


wuͤnzkanſt. Se ade 275 . Sat 


: 27 Y 
Die Platten. werben theils mit Kochſalz 
und Weinflein, theils mit geſchwaͤchtem Schels 
dewaſſer, auf ihrer. Dberfläde, vom Schmuts » 
je und vom unäblen Metalle gereinigt, ober... 
weiß geſotten; hernach mit Kohlengeſtuͤbe, 
die gröffern in einer Scheuertonne, die 
kleinern In ‚einem ſchmalen Sacke von Zwillig 
ar ö ge⸗ 
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— gefthenert;, ud alsdann In kupfernen Becken 

oder Siedeſchalen, über dem Weißſiedeofen 
getrecknt. nn 

1. Der Weißfud fol nur’ das Kupfer auf der 

Oberflaͤche wegnehnien, um die Münze zu vers 

ſchoͤnern; aber dad geſchwaͤchte Scheidewaffer 

. greift auch das Silber an,. folte aljo nicht 

‚gebraucht werden. a 


Eon | \y 28. en er 
: Das Prägen. gefhicht entweder, wie in 
‚ben aͤlteſten Zeiten, mit dem. Hammer, ober 
init dem Druckwerke. Mad ber erfien Wels 
Je, legt ein. Arbeiter eine Platte nady ber ans 
« ben auf. ben, in einem Kloße oder Stocke 
befeftigten Praͤgſtock, haͤlt den öbern Stem⸗ 
pel darauf, auf den der Zuſchlaͤger mit eis 
nem fhweren Hammer gewaltſam fhlägt. 
q N Paz $. 29. u 
-. Das Druckwerk, Stoßwerk, Präge 
wert, der. Anwurf, Balancier, ift eine flats 
Fe Preffe, deren ſenkrechte Schraube den 
auf dem Schieber een Präsfem el 
des Öbern Geprägs, auf die auf dem H 
lose, ober dem üntern Stengel, liegende 
Platte, herunter druͤckt. Sie wird durch eis 
nen groſſen Schluͤſſel, an deſſen Enden me 
tallene Kugeln ſtecken, In Bewegung gefeßt, 
fudem- die Arbeiter ben Schlůſſer niit Den "an 
u | ben 


” 


- 





‚ 
— 


» k 
\ \ -\ 
y‚ r 


Din Kugeln gebundenen Cette hin- und bee 


ychwenken. Nach bein Drucke wird der ökere 


Etempel durch die Wippe, oder .einen-In:-eis 


ſchhlaͤgt. 


ner Gabel haͤngenden, und an einem: Enbe 
mit Gewichten beſchwerten Hebel, ober durch 

fhrehn Biber! Dior in die Hohe ge⸗ 
hobeen. EZ 1 Ze 


3, Wenn das Gepräg nicht die ganze Platte tes 


- gelmäffig bedeckt hat, nenaet man folheStäde 
ae, en 


x 
‘ . 1 
* r ” J 
2* B ” * * 
DE Er 
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—— Kleine Muͤnzen werben durch das Klip⸗ | 
wert, ‚Schlagwerk, geptägt, an dem ein 
Arbeiter den oͤbern Stempel durch die Wip⸗ 
pe, ober einen Hebel mit einer Gabel, den 


er mit dem Fuſſe niederdruͤckt, erhebt; ‚bie 


Platte zwiſchen beyde Stempel legt, und bep 
oͤbern nieberfallen loͤßt, auf melden ein ande⸗ 


rer Arbeiter mit einem ſchweren Hammer zus 


F. 1 Fee —— 


. 


Zuweilen werben auch Münzen, ſowohl 
flberne als goldene, „durch sin Walzwert, 
. —— entweder von Arbei 
tern, oder vom Waſſer getrieben wird; ges 
prägt. Zwey Rählerne Walzen, auf beren ' 
eine der Avers, auf die audere ber Rovrs 
geſtochan iſt, werden, wie am Steedwerte - 
DE (Fr 17 | 


. + . 
r “ v f ” ü 


pn 
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($ 21.), in Bewegung gefeßt, mb druͤcken 
den Zainen, Die zwiſchen - ihnen durchgelaſ⸗ 
fen werben, auf beyden Seiten das Gepräg 
ein, worauf biefe erſt mit dem Durchſchnitte 
ausgeſ ynitten werden. Solche gewalzte 
Muͤnzen ſind meiſtens krum, und von ge⸗ 
“ri Sqonbeit. 


5. Pr Er 

De gefränfelte Rand und die Rands 
fchrife wird ben Münzen dur ein Werks 
zeng, welches das Raͤndelwerk, Kraͤuſel⸗ 
werk, genant wird, gegeben; indem ſie 
zwiſchen zwey Walzen oder Stangen, wovon 
entweder eine allein, oder jede zur Haͤlfte 
gekraͤuſelt oder beſchrieben iſt, dergeſtalt ge⸗ 
gwängt werden, daß ihr Raub den beftims 
“en Eindruck erhaͤlt. 


I Das Kraͤuſelwerk leidet ver erſchiedene Abande⸗ 
rungen. Zuweilen wird es durch eine Kurbel, 
zuweilen durch den Druck des Zuffes ‚' wie ich 

en der Kupfermänze zu Afweltad in Schwe 
den gefehen habe, getrieben. Zumeilen erfor: 
dert ed nur einen, zuweilen’ zwey Arbeiter. 


9 Das Raͤndeln foll wider das Befchneiden fis 

. dern Schon unter den Altern Römifchen 
Mänzen finden fidy gerändelte, oder nummi 
ferrati, welche bey der Mänzverfälfchung des 
m. Antonius, nach Caͤſars Tode aufges 
Zommen ſeyn follen. Im Jahre 1247 wurden 
in. England bie Münzen umgeprägt, um —* 





2 Mänzkunfe: Buraası 3. u" 
Werräg gang is am Beh Mar treten ala." > 
epräg gang bit an Beh aan 


wel 
zen 





8 . Das: jehe gebrändjliche : Ränbelwerk FI am 
Ende Pie Jahr hunderts in A 
von einem -Gngenienr . Eaft exfünben, 
und im Mey. 1685 zuerfl gebrauch 1 fegm. 
Im: Detober. 1986 beteiligte, dem 

Erfinder, für jede Dart gerkntelen :Wolds - 
müngen, eiten Sol,..umd dr jehe 3 
en —— 8 
zenge e ein iter in 3,000 
Platten rändern, . Inzwiſchen haberich Aefache. 
zu vermuthen, : daß män’ fchan worher ein 
. Ahnlices Rräufelmerk in Teitfchlandigehabt 
» dat. Zu Bellerfelde find Die-arften Unebentes 
thaler mit einer Randſchrift, im Jahre 1743: 

Beprägt worden. — 


Las 


. $ 3. ur 
Soldmuͤnzen merben gänzlich wie die 
Silbermüngen geprägt Um ben beſchickten 
ihr Anſehn auf ver Oberflaͤche, was bie fer 

. 68 gl⸗ 
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girung geſchwuͤcht hat, zu erhoͤhen, ſiedet 
man fie in einer Aufloͤſung von weiſſem Bis 
triol, Salmiak und Spangrän, wodurch bie 
Kupferthelle auf der Oeberflaͤche etwas ab⸗ 
genagt werben. 


.... war, als die neuere. Current: Münzen, mit 
. der Bildfeite auf dem Stempel des Averſes, 

- der auf einem Amboß oder Praͤgeſtock feft war, 
eingepaßt. Das. Prägeeifen, in welchem der 
Stempel der Gegenfeite oder. bed Reverfes, 

- befefligt war, ward. darauf geſetzt, und mit 
dem Hammer zugefchlagen, wodurch benn dig 
Köpfe erhaben,: und fehr deutlich ausfielen. 
Vermuthiich wurden die Münzen, unter gr 

' er 


Muůnzkunſt. 5.33. 
fer Teen Bearbeitung , oft 


. 





geglahet. Ya dm 
‚mitlern Zeiten, da die Kup zu modelliren 


und Formen zu machen, nicht mehr bekaut war, 
. ward das Metall zuZainen gegoflen, unter dem 
“ Hammer fehr dünn getrieben ,. mit der Schere 
zu Platten gefchnitten, und mit ſlachen Stem⸗ 
peln auf dem Amboß geprägt, faſt wie $. 26. 

- , Daher find bie Mänzen jener Zeiten Fehr bämn, 
« und ald man ihnen ein deutlichered Gepräg ger 
ben wolte, verfiel man auf die elenden Hobl⸗ 
münzen. Erſt im: vierzehnten Jahrhunder⸗ 


te, kam bie Kunft Medaillen zu-gieffen, wies . 


der auf, um die ber Maler Victor Pifani 
oder Pifanellg, welcher im Anfonge des funf⸗ 


jeinten Jahrhunderts arbeitete, groffe Vere 


ienfte gehabt hat. 





lis imprimantur. Aguaria rot, impeta m. 
Be circumagit machinam ‚fefream osgano 
orologico „00 sbfmilem, ‚slegniat, enim 

3 \ ‚ex 
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ex rötis dentatis muitis fic inter fe conne- 
xis, ut fe mutuo impellant coactae per ro- 


tam aquariam Volvant autem in medio 
machinae janctos duos dylindros ex chaly- _ 


bein fummas doritiermtemperatos. Quo- 


rum uns alteri fap«rpofitus eft, & aganter 


* 
— 
* 


“ 
fr 


' 
’y 
“rt 


ambo fimul rotis illis dentatis contrario mo- 


tu adverfum fefe; ut ſaperior deorfum, in» ' 


ferior fürfam femper‘rotetur. In his cylin- 
dris artiice manu ſunt infculptaenummorum 
formae vel charatteres per eircuitum, ea ma- 
gaitudine & proportione, qua nummurs ju- 
fto cum pondere fuo debet exprimi.’ Habet 


autem in circoitu Tao cylindrus quilibet tot 


formas einsdem nummii Tiuiiles, quot-pro [ua 


fpiffitudine capere poteft; easque' non nihil 
extantes cum marginibus acutis a reliqua 
cylindr? fuperficie, quo pofliut fuperabün- 


-:: dans metallum a Caclatura feparare, & e cha- 


es 


racteribus ejicere. In fäperioris cylindri for- 


mis catlatae fant cruces, aut principum ima- 


gines cum ſuis titulis atque parergis, quae - 


ja tho, numismatis latere debent exprimi, 


.Sic in inferioris cylindri- forniis, quae in al. 


tero htere; feilicet infignia principum,; aut 


eivitatam, aut alia emblematä cum fürs'elo- 
”  glis, etsnnorammotis, in quibusilla primum- 


motiete- formatur, lam vero cylindri''tum 


en upte nguntuf inter fe, nt. formae zeguali- 


:&. Tamma cum 'proportione ſimul inter 


 volvendum conjungsnzur, nummique ab 


wtroque lätere perfecti figuram abfolvant. 


“ Jedgue'. nit alind ibidem agit mMonetarius, 


yusm ut laminas auri, argenti, aerisve, jam 


'antea pro formandae wonetae pondere, ac 


mwagnitudine praeparatas in orbem enntibus 
eylindris 'admoveat, & formis fe claudenti« 


bus Ihfenkt, : Nox formae laminam a fronte 


.” v — ſu⸗ 


J 








Muͤngunſt. 6. 
fois charafteribug velut dentibns vppe 
...fam, sttrahunt, deglutiont, feofimyue devo- 
rant totam; & a tergo numismata pırfeftif« 
: dime exprefla eodem teınporis momentg tum ' 

exerementis metalli fuperfluis evomunt, &2 | 
h ‚FR pelyim fappofitam dejicinng, „— Aus Ins 
... fprud in Tyrol ift diefe Daflne nad) Segos 
via in Spanien dglemmen, mo noch jegt das 
Walzwerk vom ſſer getrieben wird. -Ein 
« folches Walzwerk, welches vom Waſſer getries 
5 bes ward, fabim Jahre 1581 Montanne in 
der pabſtlichen Mänzezu Rom; und die Mühle, 

welche Hentzner im Jahre 1599 zu Florenz 

“ betrachtete; .mola monetaris, in. qua imagineg 

et (ubfcriptiones pummoram artifciofillime 
rempntur, er non-cuduntur, vti alibifierl 
folet, fdyeint eben ein ſolches Walzwerk gewe⸗ 
Br fin zu ſeyn. S. Pauli Hentzneri itinerarium, 
. _Noribergae 1629, 8. p. $28. Auf diefe Weiſe 

u. find ehemals zu Clansthal die feinen vier. und 

a. wen MariengrofhemÖtäde geprägt worbenz . 

’ ‚und die betrieglichen Münzen, welche das Un⸗ 

glüc des fiebenjährigen Krieges vermehrten, wae 
ven meiſtens gleichfals gewalzet. 


Das Streckwert g. a1, w 
thal gebraͤuchlich iſt, um 
: Moalin, lajument, auch la * 
iſt yon einem franzodͤſiſchen 
Antoine Brulier, andere 
‚srfunden worden ; nichtabe 
- ee, wie viele behaupten, als welcher nur der er⸗ 
fte Auffeber des erſten Streckwerks geweſen ift. 
Bor K. Heinrich bearbeitete man die Zainen 
uurmirbem Hammer, wie h. 26. Aber im Jab⸗ 
xe 1553 befahl‘ der König, ſich des Streck⸗ 
werks zu bedienen, Diele Verordnung wis 
derrief Heinrich JIL-im Jahre 1583, weil 
853 die 
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die Koften zu groß waren, und erlaubte den 


Gebrauch dieſer Maſchine nur bey Deukmuͤn⸗ 


zen und Rechenpfennigen. Hingegen Lud⸗ 


wig Xilb befahl im December 1639, und aber⸗ 
- mald im März 16405 baß die Zainer nur 


von denen gehämmert werden folten, bie ges 
ſchickt genug wären, folche völlig fo genau 


zu bereiten, als durch Huͤlfe des Streckwerks, 
welches damals von einem, namens Värin, 


verbeſſert war, geſchehen koͤnte. Enblich aber 
bat Lumwig XIV im Mar 1645, um eine 
Böllige leichförmigfeit der Muͤnze zuerhalten, 
den Gebraud) des Hammers gänzlich verbothen, 
au dem'man auch vermuthlich nie wieder zuruͤtk 

ehren wird. In Italien ſcheint das Streckwerk 
ums Jabhr 1579 noch nicht bekant geweſen zu 
ſeyn. Denn Garzoni hat es in ſeiner ganz 
umſtaͤndlichen Beſchreibung der Muͤnze S. 371 b 
nicht genant. Aber in der 1619 gedruckten lie 
berfeßung ſteht S. 669: um die Zainengleich zu 
machen, find die neu erfundenen Platmüblen aus 


"der maaffen bequem, woman fie haben kan. 
4. Im Anfange des Toten Jahrhunderts hat 


- 


ein Kranzos, Nikol. Briot, ein KXothringer, 


- ein Prägmerf angegeben, welches damals vies 


le Aufmerkſamkeit erregt hat. Die zuverläffigfte 


Nachricht hievon findet man in einen gedruds 


‚ten Auffae, welcher weder Titel, noch Jahr⸗ 
ahl, fondern nur folgende Ueberfchrift hat: 
elation. de M. Henry Poullain, cy-devant 


Conſeiller en la cour des monnoyes, de l’es 


‚ preuve de fabrication ‚des eſpeces, fur certaint 
Nouveaux inftrumens propofe2 par Nico 
las Briot, tailleur general des monnoyesde 


“ France, faite en preflences de Meflieurs de 


Baiflife & de Marillae, eonfeillers d’eftar. A 


| : Monfeigneur le chancelier, Diejes feltene Werk 


N | .. chen, 


4 J 
Y 
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iverfitätd:Bibliothel. Briot hatte ans 
' gegeben, er koͤnne mit dem: Streckwerk, und 
mit dem von ihm erfunbenen Praͤgwerke, in eis 
nenn Tage mehr Münzen verfertigen, als zehen 
2: sänger mit dem Hainmer liefern lönten. Zur 
Unterſuchung ‘ward eine Commifion erwant, 
Die den 23. Jan. 1617 in ihrer Gegenwart. 
eine beſtimte Menge Münzen von Briot mit 
“ feinen Werkzeugen, und auch vonden Muͤnzern 
‚mitdem Hammer, verfertigenließ, und darüber 
in jenem Anffage ihren Bericht dem Kanzler ' 
abſtattete. Man findet darin die alte Weiſe, 
oder das Hammerwerk, fogenau und umfländs ' 
. Nicdy befchrieben, daß mir noch Feine vollfläns 
Digere Befchreibung davon vorgefommen ift. 
Briot brauchte zum serfpneiben der Zainen ein 
Werkzeug, weldyes er inftrument à 'eifeau 
nante; und welches mit Der zu zeugten noch 
gebraͤuchlichen Stuͤckelſchere faſt einerley ge⸗ 
weſen zu ſeyn ſcheint. Sein Praͤgwerk nante er 
Monnoyoir. Es iſt hier zwar nur undeutlich 


und undbollſtaͤndig beſchrieden, doch ſcheint es 


mit dem damals ſchon laͤngſt in Teutſchland 
gebräuchlichen Walzwerke, f. $. ar, „groffe 
Aehnlichkeit gehabt zu haben, Die Vefchreidung , 
in dem Berichte S. 8. ift folgende. Le mon- 
noxvyoir eft aufli une fahon de bo&fte au caifle 


 . de fer quarree, & .attachee au fusdit eftail 
i mennifier conıme eft le Jamitoir, & de 


ſa hauteur:ou environ, mais plus large & 
‘ plus profonde; dann laquelle bo&fte ou caifle 
‘de fer, Pon voit an milien d’icelle, deux. gnarts 
de ronds d’acier, gravez des caratteres de l’es- 
pece de monnoye que l’on ventmarguer; les- 
quels deux quarts derondsd’scier fe tournent 
& fe courbenten fe ferrans l’un contre l’autre, 
pat le woyen de deux grandes manivelles qui 
2; I S84 font 


a 





‘ 
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fodt:aux dewk eoftez dicelle, à la facon de 


* 


4 


ceux dont l’on-fe fert en Allemagne pour mar- 


quer lenrs gettons, fi non que ceux.d’ Alle- 
magne ne font garnis que d’unemanivelle, ce- 


lui de Briot effant garny de deux, comme eft 
fon lamiuoir, qui fait, que l’efpeceapres qu’el- 


‚le eft monnoyée & pafike A Vinfirument de 


deux quarts de ronds v'acier, fetrauve beau- 


coup moins cambree, plus platte, & plus unie 


que leggettons d’ Allemague, qui font ‘tort 
. ; eambre&s, demy recourbes, & tres-incommodes 


. su compte, pour eftre marquez avec femblable 
inſtrument gatuy, comme dit eft, d’une feule 
- manivelle, & conduit d’use feule perfoune, 
Die Unterfuchung fiel für den Erfinder nicht 
- vortheilhaft aus, und er war auch nicht in 


Gtande, ganz grade Münzen -zu liefern 
Seine Erben follen feine hinterlaffene Mas 
fine dem Varin verlauft haben; dieſer ſoll 
fie etwas verheffert haben, und: damit gluͤck⸗ 


lieder gewefen -feyn, wie oben S. 646 anges 


worden, Aus andern Nachrichten iſt 
ant, daß Briot darauf nach England ges 
angen iſt, und daß daſelbſt im Jahre 1031 


J ‚feine Erfindung gleich genutzt und zur Voll⸗ 


kommenheit gebracht il. Vielleicht findet 


man ſie noch in der Englifhen Münze, von 


welcher ich Feine unterrichtende Nachricht habe 


erhalten Binnen. - I Eenne: wohl. Reifeber 


y 1 Fr kr “ 


ſchreibungen, deren Verfaffer Den Leſern mel 
den, daß fie fih ‘die Münge ins Tower Haben 


zeigen laſſenz „aber es iſt ein fehr gemeiner 


Fehler unferer: reifenden- Landslenie, daß fit 


u wenig, fonderlich technvlogifche Kentniß, 
eſitzen, um das nüßliche und neue zu bemer⸗ 


ten, imd verfänblich "gu „befehreiben. Ohne 
.. Borbereitung, das if, ohne etwas gruͤnde 
liches und nuͤtzliches gelernt zu haben, mit 


— 


N 


\ Sn 
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leerem Kopfe und vollem Geldbeutel, reifen 
bie meiſten ab, um einmal ſagen zu koͤnnen: 
das habe ich auch geſehn! und kehren/ nach 
dem ihr Geldbeutel ausgeleert, und ihr Kopf 
mit auslandiſchen Thotbeiten angefület iſt, 
von ben Auslaͤndern verlacht) zuruͤck. — Eis 
nige andere Schriften uͤber Briots Erfins 
dung finde ich im Tabbe Bibliotheca biblio- 
thecaram, Lipfise 1682. 12. p. 543.anges 
zeigt. , x J u 


. 5. Das Druckwerk $.29 fol am Ende des 


ızten Jahrhunderts, und zwar, wie bie 
Srangofen, Die es Balancier nennen, fagen, 


"von einem ranzofen erfunden jeyn. Aber 


diefe Behauptung wird dadurch widerlegt, 
daß man: in Salzburg noch ſolche Druckwer⸗ 


‚Re. vorzeiget, walche dort lange vorher ges 


braucht find, ehr dieſes Werkzeug’aus Fran⸗ 
veih und England nad) Zeurfthland geloms 
men iſt. Sehr viele teutfche . Erfindungen 


werden lange Zeit ‘in einzelnen Segenden 


Keutfchlands im Stillen genugt, bis fie eins 
mat ben Franzoſen bekant werden, welche ſolche 
alsdann, unter einem framzdfiichen Namen, 
wie eine neue Entbedung, den Übrigen Teut⸗ 
fen, fo wie allen Europäern‘, befant‘ mas 
den. In Frankreich ift der Gebraud) - des 
Druckwerks, nad) Einführung des Streck⸗ 
Man nennet 
mer, Mon- 
as Manzen 

duitte und, 
0. In Eng⸗ 
unter Wil⸗ 
7 a zu Claus⸗ 
ward, ward 

den damalie 
gen 


— ı — 
2— 
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| gen Mänzmeifter Heinrich Bohnhorſt, nebſt 

dem Abdjuftirwerke, eingefuͤhrt. Das Druck⸗ 
Wwerk ward aus Zelle verſchrieben. Die 1601 
—zu Zellerfelde errichtete Münze, hat im Jah: 
88 1743 das erfte Praͤgwerk erhalten; aber 

- es ward dort nur zu Ausbeutethalern genugt. 

| Sn Breslau iſt das Druckwerk im J. 1717, 
E und in Venedig erft im Sahre 1755 eingeführt. 
. worden. | 


6. Auf der Münze in Braunfchweig wirb Bas 
: Druckwerk, nad) einer ums Jahr 1776 von 
dem ehemaligen Bauverwalter Sleifcher ans 
egebenen Einrichtung, von Wafler getrieben, 

2 daß nur ein Wrbeiter nöthig ıfl, welcher bie - 
Matten unterlegt. Eine Befihreibung kanoh⸗ 
ne Zeichnung nicht. ganz deutlich ſeyn. Ueber 
der Schraube iſt flat des Hebels ein Kranz 
angebracht, von dem bdrey fchief gebogene Ars 
me in bie Höhe gehn. Die Welle des Waſſer⸗ 
rades zieht dieſen Kranz herum, und ſchiebt 
alsdann drey fchwere Haͤmmer, deren jeder 
mit feiner Salze auf einem Arm bed Kranzed 
ruhet, in die Höhe. Wenn der Daum der 
Melle dieje doppelte Bewegung bewuͤrkt hat, 
treiben die .oufgehebenen Hammer den Kranz 
mit ſolcher Gewalt zuruͤck, daß fich die Schraube 
ſchnell drehet, und daB Prägen. verrichtet. 
Der Arbeiter tan, ohne bad Wafferrad zu 
hemmen, das Druckwerk ruhen laffen. Ale ich 
im October 1787 die Münze beſah, war doch 
nur ein Druckwerk diefer Art im Gange, 
weldyes allein zu den gewöhnlichen Silbermüns 
zen gebraucht ward. : Ich fand bafelbit aud) 

. ein andere nom Hru Abich angegebene 
Druckwerk, welches ebeufald vom Waſſer ges 
trieben werden folte. Die Schraube lag ho⸗ 
. sigontaf, und der Arbeiter ſolte die Platten 
on | von 
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von vben ab zwiſchen bie Stempel ſtecken. 
Die Maſchine war danz von Metal, aber 
man hatie ſie bev den Verſuchen unbrauchbar 
gefunden. Man fagte-mir, es ſey unmöglich, 
auf bitfe Weiſe den Druck der Schraube ges 
hörig zu maͤſſigen. — 


7. Im Jahre 1790 gab Bolton zu Birmingham 
ein Praͤgwerk an, wodurch die Inſchrift zum 
-  XBeil erhaben, zum Theii vertieft bargeftellet 
werden kon. Durch Hälfe einer Dampfmafchis 

“ne werben die Zainen gewalzet, zu Platten 

5 3t. Acht Stempel wer« 

- 15 jeder Stempel liefert 
i8 94 Platten, oder in 
bis 40,000 Platten, Zu 
h die Mafchine felbft die 
Stuͤcke an. Man verfis 
Ife_berfelben vier zwdif⸗ 
r Stunde 30,000 Städ 
‚ und der Erfinder meint 

ſdnne nur durch eine 
Ei rgebracht werden, und 
? 18 daß fiefalfche Muͤnzer, 
t font in England, vor⸗ 
m, zur größten Volkom⸗ 
_ afcbaffen Zönten. So viel 
sich weiß, find mit. diefer Mafchine noch zur 
Zeitnur Küpfermängen von ber Art, welche pen- 
-,. Dyheißt, geprägt werden. Von diefen wiegt ein 
Städ genau eineounce averdupois. ©. Hhyf. 
.. . dFon. Biblioth. XX. ©. 13 und XXI. ©. 415. 
8. In Närnberg bedienen ſich auch die Gürtler 
eines Druckwerks zu Verfertigung der metals 
Ienen Kleiderkndpfe, welches dem Drudwerfe - 
Der Minze gleicht; fie -folen aber jährlich 
ſchwoͤren müffen, daß fie es nicht zu Prägung 
der . Münzen misbrauchen wollen, — 
2, . % 


— 


— 
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9. Die Eremnitzer Ducaten haben ihre vorzůg⸗ 
liche Echönbeit ber defonden Art des Abſubes 
zu dauken, weiche ehemals ein Geheimuiß eis 
wer einzigen Familie geweſen feyn full; wenig 
ſtens erzählte dieß Reyßler in feiner Reiſebe⸗ 

ſchreibung. 2. S. 1017. 


. 34. 
Zu den Rupfermuͤnzen laͤßt man, vos 
Kupferſchmieden, duͤnne Zainen oder Striemen 
von Kupfer ſchmieden und ſchneiden. Die uͤbri⸗ 
ge Bearbeitung iſt wie bey den Gilbermängen. 


I, An einigendrten, 3. B. auf dem Kupferhammer 
ben Kaffel, an der Leipziger Heerftraffe, werden . 
die Platten mit einem Cylinder, Der einen fehntis 
denden Rand hat, voneinem Hammer, den im 
Daummelle hebt, aus ben Zainen, welche ein Ar 
beiter unter dem Cylinder forträdt, gebanen 
oder ausgehacket. oo. 
s. Der Preis, zudem das Kupfer in den kleinſten 
Scheidemuͤnzen, die nicht über des Vaterlands 
‚Grenzen hinaus gehn, außgebracht wird, iſt nicht 
fo beſtimlich, ald bey den aͤdlen Metallen, aber 
Boch auch nicht ganz willkuͤhrlich. Auf dem Harz 
wird die Markt Kupfer in ben Pfennigen, zu 9 


* 


Mar. ausgemuͤnzet. 

3. Scheidemuͤnzen heiſſen eigentlich alle Peine 
Muͤnzen, welche die kleinſten gebräuchlihen Br - 
che des Thalers oder Guldens darſtellen. Sie 
werden entweder aus Kupfer, ober -zwar ud 
Silber, aber, wegen der gröfern fin, 

aus einer mehr beichichten Mark, als diegröfs 
fern Münzen, gemacht; d. 1. fie find an Schrot 
„und Korn fchlechter als der Münzfuß für die - 
gröbern Mänzforten beflimt hat, Dedweger 


“ 


- ‘ 





u 


⸗ 
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u: 
! . . 
- ” Vv N 


Wins.’ 055 


nnmnd auch wegenihrer beſchwerlichen VBerſenbdung 


1” 
De 


* 


Sun 


ehn Fre nicht weit über die Grenzen des 
Tandes. Dieb haben fie mit ben Landmuͤn⸗ 
zen 6. 17. 5. gemein, und werdet auch oft 
zu diefen gerechnet, zumal wenn ihr Schrot 
und Korn auch nicht in der Reichsmuͤngord⸗ 


. nung vorgefchrieben iſt. Dieß iſt jedoch zu⸗ 
weilen gefchehn; z. B. in dem Reichsgutach⸗ 


Gerdinand 1. Muͤnzorduung 1568. 


of 


ten vom 10 Septemb. 1738, indem Torgau⸗ 
ser MunziReceß und anch in des Kaäſers 


4 


| $. 35 a * 


Von jeder Art gemuͤngten Geldes hebt jer 


mit 


af der Mardein u Stack ouf, um da⸗ 
e Genauigkeit rechtfertigen zu koͤnnen. 


Dieſes Städt heiße die Stockprobe. 


wu He — — — 
* I 
» 
\ 


.. ae 3532 4 . ' ME " ; 
m Wardein, Wardin, Gwardein, Gwar⸗ 


din, Guardin, If wehl vermuihlich aus 
dem Feanzoͤſiſchen guarder gemacht werden." 


BR Im Jahre 1736 wurden in der Ri zu 
SGlausthal, woͤchentlich ungefähr 700 Mark⸗ 


J faͤhr 400 Mark, eben 


die M u 12 Thal. alfo 8 ch 
ler, Br —— u Sehe ungen 
b hoch, alſo de 


Thal." ausgemänzet, Alſo betrug die Gurke; _ 


. me deö ausgemünzten Geldes im. einer, Hr , 


de, von beyben ngen, 13200 Thal, und 
in einem Jahre, ohne die Uusbeute zu reche - 
‚men, welche in beyden Miädgen sagzo Lhae 
Nachricht Hat Calvor gegeben, Aber ein, 
Kenner verſichert mir, die Yusbente fen al. 


lerdings in der Summe mit- kegriffen; das 
ber denu die jährliche MWermänzung Kt 2, 
J— Rthlto 


2 


— 


! 
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Rtolr: geweſen feyn muß. Es fell aber auch 
die Silbereinnahme in der Communion, wenn 
man auch gleich dey Rammelsberg hinzurech⸗ 


J ‚nen wolte, zu groß. ſcheinen. Jetzt ‚beträgt 


- Die Vermuͤnzung weniger, als in dem angezeig⸗ 
ten Johre. MEER . 
“ $. 36... on 


Die Rröne,.gder Abfall, welcher * 


Münzen entſteht, z. B. beym Gieſſen der Zal⸗ 


nen, beym. Weißſieden und Schenern, auch 
im Kehricht der Arbeitsſtuben u. ſ. w. wird 
theils durch Amalgamation, theils durch die 
Praͤcipitation aus der Saͤure 957 55 thelis 


durch Ausbrenuca- wieder zu guie mr | 


“ 637. 1 
Die Bebiente einer Münze Per Mioy 
vweiſier Wardein, Schmelzer, Sireckmeiſter, 
Dutqſchnelder⸗ Muͤnzſchloͤfſfer, Sicher, Praͤ⸗ 
ger, Zuſchlaͤgex und einige Nebengehuͤlfen. 
Die Muͤnzer des: Hammerwerks machen «fs 
ne “eigene Innung aus, lernen fieben Jahre, 
and weigern fü ch am Druckwerke zu arbeiten. 
Zu letzterm werden Grobs uud Kleinſchmiede 
angenommen, * 
9. 38. | 

vVailviren ober Devalviren helßt, durch 
genaue Verſuche das Schrot und Korn ds 
ner gegebenen Muͤnze, und daraus ihren 
Werth, vo einem gewiffen. Mänzfuffe, ‚be 

ſtimmen. 

I, 


4 
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1. Ich weiß es I, daß. bie Probirkunſt von 

folder Bela Heit if, daß fie hier nicht 

- . volftändig eingefchaltet _ werden kan; aber 

ihre Gruͤnde laffen fich dergeftalt erffären,, dag 

.. Männer, welche weder Myazmeifter, noch 

: Warbein werden mögen, und doch über. dag 

Münzwefen richtig urtheilen wollen und fols 

len, wenigſtens nugbare Begriffe, davon ers 
halten koͤnnen. in lo 

42. Die Kunſt, Silbermuͤnzen zu probiren, ward 

‚in Rom erft ums Jahr nad) Erbauung der 

- Stadt 688, genuget, und zwar auf Verans 
ſtaltung des Marcus Gradeianıe. ’ 


Wenn nicht diengenauefle Richtigkeit der⸗ 

ang. 00° ung von des, 

men, ng ‘befißeny 

durch Streich⸗ 

nadel chehnm. Fe 

den € halben Los 

"then: Ef Deißfudes, 

Abſud en vor dem 
Striche 

bedienen ie 

‘ F A 

# h Vergleibung der 

J biä auf 6 Gran ans 

1 dahey vorausgefeht 

, mit feinem andern 

g fer vermifcht fey. 


2. Gefegt, der Strich eines a Ggr. Städs falle 
zeiten dies und 7 Löthige Nadel, fo daß man 


halt oder das Korn zu 65 Loth annehs. 


men 
1— 
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meien koͤme; geſetzt ferner, daß 64 dieſer 2 
Gagr. Stuͤcke auf die Colniſche Mark gehen; fo. 
würde die feine Mark in dieſem Gelde un⸗ 
efähr auf 13 Thaler ausgebracht feyn. 
' Denn da 65 ' Loth fein Silber,’-64 Städ 
gebden, fo gehen auf 16 Loth, oder auf bie 
- Feine Mark, 1561877 1563 Stüd. De nun 
32 Stuͤck einen Thal. machen follen, fo mas 
hen 1564 Stuͤck 13 Thaler. 


7 6, 49. | 
Zu Goldmuͤnzen find dreyerley Penbie 
nadeln auf halbe Karate noͤthig; naͤmlich be⸗ 
ſondere zur weiſſen, beſondere zur rothen, und 

beſoudere zur vermiſchten Legiruug. Beym 
ung ‚eined andern Metalles, zeigt wenig 

ns das Scheidewaſſer die. Gegenwart bei 
äbelfien , obgleid nicht deſſen Feinheit, an. 
1. Geſetzt, der Strich eines alten Zridrich dor 
— 8 21 Kar. 8 Gran, und fein Ber 
x wicht ſey 1872 Xheile des Richtpfennigs, 
.- alfe ungefähr 74 Markz fo it das. Schret 
5 Stud auf die Mark; alfo Schrot um 
orn gefegmällig. . 5. 
2. Man pflegt zu ſagen, man koͤnne den Be 
halt ber Goldmünzen auch anf der hydroſta⸗ 
2 tifhen Mage finden; aber fo richtig die 
7 Theorie ift, ip zmweifelhaft- ift hler ihre Anwen⸗ 
’ ung. a, = _ 
' - Ey 41. J 
0, Die einzige zuverlaͤſſige Valvation ges 
ſchieht buch die Probe nuf der — 
vo. i u | | j . : Cie 


’ 








— I 


— 
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Ccupella), wobey man ſich eines verfüngten 
Gewichts, welches Probirgewicht genant 
wird, bedientz indem man einen Theil des 
gewoͤhnlichen Gewichts fuͤr das Ganze au⸗ 
mimt, und ſolches eben fo wie letzeres ab⸗ 
theilet, da denn die Verhaͤltnißg, welche das 
Probirgewicht im Kleinen angiebt, auch im 
Groſſen ſtatt findet; fü wie bey dem verjuͤng⸗ 
sen Maußſtabe der Gepmeter. 
2. Des ae Ge | 
ift entweder das 
. Kfenniggewicht. Bey erfterm werden zur 
Mark 256 Theile des Richtpfennigs genom⸗ 
men, da dean die noͤthigen Gewichte in foi⸗ 
gender Ordnung folgge. — 


Gewichte. Webtpfennigtheile. 





For Eine Mart . ei “ 
ö ober on an: 7. 1J. T Ha, 
10 Loth 2588 
Dr Eee are . 
4 — 64 
2.7 38, 
5 X — 1 16 
9 6Granf '8 
6 — 5* 
* —3 — — 2 . N 
(Pig 2— E) Bee | 
en I - 


1414 
2% Das Pfenniggewicht nimt auch 256 Nichte 
J pfennigtheile Fi bie Marl an, die no 

wie F. 5, in Loth, Runden, Pfennig, Sr 


— 
N 


xangewicht, oder das" _ 
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getheilet werden. Dieſe Gewichte fo 
Diefer. Verhaͤltniß auf einander. folge 


F Gewichte Richtof nmigthäle. 


Eine Ma 

N . oder N... 
22020806 - 456 

“ 8 — 128 

4 — 64 

u Ta .32 

1 — 16 
2 Pfennige 2 
1 Heller 3 

N rs ga 


In eine me Rlaͤre beftreuete, und wohl 
abgeatmete Kapelle, trögt man, unter ber 
- Muffel im Probirofen, eine der Legirung 
ungefähr proportionirte Menge reines Wley, 
- ober die noͤthigen Bleyſchweren. Wenn ab 
les gefloffen iſt, wird ein viertel Quentchen ge 
meinen’ Gewichts; das iſt, eine Mark des Pre⸗ 
birgewichts, welches zum Theil aus’ ber 
_ Mitte, zum Theil’ Yom Rande der vorher 
-  gereinigten Münze genommen worden, bin 
eingetragen. Man läßt. alles treiben, bis 
das Silber blicker, und das reine „Born 
feft. geworden iſt. Diefes wird. mit der 
— Bornzange herausgenommen ‚ auf das ge 
. — naue⸗ 











u :Mönstunft; Ge: ZT 


genaueſte aufgezogen vber gewogen, ui giebt 
den Sehakt- der „ranhen Mar: an ·· 


1. 


Ing 


hs Mart halte aa Lotkı fein⸗ wie hoch 11 j 
sin % Mosbofön, nad dem Keipgiger Raps auds 


«  gemünget worden, und wat ibernal) ein 
tuͤck werth ? j 





Beyſpiel Mer 'amikd pre 
— hie ER * ang 
. 203845 — ided ee — md: die gauhe 

VWaßre derielbeguhakte 7 Lo Aifſa ehen 
2 


fi He —* Mark. 
* NER Kur ai 
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J dieſem Preife ausgebracht werden fall; Eben 
bie. wuͤrde man: finden, wenn die Probir⸗ 
wart 7. Roth fein gaͤbe, und 684 Stack auf 








—— wessen " 
1,186 Probe: zebe Lot feih Silber 
P der Merk:an.-fo AHAR; Fäine Mark, de 
9 Roth. gu 72 Thal: ausgebracht fikd,. zu 13 
Abal. 18 Mge: 8 Pfen. ausgebraicht ſeyn. 

"nie noch dem Convantions⸗ Fus, die 
3. Ah, 8.9. vepr 13 men 









Munzkunſt. 66 43. 43. 668: 
‚ben: folk, fo iſt in- dei: 4 Öse. , Etädei, - 
- "Marl um Io Ggr. 8. Sie. zu hoch tom 
bracht worden. 
Wie viel ift ein (olches Städ nach dem 
genanten Fuſſe werth? Da 13 Thal. 18 Ggr. 
8Pfen. nur 13 Thal. 8 Ggr. ſeyn folten, 
ſo find 4 Ggr. nur 3 Ggr. 1054 Pfen. oder 
3 Ggr. 10% ; Den, 
3. Zur aeftümmung des. Schrots iſt es, zumal 
bey denen Münzarten, - weiche nicht mit dee 
Zeile juſtirt —8 zuverlaͤſſiger, wenn man 
1. viele Städe, die man : vorher abgewafchen 
hat, allenfals ein Viertel, ‚halbe der ganze 
Mat, auf eintꝛal wiegen tan Ä 


a 
- Bey Veobtrung ber Goldmünzen. thellet 
man die Probirmark in Karate, wozu einige 
“ sein Viertel, andere nur ein Achtel Duentchen 
and ben Richtpfennig nehmen. Am leBterm" 
Falle iſt eine Wage von ſeuener er 
keit "nötig. 


. “ 
⸗ 


—X 


— 2. Mach jeder diefer Abtheilungen braucht mon 
. folgende Gewichte: . oo 


ln. ichtpfemmigtheile. 
Gewichte. Quentch. f# Quauich. 


— 


oder 4 2 
24 Karat | 36 1128 
f 33 u 128 . 04 
Er — 64 32 
Fe P 3 — 32 16 
u: 2 — aık. 1 
nn .Ys Tr — :J0% 53 
2. :6. Gran’ 2 
3 —— 0%. D 8 Per! y . 
BO 1 
— | R Fe i 


W F. 44. 
« Um eine Goldmuͤnze von vermiſchter Le⸗ 
gienng zu probiren, ſchneidet man, mit der 
Stockſchere, 24 Karat des Probirgewichts 
heraus, traͤgt es mit ungefaͤhr dreymal ſo 
viel ganz reinen Silbers, und zehen mal fo 
viel reinen Bleyes, auf die Rapelle, und läßt 
alles gehörig treiben, bis ein gelbhaltiges 
Silberkorn übrig bleibt. Das was durchs 
Treiben am Gewichte ber beyben aͤdlen Mes 
talle orlohren gegangen ift, giebt die Stärke 
ber vothen Segirung an. 


E 


J | op >> | nu Das u 


\ “ 
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Das Korn laͤßt man glähen, fütßg t es 
zu Blaͤttchen, biegt es. zu Roͤllchen, un bes 
gießt e8 mit. mohl gefaͤlletem Scheidewaſſer, 

wodurch, in maͤſſiger Wärme, bad Gilber 
‚allmälig vom Golde ausgelöfet oder ausge 
ſchieden wird. Dad übrig gebliebene Gold (* de) 
wird mit deſtillirtem Waſſer —8 
zuſammengeſchmolzen, gewogen, und beſtimt, 

durch feinen Verluft am Gewtte, die Saꝛrte 
der weiſſen Legirung. 


| Iſt es vorher bekant, daß die Münze nur 
roth legirt iſt, fa iſt das Abtreiben allein 
binlängih. Iſt das Gold gewiß num weiß. 
beſchickt, fo iſt es genug, die 24 Karat ber 


Münze, mit dreymal fo viel Silber, zufams 


‚men zu fhmeljen, und beybe Metalle anf dem 
| naffen Wege zu fheiden | 


I. Man niennet, diefe Scheidung, die Muarta⸗ u 


‚tion, deren Gründe ich bier als bekant vor⸗ 
ausſetze. 
2% Um bey dieſer Probe bie: größte Genauigkeit 
u begbadhten, muß man auch den Hiyter- _ 
bat des —ã— — in Betracht ziehen. 
Um nicht zu weitläuftig zu werden, verweiſe 
ich desfals auf Cramers Anfangsgruͤnde der 
« Metallurgie. ll. GS. 84. 


3 . N Preß basauet ſchrieb mir, man muͤfſe 
‚das aus‘ dem Scheidewaſſer zuruͤck gebliebene 
Bold) nicht zufammenfchmelzen ; denn ſonſt 
gebe hie Probe zu viel an. Er wiſſ⸗ aus Er⸗ 
brung daß bey einer Mark, beym Schmel⸗ 
zen, drey bis vier sraine zuwachlen, — 
4 


Bau — — — 
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Bu ausgebracht. | 


⸗ 


Zuwachs des Gewichts, wovon er fi) durch 
« wiederholte Beobachtungen überzeugt has, bie⸗ 
thet eine neue Gelegenheit dar, die modige 


Theorie von der Reduction der Metalle aus⸗ 
zudshnen. ' 


4 Erſtes Beyſpiel von der rothen Legirung. 


Geſetzt, 24 Probirkarate aus einem Friedrich⸗ 
d'or geben, nachdem ſie mit 10 bis 12 Bley⸗ 
ſchweren abgetfieben worden „ 21 Kar, 8 Gran 


-fein; ſo wuͤrde die rothe Legirung 2 Kar. 
4 Gran betragen haben. 


.Zweytes Bepfpiel von ber weiſſen Legi⸗ 
gung” Da erip ber Mark eines Holläudi 
en Du 


cats, nach der Quartation, erhalt 
Gold, miege 23 Kar. 7 Gran, fo find, wie 
fichs gebührt, 5 Gran Silber hinzugefetzt ges 
weſen. In benden Beyfpielen wird dag Schrot, _ 
wie bey Den Silbermänzen, gefucht. 


. Drittes Beyſpiel. Man habe eine Gold⸗ 
münze, die 6 Thaler 16 gr. gelten fol. 
Zwanzig Stuͤck derfelben wiegen 13 Loth, 
und bie rauhe Mark halte 18 Karat 6 Gran 
fein Gold, . 

Da nun 13 Loth, 20 Städ geben, fo gehn 
auf „16 Lord, oder auf die ranhe Mark ag 

tuͤck. 0 


Da 18 Kot. 6 Gran, 24%, Stüd geben, 
fo. gehen auf 24 Kar. oder auf bie feine Marl, 
133957 Süd, . DE 

Meil jedes Stuͤck 6 Thal. 16 Gar. fern 
fol, fo find 3144? Stuͤck, oder die feine 
Mark, zu 212 Ahal, zı Ggr. 4433 Pfen. 


Big 


Münzbunft. 8. 44. 45. 665 
Dil · man Biefe Woͤnze nach Dubeten den” 
vaidiren, worin die Merk fein zu 182 Thal. 
12 Gor. gusgemuͤmet wird, , fo findet man, 


baß bier Bie- feine Mark ,:. um 212 Xhal, ar. 


Ggr. 4138 Pfen. — 182 Rhal. 12 Spar. = 


j 3 Thal. 9 Ggr. 4438 fen zu bad) audges 


möünzet iſt. 


Beil ferner 31448 Stuͤck, um 30 Thal. 0. 


‚Ggr. 4338_Pfen. zu hoc) auögenzümet find, ° 
Pen ein € ti um 22 Ogr, 108, Pd 


—— 53. Ofen 
"= 5 %hal. 17 gr. ı en. 
‘würde demnach un 100 Thal. | 
„wenn man fie für voll annehmen w 


6 Ggr. 731 Pfen, verliehren. 

„es \ 
% 45 

Gehalt 

einiger on 

gangbaren Goldmünzen, 


Die erſte Zeile zeigt, wie viel Holländer \ 
ſche Aazen ein jedes Gtüd wiegt. 


Die zweyte Zeile giebt das feine Golb 


einer rauhen. Darf an.- 


Die dritte Zeile fagt, wie viel feines \ 


\ Gold {n einem jeden Stuͤcke enthalten iſt. 


Das rohe ungepraͤgte Gold wird/ in 


Hamburg beredinet. und verkauft nah Dis 
caten, wovon dad Sid zu 434: Goluiſche 
ö t 


Gran, 


od 
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Gran, oder Pan = 71,85 Hollandiſche 
Aazen angenommen wird. Sieben und ſechs⸗ 
zig ſolcher Ducaten werden’ für 23% Colniſche 
Karat, oder 282 Gran fein Gold gerech⸗ 
netz und 3216 Ducaten für 46 Gölnifce 


Mark fein Gold. Der Preis eines. foldhen 


Ducatd wird in dem Hamburgiſchen Wech⸗ 
ſelcurszettel angegeben, und pflegt 98 Schill. 
Banco, bald mehr, bald weniger, zu ſeyn. 
Die legte Zeile zeigt, wie viel Theile eines 


ſolchen Ducats, der Ducaten⸗ Gold, ober 


an Bold genant wird, auf jedes Stuͤck der 
genanten Mirzart gehn. 
© | Korn Aſen | Ducat 


Aſen. |Rar.@r]| fein. Som 


Angus or, Ein: 

— 137.5| 21.8 24. x |1.745 
un 138.8 21.9 125.9 |ı. 771 
Carolin d’or, Bairif, u 
Wirtemberg. Pfäl- 

ifcher, u.a. — 12022 | 18.911584 12.277 


rot 


Gehait 





| gt 
| Ducat, nad dem 


Reichsfuß — 72.6| a3. 3 71. 511. o07 
— — Gelb in Hamb. # 72. 61 23:6 || 71.081.000 
oflänbifcher 72.6| 23.7 ll 78. 67|2,008 
remniger — | 72.6| 23.9 || 71. 8|12.010 
— — alt 
von 17142 1717, 
reducirt zu m ME. 
Danſ ke. 21. 211 52. 910. 744 
neuer, ſeit 1757 An. 
N u j un in 


Mn ꝛ.. e 


Gehalt. 
u Aſen Ducat 
Di kin. [On 


El] 57.9 | 808 . 
925.9 f 1.778 
» 


125.9 | 1.778 
E|| 53.7| 0.755° 
»11 52.7 | 0.742. 


> 11159 97| 2.250 


158.87] 2.236 
159.42| 2.242: 


u 


15.7 4.408 


311249 } ı 3.507. 

124,91 ’ 
128.8 | 1.812 

126.9 1 1.786 | 


‚l155. 65] 2.189 
3152. 49| 2.1457 
141154. 071° 2.267: 
ſſios. ‚5)- 1.484 


ron 14,434 
Y 134 21 
vn 
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u er . 3 Sehalt. 

J AAchr.Korn 'Alen. Durat 
fen. Kar Sri) fein. | Bold. 
Fiobonine oder | | 5 oo. 

Moed’or,vongsach.:- 1. . — 

Rees. — 223. 8) 2 20 205. 2 2. 886 


Halbe - 2400 Rees fırı.9'- 22 0 1102.6 [1,443 . 

- Viertel: 1I200Reesl 55. 9 33.0 ]|:51:8 10. 781 
Cruſado novo.480 En | e 
R | 22.0]| 20.5 0. 288 





L 22.0 5474 7 698 


Halbe- 6400 Rees. | 24.0 |j273$ 3: 849 . 


Biert.- 3200:— Hıg98.| 22.0 11136.8 |R 924 
Eſcudo 1600 — 1 745 |. 22 0 68. 4 .,0. 962 
Salbe- 800° — 137.3] 22.0 || 34.2 0. 481 
Eeufado velho,4 | 

Need 18.6] 223,0 || 17.1 0.248 
Auyder, Holländ. 
rach dem Geſetze 3208. 22. 11191. 80 2. 692° 


190. 58 2. 686 = 


213. 15 2.908 


nad) bem Remed. 1230.7| 22.0 
213, 35 2. 987 


— nach dem Remed 2; | 22.0 j189. 77/2: 669 
Im Ducafhailt. pr? Fee 


j fegm äffig, — Tar. 20| 12 1.81 
Halbe, oder Eſcudo— * 
d'oro geſetzmaͤſſig. | 70.5 22. 0 [64.8 0. 909. 
|| 930 [+ 2 CT | 


Doppelte, 4 Efcubo 
1565. 42,0 517: 3-17. 276 


Doro. '. 
re Cuadru⸗ 
‚Sr 


ı € _ 












523, 108} 
















72.2 
72.7123. 108] 723 
714 223.6 || 70.7 
73. 2\23.103. 71,8 
zer Angabe: — | 72.8124. „| 
ad ber Probe | 72. 8123. 10 





Du die. Franzbſiſche Berorbuung vom" 

i ‚30. Detob.. 1785 wurden bie alten nad) dem 

Edit som jahre 1726 — ren Louis auſſer 

ee ſetzt und. ur erde. Die Münze 

\ ——* ir edle volwightigen, 25 Mur. oder 

"michte 750 Lir. für. die Mark. 

Sea ines Gelb: ward mit 828 Livt 

„12.6 jahlt, " woburd) denn bie Mark 

Gold Mart Silbe kam. Die neuen 

Kauis “zwar ‚vom atten - Gehalte ‚feyn, 

. aber n 32 adf die Matt. ‚schen und dae 
EStud 4 kivr. gelten. ji 


g 46 
"Gehalt 
einiger. 
gAugbaken Siltermängen. 
Die ekſte Beile giebt dad Gewicht eineß 
jeden Stuͤcks ber’ genanten Muͤnzart in Hol⸗ 
iandiſchen Aazen an. 
Die zweyte Zeile beſtimt den feinen Ge⸗ 
Kalt ber rauhen Marl, . Die 


— 


9 Zwey ‚und dreyſſigſtet Abſchnitt. 


Die dritte Zeile ſagt, wie viel Hollaͤndi⸗ 
* Aazen fein Suber in a jedem Städe ents 
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26. 14 1431579: 3 
626. 14. 12 574. I 
312. 114. 12 1286. 
— 25. II4. 12114. 
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14. 10 1514.9. 
%75. I14 11 1251. 3 
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—— — 
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voR 17$2 — 41972 12,0 - 
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nach Dem Nemrediugs 692. 13. 163602. 1 
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Korn Gehalt. 
Schrot| Lorh | Bien 
Afen. | Bran. | fein. 
= evöritel, alteh, ah] ug 
zinniſchhem Zub — - — [908.8 
neues nad) Leipz. Fußſ — — 1270.23 
Brandenburgiſch. 2689: ö 
1700 — 333 [12.0 !asg, 
Bronnfhweigife). 1694: . 

- ie 53 360. I11, 17 26% 
von 1090°1695 — 1349. |13.8. |268- 
Gemnboeifaeb, 1690: 

334. {13:95 1269. 
—— — — 323 113 4 -,268. 
feines Lüneburgiiches 272. | ı6 [270 2 
ächfifches. 286. !ıy.a- 270 z 
rw Art f 
iſſen ſich 
ſelbſt t 
viele" € 
amal dey 
leicht 
von ein 
Bude 

gute Urſachen, watum fie i 

lieber zu niedrig, als zu 

von init Borwurfe aı 

Kruſen befant gemachten ? 2 

$ 4% \ 


tedmologifchen 


The der Muͤnzkunſt find nicht fo zahlreich, 


als ‘die über die andern Theile. 
Ren zaͤhle ich folgendes 


Zu den be⸗ 


ig} 


Cals 


1} . 


Ta 


r 1 J 1 a —_ 
' r 
u - ' “ n a 
4 
* \ J 


Muͤnzkunſt. 8. 47.. 675 IJ 


Ivdrs Maſchinenweſen am. Oberharze. IL. 

&. 2123. " a 

Bneyclopedie, Planches vol. VIl Monnoyage. 

Trait& des monnoyes de leurs tirconftances & 
dependances Nouvelle edition Auginentee 
d’un dietionnaire des rermes qui font en ufsge 
dans les monnoyes, & d’un trait& pour lin- 
ftraftion des monnoyeurs & des negoclans en 
mätieres d’or &d’argent. Par 5. Boizard, 
A Paris && la Haye 1714 2 Theile in 12. 


Trait& des monnoyes, contenant des inftruttions 
“ pour la partie des monnoyes. — par M. de | 
Betiange, & Avignon 1760. 2 Theile in 12. 

' Traite des monngies & de la jurisdiltion de la 
conr des monnoies, en forme de di@tion- 
naire; — par M. Abot de Bazinghen. : Paris 

1764. 2 Theile iin. 

von Praun gruͤndliche Nachricht von dem Münze 
weſen insgemein, insbeſondere aber von dem 
teutſchen Muͤnzweſen aͤlterer und neuerer Zei⸗ 
ten. Dritte verbeſſerte Auflage (von J. 8. 
Rlotzſch). Leipzig 1784 8. 0 | 

Kentniſſe und Betrachtungen des neuen Muͤnz⸗ 
weſens, für Teutſche. Von Friedr. Gottl. | 

Buſſe. Grfier Theil. Leipzig 1795. 8. . 
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Maccchricht 
von dem neueſten Zuſtande des Salzwerks 
J zu Luͤneburg. u 


Bufep m ©. 474 


 Diefe Nachricht habe ich erſt nad) dem Abdrucke 
x. des 26ften Abfchritttes erhalten; fie wird aber ge 
wiß vielen fo angenehm ſeyn, baß ich fein Des 
denken trage, fie hier noch beyzufügen. Sch vers 
danke fie dem Herrn Salindirector Friedr. Aug. 
Senff, welcher um die Verbeſſerung dieſes Salze 
werks große Verdienfte hat. 


“Es liegtbdiefes Salzwerk innerhalb den Mauern 

- ‚der Stadt, und hat alfo die Vortheile des ſchiff⸗ 
„baren Ilmenaufluſſes. Die Quelle gehoͤrt unter 
 „die-älteiten Soiquellen, welche auf. Salz benugt 
„worden find. Schon vor 1000 Sjahren, muß, 
„nach Documenten über Verſchenkung des Salz⸗ 
„Zolles, bier Salz gefotten worden ſeyn. Dieß 
„bewies auch die feit den Anfange des Salzwerts 
„bis auf die neuefte Zeit unverändert beybehaltene 
„Einrichtung. Es hat viele Theilhabe, wozu 
„Königl. Sammer, mehre Stifter und Klöfter, die 
„Stadt Lüneburg, und noch) viele Privat: Perfos 
„nen gehören. Ungeachtet vieler vortheilhaften 
„Umſtaͤnde Fam doch dieſes Salzwerk fehr in Vers 
„fall, woran, ſchlechte Fabrications = Anftalten, 
„und fehlechter Betrieb, befonders aber eine äufs 
„fer? verwicelte, jeder Berbefferung hinderliche 
„Verfaſſung, Schuld waren, . 


— 


“ 


„Es 


N - I y 


Zuſatz zu Sara... 617 


Es wurden deshalb: fdyon vor mehren Jah⸗ 
„ren Commifſionen zur Unterfuchung des Webels 
„von Aönigl. Regierung niedergeſetzt, und von Zeit 
au Zeit Verbefferumgsvorfchläge. gethan, dennoch 
„blieb es mit dee Verfaſſung und- den Anftalten 

„beim. alten, bis im Jahre 1797 eine ebenfals 
„von Königl, Regierung in Hannover geſetzte Come 
* „miffion die alte Einrichtung gründlich unterfuchte, 


- „den Plan zu einer verbefferten Berfaffung ,. und, . 


„mit Zuziehung eines ausländifchen Saliniften, zu 
„einer verbefferten Fabrications⸗ Anftalt entwarf. 
;Diefer ward- gebilligt, und in, feldigem Jahre 
„ward, :audy die Ausführung angefangen: Na, 

„diefem Plan ift-die alte Berfaffung gaͤnzlich auf 
„gehoben, das alte Salzwerk abzebroden, und 
„ganz. nene Gebaͤude find. mit verbefferter Einriche 
„tung erbauet worden, “ ee, 


Theil Salz und werden jet nicht benutzt. tie. 
ngefäbr 200 Fuß von der Hauptquelle befindet 
„ 


‚fer ‚Stadt zu Tage ausgehenden Altern — 
„ration welche auch die Gebirgsart des. bes 
„Tanten Kalkbergö bey Kneburg if, Man kan Di, 
\ j 3.n\ „ſo⸗ 


„ti auch. eine Schwefelwafferquelle. Dig kLne⸗ 
„burger Salzquellen entipringen aus ber bei dies - 


68. Sufan zu S. a‘ 


„ſowohl bey der Hauptquelle, als auch bey der im 
„Scildkein, einem Gypsbruche, befmdlihen Ne⸗ 
„benquelle, beobachten. Die Vertiefung (der 
„Sand genant!, wohin Die Sole von ben in 2 Heis 
„nen Stellen liegenden Queen: zufaminengeleiter _ 
„wird, ift gegen din hereindrängenden Sumpfbo⸗ 
„den fehr finreich, mie ein umgekehrter Kepel, 
‚obgleich diefem Zwecke nicht anpaffend, und zu 
„toftbar, gefaßt. Mehre Waſſerquellen, welche 
„in der Nähe der Solquelle fich finden z- werden in 
„eigenen Behältern aufgefommelt, und mit Hands 
‚pumpen von Zeit zu Zeit ausgepumpet, damit 
ſie ſich nicht mit dee Sole vermifchen und diefe 


Das Reſervoir hat folgende Zwecke: einen ber. 

„ſtaͤndigen Vorrat, yon Sole, auf deu Ball einer, 

„kurzen Reparatur an der Kunft, aufbewahren zu 

„Aönnen; die Abklärung der Sole von mechanisch. 

„bengemifchten Unreinigteiten, und. eine immer, 

„gleich fchnelfe Speifung der Pfannen, alfa einen. 
„gleichen Siedungsbetrieb, zu erhalten, 

. jan J 


\ 
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FJetzt find. 18 Dein, mit eben: fo viel ofen. 


„Pfannen, und einer gleidden Anzahl Benpfannen 
sim Gange. Ueber jedem Dfen ober, Feuerheerde 
„flehet eine große und eine Beppfanne. Die Pfan⸗ 
„‚nen find ug Cifenblec) gefertigt ; die großen hay 
«ben 16 uf Länge, 17 Fuß Breite, und ı Fuß 
„Höhe im Borde. Die Binpfannen haben ı7 Fuß 
„Ringe, 7. 8uß Breite, - and 10 Zoll Höhe tm 
»Borde., ‚Weber zwey Wannen befindet fich sin 
auf fiemnernen Pfeilern- ruhender gewoͤlbartiger 
hölzernen Brodenfang, weicher den durch das 
wBeugr abgetriebenen Dusft, in einem runden Rohr, 
„zum Dache hingusfährt, und welcher an den Gieiten, 
Kaften aum Salz adsichlagen, und unter demſelben 
„noc'bewegliche Klapladen enthält, Durch melde die 
„Pfanne gu der Zeit, da nicht Salz ausge⸗ 
ſchlagen wird, verfchloffen werden tan. - Nies 
sidurch wird befondens Reinlichkeit, und eine lan⸗ 
mgere Dante der Giiedegebänbde erhalten, Acht Dr: 
„Ten mit der. eben’ beichriebenen Pfanneneinrichs 
tung. befinden ſich in 2 neuen maſſiven Siebehäug 
“ " mr Einrichtungen sur 
mit der yon: den 

h eiferne gegoffene 

bt find, unter.mel« 

gen, wobin dag 

ıe für Die Arbeiter, 

erden kan, Die 

u gehdrigen Pfang 

ı @ebäuden, denen 

u, IE und die Magazine 
„fehlen, und weiche interimiſtiſch aufgeführt. wurg 
„den, da die mafftven Siedegebäude , nicht ſo 


stchnelt als der dringende Salgebfag. es noldz 
„wendig machte, erbauet werden konten. Groͤß⸗ 


„‚tentheild,wirb mit Xorf gefeuert, Der aus. den, 


„Roche, und. auf dem genanten diuße angel "ift 
9 u Uu 4 „wird 


oberhalb. Lüneburg an, der- Alımenan, gelegeyen 
„Xorfmooren, anf Rechnung, der, Saliny ;_.aer 


— 
J 
’ 
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„wird, Bisher iſt neben dem Torf auch 2} ges 
„brant worden, weil ˖ ſich bie Anflalten zur Zorfs 
„anlieferung in ber Winaße nicht haben ausdeh⸗ 
„nen laſſen, als dir, wegen flarfen Solzabſatzes, 
„vermehrte Siederey den Verbrauch der Brem⸗ 
„materialien vergeögerte. Künftig wird blos Torf 
„als ein wohlfeileres Material gebraut werben. 
„Mit den naar befchriebenen Siedeauſtalten 
„werben wöchentlich 206 Loften Salz a 4000 Pf. 
„gefertigt. Das Salz’ wird nady dem Gewichte, 
„zum Theil ik Tonnen, : zum Theil in Säcken, 
„verfauft. Man hat auf die Ta 10 Tomnen, bie 
„Tonne zu 400 Pf., eder and) 12 Tonnen zu ver⸗ 
„haͤltnißmaͤßig leichterm Gewicht, desgleichen auf 
„die Lafl 20 Saͤcke a 200 Pf. ober auch 24 Saͤcke 
„Ju verhältnißmäßig leichterm Gericht. | 
„Der Abſatz gehet theils in das Inland, theils 
„nach Hamburg, Luͤbeck, in das Bremenſche, und 
„Hollſteiniſche. Seit Anfang def nenen Einrich⸗ 


„tung, hatzfic) derſelbe von Jahr zu Jahr vers 


„mehrt, wozu befonders die Magazine, weiche 


„vom Salzwerke an mehten Orten angelegt wors 
„ben find, beygetrͤgen haben,“ In -einem größ 
„fern Verhältniß als der Abſatz "hat fich auch die 
„Undbente vermehrt. . u 
“ „Mebrigens bat Biefed Salzwerk noch manche 
„Mebenbetriebe; 3. B. eine Ziegeley, worauf ge⸗ 
„gen 30 verfchiedene Arten Steine gemacht were 
„den; eine Ralfbrenneren; mehr als 160 Pferdes 
„eine eigne Schiffart unterhalb Lüneburg bis Ham⸗ 
„burg „ und überhaupt in die Elbe; ferner obers 
halb Lüneburg bis Uelzen mit zo eigenen Fahrzeu⸗ 
„gen; ein Moorbetrieb in mehr ald zehn verfchies 
„denen Toerf⸗ Mooren. Huch mit dee Somen⸗ 
„Salz: Fabrication find ſchon fehr glädliche Vers 
„fuche gemtächt worden, welde den Anfang dies 
„fer wichtigen Anſtalt für den Tänftigen Soms 
„mer beſtunmen ẽc. —7. 
dad” oo Regiſter 
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